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Kritische Beurtheilungen. 



1. Rdmi§ch9 Grundverf a»8un^ von Marl Dhitich mu- 
mmm. Bötm 188S. VII n. 458 9. 8. 

2, V f $pr ÜNge der römischen Ferfa$gung durch V^w^ 
gleichnogea erläutert von demselbem. Bmmu UM» 119 8. 

X lua Pontifieimm der Jt6m0r winuMßiu Bon im. 

4» Fl» JP. Btu^lfs Die Ferfa§8UHg de» Serviu« Tul» 
liu% alt Grttotftage to «tn«r rdtMltcbtn VerfaMuugf^otchicbl« enl- 
vIcUlt. Hetdtlberg IMS. XIX 154 S. i 

5« J. Hubino: Untersuchungen über römische Ver- 
fassung Uttä Ge^Ckickle, Th. 1. Ciim«! mn. XX u. 
504 8. B. 

6» C, O, immfi: Ueber Abstimmung det r^mieekem 
^ Volkg in Centuriat - Comitien, Abhandr«»^ In der kö« 
niglich prenRfi<»chen AMeflile 4«r WiMMMchtflM fOfg«UtM. fi«r> 

ua im. n 8. 4. 

7» jr. JImIcs: ObMervaiionM eur divere poinie üb" 
ecurs de VhUieire de In eiviUeation de Can* 
eieifme Berne. BraicIlM 16M. as 8. 4. ^ 

9« Rudolph de Raumtrt De Servii Tullii Censu Disser» 
tatio kistorica ^ quam auctonCate ordinit Philofophornoi 
moMM metaadl iSm XXV. Januar. MDCCCXL. publica defenden- 
4aai •cripiil. Erlanga«. 92 8. 8. 

9. J. Marquardt: Hisioriae EquiiUm Memunor Um I4< 
bri IV. Berolini 1840. S. 4. 

Diese Reihe frtoerer und Udaerer Schriften, innerhalb 
de* Zeitraums weniger Jahre über ?erwandte oder gleichartig« 
Gegenstände erschienen, wird in den Augen jedes Unbefangenett 
den Beweis leisten, dasi die durch Niebuhra Forschungen auf 
4cm Gebiete der rdmiidieii Geedildite gemukiit ThätialLeil der 
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4 Geschichte. 

Gclclulcti noch keineswegs im Abnehmen ist, Sendern im Gegen- 
theil in jüngster Zeit einen neuen Aufschwiing genommen hat. 
Wenn nun Unterzeichneter über diese m sich hichst erfreollchp 
BncheimBig tierichl sa erstatten unternommen hat^ ao wird ihn 
dabd ider Sinn der Gerechtigkeit und MSsaigung leiten, welchen 
' er ala die achdnate Frodit hiimaniatiacher Stadien betrachtet, nni 
wetdler da am klarsten herrortritt, wo eignea mühsames Forschen 
Ikber die Scliwierigkelt aolcher Dntersnchnngen bialänglich belehrt' 
hat Ktwanige Zweifel und Vermuthungen werde ich mit Beschei- 
denheit, abweichende Drtheile, wo aie auf den Uareo Shm der al- 
ten Schrillsteiler alcfi atntsen, mit der Frdmbthigkeit ▼ortragen« 
welche gegenseitige Achtung den Gelehrten nur PAiclit macht. 

Unter den oben angeführten Sclirlften Terdient sowohl we- 
ge^ dea Inhalts aJa,von Seiten der Form No. 4. vor allen ansge^ 
zeichnet in werden, daher wir, «nd weil wir hoffen, in der Benrr 
theiiung desaelben am Uarsten eine Hauptrichtung der Gegen- 
wart darlegen zu 15nnen, mit dieser beginnen wollen, um dann 
die übrigen entweder im Gegensatz zu derselben oder als ver- 
wandte Gcistesriclitiingen charakf crisfren zu können Nacbrlem 
nämlich tlns in jenem Biiciic beha ml elte Thema so oft und ton ver- 
schiedenen Standpiinkten betractuet^ erklart und befeuchtet wor« 
den war, mochte Vielen der Gegenstand erschöpft erscheinen, 
indem einerseits die Ilau^HqiieUe zur Evideuz gebracht worden, 
andererseits eine Menge jVebenfragen , bei dem Mangel aller 
Zeugnisse, der beliebigen Anffassning der Eiiizehien fiberlassen 
werden müsstcn. Indessen wie der rastlos forschende Geist un- 
aers Jahrhunderts sich nirgends mit halben Resultaten be«!^nügen 
will-, sondern weit hinaus über alle bisherigen Grenzen der Wis- 
«euschaft, hiei- bis zum Ursprünge aUer Sprac!iidiome, dort big 
SU den Schöpfungen der Urzeit in den Ticka der Erde hinab- 
ateigt, ao konnte es auch liiclit befremden , dass eine neue Oar- 
•teilung dea bezeichneten Gegenstandes auf euicr dnrcfaaua Ter- 
echiedeneu Grundlage veraudit wurde, welche' mit Beseitigung 
alter achiefen und ebiaeitigon KTchtungen die Ldaung dea hiatori- 
ichen Problema von dem phllosoiihischen Standpunkt nua ver- 
•nchte und die Begründung einer Veriaäaungaform auf die ewigen 
Gesetze der Nator aich snm Ziele aetite. > Näinlleh jede hlatorl- 
■che Eracheüinng eis aolche j^eatattet eine iwiefache, Ihrem 
Grundwesen nach durchana wachiedene , Betrachtungsweise. 
Entweder betrachten wir dieselbe ala That^ als Product der freien 
Willcnsthätigk eit dea Individuums, welches in Wechselwirkung 
mit äussern Einflüssen seine Strebekraft entfultct, und beziehen 
demnach im All^eiiieincn und Beaondern das Geschehene auf die 
eigenthümliehen Kräfte, Strehungen Und TJiatigkeiten von Per- 
sonen, Genossenschaften und Vötkeni ; oder es wird die freie . 
Selbstbestimmung und die That nur als eine Täuschung unsers 
Bewuaatseüta angesehen, maefern clgcutlicii mat allgemciae Be^ 
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fiiffe« Ideen und Geaetie wirken , welche die Individuen er^i- 
fen, mid, wie der Meeressti udei den schwankenden Nachen, ein*- 
seine Menschen nicht minder als geflammte Völker in die Bewe- 
gung hineinziehen. Mm auf tlieye Weise sie ihrer Bestimnutni» 
entgegenzui'ührcii. Diese letztere Ansiclit, seinem Wegen nach 
' naturphilo^ophi^eh ^ mnsste sich nothwendig in einem Zeitalter 
. immer mehr Geltnug verschafTeu^ welches mit einer auf die Auä- 
senwelt gerichteten Anschaining« weise von dem innerii tiewusst- 
sein des Geistes sich mehr und mehr losreisst, und in einer trost- 
losen, von Gott und sich selbst verlassenen VerstAfidesttuitigkeit . 
ileQ Mmtoi ftbcrbao^t nur nrnh ab Natarprodukt aufiftiteai 
iai Stauda war. lÜothwciidlf verllerl BttR tos dteaen» Slandpdiikt 
aoa «Ha TfaatIgkeU dar ladiridtiaii alla Badantan^v aaaiar iniafani . 
' aia eben aio Aaadnick jenar «Uf amaiBan wirUkiian ader an|fa- 
oommenen Gesetze ist, welcfca von den Freunden dieser Lehraft 
in allen Gebieten das WisaeiM anarkaaal sind und gleichsam das ^ 
alleinige Recht der Geltung erworben haben. Somit ist nach 
dieser AnnRhme die alleinige Aufgabe der Wissenschaft, diese 
Gesetze in jeder einzchien Ersehe! nn n ir nHchxuweisen, die Wir- 
kiiN^Ei^en desselben sowie die Grenzen zu bestimmen, die V^rbin« 
diiiig mit dem allgemeinen Organismus nachzuweisen und dem ge« 
mäss die Einzelheiten durch einen zweckmässigcu Schematismus 
untereinander zu verkHÜpfen. Auf diese Wei^e Jost sich unser' 
historisches Wissen ia ^i>^^ Aiizaiil Al>t>tracta auf, gegen weiche > 
dialnfidnalitäten nur als eine Anzahl kreisender Atome arsehainaB^ 
die steigen und Ikllan; sich varknftpfan . und tranoAB, ahna alla 
Badautottf für sich, nos.lieaielitBRgswartliy inaofam ilire Farai 
gawisla Varbiadttigen liwdcrt aiar dansallH» widantraht Wai» 
Bon aitt in diese Lehren EiBgaweiliiar. mi dar Hdlie des Gedan- 
hans zur Erscheinung herabsteigt , so wird CT m dieselbe den 
Haassstah seiner. Gesetzmässigkeit legen, die fremdartigen Zu- 
sätze ausscheiden und nicht ruhen , bis & die reine Form des 
Gedankens wiederhergestellt hat, dann sofort dem Individuum 
und dein Volke seine Stelle anweisen, und dann diesen Process 
weiter fortsetzen , bis er die ganze Masse des Stoffes verarbeitet, 
geordnet und zu dem grossen Tempel der Wissenschaft zusam- 
mengefügt hat, in wekJiem er dann selber, vergni&glich , nach 
glücUich vollbrachter Arbeit, als eigentlich schaffende Gottheit 
Platz ninunt und von seinem Wolkentbron befriedigt auf die Wel- 
ten hinaltsdiaut, iHn ar ans to DonMhalt snn Üban gerufen, 
dcran Wivkssnikail ar bastlmiDt, idia ar aUain^ m elnan dar Er-- 
- lanatnisB wnrdjgan Gaganstanda geschaffan ba^ Wann wir Aih 
dem jiui liawondacnngsTall na diaiam.Wi^anBehopfar hlnanf* 
hUaban, da werdan wir uns acsl radit unsers tiefen Standpunktes 
bawnsst, wail wir uns nadi imner van dam Einzelnen nicht los- 
reissen können. Wohl mag noch zuweilen ein Lichtstrahl jener 
i^Qchtandan Somie in ^Üa Seelen der liefer Stehandea LineinCiir 
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lien , to dati tnch ile aidi «miMr gekobco flUileo. Pmm ftdiwln- 
det der feilt Boden oiitcr ihren F&ssen, und von dem Strudel 
nitfortgertoseii, wilinentuchsie Im Sonnenlichle lo tdiwclieti und 
die Lob|^esinge sii belaiisclieat Geigtcrchöre sii vernehmen, hit ' 
■uf eiiuDftL der EnUmtiasmiis nieder verschwindet und jener 
gaoie Proceas wie ein Nebel - oder Traumbild eracbeint , das vor 
den Augen des Erwachendoi lamicr wttUer lurickwelclii nd eaiU 
lieh In den LViflen «errlnnt. 

80 etwa war ilem Berich terstttler su Muthe, ils er ilas 
Btich des Hrn. Prof. Hiiachke durchliis und den Gedankengaug 
des Verf. zu verfolgen sich bemühte. Er konnte nicht verkennen^ 
Mrie hier die Aufgabe sehr hoch gestellt war^ \\ ie Gelehrsamkeit, 
Scharfsinn und Geist sich vereinigt hatten^ um dieselbe zu lösen, 
wie eine höchst orifffnelleCombination da8 scheinbar Fernliegende 
crfasst und den Zwecken des Verf. dienstbar gemacht hatte. Ha- 
bel Hess sich nicht verkennen, wie der Geist des Verf. eben so 
iu die Tiefe dringend wie getrieben von dem Strelien nach alUei* 
tiger Entfaltung, nirgends tn der Erklänmg des Einielnen Be- 
friedigung findet. Alles auf dhs letiten Griüide luruekBofSbrea 
vnd Iii seinem Zosammenhang mit dm Oamii m begndfea fe- 
tiidiiel, wie er den Schwierigkelleii Mkt eiiiwcieliciid, viel- 
ftbmll dem Unm$ imtemlmiiit, endUeh wie er nichta im» 
lerlnieQ, lütt seteen Gebinde einen Grad von Fcetigiteit «1 ge- 
ben, der es gegen Angriffe der Kritll[ für eile Seilen alcher etd* 
Icn ■eilte. 80 Wkkm wir nns eng eiogen , ja fertgorlaacn vnd Im- 
Bcr wdier in den Ideenlireia dea Verf. Unelngeschmeldielt, bin 
wir enf einmal einem wahren CJngeheeer von Gedanken bege^Tien, 
weldier durcfinns unbegreiflich zum tiefen Machforsohen nötiiigt 
vnd uns die Pflicht scibstalindigcr Prüfung zur dringenden Pfliclit 
macht, damit wir Schritt vor Schritt den Weg verfolgen, enf 
welchem wir In jenes Labyrinth hineingmtliea , wo uns ein Un- 
(reheuer, grisslicher als der Minotaurus, nimlich der Bovi^ns 
begegnet. Dieses letztere wollen wir nun wenigstens tlieilweise 
-versuchen, iiiciit ohne vorher Vibcrhanpt den Inlialt des merkwür- 
digen Buches nach Lieberscltriit der Kapitel dargelegt zu liaben. 
Dieses Werk also, weiches merkwiirdiger Weise und gewiss nicht 
ohne Einwirkung eines höhern Gesetzes, geradeso Seiten 
sähit, als Itorti ii;i( h gemeiner Uebcrüefening Jahre vor Christi 
Geburt erbaut unr, zeriitilt nach einer rechtfertigenden und die 
Grund^tze defi Verfassers darlegenden Vorrede, wovon später, 
iu folgende Abschnitte: 1) S. 1 — 24. Von der Stelle des Ci- 
cero iiber die Centurienverfassung des Servius Tullius. 2) S. 24 
—53. Blick auf die äUeste Verfassung dea romtsdien Staatea 
und deren Entwickelung bis auf Servius Tullius. 3} S. 53—107. 
Die Triboaverfassung und die Vollendung der Stadt. 4) S. 107 
*-S45. Die CentnrienferÜMaung. 5) Tlikr- vnd 

GiftcAliMCtt und dir Ueader. 6) & 345—395. Die Bitto^ 
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centarien, Kopfülil der Gettinrien und Ueberticht 8) S. 395 — 
422, Die Volksversammlung nach Centnnen. 8) S. 422^488. 
Die militärischen Einrichtim^eTi. 9) S. 488 — 509. Dm Tribu- 
tum. 10) S. 509 — 583. Der Census. 11) S. 583 - 611. Die, 
Gerichtswegen. 12) S. 611--6f)l. Blick auf die spatere Entwi* ' 
ekelun^ der Servianischcn Centurienverfassung'. 13) S 691 — 
708. I^eilage über die wahrscheinliche Drcitheiligkelt der Ramnes 
und litirs, 14) S. 718 — 738. Verbesserungen und Zusatie. 
15) S 738 — 751. Sachregister, 16) S. 751 — 754. Druckfehler. 
Voraus geht die 19 Seiten lange Vorrede, worin der Verf. vor- 
erst die Ausführlichkeit der Sclirifl zu rechtfertigen sucht. Dar- 
über niöchteu wir mit demselben am wenigsten rechten, weil, 
weuu allseitige Eutwickelung einer Verfassung im Widerspruch 
mit so fielen divergirenden Ansichten und in ihren Piiasen, wäh- 
rend eines Zeitraums von fünf Jahrhunderten der Zweck war, 
sich diess kaum möchte kürzer abhandeln lassen , insofern wirk- 
lich Ikberall bis zum innersten Lebenaelementc durchgedrunffcn 
und ■US ilmi heruis Alles organfsdi dargestellt werden. sollte.' 
I&ben 90 wenig durfte der Verf. grosBCii Wideriproch besorgen, 
dats er ueh gegeo die leit Mtebnbr ging und gebe gewordenen 
byperltrititchen Anafchten fn Beziebnng auf die GlaubwurdiglLelt 
der iitesten römlicben Geschichte erklärt , und Romulus, Nnms,^ 
Tstitts n{ebt blas als Personlfieatloncn poBtiscber nud religiöser 
Ideen betrachtet« sondern von ihnen ab historischen Personen 
redet; auch von einem Gedichte über Tarquinius Priscus, Servius 
Tullius und Tarquinius Superbns nichts wissen will und wa8 der«! 
gleichen mehr ist. Diese äussereip Schaalen der Nlebuhrschen For- 
schungen, welche nur nUFerständige Bewunderung als den Kern 
seiner IndiTldualität betrachtet, werden in demselben Grade wie- 
der in die Nacht zurücksinken « aus der sie emporgestiegen sind, 
als strenge und bündige Seibstforsthung an die Stelle blosser 
Nachbeterei tritt und die Kritik aus dem Kreise siibjectiven lia- 
ihens und Meinens heraustretend , wieder auf das Gebiet des 
Wissens und der Wahrheit zurückkehrt. Nachdem nun der Verf. 
negativ die Richtung seiner Forschungen festgestellt, will er uns 
potiitiv die Grundanscikauung darlegen, von welcher er selbi^t aas- 
gehend die älteste Geschichte Roms betrachtet. Diese beruht 
Huf den eigenthümlichen „Gesetzen der Kindheit des unirersalen 
>\fenschen'S nach welchen der Verf. das hohe Lebensalter der 
. ''Krzväter vor derSiindfluth ganz erklärllcli findet ; „weil dieselben 
Kräfte, welche nach Offenbarung des GeschlechtslebenH In der 
Pubertät in die Breite wirken und in dem Nebeneinander vieler In. 
dividne» und Krifie die Brsdieinnng krönen, vorher, wo sie noch 
im lodlvldniim gebunden liegen, in die Länge wirken upd ein weit 
höheres Alter der Personen , dne weit längere Dauer der Eegie- 
rnngen sn Wege bringen miissen/* Welterhin eharaktcrislrt der 
Verf. dieses sogenannte KIndhellsalterdesuniTersalen Menschen mit 
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ftilgeiideft Wortea: ,,1>as Pers^Uclie vai die FreHtclt ^tM lufla 
dar Allgemeinheit des ilcli noch ganz naturgesetsHoli entwickeii« 
den Voiktlebent.' Darum bestrahlt daa Liclit der Geschichte dort 
eigentUcli Dar die IimtUute, die allgweinea LebcMOlwI- 
'dteimifeii mit ihren 1 1 ü;rt'rn , den Steinen und Königen, wo^- 
ge^en aliet freie Thalsichliche aicb in ein Halbdunkel hiiilt, wel- 
cihes völlig aufzuhellen ein eben so thörichtea als uninteressantes 
Beginnen ware.^^ Sollte hiermit nur gesagt werden, dass man 
jede 55eit nach ihrem eirenthümlichen Streben auffassen ratisge, 
so wird \s oh\ joderniaiii) sich mit diesen Grundsätxen eiiivcrsUn^ 
den erküren, wie weit man i^ich die Wirksamkeit jener Gesetze 
misgedehnt denke, und in welchem VerhälUiisH sie m der spatem* 
£ntwickiitf)g gedacht werden. Welchen Umfang der Verf. jenen 
Gesetzen zu geben geneigt ist, zeigt obiges lieispiel; sonst er- 
fahren wir durchaus nicht« Näheres über eine schärfere Beselcli« 
nnng der Grenzen, so dags, wer im Allgemeinen seine Zttstfra- 
mung gegeben, doch auf ein ganz L nbestimmtes und Schwanken-- 
des verwiesen wird , welclies erst im Fortgang mit bestimmtem 
Zügen überrascht und völlige Uebereiuütiromung vorausnetzt, wo 
widerstrebende Betrachtungsweise hervortritt. Was heisst s. B. 
Mtin|ffe8etsUch sich eotwickcladet Volksieben 1 Hier wird mit 
4er Zweidentigkeil det Begriffea Natur gespielt Soll es l^iHCR 
Jisdl der JBUgeMtMkniiMeU Jet Fatkes, ae hat der Anadnick 
deen Sfin, desn ein Jeder meti iclioii in der Biiateni elnea aol* 
dien ein eigenlMimlidiea Q^ets der fiinlwlekelttnf aDeriteenen; 
aber dann wirkt ein aolciiea Gesets nieht nelir In &ni KIndMl»- 
alter iii k Jedem andern. Will aber der Verf. damit ebie QleidH 
•lellang mit den Geaelien der unorganischen Natur behaupten, 
io liegt ein ungeheurer Irrthum darin TerlKN^en« well Volk, 
Staat, menschliche Gesellsdiall« ausser ganz allgemeinen nichts- 
aagenden Analogieen mit der Unorganiacben Natur nichts gemein 
baL Femer, wo sind die Grenzen dea sogenannten Kindbeltanl- 
* ten^ das der Verf» epitcr S. 25. ifnmündigkeüsperiode nennt, 
wenn doch nicht nur die Brzviter, sondern auch die römischen 
Könige von demselben umspaniit w erden , uikI nacli des Verf. ei*^- 
nen Worten das römische Volk in einer Zeit entstanden ist, wo 
ringsum ^chou griechische Bildung, und Literatur blulite'? Zu 
allen Zeiten, aber vorzüglich in der Gesfenwsrt, hat man mit 
Bildern Ton der äuasern Main r entletint ein geistreiches Spiel ge- 
trieben. Wer aber In diesen rhetorischen oder poetbchen Zier- 
rathen ein tieferes Eindringen in das Wesen der Dinge au finden 
vermeint, wer mit solchen Hulfsmitteln glaubt eine sogenannte 
philosophische Entwickelung zu begründen und bildliche Atis- 
drücke für bündige Beweise ansieht, wer sich überreden kann» 
mit einer Anzahl chem^^icher^ physischer oder physiologischer 
Kunstaufidrückc das luueiQ des Mcuüchcugcistes zu oü^cnbaren. 
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der nmarmt, wie Ixi'on, Nebel^ebilde , uud wird 80 wenig wie 
jener der Strafe des Irrthnms entgehen. ^ ' ^ 

Also Bo lange wir die Gesetze des KiMftdMlm Im nttfrer- 
mlen Meiwclien Mich't iilher kennen lernen, mteen whr nns die 
Anwendung nnf die IHeite Gegchielite Koom TerbUten\ weil mir 
, eine fön besthnniten und kltren VenuMetsungen ansgchende For- < 

r ncbung d«r Pomi wie dem Inlülte nidi befriedigen kenn. Wir 
iilgen dem Verf. «nf dnen Pfnd, der noeh weil «chKipfrlger Ist« 
über desten Blchtung-er nlso sich nunpricht: ^leh hemfibte mich 
iberall in den IHngen selbst su deitken^ sie ins sich lieratis zu 
entwickeln, und wss damit enge snsimmenhlngt, dass ich nidiC 
nur in ihnen selbst eine gewisse ntio, sondern auch einen cbea . 
solchen rationelleif Zusammenhang mit tiefen Beziehungen des 
Mensehenhdiens und des ganzen Ehiseins überhaupt voraussettend 
dannlegen siiche. Nach dieser Ansicht werden die Bestimmungen 
des Seryianischen Gensns aus hinerer Nothwendigkeit^ nicht blosa 
aus willkrirlicher jedoch verstSndtg:er Aiiordnniiir des Königs Ser- 
gius Tuliius hergeleitet, wird ein Zusaminciibiuig zwischen der 
£ntwickelung des römischen Staates und der des einzelnen Men-^ 
sehen in so weit angenommen , dass die sieben Berge Korns und 
die 21 und 25 Tribus in Gliedroaassen des menschlichen Leibes 
nachgewiesen, dass von einer Pubertät des Volks gesprochen, 
dass sogar Götter und Thierklassen in die \ erfassung hineingezo- 
gen'-^ und wir fügen hinzu, dass eine in der Schöpfung verlorene 
Thiergattung, der Bovigus^ der nach Moses 3, 1 ; 5, 14 später 
als Schlange auf der Erde zu kriechen verdammt wurde, als ur- 
sprünglich vorhanden angenommen wird , weil den fünf Serviani« 

' sehen Klassen eben so viele animalisch darstellende Gescbleebter ^ 
' entsprechen müssen , und die vier bekannten, Stier, Pferd, M anl- 
Ihler, Esel, für «Ue* iweile. Kinase nldit {»asacii, und doch den 
▼etmiaste Thier dem Menschen die drei Functionen des Gefaem 
neben dem Stimr, da Antreibena und Rederena des Plhiga ab- 
nehmen mnsa. TgL S. 252. Dahin hat die Coifaeqoens dea Grund- 

/ antsea den Verf. geffthrt,^ aber er eracbredct nidil vor dem Re^' 
auitate, wenn er es schon in der Vorrede nicht erwähnt. Wenn 
nun diess Vielen als ein lächerlicher Einfall und höchstens als 
ein übel vorgebrachter Scherz erscheint, so bat es der Verf. in 
illem Ernste gemeint, und die Sache hat auch offenbar ihre aefar 
emsthafte Seite, nur in einem andern Sinne als der Verf. anmt- 
nehmen scheint. Jetzt wimen wir erst, was der Verf. unter sei- 
ner Physiologie der Staaten versteht, was 14. 15.. nicht redtt^ 
klar werden wollte. Also gehört hierher „eine lebendige Auf- 
fassung des Totalzusammenlmn^s der ganzen Schöpfung in sich 
und mit Ihrem Schöpfer und der Gesetze über die ikziclum^cn 
des Menschen 7ur Tfiierwelt, der Personen zu den Sachen, der 
verschiedenen \ ölker zu einander^'' u. s. w. Da nun in all diesen 

Gebieten die j;leidieD Gesetze wirken und dies« von allen Uichtuu- 
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^en und Ztistinden des Volkdaselns glU, to fot ein wicliii^ 
HiilfsmitteU um sich im Qowirre der Einielheiten auf dem eine« 
Gebiet sii Reekt su finden , dass man das Entsprechende anf dem 
■■dern) wo ea vielleicht schon geordneter vorliegt, Ter/^Ieioht/^ 
Das ist die politische Physiologie ^ cHe tiefere wissensdiaftiiche 
Aufrasaung des physischen Theiles der WeUj^e^cliichte, als dereo 
Broch i^tiklc dfls hier i^elieferte Werk angesehen sein will. 

lu der l'liat trotz dem, daits wir durch Frülierc!« vorbereitet 
waren ^ wird man dennoch durch solche; neue Erklüruii^ über- 
rsficht« Wenn auch bisher \üu di'ii riiilosophen xuweilen dio 
(jieschiohto in diesem Sinne beliaiHk lt wordua war, so hatte doch 
noch Niemand ^ewap^t, 8olchc Vcrkelirtbeit als leitenden Grund- 
satz hiüsustellcn. Also diese neue postniirte Wissenschaft, die 
Physik der Welt^^eschichtc, ^rcstattet nicht nur, sondern gebie- 
tet, (la^ä wir die moralische Welt den gleichuu Gü^etzen wie die 
pliYHiüthe unterwerlea , dass \iir das in dem einen Gebiete gefun* 
dene oder vermnthete Gesetz als Maaasstab für das nichtcrfbrachte 
Fremde aum Grunde legen , da» wir den physischen Organismus 
des Menschen Im SCaaie , dÜesen wieder in der Thier* nnd Pflift« 
Mwelt reflectirt ennebmen mäieen. Allerdlnge eeheint der V«r& 
dieee Oeieiie nor «um TheÜ auf diemeraliaehe Weltenipende« 
nnd nur eine Seite demeliran damit charakterialren m wolien, 
•lier, wie aich unten ergfeben wird , bleibt in der weitem Knt-> ^ 
wickhmg kein Raum fdr die Wlrisaamkelt lifend einer nndeni 
Macht. Sonach müssen wir Gelat und Körper« dieelebtbare nnd 
die nnaicbtbare Welt« als Ooneretum elnea abatrecten Zahle»» 
princip« begreifen; wir müssen nach demaelben Ober ExistoM 
«nd Ntchtexistenz, über Weaen nnd Beschaffenheit der Dinge 
entscheiden, lieber diesen Grundsatz kein Wort mehr; nnr des 
wird Niemand begreifen, wie der Verf. dem Leaer lumnthen 
• kann, wenn er sich mit dieser Behandlung nicht befreunden kann« 
sich mit den Ilesultaten zti begnügen. Also die wissritKchaftliche 
Form gicbt man Preise aber das vermiltelst dieser Form Qcfuu- 
dene sollen wir annehmen, das doch der Verf. selber als Bruch* 
stücke einer politischen Physiologie angesehen wissen will. Wer 
diess begreitt, rnnü den Wiinschi-ii de^ Verf. Gehör geben; wir 
müssen Alle««, wns <iiif einer luiriilitigeii Voraussetzung beruht, 
a priori für taUcii halten; dass aus andern Gründen wahr und 
wirklich sein kann, wird IViemand in Abrede stellen. Indessen 
wenn \vir uns nach Darlegung dieser allgemeinen Grund,sätze zur 
Früiung des tiinzehien wenden, dürfte «ich iciciit cT^ebcu, d^aa 
Ton der lufgestelitcn Theorie nicht iiberall ein conscquenter Ge** 
brauch gemacht worden , und dasa auf andern Wiegen die Wiaaen* 
achaft wirklich erweitert worden sei. Denn allgemeine Grund- 
•itne aussprechen und dieselben in ihrer gansen Cmisei|uens 
dnrdilMiren, Ist nicht nnr Im Leben, sondem andi mi der WIs* 
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•i« MMcMI-dM dnrdiiM ftüdiMeBe^ «ber oft Ib taMlbcn Jb-' 
iite dbidMii einträchtig; beitamm^wohnende Erseheinnnf« 
ifiii Der Verf. legt seiner Ualefstichnng die bekannte vielbeopra-, 
mkfA ebene Stelle Cicero« de Rep. siim Grunde und fugt den sieben* 

ftwm darüber aufgestellten Erk!*änin^en eine achte binzii, Indem er zu- 
CKÜL ^leieh die Worte des Textes auf folgende Weise ändert: iit cqui- 
tum centuriae binae cum sex siitiragiis etc. Diese, wie er meint, di- 
rüssi plomatisch vollkommen gerechtfertigte Emendation will er weiter 
tt lam dadurch begrüiuleu, dass er einmal überhaupt das Verhältnis« von 
^hffp 1 — 10 iswigclicn Reiterei und Fusisvolk als allgemeine Norm auf- 
titeilt, 17 lUUerccuturien, 170 Cent. Fussvolk, während die 18, 
Rittercenturie der 6. Klasse entsprechen «oH, ^ welche er dann 
fttm Miilg umIi eine lOfacAe Eiiitheiking tn «onttralreii weiit} M 
datt alio Jede Khaae neben einer gewiaacn Annlil Centorien Fai*> 
Tolk avei Ccnlnrien Bitter gehabt luttte^ wibrend die 6 Suf- 
\6m ^ra^ii^ der ersten Klaaae lugehörten, und mit den zwei iibrigep 
«ieder die Zaiii 8 enlaprechend den 80 Genterien Fuaavoik bilde* 
1^1^ ten. Üen Einwurf, dass alle Ritter centn naxinio waren und 
j^^l eben deswegen s'ammtlich der ersten Klasse angehört hHtten, he- 
t achtet er nicht, hält er für unwesentlich; denn daraus folge nur, 
dass die Ritter überhaupt vornehmer und ang'esehener waren, als 
die übrigen Bürger , nicht aber dass sie nothweudig mit der er- 
sten Klasse gestimmt hätten , welches erst später eingefüiirt w orr 
den sei. Wie nun so etwas möglich sei , da gerade ein höherer 
Bang in der Klai>seiieintheilung an lleichthum unü vorzügiiditi 
Leistungen im Kriege geknüpft war, wird denen unbegreiflich er- 
MÜeinen, welche ebeii das riincip einer Verfaaaimg auch daiwn 
weJien angewendet wlaaen, Abgesehen nun daven, daaa ea gans 
nnbegrelflleh endielnt, wenn wirblich die Centorlen dleaer Bei- 
terel in dem beielchnetcn VerbUtniaa an denen deaFuaavolks 
standen, worein jene^ efienbar die eigentlichen Patrider, in die 
Plebejiacben Klaaaen, wie sie der Verf. selbst nennt, herabge- 
atossen werden roussten , so ist diess der entschiedenste Wider- 
. Spruch poppen die bisher angenommene und allgemein gVilli^c An- 
I sieht, dass gerade darin die Weisheit der Scrvianischen Verfas- 
\, . aung SU suchen sei, dass die zwei von einander unabhängigen 
^ Körperschaften der Fatricier und Plebejer für zwar in ihrer 
Integrität fortbestanden , dage^^en durch den alljs^emeiii ani;elegten 
Maassstab des Vermögens 2U einem politischen Gaiizeii vereinigt 
wurden. Doch wir I^önnen umsomehr die weitere Ausführung 
aller entgegenatehenden. politiachen VerhfiUnifsse läbergehen , ala 
der Verf. aelher die Begründung dleaer Conjectur spSier au geben 
vciapricbt, wo wir daranf aorüä konunen werden. 

Im swdten Abaohnitt ancht der Verf. ein Bild der itt^aten 
Verfannng zu geben , wo er wieder aaf die obige Analogie vom 
.Leben der Pflanze und der Völker zurückg^ und. darauf die 
GnudansdumliDg bant. Da hören wir denni dnia hn eraten 



mf 

id 

esff 
Hiß 

tfll 

ai 
is 
r.i 
uf 

]^ 



i 



y 



Digitized by Google 



lelM 4m Vcstndere imd die Thtt^iiodi wi^ich«! In dM» AUfp»- 

metoen und der Natur vmchlossen liegt, und unmittellMr alt 
Allgemeines wirkt Ferner iwm das Allgemeine, das Generischei 
■riihio «och Ini Mensclien , wenn wir Ilm von iler Seite der Natut . 
aufTaaieB« dns edelste PcrsöMIcIie ein Qegentats des Sächlidieo 
tel II. t. m IMer diesen Abschnitt Ist nun in der lliat schwM 
la reden, da er gani im Sinn der eben engcfuhrtcn Priiicipien 
dargesteNt ist. Glebt man dem Verf. diese tu , so wird sich eben 
weni^ <lR«^ej<reR einwenden Ussen. Deiin da alle gescliichtiiciie 

^ Tlmtsacheii in )encrT> Shitie »iirgefasst \nn\ diireli ein geistreiches 
S|>iel mit Be^rrifrcii in eiiinndcr ^webt ^itid, so kann die logische 
lUditigttdt tiidit m Abrede gestellt werden. Entkleidet 4Dan 
ftreiltcli die Gedanken iiircr sogenannten pliilogophischen Form^ 

, so wfrd für den Diibcfangenen wenig übrig bleiben, was er nicht 
schon längst , nur in anderer Art ^ewtistit hätte« Die ältente rö* 
mische Verfassung i»i nach dem IJrthei^ ties Hm. Prof. Iluschkc 
^as Substrat eines Philosophems, das in Kcfncr iimern Cofiüeqnens 
dargele'gt wird. Man möchte fast beüaueia, dat^n sa viel Ge« 
wtttdtlteit der DarsteMung an diese Dcduction verschwendet sei, 
wenn nicht die Form der angewandten Dialektik selbst eine TÖlUge 
Entfremdung von allem gesoadea Wehrheitigeiihl wewmeietei' 
WlrefMÜish det Lebe» der ¥IUier mit derfleMe« AbttmeCkwea 
nn4 geittrelelieii Cbmbislren Ten Begri^ien eu eiteen, dew nive 
iriobte^lelditer eis die KdumUmug der Oeaebielite. NieuiBd 
lenfiMD« diM die lidehtte Aeffnlw dee Geachichtaff ahere 
sei« dl» im Blneelneo wie im Aligemeinen leiteiideia Ideen m er* 
kemieB «nd dem gemlit den Sfaiaammenliang dee Gemen su b^ 
greifen, aber diese Ideen mtaen nielit die Folgerungen aus seUiet» 
geschaffenen Theorien, aondern die Resultate der muhaamalen 
Mrforsciinng des Eincelnen sein. Noch mehr, wir geben im, daae 
ausgeieichneten Geistern eine Gabe der Divlnation jnne woiml| 
kraft welcher sie wie in der Zukimft , 'so auch in der Vergtngei^ 
heit, die ewige Wahrheit unmittelbar erschauen; aber diese 
Sehergabe, wenn sie aber das Gebiet des gans AUgemeioen hin- 
ansg^eht, mms wiederum durch die ^findlichste Erforschung der 
Hanplcpoclieii einer VoFksentwickcliiüg geleitet sein. Dcim die 
ßrkeniUntss des universalen Mensclien, wenn sie iäberhaupt ohne 
Kenntnis» des liUuzclncn möglich wäre, genügt durchaus nicht 
die mannigfache Entwickclung ^ erscbiedener Nationalitaten zu 
begreifen. Wo möglich muss man sich hüten , leere Abütractio- - 
nen für Erkenntniss der Gesetze oder der ein Volksleben leiten- 
den und bewegenden Ideen zu halten. Das ist das Heillose, wel- 
ches die neuere Philosophie in die Geschicbtsfors^ung gebracht 
hat^ das8 eine lleihc von Begriffen aus einer höchst oberfläcliii- 
chen Kenntnis» der rhat^achen abstr&hirt, als unmittelbares Er- 
greifen der innersten Lebensroomente angesehen wird. Da wen« 
det sich def*fiUck uawüikikrlkh von dem ThatbäcUUcliea ab, und 
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tefjaMlaghiclmi 4ua Mime tiefer fa den OegttMtoad cJmh» 
MBfen, «Iii er cieli laelir mi4 mehr Ton tamdbca eotfeml. 
ta*. Veif. Iicwegt sich in ik&em Kleiiicttte mit m frtaerer Ge- ^ 
«NnMeiC, «Ii er wMiUeli ieine'MMio Ton gelelirteii Notken mii- 
Wh ig t , weiche er «it greiser CkweadÜ^ eeiota Flilloeo|dMMB ' 
«mpieiea weiti^ lo <«Imi ein CMbiiide m um ileiil^ wdckce 
wir von Seiten der KtinH bcwuideni, von der Seite desitreitg hi- 
storischen Wissens als diirchaus misslangen beseichnen müssen. 
Ahl Belege die ns Urtlieiis wollen wir einige Hauptsätze des Verf. 
herausheben^ nachdem wir bisher die wissenschaftliche Methode • 
, charaltteriurt habdiL Der Verf. nimmt mii Niebuhr unter den 
idrei Stimmen nnr zwei als selbststandig an , die Benmes nnd 
^ 'IHties oder Römer tuid <}uiriten, die dritten^ die Luceres, welche 
durcli Eröffimrig des Asyls hkizii^elcommen waren (daher der 
NanK Luceros von luctts) sind ihm ohne ailen Äntheil an den Ver- / 
fassimgsrcchten. Jene beiden verhalten sich wie die Mensc^ien, 
welche den Staat ausmachen ^ und der letzte ^ der ihn bedingt, 
wie Person schlechthin und Person, in so fern sie Eigenthum 
hat. Die Luceres dagegen bildeten ihrem politischen Charakter 
nach eine blosse Vermittelung; ihr Princip war die Handlung, 
die im Gninde rechtlich, in ihrer Darstdkmg aber factisch ist 
11. s. w. Mit solchen Phrasen und F JosIceln, deren Begründung 
nnd Entwickelung man umsonst erwartet, meint nun der Verf. 
das geschichtliche Vcrhältnfss der drei Stämme zu bczeichnca,. 
während die Zeugnisse der Alten auch nicht von ferne zu derglei- 
chen Beliauptnngen berechtigen. Aber gleidi als ob nun nit die- 
Hm Abilractionen das Clesels der Entwickelung aulgefuodcii wira, 
fiNirl der Veif. fort« Eomnhit begründet dm Stwt vwi HM* 
•eher, Nnme ron qnfritlieher Mt»^ Tnllns Hottillm vkami lUe 
Albider auf end Teniidirt nrit ihnen die Luceres (t). Diher 
dem imh die kl den Senit le^gwio w ii i eii ci Geiehwchler nicht 
die gleldien Rechte nhiitfii dfirTcn, wie dieelteB pitres^ weil 
dieat gegen dm Prineip wäre. Mögen die eitee Schriftsteller he- 
ifter bchaiiplen^ TiiHus Imbe den Sliat rerdeppelt, halie dne 
iiene Cnrie gebeut, hebe selbst seinen Wohnsitt unter den neuen 
Anbeuungen genommen, dergleichen Zeugnisse sind ohne Wedh 
gegeni'iber der Consecjuenz des Begriffes. Natürlich dürfen nun 
die Albaner auch kein Landeigenthum erhalten haben^ denn dat 
darf erst der 2. quiritische König Ancus Martins erthcilen, wäh- ^ 
rend er umgekelirt seinen Ansiedlern mindere peraönllclie Rechte, 
dagegen Anwartschaft auf künftige Lendanweisungen zusichern 
muKs. So bewegt sich die Darstellung in selbst geschaffenen Ge- 
gensätzen langsam vorwärts, zu sichtlicher Befriedigung des Ver- 
fassers , dem nun diese logischen Antithesen für Beweise gelten, 
wie sich namentlich aus dem Schlusssatz ergiebt: ^,Beide Erwci- 
teniogen (näniiGh dorch Tulius und Ancua) zusammen waren U^r 
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mte Ansits, den jener alte penöuliche Staat mitni, um aot fd 
Der AUgememheit und Verachloitseaheli in aich Mlbtt lieraiitsii* - 
treten , deiMl er hatte sich mit ihnen nach seinen iwei Ilanplb«- 
itandtbeüen (römisch und qiiiritisch, perrö|ilich und dem agw 
nach) wenigstens schon materiell cntaussert und verdoppelt, so 
. dass nur noch formell seine alte Einheit fortdauerte. Eben dartim 
war nun aber auch mit Tiillits nnd Anciis der alternfrendc Ge- 
gfcri^atE von Römern tiiid Quiriteti als ein seIhRtatändfircr crschrtpft; 
8ciu sr!ioii iiber Bich selbst hiiiatisi^etriebeiier Dualismus miiwt« 
in eiiiem Dritten seine Ausgleichung und Vollendung; ^uchenu 
l>iirnm gehören die beiden nun folgenden Könige eigentlich keineoi . 
von beiilcH mehr an, sondern es drückt 8ich in ihnen der Ausbruch des 
neuen weilern Gcn^ensatzes ans, in welchen sich nun der bisherige 
iimsetxt, und wozu ilire hciduii Vorgänger hinsichtlich des Iniiera 
des Staats nur den Grund gelegt hallen; es geschieht diess eben 
wieder in der Ordnun<?^ dass unter Tarquinius Priscus der den 
Körnern, dann unter Scrvius Tullius der den Quirlten entspre- 
chende Bestandlhcil sein Haupt crhebt>^ 

Hier sehen wir also in nuce die Grundansicht über das Ge» 
setx der Entwiokelung, welches, wie gesagt, auf diese Weise 
gefunden wiifde, dm VefMhiedenhdten ^ OegiMitnett mngtt*> 
•diiffen werden, den dieeen Gegenallnen dleläift dner inneni 
Noihwendigkelt angediehtet tind in ellcriei •chWfttttigen Phraten 
ein Oeteti ntfkeitelU wM, welehes vermttlelil der unendHehen 
Bliilicilit der Begriffe in den Tenetdedenarligaten Eftcfaein«ngen 
im Siegel tnfdrttelieii muas» Wie nun eber dietee GeweW vea 
Begriffen den Geist dea VerAineri gim niMlrldit MUt^ gehl der^ 
tns hervor , dass, nachdem er die Verdeppelung dee Staats dereii 
Tarqninios Priscne liiknlich erwShnt hat, er eine weitere Vennell» 
ruiig der Bevölkerung eise einleitet: «^Zweitena bringt es das Ge* 
•etz des Wachetiianii von selbst mit sich, dass, wenn ein frliher 
noch heterogenes Element vollständig assimillrt whrd, wie diesea 
durch die Gleichstellung der Hamnes, llties, Luceres posterio* 
res geschah , auch sofort ein neuer Bestandtheil nachruckend ein- 
treten moss, welcher die Spannung des Organismus und jene As- 
simliation sclher erli?flt>' flier wird also aus einer höchst va^cn 
Ansicht vom physischen WarlistlHim eine historische Nolhwcndig- . 
keit deducirt , die in der angenommentn \rl hi«itoris€h dnrchaus 
nicht begründet int, und im gi^nstigsten Kali oiine alle iNciturnoth- 
wendigkeit in der einfachen Tliatsache ihren Grund hat , dass 
neue StaatsanhSnger , wenn sie als Besiegte aufgenommen wer- 
den , nicht soiort der Hechte der altern Bürger theiihaftig ge- 
macht werden. 

Darauf ^thi der Verf. endlich xu den Einrichtungen des Ser- 
tIus selbst i]i>cr, den er den Numa der neuen aus dem ins divi- 
num in das ficlbsistiiinlii^e ins humamim herabgesetzten Verfassung 
nennt* Seiue Aonidit begrüudet der Verf. durcii die ueue Tri- 
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bii6eintheiiiin^, Subtirana, Ksquilina, CoUiiia und Palatina^ wonn 
er mit Recht eine ICintheihinf^ des ^esammteii Volks, nicht bios 
der plebs, erkennt, mit welcher iu sof Jaler Betiehnn«;: sehr alten 
£intlieilun^ er die 4 Pontifices in Lebereinsliuiixiiing bringt^ so 
wie die 4000 Alann starke Legion , da die auf romuliache Drei- 
tMImig begHMete D«r 3000 illilC«. Dagegen fiadct cr fai deo 
M RegloneD, In weldie Sertint nach Febios trnii Vano die Land» 
•diaft eiiigedi^k hatte « ehe deai Mselp nach imeotlich ver- 
'•diiedene Eändieihinf , die nur Bedeutang ftr den pleba fehabi 
lind auf dem Grundeigenthum beruhte, wahrend jene apf dem 
Wohnplatz. Einen durdigreifenden Untenchied kann er aber 
•elber nieht naehweiaen, ansser in a^rn er ganz wiUkirÜch alle 
in den Regionen wohnenden Plebejer Tom Regiment auatchKetat, 
und diess blo8 auf die 4 städtischen Tribus beschrankt, woTon die 
drei ersten von den drei alten Stämmen , Ramnes, Tities, Luce- 
res, die Esquilina Ton den Plebejern bewohnt wurde, welche die 
Isupolitia erhalten hatten. 8. 58. Diese 2ö Re^onea denkt er 
sich also vertheilti Die 17.0 Centurien der fünf Klassen nehmen 
sn zehn eine re^o ein, also 17. Die 4 selbstständigen Centurien 
der fabri und Musiker auch vier, weil die Handwerker in dieser 
noch so pertdnlfehen Zdt efaiegmaae nadeatnny hatten , endlieh 
die 6* Klasse, welche die cesammte innere Bir;geffschafl begriff, 
eiMelt ftnf Regiencn« 8b M» Heswegen seil man aber nicht 
glanben, dasa die Eegienen §lri^ gresa gewesen wlrenj necfa 
entsprechen Immer die Regionen den anf £ gerechneten Centn- 
fien ; sondern das fintspredien Ten Personen und Regienen war 
nur ein frei ideales, weichet, wie sucli natürlich, eben nur so 
weit henrortrat, als ei andere Röcksicliten der Requemlichkeit 
litten. S. 74. — Sic. — Ich frage, ob mit einem solchen 
Rasonnement nicht jede Rehauptun^ in das Gegcntheil umgekehrt 
werden kann*? — In diesem Sinne fährt dann der Verf. fort: 
„Die Rittercenturien dürfen bei dieser Vertheiiung nicht in Be- 
tracht kommen , weil sie dem rein persönlichen Princip angehö- 
ren, welches in eigenthümlichem Boden keinen Ausdruck hat, 
tbeils weil sie su den oberen Classen und zwar zu den ersten ge- 
iferen , In wdchen sie noch oadi lurickgeiegtem ritterildien Al- 
ter stimmten. & 94. Aber, oben S« 22, hatten wir gelesen, dasa 
die RIttereenliirlen In die Teifchiedenen tlamen ▼erthellt waien; 
' dieaen Wlderaprneh wird der Verf. wahradieinlieh anf eine ihnll- 
che Weise wie bei dem Entsprechen oder Tielmehr Nlchtentspre- 
chen der Regionen und Centurien lösen, indem er das obige Ver- 
hältniss nur als ein frei ideales darstellt. Also haben wir Regie- 
Des, eine Abtheilung nach Grund und Boden, und ihnen entapre- 
chcnde Centurien. Die Regionen gehen die Patricier niclits sn^ 
aber die Besitzungen derselben liegen darin. Die bedeutungsvol' 
len Handwerker haben jede Zunft ihre Region, wiewohl ein so 
ausgedehnter Landhesita mit ihrem Gewerbe geradeaa ia Wider- 
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ipni^ wa stehen scheint; ^e hochat iinter^fdnatcn ilrthrflKi 

fen der sechsten Klasse, die wahrscheinlich gar kein eigenes 
Lfiinlct«^critfmn:i liatte, *;oiu!crn ans rleii srmsten Cüeriten bestand, 
ilic jt!t!i'iif;ill8 erst in (ini Iclztcji Zcitcii a!s furchtbare Pöbclmasse 
eine Mac-lit erhielt, hei Servius aber nur eine Ceiiturie bildete, 
haben jede ihre Hegion, also zusammen fünfe, von den reichsten 
GtiterbesiUcrn hingegen haben nur sehn Centurieu eine Region 
— credat Judaeus Apella — aber freilich trotz der Macht des-Priu- 
ci|)8 iHt CS nicht notliweiidig, dass die in einer Uegion ansässigea 
dieselbe gerade allein einnehmen, denn es ist nur eine freie ideale 
Verbindung. — Wenn aus dieser Darstellung nicht hervorgeht« 
dass der ganze Einfall von einer Verbindung der Regionen mit 
den Centurien durchaus grund- und bodenlos ist und nirgends 
einen Halt hat, als in den verworrenen Begriffen des Verf., so 
wird wohl schwerlich in diesen fernliegenden Gegenstanden irgend 
ein klarer Fnokl erlcaent werdeo köaoeo. 

Niehden nan der Verf. du elte SeptlimiiiftiiiiB Renn, 
htiim, Velit^ Sohara, GermuliM, Oppius, Ceelliu, Ceipine 
ifone ntt dca bet.der Gebort am Hupte liegenden Organen den 

* Seelenlebeni, den beiden Avgen« Obren, Nasenlöchen and dena 
Munde, die iieben ipnaiaen Hngel dagegen» den Pdatinus, CSqiU 
teliBoa, Aventiana, Caelius» Quirinallt, feiquilinat , Vfmbiaiifr» 
nie den beiden Lenden , Hiaden, Itlsucn und ciem Zeogungsor^ 
gan als Romulischera Gegenbild des geistigen Lebens auf eine 
Weite ceniMnirt hat, die IHr da.s klare Selbstbcwusstsein dessd- 
ben beaorgt nacht, lumal Aehnlichea auch ftber daa Pomoerium 
gmmgi wird, geht er S. 106 lur Centn rienverfassnng aelbat über 
und sucht luerst %u beweiten, dass der Name Centuria uraprüng« 
lieb den Plebejern eigen , und den 10 UiUern Jeder Curie ent- 
tprechend, 100 gemeine Bürger, welche zu Fuss dienten, he- * 
seichnetc. Somit soll denn der Ausdruck centuria das plebejische 
Princip andeuten , wor.nis er dniin zuerst den tiefsinnigen Sats 
dcducirt, „das Moment der politischen Freiheit war mit Serviut 
aus der Hand in den Fuss vorgedrungen^^ wobei sich jeder nach 
Belieben denken kann was er will. UebrigeiiK ptihi der Verf. au, 
dass die Centurie zu Servius Zeiten nicht mehr gerade 100 Mann 
beielehnet habe, sondern als blosse ideale Gesammtheit des ple- 

- bejischen Piincips anzusehen 8ei, duher sie nun auch fujiig ge- 
worden, alle Bestandthcile de» Staats in sich aufzunehmen. Dar- 
auf bemüht er sich die Abstufungen des \ ermögeui» auf eine na^ 
tiirgemässe Weise zu entwickeln. Als Princip leitet ihn dabei 
der Gedanke, duiiä die Abstufungen der Klassen der Termögent- 
rechtliche Ausdruck dessen seien, was die Peraon telbat bedeutet 
habe. F&r diesen Ausdruck seien nun durch die Gottheit telber 
die zahmen Thiere als am passendaten beaelcbnet ; diett tei der 
rönitcbe Standponl^t; Teni quirititehen Standpnnitt enttprechn 
diatCB das Kupfer alt der nabttaukUttey^bi ddi glcichartigate 
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iibA daher ttflAtate, dii^iMMil Stoff. Dan dieil in Hiii- 
siclil dflt VicjMs 80 aei., lelgt dOi Muletae dfctio. daaa ea wahr- 
ichefülidi bei allen Völkern so war^ W<MSiKa$i9^^v«>iKcm^ 
atört ihn Dicht in seinen Betrachtungen. Die Gorrespondens 
zeige das erste Gepcige des Geldes ein Rind , Schaf oder 
Schwein (1). Und so werde anch ein Rind su 100 Pfd. Erz , ein 
Sdiaf BttMho, ein Schwein sn fönf Pfd. ^werthet. Somit aei 
•lao die normale Pro^aslon ganz ähnlich wie bei den Personen 
zwischen equites und pedites. Nun stehen aber auch die Plebejer 
im DccimaUerhältniss zu den Rindern, also ein Plebejer = 10 
Rinder, ein Patricier = 10 X 10. Weil aber mit Servius der 
Staat aus dqr Zehntheit in die Hundertheit überging, aus der 
Hand in den Fuss; denn 10 Finger mit 10 Zehen maltiplicirt ma- 
chen 100; so musste vermöge der harmonischen Einheit des 
Personen- und Vermögensrechtes auch das Vermögen zehnfach 
erhölit werden; also war das Vermögen der ersten Klasse gerade 
100,000. Dicss heisst nun dem Verf. naturgemasse Entwickelung« 
Wir wollen hier einen Augenblick verweilen; auf jeden Fall ist 
uns hinlänglicher Stolf zum Nachdenken gegeben. Wir begreifen 
jetzt, warum der Verf. sich des bildlichen Ausdrucks bedient bat. 
Denn wenii er nnr den' einfachen Sachverhalt erwihnt hätte, daas 
nnler-'der Reiterei wmA dit Wfmmäk eine gewlaae Bedentnng er- 
lipUen Mtte, wftrde er tehw^di das gleidie Reaoltat heben 
danue herleiten können, wie ina der dunkein SSanherformel: 
.,4Die Freiheit fui ras der Hand in den Fnaa illierge^ttgen^^ Alier 
noch weit nerkwUrdiger rind die &e]ianptnn|;en: jfie FreiheU 
ßing am der Zeknikeü in die HM&riheU fiAer, und: die Fr^ 
Mi dee BBrgera ist naeh jivssen verzeh^oehi worden. Wei- 
ches Blhi^<Brsf Die der Patriciert Im Gegentheil , diese ist be- 
scTiräukt worden. Die der Plebejer? worin bestand die zehnfache 
£rhöhung1 Was berechtigt den Verfasser hier den Begriff der 
Zelir.theit anzuwenden? wo die Centurienverfassnng höchstens 
die Grandlage einer zukünftigen freien Bntwickelung achnf ? In- 
dessen das Princip erzeugte noch grösaere Wunder. „Daa Ver- 
mögen musste zehnfach erhöht werden." — Auf welche Weise 
wohl? An eine absolute Vermelirung wird wohl der Verf. selbst 
|iicht glauben. Also nur eine relative wird eingetreten sein , der 
Personen zu den Sachen ^ der Patricier im Verliältniss zu den 
Plebejern. Aber man fragt mit Recht, wie diess durch die Ser- 
vianischc Verfassung möglich war? Wollen wir nun eine plöiz- 
. liehe, wilikürliclie Wertherhöhung der Dinge im Verhältniss zu 
dem Gelde annehmen, so wäre dicss einmal eine ganz naturwi- 
drige, gewaltsame Aenderung, welche des Verfassers eigenen 
Principien widerstreitet. Wenn nun aber Servius wirklich zuerst 
Geld prägte, so wäre es doch nur auf diesem Wege möglich gc« 
wesen. Denn dass Patricisches Eigenthum gegenüber dem Plebe- 
jischen .einen sehofach. hohem Wefrth erhalten, ist wo möglich 

iV. J«krb. f, PMI, H, IML Ml. Srii. Biht. M XXX. Kfi. \. % 
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iMNft widenllinigw und ebeiAIl« gegen das Princfp des VerlM- 
«m* Dieser^ scheint es, findet die MagUehkeit d&iiiuieni 
dtss der ReicMhum und Werthmesser der Diage von den Thiereii 
mf die Vegetation fortschritt. Diess ist min einmal ein gain ab* 
fesdimaclcter Auadruck, weil Reichthum und Werttimesser der 
&nge bier gana Terschiedenartige Begriffe sind. Zweitens wdi 
. 4less namenUich filr eine Zeit ganz unzulässig ist, wo nach des 
Verf. eigner Annahme Schafe^ Rinder und Scliweinc das Gepräge 
des Geldes bildeten. Endlich weiss der VerF für die Begründung 
dieser Behauptung iu der Tiiat nichts anzufuliren, als die wirk- 
lich Bedauern erregende Etymologie von stips, welche mit sti- 
pula, Halm^ zusammenhen^end darauf hindeuten soll, dass auf ein 
Schaf 10 Quanta Getreide ^iti^^en, und dass stipolatio Ausbedin- 
gen einer gewissen Summe \oti Assen bezeichne. So hat also der 
Verf., um die Verrnftpensansätze der Klassen zu erklären^ von 
denen es auf jeden Fall sehr zweifelhaft ist, ob nie nicht Summen 
enthalten, die nach dem spätem Munzfuss bezeichnet sind , ein 
luftiges Gewehe von den willkürlichsten Hypothesen geschaffen^ 
welches auf allegorischen Phrasen gegründet, weder in den be- 
sondern Verhältnissen des römischen Staates, noch in allgemein«!! 
•Intswiasenaeliaftliclien Principien den geringsten Hall hat, unil 
Qberbaupt «o aUea wisaensebaftüchen Bmstea entbehrl» dtaa iwa 
eher glauben aoilte, es hiUe Jemand, um die eigenthumUche 
Logik der neuem Philosepbie su vetspotles, eid! nna Sehen 4Sm 
Buetellung der Senrianischen Verfasüing mm Gegenstände ge- 
■ommen. Auf eine ihnliclM Weise ' werden nun noch die ver- 
■ehiedenen Vermligenaanaitie fiir die cieCe Kiasae erlintert ifier 
nämlich nimmt er an, eei der Unterschied iwischen den Bnmnei, 
Titiea, Li*ceres priores und posteriores, als patrea nrfnevM 
gentium, und den principes piebeji oder Bzqnilinern , welche erat 
▼on Serrius in den Functionen der Senatorenwftrde und des Ri^ 
terdienstea den Patriciern gleichgestellt und ao zur ersten Kleeae' 
gezogen wurden. Auf diese Ahstufuurrcn seien die 3 Censussum* 
men von 125.000, 110,000 und 100,000 Assen zu beziehen. Diese . 
wird nun einmal aus einer dunkeln Andeutung bei Fc^tn«; v. por^ 
cum pdlriciuin vcrmutliet, dann aher vorzüglich darauf begrün- 
det, „dnns die liolieu Patricicr nach der ursprünglich genokratf- 
schcn Verfassung als gleichstehend mit den untersten Gottheiten 
selbst angesehen wurden, und dass nach einem durch Götter, 
Menschen und Thiere hindurch drehenden Systeme 125 oder 
allgemein ausgedriickt eine Zehnhettspntenz , um ein Ytertheii 
ihrer selbst erhöht, die gering«ite Macht in der hohem Ordnung 
vou Wesen ausdri'ickt, an welche die höchste Macht in der näch- 
aten um eine Zehnheitspotenz niedrigem Ordnung sich anschliesst. 
Da nun diese niedrigere Ordnung hier die der Plebejer , als der 
biossen, nicht mehr götlergleichen Menschen ist, und bei ilinen 
einen vcriuögeiisriidiiüchea Aubdiuck vou 100^000 hat, &o iuuüä- 
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M die Men Patricfer m 125,000 aHCWM waämL^ S. 
Die Same Ton IlQiOOO int da^g^eo to wa erUiren, wdl die ge- 
ringern G«8chleelitcr alt Niditfwtricier dgeiitBcli nur eisen Werth 
von 100,000 lialiea; aber da sie den Patriciern doch geschlecht* 

Üeb gleichgesetzt werden, auch der absolute Werth patricischer 
Geachiechte nach romulischer Einrichtung hinzutritt, d.h. 10,000, 
Fo erhalten «wir 110,000. S. 165. Auf diese Weise ist der 
Verf. nie um Gründe verleben; wiewohl also die Freiheit aus der 
Zehntheit in die llundertlieit übergegangen ist, so wird doch f&r 
die schon seit Tarquin unter die Tatdcier aufgenommenen Ge« 
schlechter der romulisclie Maassstah des Personen werthes beibe- 
halten; warum 1 Das erfahren wir freilich nicht, aber es hat 
dem Verf. nur nicht beliebt, die tiefer liegenden Ursachen dea 
Uodiigeweihteii ndfiutlieiieii. Freilich noch weit subluner ist 
daate Besiditing aof die liöcliateii Fatrider aüfgefundeae QeaetSi 
wedureh wir erfalireD, daaa die Putrider gleichen Ranf mit der 
unteraten Klaaae der GottheiteD habeo, und daaa eine Zdudieit»» 
potenz um ein Vterlhdi ihrer selbst erhSIit die geringste Macht 
in der böhem Ordnnng- ansdrllclLt Hier vmweifelt der Verf. « 
aelber, dieses Gesetz in seinem ganzen Umfang uns klar machen 
zu liönnen; daher wir auf das sehr tiefsinnige Kaj^tei 0011 l^Ml 
GoUer- und Thier klassen verwiesen werden. 

Die Vermögensabstufungen der vier folgenden Klassen werden 
nnn auf diese Weise erklärt, dass die Summe von 100,000 Assen als 
die der ganzen Verfassung zu Grande liegende Hauptsumme ange- 
sehen und dass die Abstufung nach Viertheilen aus demselben Prin- 
cip hergeleitet wird, nach welcher Servius 4 Tribus gemacht luitte. 
Wer nan liier an den fünf Kiawen gegenüber den 4 THbna An« 
- atosa nelmien und hier eben die gerfthmte fiinliett dea Organla« 
' .moaTenniaaen aollte, detf mnaaen wtr.aof die liSehat aeliarfrinnige 
Anaeinanderaelmng 8. Iflß verweiBäi, welclie dnrchana icdBen 
Ansang gestattet. > 

riöchst eigentli&mlich lat femer die Begründung des Censua ' 
der fünften Klasse, welche wir als charakteristisch für die wis- 
aenschaftliehe Methode des Verf. mit desjsen eignen Worten her- 
setzen: ,,Oflenbar muss man sich die Halbirung des Gensus der 
4. Klasse, worauf Ihr Gensus beruht^ so denken, dass hier gldch- 
aam die Negativität des gemeinen Piebejerstandes, der blos noch 
der todten irdischen Substanz nach nicht mehr als persönlich le- 
beiidi^^er Theil zum Staatsbürger gehört, mit der Poteazialität 
der vierteil Klasse coucurrirt; denn indem die fünfte Klasse als 
eeiendes, aber doch an doh todtea Glied dem Staate in der vier- 
ten Ciaaae dnteridbt wM, tbeflt de du Leben der letitem nnd 
fewinnt ao 4ie HftUle ihrea Cenaua Inr aioii/* Wdi nnn aber die 
rdrider in aidi eine dreifadie Abatnfnng liaben, ^weil die Exqui- 
lidadien Plebejer unter sich wieder eine vierfache Eintheilung 
iMbeoy an Ital ddi eine aelclie Abatnfunf aodL innedialb der 

2« 
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Grenzen der fnnflcn VItaie tb waliVtchefnltdi rmreniMlsen. Dir* 
«of fährt mch dem Veif. Mch sdion der eigeatlißaillclie Amdmck 
d€f Livint, 8. 169 , die Ceatori^n der aecenti vehti und der cor- 
nidnea und tibidoee und nelirere andere Beichlingen, weldie 
der Veil 8. 170 — 72 Mmhaft macht , mid ihr Verhilfaiaa siir 
ernten Kkaae, welebea 8. 173 und 174 dargelegt wird. 

In wiefern endlich die wiederholte Untenuchunf ftber die 
accenai velati S. 174^183 dazu diene, das vorher philosophisch 
entwickelte Verhaltniii aufiioklaren , will ich gern der Beiirthel- 
Iqp^ Anderer filierlassen, nnr das dürfen wir Niemand' verübeln, 
wenn er die ganze Darstellung über daa Verhiitnim der fünften 
Klasse zu den drei vorhergehenden , sowie zu der ersten , als ein 
rein ftngirtes, nur durch das geistreiche Spiel mit ZahUerlialtQia- 
^en erzeugtes ansehen wird. 

Aber alles Bisherige wird bei weitem fiberboten durcli c!as 
Bfiisoiincment über die (>. K!;isse tind die daran geknüpften Be- 
merkungen^ welche alle dazti dirru ri seilen^ die innere Consfie- 
qncnz des Syetcra« in dns vollste Licht zu setzen, S. 182 — 244. 
Zuerst nun werden mit grosser Gründlichkeit die widersprechen- 
den Angaben der Allen über die Natur und das Wesen der 6. 
Klasse gegenübergestellt, S. 188. Dann wird als leitender Grund- 
satz für die Darstellung des Wesens dieser Klasse der Grundf^ati 
aufgestellt: Sie cnthült ein DeminutwbUd der fmif ersten h his- 
sen in zehnfach veijattgtem Maassstahe ^ indem üic auf dem 
höchsten Normalcensus i'on 10,000 Assen berfiht^\ S. 192. 

Also die 6. Klasse, die erstens für die Zeiten des Serviua 
anch der Zalü nach gering sein musste, deren politische Hechte 
aich auf einen Schehiatttheii an den VeliEaveraammlungen rediicir- 
ten, aoU nach den Verf. eine aoiche Bedeutung gehabt habea» 
daaa in deraelben der ganae Organlamua der Ver&aaung reprodn* 
eirt^wurde* Wird non schon an und fttr afch dicH vielen hdchat 
nnwahracheinlich Torfcommen, ao nioaa die Art der BeweiaMniny 
vna noch viel mehr hi unatfren Zweifein bcatirken. Zam Grunde 
legt der Verf. die grSntentheUs restitnirte Stelle ana Featua quim^ 
iana cioiM^^ welche nun, die richtige Wiederheratdlnng der ein* 
seinen Worte ingegeben, nicht die fänfle^ aondem die 9eehsie 
Klasse bezeichnen aoil , weil in ihr 5 Theile enthalten waren, und 
darin, d.h. in dieaer Conjectur, findet der Verf. den Beweis, 
dass die erste Ciasee , welche vorzugsweise dassis und ihre Mit- 
glieder classici hiessen , doch auch wieder nicht au den Klassea 
gezählt wurde. (Sic!) Also dieselbe Abtheilong, welche eigent- 
lich die chsfih ausmacht, daher ihre Mitglieder classici, steht 
sugleicb ausserhalb der Eintheilung, deren Grundprineip sie ent- 
halt, und diess wird bewiesen aus einem Fragmente des F.catua, 
welches aus folgendea Worten besteht: tanam classem . 

rex distribuit . . . cum ess ord sani de capitc nihil 

praeter ae. Darauf beruht die ganae Argumeotatiou. Wer der- 
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uMärn ür uimilgildi MAU leae S. 104. 195 oiiil Mteiiiie lUlft 
uns Uber die ininealtiicii Fortschritte der Mbeni oder etgenlfieh « 
philosophischen Kritik. In eben dieser Stelle liegt oun ancfa der 
Haoptbeweis für die fönf Verschiedenen Census der qnintana clao- 
. slt. Hierbei geht er von dem Satze aus: 1000 Asse oder weni* 
ger nnd der Census solcher Bürg^er , die auch nicht elnnal mehr 
ilo> negativ berechtigte Hausstände in Betracht kommen, sondern 
nur in Regionen stdien (capite censi). S. 190. 197« Hingegen 
1100 A^se erheben ^choii in dfe fünfte Abtheilung der 6. Klasse, 
welclie nun bis llüÜO Asse aufsteigt und diese, sowie die eigent- 
lichen Proletarier begreift, im Go£:cn8ntz der capite censi, wel- 
che unter 1100 Asse besitzen, und der assidui, welche einen 
Census vod 125Ü0 — 125000 liaben, Kriegsdienst und Tributum 
leisten; dagegen die Proletarier nur tributum und ausnahmsweise 
Krie^dienst leisten; die capite censi weder ^nm tributum noch 
zum Kriegsdienst verpflichtet sind. S. 211. Um mm die völlige 
Correspondenz der Proletarier mit den Assiduern nur im verjffri^- 
ten Maassstabe darzuthun, weiss der Verf. durcli eine höclist 
originelle Beweisführung selbst uutcr den capite censi»; noch eine 
Ansahl Abstufungen auszumitteln, weiche 1000, 500, 575, 125 
pM^ in weiche' ^ch das Rindvieh in 3 dessen gar schön an- 
schHetitt nimllcb .der hos tmtor = i25, die inecn = 110, iw 
Mind s=s 100« so dass wir also; wie l»ei der obersten KIssae, ei^. 

- nen unnlttelbaren Uebergang In die tmterstte Klhsse der Giltter» . 
ad nü den capite eensfo ein Ansehttessen an die eddate Thfer- 
Uaase besitien. & 215. 210. 

Diesen Ar den Verf. unumstösslich g e wi s sen Alistafungea. 
müssen nun auch ahnliclic bei den Proletariern enlspreriien^ und, 
diese sind natürlich bald gefunden» da sich das ganze System der 
Proletarier zu dem der Assiducr Terhält wie 1 zu 10» Also sind 
die Summen 10000, 5000, 3750 und 1250, welche hi gleicher 

^ Ordnung die fabri liguarii, die fabri aerarii und fcrraril, die cor- 
nicuies, die Utictnes besitzen müssen. S. 224. Aber damit die 
Aehnlichkeit nichts mehr zu wünschen Vibrig lasse, so muss auch . 
wieder jede der Censnsabstufungen ihre angemessene Zahl Cen- 
turien haben, und so bildeten denn wirklich nach dem Verf. die 
Proletarier wieder eine Masse von 110 Centurien, die drei ersten 
Abtheilunge» jede 20 , die vierte dreissig , wozu noch die 4 Ab- 
theilungen der capite censi kommen, welclie in dieser Versamm- 
lung ganz die Stelle der 2 Centurien fabri und der 2 Centurien 
Spielleute einnehmen. S. 220. So erhalten wir also 114 Centu- 
rien, welche den 174 der Assidui entsprechen sollen , aber weil 
hinter jenen noch eine Centuria proletariorum ist , so muss sich • 
diesen den Proletariern noch die Centurie ni quia sohU hinzuge- 
sellen ; wellte JL15 loaammen genemsM fireti^ für die wkkliclie 
Vdksrenamndung mnr dne einsige Stfanme beben, aber eJbeft 
wegen 4m den ganzeu poll(ladien Ofganlimne dundidriBgeiideii 
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Nttm^gotNiefl doch ttofliwendf^ diesdbe GUeämmg enthalten 
müssen, wie die allgemeine VoULsversammhmg. Endlich dca 
Proletariern als qnintana classls entsprechen nun wieder die mu- 
nicrpcs, wovon FpStcr; Rowie wir auch einige geistreiche Aiia- 
lo^ieen mit den castratis und spadonibus nicht weiter ferfül^cii 
können. S. 23L 232. Das Gebäude Ist jetzt vollendet und der 
Verfasser, dem wir diese Kuustschopfung verdanken, ruft mit 
gichtbarer Befriedigung aus: „So steht denn nun endlich das 
ganze Gebinde der Servianischen Centurieiivcrfassung, so weit es 
das FussToUi betraf, bis in seine äussersten Zinnen and Spitzen 
aufgeführt, vor unsern Augen; gewiss ein bewundemswnrdfges 
politisches Kunstwerk, dem die Geschichte der Staaten wenig 
Aehnlichcs an die Seite zu setzen haben dürfte. Welcher mensch- 
liche Geist hätte dergleichen ersinnen , weiche menschliche Hand 
es ln*a Weit tetaen kdnncB ! Nein , nur wmm Bewaisttefai konnte 
ei Mch den WelteateD konnwiiv our ven ihm aus^esprocheo, 
i^bwiiflf aber ?an ibni eiadiafliBii wefdcn*^ 

Wer ima aon biahcr In Eatwidnlang von te Yeil An-^ 
akhteo gefol^ iai, der wM adiwerllch vod naa eine fai alle ein« 
aehieo BehaoptniigeD elogelieMle Widerlegung erwarten. Dieae 
liegt zum Thell aehon in der blaaaen M ittheUoBg der Oedipilmi 
dea Verfassers und der Art, wie er dieselben begründet« Nor 
auf einige Funkte wollen wir die Aefmerksamkeit richten , deren 
Feststelkuf kiefat die Ansicht dea Ganaen bedingen OMkhte. Zu- 
erst nun mnss wiederholt die oben ausgesprochene Grundansidit 
bekämpft werden, als wenn durch die Verfassung dea Serviae 
ein Naturgesetz offenbart worden sei. Müssen wir diesen Grund^ 
satz überhaupt als einen für die Ge«4chichte zeralorenden bezeich- 
nen, so miiss diegs insbesondere in Ueziehuog aitf die Servianischc 
Verfassung geschehen. Auch wir erkennen in der Kntwickelung 
des Volksgeistes die Wirkung einer Innern Gesetzmässigkeit; 
auch wir wissen die Wechselwirkung zwischen Volk und Indivi- 
duum zu würdigen, wir verkennen keineswegs die nothwendi^^e 
Beschrankung des Einzelwillcns durch die Menge, ja wir be- 
haupten sogar, dnss diess die nothwendige Form sei für jede That, 
die der Geschichte angehört ; aber wir behaupten neben aller 
iusaern Abhängigkeit, neben allen fremdartigen Einwirkungen das 
Bedil der Freiheit. Eben weil der Mensch nicht hlosses Natur- 
weaen 'lat, wMen noch andere Kräfte in der Geschichte als Na- 
«nrgeacUe, «ad die ridittge Bfaialcht iu das Verbaltniss dieser 
alah gegeaaekig bedingenden nnd ▼orauaietaeaden Biemeale aea- 
aea whr ebea Geadiiehte. Allerdlaga erfällt der Meaach aeiae 
Beatiauanag erat aia Glied der OeacUachaft Im Staate, aber der 
Staat Itt aicht ebi atoadatiadMa, nedMaWbca Xaaatwerk« aoa* 
dem ein beseeher QrgaalaanM, weldier Geiat, Lebea, That aad 
«hl hanaoaiachea ZuaanaicawirkeB ▼erachiedenartiger lUfte rar* 
aaaiatat. Ab« den dieat geaaiiche, bcdaif ea der tiefem Bkr^ 
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kemMM.' Diese ist nie in der Masse, so wenig als das ei^e&l* , 
lieh bewegende Element zur That. Darum sind bei allen Völkern 
Ton Zeit zu Zeit ausgezeichnete Mä'nner erstanden, welche auf 
ticr Basis der Volksthümlichkcit stehend, deren Wesen, Kraft 
luid ^Bedeutung erschaut haben; denen in ungetrübter Klarheit 
Sich'^ofrenbarte, was in der Masse verworren und zerstreut liegt; 
' welche dem dunkeln Dräugen ein Ziel ^ dem zwecklosen Streben 
eine Richtung, der naturgest tzlichen Eritwickelung eine höhere 
Idee unterlegten, und dadurch eine neue Epoche im Yölkerleben 
begründeten. Unter diesem Gesichtspunkte sollen wir denn auch 
die politischen Anordnungen der Völker betrachten, wir Hollen 
neben der äussern Vorbereitung und Grundlegung nicht die Ur- 
heber der Fortbewegung verkennen, welche zu der grossen 
Masse sich wie das belebende Eleinent verhalten, das Bildung 
und Geataltirag «na diaotischer Verwirrung hervorruft. Das nein 
im wir Sttatttidbuicr im Mhtm Sinne dea Wortea« d«rflddi«i 
Perldea, Hemiagoru, Brasidit nur Zeit des PeloMNiiieslefsli^ 
Siie§B waren, detglei^eB wir In Cbto und Scipio, in den Qmoehea 
vmä JoUus GMsar bewnniem. Mdier Wkiß» hAea ist Mm 
l>i >oe er Netnrproeeai, dieae lenditen gleieh Steraen, wilureiid ein 
medMniBciieB Gasehieic der Jimea ife.Naeiit der Verfeaeeiiiieit 
' deckt. 

So erkeaneD wir nncii in Servhis Tullius einen der schöpfe-,' ' 
rischen Lenker der Völker, welclMT mit tiefer Einsicht in die 
£3emente des römischen Staates, gehoben von dem Selbstbe- 
wuntaein des Volks und mit weitschaneadem Blick in die Zukunft, 

' eine neue Bpoche in der Entwtckelong des römischen Staates be^ 
gründete, nicht als blosses Organ einer physisclien Nothwendig- 

' keit, sondern mit Freiheit und Selbstständigkeit dem römischen 
Bürgerstaiid eine Bahn eröffnete, aut welcher er jene eigeiithüm- 
liche Kraft entfalten sollte, die sein Wesen ausmacht. Diess zu- 
gegeben muss auch die Gnuidlejre der ganzen Verfassung eine 
wesentlich verschiedene Fein, und es fallen nothwendig hinweg 
die tiefeingreifeuden Wirkungen blosser Zahlenverhältnisse, mit 
denen man in neuerer Zeit ein so siigelloses Spiel getrieben hat. 
Aber nicht nur diess hat den Verf. zu einer Men^e abenteuerli- 
cher Combinationen verleitet,, sondern er zci^t auch eine Willkür 
in der Handhabung der Interpretation, die keine Grenzen hat. 
Diess zeigt 8ich zunächst in der Auslegung der bekannten Ciqe« 
ronianischen Stelle de Kep. Ih 20., wo es in Besiehuiig auf die 
Vemelii'uug der Rittereenturien dnr^ Tirqvieliis Priaeiu heiaats 
Sed tarnen, prierlbM equitum partibua aeeondia additia, milleae 
ducentoe fedt equitea; munenimqne duplicavit, poatquaai hello, 
•nhegit Aequenm magBam gentem et feroeem et rebua popuU- 
Bemani immhienteBi. Hier entateht die Frage , eh die Worte nu<>. 
memiiMiBe dupBesfit Uea eine ErliUiteniiig der Worte miUe ae 
dweeatoe leeit equitea enthaltcii oder da acüieB Uomenfr Junsu- 




Digitized by Google 



0 



24 



fügen. Der Verf. erklärt sich unbedenklich für das letztere und 
deutet diese Worte so , dass unter Tarquinius eiue Verdoppelung 
dc8 Staats ^anz ähulich der, welche unter Itoinulus durch den 
Hiniutritt der Sabiner geschah, Statt gcliinden habe. Auch 
diese Aerjuer seien blosse Municipes geworden, indem sie biosü 



Tbeil gehabt bitten etc. S. 4ö fg. Hier ist nnn Alles wlUltftrlich 
«ad sogar Kprscbwidrig« Die WoHe ■«nemnique deplicevil 
im Qomögnch eine ncne Veidoppclung der bereits Terdoppelte« 
Samme beseicheeo. Dean seilst misite es weel|;sleM bdssew» 
ewBiiae womimm dujilictfil; swekens wir« Merbs«|»l IQr die 
BesemoMf elees so iricbt%cii Actes die Anwendung detfn« 
Mb Cteeronbiniscbeni Qebrancfae gens «npessend, wo viebnofalr 
ein non solnm — r scd etlsM erwartet weiden konnie, beeoaden 
"weil diese Verdeppeiniig gesdieben wäre, ohne dastneneCMH 
loriea geliildet wurden. Hingegen erlililrt sieb Alles, wenn wk 
nicht nnsere Ansichten dem Cieero uolericgen^ sondern seinen 
Gedenken gsnz t erfolgen. Cfoero bette sngegeben dass Tari|ui- 
nius umsonst die frühern Benennungen der llittereentniien sn 
Terandern gesucht hatte: uec potuit Titlensium et Ramnensiuni et 
^ LTicenim mutarc cum cuperet nomina. Zu diesen Worten bilden 
die folgenden scd tarnen — numeriimque dtiplicavit den Gegen- 
satz, wobei ich bemerke, dass icli mit frühem Aufelej^ern die 
Worte atque etiam Corinthios — diligentis für ein hier unpas- 
sendes Einschiebsel halte. Doch dicss dahingestellt, bleibt das 
obige gewiss, dass mit den Worten nnmerumque duplicavit keine 
Tierfache Vermehnmg der alten Uitlet ( entarien ausgedrückt Wiar- 
den konnte. Eben dieser Gegeui^atz bewirkt aber noch, dass Ci- 
cero die Zeitbestimmung postqoam — gubef ft erst aiu Ende er- 
wSImt, früher wUrrde sie die Klarheit de8 Zubammenhangs zer- 
stört haben. Der Verf. begeht nun den grossen Missgriff, die^ic 
Zeitbestimmung für einen ('ausalsatz zu halten und eine Beswln- 
. gnng im Kriege mit einer Einverleibung in den Staat su Terwech- 
•Ohl, de doch offenber Cicero's Sinn der ist, ^ss Tsrqobi den 
fbnstigcn Zeiipnnkt nncb Beendiftmg eines gfsmssn nnd fefthr- 
voUen Krieges, wo sein Ansebea bei den Volke ongenieln fostie- 
gea war, snr Darebftthnmg einer Bf ssstregel benntMe» welete 
00 grossen Wideretud bei den ftaSseben Pstridern gefondctt 
fcitte$ er bekbnte sefaie tspfern KHegsgefSbrten^ . indem er 
die<i welcbe als Reiter fedfont betten, su Rittern erUirtc. 
Das Ungeheuerste aber in der IntorpretalloB des Hrn. Huseliko 
Ist die AnnabiDO, daaa die Aeqiier seit Jenem Siege Uotertbsnen 
der Römer gewoiden aeiea, ebne aneb nmr die Spar eines Bc- 
weises anführen an können, wenn wir nicht den van dem Verf. 
aufgestellten Sats dafür ansehen wollen, dass, wenn ein bis- 
her noch heterogenes Element rollstandig asaimilirt wird, wio 
diese dareb die Gleiefastellttag der Raamca, Titlea, JUiceM po- 
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fiteriorcs mit den prlores^eschah , auch sofort du neues tiachrü- 
• ckeiid eintreten miiss^ welches die Spanniiiij? des Or^aiii^mii^s iitid 
jene Ab^similatioit ücib^t erhalt.^'' Die späUie Krwälimiiig von iiii- 
^anfhörlichen fast ein Jahrhundert laug anhaltenden Kriegen mit 
dMselbigea Aequera (rgl. MeMir R5iii. G«»€h, Bd. iC. 6. 100 f;.) 
■tort den Verf. in seiner fixen Idee friciit* Nodi mehr. Auf ^iete 
▼ameialiielie fituverleibang der Aeqner in den remivelieii S^ai 
wird nun noch die Centiirieneintiieihing f egründet und die Mei- 
iiung anfgettelti^ dass die Aeqner ebenftUt wie die Sabhier au« 
drei Terschiedenen Völkerschaften bestanden und dcmgemitB die 
zweite, dritte und vierte Klasse gefüllt Jiätten. Wcii mta aber 
' der Staat dnrcli die«eI?)on verdoppelt Morden war, rnftsscn sie 
Ruch die gleiche Zahl mit der ersten Klasse liaben , und weif ' 
- iiacl) des Verf. Zahlencornbination die erste Klasse i2ÜÜ Ititter 
und 1200 Fus^soldült 11 zälilte^ so miisscn die Aequer natürlich 
die gleiche Znlii iu Anspruch iielimen; der Veri. fug;t nun, frei- 
lich in Klammern eingeschlossen^ die Worte liinzii (der Idee 
nach), welches also das Thatsächliche wieder auflicbt und uns so 
der Nothwendiglieii entMit, «einer Beredmung eine historisclie 
Bcdentung sn geben. 8« 286b Aua dictem Idealen VerlkUtniaa 
jnnaa et min amdi wahrfchdniicli.eijdifi werden» dam jene be- 
deutende^ Maaacn Refteiei und Tnasveli, 2400 Reiter und 
24000 Mann Fassroik, iu den vier sÜidtlschen Tribna einen ge- 
nügenden Raum finden , «fihrend die iibrigea Pleliejer nicht nur 
die 26 Tribns anaaer der Stadt hatten, sondern audi nach in den - 
städtischen zerstreut w ohnten. S. 55 — 72. Aber grundlose Be- 
hauptungen weitläufig zu nfderlegen, heisst ihnen eiiie Wte!i(tg- 
Iceit geben, die sie gar nicht besitzen, und so mögen wir es 
gerne geschehen lassen, dass diese kühnen Combinationen , trola 
des scliiileiuden Glanzes^ den sie gleicli Seifeubiaseu beaitsen, 
ihren luftartigen Charakter noch ferner behalten. 

Indem wir nun viele Eiuzelheilca übergehen, in welchen wir 
den Scharfsinn wie die Gelehrsamkeit des Verf. ehrend anerk'cn- 
natt und in Belr^ derer whr auf daa oben ausgcsprodbene Urtlieil 
▼erweisen, gehen wir su dem merkwürdige» €>apltel roit dm 
' BUter- umd TUerAiä»$9n und dem Kalender ttber, welches nf* 
fenbar am meisten geeignet ist, Ober den eigcntbumlfchen Gang 
der Uniersucbung des Verf. daa grösste Licht zu verbreiten, .fir- 
stens müssen wir dabei die Genaequenz des Gedankens nach Ge- 
bühr anerkennen. Denn wenn in der That in der Servianischen 
Verfassung ein durch die Schöpfung durrbgehendes Gesefz aus- 
gesprochen wäre, so mÜ8ste es freiiicii noch iu der Götter und > 
Thierwelt reflectirt ersclieiuen Aber hier gerade tritt die lie- 
fangeiiheit des Urtheils und die Verwirrung der Begriife am stärk- 
fclen hervor. Denn auch zugegeben , dass der Staat „ein Natur- 
gcbilde ans den Händeji des Schöpfers liei vorgegangen, fulglich 
kein wiliküiiii;li bebchräukltä Abätractum Bei ', waä folgt daraus^ 
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Anf Jeden Fall ist «r doch ein Natitrgebilde anderer Art «b die 
Pflanze, io aofcm er durch denlteiide und handelnde Wesen snir 
BrtchehittDg gebracht wird. Oder int dem Verf. auch daa Leben 
dw Gcii^tes nur ein mit physischer Nothwendigkeit hervortreten- 
der Act der Entwickeliing ? Also wie der Verf für verschiedefie 
Völker eine verschiedene Art der Eutwickeliing anerkennt, doch 
wohl aücli n:irh dem Willou doj^ Scliopfers, wie pr^chieht us, 
dass nun gerade die röinisdic diesen be\ oizu;;(en Knheta^ in der 
Götter- und Thicrwelt hahen inuss. Hieraut" erhalten wir die 
Antwort, einmal ist die Physiologie anderer Staaten noch nicht 
erforscht, sodann haben ^^^r es hier mit dem universalen Men- 
schen zu tliuu, der eben deswegen durch den für ihn gegründe- 
ten Staat eine höhere Bedeutung hat. Und da^8 wir tlas römi« 
sehe Volk als dieKes anzuerkennen haben, hdt der Verf. schon 
froher ausgesprochen, wenn auch nicht bewiesen, ha nun der 
Mensch luil meinem Geiste eben 80 der Gottlieit angehört, wie 
seinem Leibe nach, den Thieren verwandt ist, so muss er seiner 
. unifefsalen Existens naeh auch beM« Gebi«te berihm, und die 
in Mioein StaatoMeo ausgeprägten GeMtee mfetten bi tar bdh»- 
reu, wie in 4«r oMm Rcfion flum Rasttag haben. Brviedart 
man darauf, dasa der Staat aaleer Beaenderbeit ebM derehane^ 
dnr Eigentbiiiiilicbkalt der Menaeheii md der Vdlker entspre- 
cbeode Form dea Daaahia aet, ao bllt ans der Veril ivieder die 
Redensart ven Matur^blld end Gottashaad ent|fegeni md wM 
fUesem weHomfessciiden Nanm meint er die uneadlicbe Rlailt 
aoasitfillen , den Gegensats awfsdicn Bfeeach und Gettfaeit einer^ 
aeUa end Thier und Pflanze andrerseits aufzuheben und di# b*- 
aendere Staatsform der Römer zugleich als physischen Organi^ 
maa und als göttliches die Gettlwit selbst umfossendea Geaetn 
darzustellen. Diesen Wahn weiter an bekümpfbn, ist o« so we» 
niger zweckmässig, als dieser ganze Denkprocess bereits oben 
seinen Hauptziigen nach cliarakterisirt worden ist; wir gehen also 
zu den besondern Consequenzen über. Also ,,w!e die Wesentlich 
universale Matur des Mensclicn gerade fünf Klassen zur Einheit 
verknüpft, — müssen auch eben sd \iele jene animahVsch darstei- 
Icnde Thiergcsc hl echter sein," Da^epen kann den Centurien fn 
der Tliierwelt nichts entsprechen, weil dns Thier schon um eine * 
Stufe tiefer steht; hin^e^en sind die Thierklassen dit^ res mancipl 
unter den Thieren, welche durch civile Üebcrtra^ung natürlich er- 
worben werden können, nämlich: 1) Bos. 2) Bovigus (boa). 3> 
Equns. 4) Mulus. 5) Asinus S. 248. Die liruchstücke, die una 
der Verf. aus einer physiologisch- politischen Untersuchung rait- 
thellt, enthalten nun in der That höchst neue und originelle 
Ideen, woven bier nur einige Sätze. Die universale Natur dea 
Menaaben ist eigentHcb nur in zwei Sachen ausgeprägt, in dem 
dienenden Menacben (aervna), dar nor aidilieh in Relraebt 
kaomt, aber deeh aebm unireiaaln Natur bat, und danfiidb»- 
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flea ftr rinltclie VA f lUlicDm solam). ,,Aber «uch der 

ager ist uniTersaler Natur und jener selbst nodi frvliemed mehr 
«Is der Mensch selbst; denn er bedingt ja den Menschen in sei- 
ner ganzen euch universalen Natur, uidem der Mensch als Ge- 
sammtheit ursprünglich von ihm entnemmen ist, und auch fort- 
während von ihm für alle Aeusseningen seiner Freiheit (alles 
Handeln, daher ager) basirt und durch die Vegetation, seitdem 
Staatenbildung vor allem durch das Getreide — im Dasein erhal- 
ten wird.^' S. Da nun aber der Mensch vermöge seiner gei- 
sügen Natur nicht zu allen leiblichen Verrichtungen bestimmt ist, 
80 treten als nothwendiges Supplement die 5 Thicrklnc^sen hinzu, 
in welcher Hinsicht die Begründung des Einzelnen bei dem Ver- , 
faaser selbst nachzusehen ist. 250 — 260. Ohne hierbei auf 
die aligemeinen Grundsätze zurückzugehen, erlauben wir uns 
über die Form der Beweisführung folgendes zu bemerken. Alles 
kommt hierbei auf den Be|:^rifr universal an, welchen der Verf. 
247. Anm. 1. bo bestimmt: ,,Den Ausdruck universale Natur 
wähle ich als den bezeichnendsten für das wenige in uns, wonach 
iriele Individuen ^^esentiich die höhere Einheit des Staats bilden, 
die Bichl etwa io bioeeer Abetfaetlon beitelil, neeii dttrdi blosse» 
ZussnmieiiiiUileii der Binieliien henrorgebnehl wird, sondern 
wesentlieh und iler Idee midi sdbet froher imd edler ist als däk 
. Sbiielnstiir, die sie übrigens zngleidi aothweiidig Torenssetit; 
Im Tbim ist fcebie imlTmale Natur, kein Staat, well es keioeii 
Geist bat^^ etc. Bas will, seheiot es, so viel ssgen, das Wesea 
des Menschen setzt deo -Staat voraus, oder die Menschheit ist 
selber durch den Staat bedingt, die Idee des Staats ist eine ur- 
q^ngliche, ohne welche das Wesen der Menschheit nicht dar* 
gestellt werden kami. Piesem universalen Charakter kommt das 
römische Volk am nächsten nadi denv Verf , in ilim hat aieh die 
Idee des Staats am vollkommensten verwirklicht. Diess zugege- 
ben wollen wir nicht mit dem Verf. rechten , dass er den Betriff 
des Uni% er«:a]cn auf den Menschen -S(aat beschränkt, düss^ er ihn 
nicht auf die ganze Schöpfung» ausdelint, wie doch die Meisten 
annehmen, warum er nicht auch einen universalen Charakter der 
* Thierheit und der Püanzengattungen nimmt u.s. w., da doch auch 
diesen Schöpfungen ein allgemeines Bildungsgesetz, das die Ein- 
zelheiten voraussetzt, zum Gnmde liegt. Aber wir fragen mit 
Recht, warum der Mensch rein als Sache betrachtet, also nicht in 
der Idee des menschlichen Staates begriffen, doch seinen univer- 
salen Charakter beibehält? Dann musste wenig.^t( ns der Begrilf 
des Dienens als in dem universalen Charakter des Menschen, d. h 
hl seinem geistigen Wesen begründet nachgewiesen werden. Wie* 
aber der ager dne universale Maior haben kann, wenn sie doch 
dem Thier abgesprochen wird , Ist nach dieser Definition achlech-' 
tesdings nnbeg reiflich. Aber hier spielt der Yer£ mit der ZwA- 
dcmtifkelt des £egri& Also weil .der Jlleiisch ans der Erde ge- 
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Khtffeii ist (liomo linmus), deiwegen htt 4kn «Inen iraifmaleo 
Charakter^ Der Menseh Ist Ja nur universal kraft seines f^ebti- 
ßen Wesen;; Weil der ager das Handeln agere bedingt t I>a 
müsste .noch Vieles ttnirersal sein. Weil der n^er ihn nnlirt, 
dann mrisstcii es noch vielmelir Jip rehlfruchte seid. Doch wir 
ATolIeii es andern übcrlaKseii, die Coiisc(jucnzen weiter for(z!i«p(7.(»n. 
Wie sehr übrigens der Be^^ritF des Llnirmalen den Verf. ^jciebselt 
hält, geht noch daraus hervor, das8 er die singulare Natur aia 
bloH auf dem Korper benihend dHrstcMl, wie er auch blos kor- 
periich in Betracht komme. Die politisch physiologische ßcgriin- 
duug der ii brisen Tliiere übergehend müssen wir noch einmal auf 
die deraonslrirte Nothwendigkcit des Bovigus zurückkommen, wo 
mau fast glauben sollte, der Verf. sei bei den Rabbinern in die 
Schule gegangen und habe ihre Untersuchungen über die Natur 
' der Schlange, weiche die Eva versuchte, studirt. Aus dieser 
Uuterauehung gellt nämlich die Ueberzeuguiig des Verf« hertor, 
datt dureh die finf Thlere die romiaclie CeotarieiiTarfiMamg tot* 
gibUdet war« daaa pber lange ^ ehe dieae Ina Leben trat, efai 
GHed dieaer aoüiweadigeii Kette ▼ertflgt werde; daaa eb^ dein 
neeh viele Jelnliwiderte später dieae netharendige fteffheke CHI»- 
temig dea unlrenaleii Meoaehett^Steatea den Kte% Servina 
mni Beweaataein l»m. IHeaa latnve freHichiim ae wahiedwleüeberii 
weii nacb dem Verf. in deo Anfingen' dea poÜtischen Lebena der 
Menaeb mit dem Stier allein bestanden hat Freilich eeHte man 
meinen, daaa« Je mehr deraelbe seinem nnifersalen Charakter 
aieh nlberte^ um desto mehr evch die Belhülfe des Bovigoa nethr* 
wendig wurde. Wir hatten gewünscht, der Hr. Verf. hätte noÄ 
die Nothweadigkeit des frühem Verschwindens des Bovigus zum* 
Besten des universalen Menschen philosophisch dargethan. Um 
so mehr, da nach ihm die^ edlen nicht politischen Völker doch 
jene fünf nothwendt^t*» Thier -Supplemente in 2 Gottnri^en, im 
jElephanten und dem Kameel , ancli jetzt noch re[)räsentirt be- 
halten haben. S. 258. Anm. lü. Eben so hat uns der Verf. eine 
Menge interessanter Parallelen zwi?<chen dem equus und mulus 
und der dritten und vierten KUsse vorenthalten, wo doch der 
Boa nach seinen mannigfachem llelullouen eine »»elir ausführliche 
Würdigung erhalten. Be>!^er ist dem Esel geworden, des- 
sen Verhältniss zu den Proletariern gründiiclk erörtert wird , wo 
Hogar des E^^eU Füllen (asellus) nach seiner typischen Bedeutun«^ 
autgefasst wird, und der Verf. darf seine Darstellung S. 261. 
mit den Worten schliessen : „So iiitdcn wir in der politischen Na> 
tnr dieaea Thlsres das Verhältniss der Weiligesohenbe tragendeo 
20 Centnrien (Perentarier) und der anr leichtgeachirnten 
CcAtnilen, der aceenal Telatl hi der fMlen Glaaae Toilatindig nb* 

elldet«^ Gelegentlidi erfallt aneh der fiSniag Cbriatt bi Jenian- 
I anf einer Eaelln «nd dem FiUen aelne ueutnng, wofür die 
Kiegeteii dem Verf. nnr denkbnr teha kennen. S. 262. Üamli 
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ähet IHMglceit^' aiif|^stelll€«i GrnmlMtse» ntdi «Hen Sel- 
ten bin minimt werde, mÜMeii n^di die vier Ceittnrien der Hiiid- 
werker nml Spielletite ihr Aiialegron Itaben. Der Yetfaster int 
'Im gesodit und untdiwer iiefnaden in den 4 serritntee praedomm 

. mtieohini, dem tter^ ectii«, ria imd a^aednctoe, als weiche die 
Bewei^ng der Itörperiidieti Wesen , die ei^adicli mawKipi tind, 
aie noliiwendff Torausaetst. S. 264. Die nafiere jurintiKcli-pliiio* 
eopliitelie ncgrundung man um so weniger ansfuliriicii dar-» 
^'gestellt finden ^ M cil schon das Bisberig^e gezeigt haben laoM, 
'wie dem Verf. auf diesem Gebiete nichts 'unmöglieh tat; aein 
combtairender Verstand weiss überall AehnliclÜLciten an entde- 
clcen , w o ein Anderer l^anm einen Schein von Annäherung findet, 
die Sprache fehlt ihm auch nicht, tind so gewährt das Ganse -den.* 
Anblick eines feinen dnrchsiihtigcn Gewebes, welches nur von 
Seiten <ler Festigkeit Manch es zu \\iuischen iibri^ lässt. Allea 
weiss er dabei seiner Ansicht anzupassen und von seinem Stand- • 
punkt ans zu beleuchten, so die eni])tio per acs et lil)ium, die 
mancipatio S, 270 und 271. Aber der originellste Theil seiner 
Deduction Ist, wie er auch seine selbst^reschaffenen ordiues der 
Proletarier in der Thierwelt nee mancipi reflcctirt findet. Hier 
Icommen sogar Schaff Ziege, Schwein, Hund und Katze zu Eli- 
ren S. 278., und wie der Stier der eigentliche Ausdruck des I'a- 
triciers ist, so das Schaf der Uepräsentant des Plebejers 274, 
und der aries it^t eben so parallel dem asellas, wie der bos arator 
dem Menschen und die Ziege dem bovigus S. 275. Ja der Verf. 
findet In der elgenthürolicben Natnr dea Hundes und der Katze 
einen nenen Bewcia, daas die Tierte und fünfte Ordnung der Pro- 
letarier keine Stenom mehr lahite & 278« Endiieh Icommt er 
' ana Geflügel , da den 4 Kindlichen Sefritiften Hnbn, Tenbe^ Gana 
, und Eilte enteprcehen 279, indem namentlich die eapite cenai 
^lelcbaam in der Luft aehwebende Bürger Ünd 279* Aber auck 
die- Familie Ist dnreh 'dicae 4 Hantthiere relkctirt, da Hnlm nnd 
Tanbe dem Vater nnd Sohn, die Gans imd Ente der Tochter 
nnd Schwiegeriocbter entctprechen 28i. Endlicli die Oentnrfa ni ' 
quis scifit lat repriaentirt durch den pavo 281. Büdlich den rou- 
niclpes entsprechen die gezähmten Tbiere 288. So hat er ala 
Endresultat gefunden, dass 15 Thiere vereint mit deip Munschen 

^ den Staat bilden 287. Freilich sollte nun dieses polltlsohe Na- 
inraystem auch durch die Pflanzenwelt durchgeführt werden, 
aber diess bat der Verf. für einmal niclit weiter verfolgt 287, 
sondern er bat dafi'ir die Beziehung des Staates zur Götterweit » 
ausführlicher dargelegt, indem er nun zuerst seine Ansicht vom 
Ueidenthum, ^^egenüber dem Christenthum, überhaupt darlegt 
289, und die Götter überhaupt nur von Seiten des Staates und 
abstracten ilechtes In Betraclit ziehen will 290. stellt er den Satz 
auf, dass hier vorziigllch die Priesterthümer die eigentlieli pnli. 
tischen Gottheiten offeniMren, 291, namentlich die flanunes^ wei- 
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tlM^ to efmeben CNMteni ikioen mA de ^en dat VoH: repfS* 
Mutfrea S91, Uod d« finden sich denn anf eine hoehtl ftbm»- 
'•diende Webe gerade 15 entsprecliend den 15 Thierkfamen, SOS, . 
naehdeln wir schon vorher erfahren hatten, 290, daaä die Geister* 
well mehr mit den Thieren als mit den Menschen zu Tergleichett 
' eel, weil der Men^^ch ^ der Gott der Erde, mil der Gottheit nur 
in einem eben bild liehen Verbiltnias stehe; von den Göttern iet 
mm Jupiter für Ramnes^ Mars fär die Tities, Janns Qiiirinns 
' iSr die Tities S. 297. Anro. 57, wahrend wieder Jupiter, Juno 
und Minerf a Häupter der Assidui, Liber^ Libera und Cerea, 299, 
wie denn Viberhatipt die Plebejer eigentlich in den Proletariern 
ßirli darstellen in (xrund und Boden 299 (*?). Ausser diesen iässt 
er noch als alte Gottheiten den Neptunus und V^ilcnnus gleiten 
301,302, und zei^t endlitli ronsequenter Weise ilcn Census der 
Götter^ nach welchem z. B. Jupiter zu 125,000,000 Asse ^ewer- 
thet wird u. 8. w. S. 302. Endlich werden die römischen Volks- 
abthctiungen auch als die Gründl it^e des alten römischen Katen- 
derä dargestellt 304. Die abweiuhenden Nachrichten darüber 
werden auf zwei verschiedene Auflassungen der b&rgeriicheii 
Zeit zurückgeführt, indem für llomolus das Sonnenjahr ^ firr 
Numa das Mondenjahr angenommen wird 307. Das römische 
Jahr hatte Monate von 30 Tagen und die Decadeneintheilung für 
dieselben, daher an jedem 10. Tage Gericht, 308. Dagegen fQr 
«UeBimidenniomtedle unndlnee, der 8. Tag, beatimmt mren, 310« 
Dna Sonnenjahr hatte nrapHinglieb nur 10 Monate und begann mil 
dem ersten Min; die Zelt vom Bnde DcMBeaber bia sum eraten 
Blihi war poßtiaeh wie in der auaaem Nalur todt; dagegen iie- 

Snn daa Opferjahr mit dem eraten Janaar, 317. Die B Kiaasen 
r Barger wariden nun reprüaentirt dnreh die aeelia aaCrteigen- 
den Monate Min — Seililia, die 6 Ordnungen der Prolettticr 
dnrdi die Monate September — Februar, 321, wo denn noeli efaie 
Menge wnndcrlicher Analogieen entdeelKt und mit grösserm oder 
geringerm Scharfsinn dem System angepasst werden 340, so data 
auch hier mit einer vielieicht richtigen Grundaualeht die aben- 
teuerlichsten Hypothesen gemischt sind, und so auch wieder 
das Wahre und Richtige in das Gebiet daa Seliwebenden und 
Schwankenden hineingezogen wird. 

Mit dem (i. Kapitel: Die Ritter centurien^ Kopfzahl der 
Centurien vnd lieber sieht , kehrt nun der Verf. von seinen plii- 
iosophischcu Kxcurseu wieder auf das eigentlich historische Ge« 
biet zurück^ indem er nun die Grundansicht von der Servianischen 
Verfassung in der Anwendung auf die ilauptinstitute des Staa- 
tes darzusteileri sucht. Hier wird nun mit unnützer Weitläufti^- 
keit der unreife Gedanke Hüllmanns von den Wagcnlenkern 
beseitigt^ 344, dann die Conformität der 18 Rittercentarien mit 
i]( Ji drei Volksstämmen na« hgewiesen, 344, Livius ungenaue Dar- 
btciluag gerügt, 345, uad dann wiedcrhait die richtige i^^mca- 
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Mkn OiBefiNilttiidMii Stdie Min|i«et« wute «Im 
neue Bestitigung für dieSO Centurico der Plebejer in der ersCea 
Klagte ^dfoideii, 347; welche BehtujptangeB freälch nur für die- 
Jenigen BeweldDraft. haben, wekbe mit den Augen des Verf. ge* 
ben« D^iin werden mdaeB Erachtens richtig die «ex sufiiagia fikr 
die ^rldtchen RiUerccnlmien« im Gegensatz von abweiche»* 
den Meinungen, in Schutz ^cnomnien, 350. Auch die Niebuhr- 
sche Ansiclit, dass die Ritter keinen bestinmiten Census gehabt, 
wird mit Geschick bekümpft^ nur dass die Stelle des Polybiua 
6. 20., durch deren Erklärung freilich auch die Nfebnhrsche An- 
sicht nicht iiotliwendig begrimdet wird, weniger richtige erläutert 
wird, da das ysysvtjfjtfvrjg nothwendig siui vvv ds bezogen wer- 
den mu^g S 352. Im Allgemeinen scheint indessen allerdings 
der Gedanke, da^s die Patiicier kraft ihrer Geburt zum Ritter* 
dienst berechtigt waren, dem Geist der alten Verfassung ange« . 
messener, weun auch keine»>weg8 daraus gefolgert werden kann^ 
dass die Patricier nur m Pferde gedient hätten. Der spätere 
Census equester kann iiier gar keinen Beweis abgeben, da ja eben 
dieser Llmstand als eine Aenderung von Polybius bezeichnet wird. 
ISoch viel weniger Beweiskraft hat die auf de^ Verf. Sj'stem ge- * 
gründete Wertlibestimraung des Reiters mit seinem Rosse 354. 
£ben so rein aus der Luft gegriffen sind die Abstofungen des Gen- 
•Ol equeater naeh der AManunong, die man nnr ab ein Spiel 
nk ZWen ansehen kann 3Ö6. Daa TersÜnuneHe Geaeta dee 
Nnnm nlier die Spolien ist wahrhaftig eine aehr preUeflMtiMdie 
,8tfttae, die aoeh nach den Bemühungen dea Perlionius eher 
rnlbsC neeh der Krliuterang bedarf« als dass ale eker ae gewag- 
ten Bebanpinng als Stntie dienen kteile, 364» Auefa die Anwo- 
nnng des eqnus publicos selbst naeh der ganx ebweiehenden und 
wie mir scheint riebtigen Ansicht dea Verf. bestätigt die Nlebnhr» 
•die Ansicht« we« wie der Verf. sagt, die Patricier gleieliaani' 
gehorne Ritter waren, und jede Familie einen vollständigen equee 
lum Heere stellte S. 367. Gerade an diess Institut au erhalten, 
acheint die Anweisung eines Staatsrosses erfunden zu sein , wobei 
wir wieder die verschiedenen Preise als eine subjective Ansicht 
des Verf. ^crn unerwahtjt lassen 370. Und auch die Anweisung 
zum TJntcrhiilt nuf das Vermögen derTiduae, wohl urspriin<:1 ich 
aus der gens der Hilter, bestätigt diese Behauptung. Die üe- 
rechnung über die Zahl der Heiter in den verschiedenen Centn- 
rien wollen wir übergehen, da hier ebenfalls subjective Ännah- 
incn alles entscheiden, und der Gegenstand überhaupt ansser den 
Grenzen aller gründlichen Forschung zu liegen scheint 3S8. End- 
lich die Würdigung über das Princip der Serviauischen Verfas- 
sung., nach welchem die Grösse des Vermögens in einem richti- 
gen Verhältniss zu den öffentlichen Rechten und Verpflichtung ea 
*tand , ist von dem Verf. im Allgemeinen in Uebereinstimmung *- 
mit den Frühern au%eldhät uud uui im Kinzeincn genauer durch- 
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^efulirt worden S. .^04, wobei wir die grosse Talbl, welclie IWt 
• Vemo^en jeder einzetma Ceniinrie und Ofdiinag ütdiwciil, don 
V^r wie dem Drucker gern erspart liüUen. 

Mit dem siebenten Kapitel: Volksversammlungen nach' 
Centurien , tritt nun der Verf. gan« ans dem Gebiet der poltti« 
sollen Physiologie lieraus und kommt anf »«trcng liistorischen Bo- 
den, und wir toIi;cn iiim Iiier um 80 lieber, nl» hier eigeiUliüni' 
liehe ForKclmn:,' mid ein prcdicgenes LVtheil uris nicht stlteii mit 
fnilit'ijt Ilvpotheseti versöhnt. Nach einer etwas unltlaren Ein- 
letdiii;: über das Verhältnis!; derCoinitta centuriata zu den curiata 
bcsiiaimt der Verf. die Befugnisse der eratern S. 307. Richtig 
.nimmt der Verf. aii^ daas die Wahlbefii^niMe der Centurien iit 
Beziehung auf die Consutn anfangs gar hehr durch den Senat be- 
schränkt waren 4<K); eben daselbst aber nimmt der Verf., wel- 
cher sonst so gern iXit'hulirs Beli.ni|>tiiiiiro!j einer Kritik unter- 
wirft, aiif iVeu und Glauben an, cla>i» ikr eine Consul vom Senat, 
der andere von den fünf Clasaen gewählt worden sei S. 401. (Un- 
temichuetcr hofil in seiner Schrift: IH9 Verfmasune des Ser^ 
riM mUw f« ihrer Eniwiekeiung^ Bmei 1837. S. 15. Am», L, 
die Uabefrttndetlieit dIeMr AMidit Niebvlm dargethwi 1« faabeii.) 
Ja er geht ae weit «1 behaapten, diwer Znataml liebe Mcb riel 
llngcr gedauert Dagegen beatreitet der Verf. die Amicilit Flle^ 
btthie'Too der Beatftiguug durch die Conitia curiata 8. 403 tg,^^ 
«ber nielit mit aonderlfoiieiii Gljicici Er wiU beweiaeir; daaa ea 
eine Bettitigiuig der eigentücben Pktres , d« Ii. dea pelfleMieii 
Theila dea Senats (eine ganz nene Unteracheldusg) geweeett» 
dann nur eine eigeuthumltclie feierliche Bekräftigung^ Mki eiue 
Bestatigimg gewesen sei. Erstens wird unriditig behauptet, die 
alten Schriftsteiier dachten sich einstimmig unter den patres dett 
Senat 404. vgl. Rubim» Untersuchungen über Mömische Ge- 
'schichte und Verfassung. S. 1^7. Anm. 2. Ebeii sotinrichttg ist 
die BehtiTiptnng, wenn der Verf. anzunehmen sclieint, auctofitaa 
könne mir vom ScnatP gesagt werden , wo schon tHe Wörtcrbi't- 
eher das Gcgentheil Ichren. Noch schlimmer ist c^, wenn der 
Verf. die patricii als eine eigene Klasse des Senats an>^chen wilL 
Das wäre eine raerkwiirclljje Kinrichtnii;r, f^e ilttrch nichts be- 
^rVindet i^t , tlic thilicr vom Verf. an^efiitirten Stellen S. 4ü ), 
Aiirn. 'Ii), besagen sammtiich etwas Anderes, lieber die Lex cu- 
riata de imperio^ welche dann der Verf. behandelt S. 308 — 12, 

jetzt Unbfno S. 3(i7fg. , wo dieser Gegenstand sehr gründ- 
lich und lichtvoll erörtert wird. Die Mittheilungen über die Zeit 
der Centuriatcoinilien bieten kernen Stolf zu Bemerkungen dar. 

Das achte Knpitel: Militärische Einrichtungen, beginnt mit 
der nicht ganz richtigen Bemerkung, fk&s mit der Einführung 
der Ser? ianiachen Verfassung der eigentliche Kern der römischen 
Heere wurde S. 423. DIeaa trat cnt weit spiter em und wuid« 
dttffcli Servhii erat füierdtet. Auch die Gliedefiuif dea Fuaa- 
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Tob in der amfu^hen Verfassunf heM^ diMoi Saii^niolily 

denn sie zeigt das Fussvolk als eine schon unbewegliche Masse. 
Der Verf. wilt auch jiier wieder seine dreifache AbtheiUing fin- 
den S. 426, sowie „die Abstufung des Werthes der Bürger im 
Census gle^jjisam (Physiologisch in den 'i'Iieilen ihres Körpeiv 
iviederholt.^'- Da wird geredet von einer Eiatheilung des Körpers 
in Kopf, Brust, Unterleib und Beine, als den 4 8yste|nea, des 
< Jeiblich liandclnden Menschen S. 428. Das ganze darauf gegrüiH 
dete Baisonnement S. 456 ist so unfruchtbar wie niöglicli , und 
tvird jedermann widrig durch den iibel angewendeten Scharfsinn. 
Wciterliin wird S. 457 die Zahl 60 für einen Ordo triarioruni pas- 
send erklärt, indem er die Triaricr selbst mit den Palricierii 
identificirt und ^;ie nnf die 80 Curien zurückbezieht S. 457. 

Eben so weiden die Zahlen und Verhültnisse der rorarü 
und accensi , der priucipes und hastati geschickt aus den Be- 
stimmungen des Servius entwickelt 462 — 469. Ganz sonderbar < 
unter diesen streng wissenschaftlichen Entwickelungen nehmen 
sich nun Anklänge des physiologisch politischen Systems aus, 
wie wir sie S. 469 lesen, v(0 M^tlthier und Hund mit der vier- 
ten Klasse verglichen werden. Sehr viele andere Bemerkungen 
äber das Kriegswesen miissen wir übergehen, da sie weder hin- 
länglich begründet sind, naeb in einen no(i|wend%en innem Zn- 
wpi)iQ^ang stehen; der Hr. Vetf, vergisst «ehr •f^^ wofttr 
lW.«ldM^>iM'vi^ 9^ Sysien^ und so erhalten eine 
Sunmlung Ten «HfOielei.BemerlEnngen, welche noch gar aeiir der^ 
Siidiinng^ eowfe* einer tiefem Untersuchnngx bediixfen, eh^ sfe 

^ alt histocipcJ^e .TlMtsachen werden gelten können. Bekanntljdi 
hei min in neuerer Zeit« nioi Th^ dnreh Niebnhr veranlaeat, 
mit den .verschiedenen oft widenpreohendea Angaben filier die 
Jfiinrichtung der Legion leinen wahren Unfug getrieben; was man 
nn.d^miSlelater als ein geistreiches Spiel der Gedanken sich ge- 
ffillcA lknSsf'naiiriiirten die Jünger als ein Becht, und Niemand 

' JiatiA es afgf9^:4wi$ >g(^trieben , als der selige Reisig.. J)a8 
gans^ .(Kriegswesen erwartet eine mit sorgfältiger Benutzung der 
neuesten Untersuchungen lu entwerfende umfassende Darstel- 
hiogi welche eben sowolil vor einseitigen Systemen als einem un- 
bedingten Hingeben an die Autorität der Alten sich zu hüten haben 
wird; welche auf dem streng analytischen Wege die stufenweise * 
Entwickelung durch die verschiedenen Perioden der Gesciychte 
verfolgt. Das hier S. 487 Gegebene ist viel zu rhapsodisch, um 
auf allgemeinen Beifall Anspruch machen zu können. 

^ In dem 9. Kapitel: Vom Tribtttmn^ 488 — 528, muss ich 
besonders den Abschnitt über die aerarii als gelungen bezeichnen, 
wo der Verf. in Widerspruch mit abweichenden Ansichten seine 
J^leinung klar und lichtvoll entwickelt hat. 

^ Das 10. Kapitel: Der Census, S. 509 — 582, enthält im 
AVgemeinen das^ekennte über diesen Gegenstand mit einzelnen 

Pf, Jttkri, f. PhU. V. PÜd. od. JKrtt. mbl, Bd, XXX. Hß, 1. 3 

« 
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Bescbfinlnn^ nnd Mod!ficat!onen ent^e^cn^^t eben der oder ab- 
weichender Ansichten. Er geht dnbci von dem religiösen Ele- 
ment des riensus aus, welches denn auch offenbar das ursprüng- 
liche war, fügt dann allerlei hiiiin, was auf den römisch- 
quiritlschen Doppelstaat Beziehung hat, wodnrrh er namentlich 
den Betriff den juH QuIritiuRi scharfer zu bc8tiinrnen sucht S. 524, 
und bek'ämpft dann glücklich die Niebuhrsche Ansicht, als wenn 
die durcli Isopoiitic verbündeten Staaten mit in den römischen 
Censnslisten seien aufgeführt worden, indem er das Schwanl^ea 
in den Zahlverhaltnissen auf andere Weise zu erklären weiss 534. 
Dann erläutert er die Aufnahme des Personalbestandes in dem 
Census, und entwickelt die verschiedene Beziehung der Personen 
in Ansehung der Namen, wobei wir besonders eine sehr riehlige 
Ansicht der ältesten Knechtschaft auszeidinen 546. Auch Aber 
4en Stand der InqnUinen, so^rle Uber ibr VerUltüiin snden trlbm 
iirbanae wird sehr grftndUch gehiadelt 556^ wogegen das philos»- 
phitcbe RalBoniiemenft über das Vermögen einen bedeotenden 'Ab- 
ttud bttdeft Was dagegen weHerhbi fiber die Oe^ensttoäi« 

. toSchitsangimd namentlieb über das -bis conunerell gesagt wfandi 

' mag auch eineiiimiger philosopliischeii CMst beftfedlgoi. 

Das ILKapitd: ü^ber dit» ChriMwiBien, entbllt mebväe 
fOir dien Juristen sehr wlditige Cregenstinde. 'Nach einer allge- 

mebm Darsteilung bber den BUi&ss des Osnaos auf das Gt- 
richtswesen überhaupt, wird mm sitMt der S itz entwickelt, dass 
das Centumviralgericht sich aus einem eigentlichen VoUfSgefiidbt 
herausgebildet habe, die dahin einschlagenden Stellen werden 
unter diesem Gesichtspunkt beurtheik und nach meinem Dafür- 
halten die aufgestellte Behauptun«: zu einem bedeutenden Grade 
von Wahrscheinlichkeit erhoben 590. Dann wird die Untersu- 
chung über die Zeit der Einführung des Centnmviralsrerichts mit 
Bezugnahme auf die neuerlicli zahlreich darüber angestellten For- 
schungen eingeleitet tind die Meinung Niebuhrs bestritten , als 
wenn auch dieser Gerichtshof schon vom König Servius eingesetzt 
worden sei. Die Stelle von Dionys 4, 25. wird als ungenügend 
dargestellt; Livius Angabe 3, 55. emendirt, indem iudicibus de- 
cemviris verbunden, audh die Stelle bei Gaiuä 4, 15. anders 
gelesen werden soll; dadurch wü*d nun freilich die Beweiskraft 
dieser Deduction bedeutend geschwächt. Der Verf. will nun jene 
iudj^'cs decemviri als dieselben angesehen wissen, wekhe die lex 
Piiiaria mit nenen Rechten ausstattete, und die durch die lex Ho- ' 
ntia f&r sacroaancli erUIrt wurden 596. Mit diesen 10 Ricbtern 

ftbetraiditeC er als im ZablenverhSItnlM stehend die 60 ^Gesetze 
•«rar Centracte und Deliete, die sieh wesentlich von den Mbein 
kgcs Rflglae untmchieden bitten, und mit Tarquinkis Snparbna 
nnterdritekt nnd durah spitere patriebehe Regimente ausser Wbr* 

■ kung gesetat, erst mit dem Zwölftafdgesetn >sinder gewonnen 
3v«!tfen waren 599. Dudtincht crdiecbitdiMnNntlmnbiVm«- 
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bindmlg m brioftn, wdcbe Uber jeiit O ipw i n vm Tüfieipei, 
.te 6«sets XU Gunsten der Scbuldnert dm nicht mehr ihre Per- - 
JHMien, sondern ihr Vcrmdfen Ge^i^enstaud der Execntionen sein 
iMlIten, sowie die BestinuDung über die civilreehüiclieo Freilas- 
tmifen (iusta et l^üma nnnnmissio)^ duber er auch dem. Ur- 
sprung dücir in Iure cessio, der mancipatio und der übrigen per aei 
cT librum gesta in die Zeit unter Servltfs Tuliius setzt und nicht 
inintler eine Anzahl anderer Kechtsgebräucbe 605. Endlich den 
Ursprung der Centn mviralgerichtc setzt er gleichzeitig mit der ' ^ " 
Kntstehun^ der iudicia publica überhaupt, indem er ihr Verltäit- 
jiiss zu den decemviris bestimmt, %%eJchc er eben so nach den 5 
Klassen der Centuriatcomitien erwählt glaubt, wie die Centumviri 
aus den 35 Tribus, indem er den allgemeinen Grundsatx, dass de 
capite civis Homani die Comitia centuriata, dagegen über Vermö-> 
geiisprocesse., die an das Volk gehören, die Comitia tributa zu ent- 
sclieiden hatten^ auch auf die vor das Voll£ gehörigen Civilprocesse 
angewendet wissen will 610, — Satze, die mir niclit unwahrschein- 
lich vorkommen , deren letzte Eutschciduug ich' aber gern den 
llecbtsgelehrten überlasse. 

JSwölftes Kapitel: Blick auf die spätere Enlwicltelung der 
SerHaninhm Verfassung. Nach kurser MIssbilliguug der An- 
seht Ni^bidirs, daat a^ter nur noch 2 Kfaaaen geweacn waren, 
deulisl der.^Yf^il, die bekannle SteUe dea Liviua ao, daaa die Ot* 
. 88niiin(P|hifdll«B'iCeatu.rien spater nur die doppelte der 35 IVibua 
= 70 geweaen aei 618. Habel denltt er aich die Td^na aelbat 
in 5 Klaaaen efai^etheilt, denn daaa die in jed«ir Tribna liefindll- 
chen Borger wieder in 5 Qaaaen oder 10 Ablheiinngea nach den 
Centuriia aeniorum et iuniomni zerfallen aeicn^ i|nd amnlt die 70 
Abtlieilungen sich fünfmal wiederholt hatten , sei eine unlialtbare 
Ansicht, welches mit unnÖtbiger Weitläufigkeit bewiesen wiid 
625. J>ie^ Frage entsteht nun, wenn ist diese Veränderung ein- 
^L'treten, und wie 7 Das Wenn wird in die friilicsten Zeiten d^ 
Republik hinaufgerückt S. 023. Anm. 20. Das Wie soll aua 
der Physiologie des römischen Staatslebens entwickelt werden, 
wobei sich jedoch der Verf. merkwürdiger Weise entschuldigt 
und nur bei dem Mangel aller dirccten INaclirichten das philoso- . 
phische Verfahren zu .wählen scheint S. 624. Während in der 
Kiidcitung diess als der eigentliche Kapital -Schliissel aller philo- 
sophischen Forschung angesehen wurde. Wir lesen nun hier 
S. 624 — 632 wiederholt alle jene Umwandlungen wirklicher oder 
eingebildeter Facta in sogenannte Naturprocesse, welches Alles 
mit grosser Leichtigkeit geschieht, weil eben, wo Hegriffe fehlen, 
zu rechter Zeit ein Wort sich einstellt. Da iiadct sich denn mit 
absoluter N.othwendigkeit , ,,dass, wenn die persönlichen Klassen ' 
{jind Centurien dea Servius übrigens mit Beibehaltung der Gesetze 
:.lieinea Vecfaunngsbanca in locale nmgesetai werden aoliten, an • 
m^l^V^:^^ gemd^ wepden,'* a63«, D«|ii,170 
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üentnHen , wenn doch wie früher 10 Cficl«D anf eine Tribut , so 
auch 10 Centarien auf eine konnmen miissten , vereinigen sicli im 
17 Tribus, Iiierzti kommen die 4 städtischen Trlbus (welche also, 
wie es scheint, keine CentuHen enthaiten)« macht gerade 21; 
welche Zahl Niebuhr so unvollkommen erklärt fiattc '>3-2. Die- 
selbe Zafil wird auch physiologisch nacligewicscn , aui' eine wirk- 
lich erbarmungswürdige Weise 683. Somit kommen also auf die 
enite Klasse^b^ auf die zweite 2^ auf die dritte 2, auf die vierte 

2 und auf die fuiittf 3 Tribus. Der Staat bestand damal« ans drei 
• Abtlieilungen der Bürger, die jede 7 Tribns in sich begiiti*. Diess 

wird mit meisterhafter Uiuuli^ikeit nacligeuit^en S. ()34. Denn 
weil die erste Klagse eiffentlicJi ^ I'ribus zaiilte, so kann raau 
doch die 2 Tribus der principcs plebis, weil sie d( n IJeber^aug 
zur zweiten Abtlieilung bildeten, noch zu dieser zahku. (Sic! ) 
Die 3. Abtheilnn«!^ bestand aus den kleinen Grundeigenlhüaicrti In 

3 Tribus und den Proletariern in den 4 Iribus urbanae S..Ü35. 
Wir sehen, Widersprüche 8tören den Hrn Verf. so wenig in sei- 
neu physiologisch • politischen Betrachtungen , als das GetQamiel 
einer eroberten Stadl den Archimedes in seinem CaleoL — Jetsft 
teben wir »udi snent, warum 10 Tribnnen erwihll wurden, 
S für die 20 Plebejfselien Gentvrien der eraten Klasae, 6 fOr die 
60 der swelleQ, dritten, vierten, 2 fir die 20 Gentnrien der 
fünften, deren letaten 10 nicht In Betraclit kommen ala den ae- 
eenfeis angehorig. — So getehickt weiss der Verf. alle m5gllciiett 
Hindemlsae aua dem Wege lu rlnmen S. 636. Etne nolhwien-, 
dige Folgerung aoa dieaer Art, aldi die apUere CantnilenTerfti- 
auog au denken , ist nun aber dieae, dass sie blos aus den Triboa 
matlcae bestand S. 636. ; — so kommt der Verf. in einer krete- 
fihrmigen Bewegung richtig wieder auf den Punkt, Ton welchem 
er ausgegangen war. So wäre also diese Umänderung der Servkr 
nischen Verfassung schon in du Jahr der Stadt 259 an tetaeat 
daa Todesjnhr Tarquins S. 632. 

Die iMittheilung aller physiologisch - polkiichen Gründe wird 
man uns nach diesen Proben erlassen ()42. 

Das // ie des Uebergangs der persönlichen Centurfen in die 
• lokalen ist nicht minder pfii!o«;np|jisch begriindet. Rrstcns erfor- 
derte sie eine Verdoppelung des Vermögens, die jedoch mehr 
formell aln materiell au verstehen ist Ö42, welches wieder des 
Weiteren beleuchtet wird 646. Diese Veränderung war nun aber 
dejn Verf. nach so unbedeutend, das« dennoch Dionysius die un- 
veränderte Fortdauer der ursprünglichen Einrichtungen des Ser- 
vius behaupten konnte S. 647. Sei bist wirklich widersprechende 
Zeugnisse wie Dionys X, 17. können, wie wir schon oben gese- 
hen, den Verf. in seinen Ueberzcugungen durchaus niclft stören 
S. 648. Die Rittercenturien finden nun freilich keinen Plat« in 
den I4lkaitribu8 , sie sind eben der an sich persönliche Stand 
S«.692. Somit ist es klar, warum daß ügüc riincip auf sie keine 
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Anwendanfp fimd; mid es sind aqf diese Art die 18 Kittereentu- 
rien aafglefcli beqneme Weise beseiügt wie die 4*rri|iiis urbanee. 
* Bass dun dsdtirch die Ritter ne^eheoer sn Einftuss gewtnnen, 
Sildem iiire Maelit iit ^msdben Grade stieg« als Vie ilbri§;eo Klas- ^ 
Ben ihrem Aasehen nach Tennindert woideii) •iriMicli iims ZdNi<- 
fache, stM den Verfr derdiaas nidit; es gehM diess wahr- 
acheifilicli aiieh sn deli Udnen Vcrlnderon^, die IMoDyslm 
ni^ht bemerkt bat. Auch weiss er Stellen an seiner Rechtferti«* 
gnng ansuführeti S. 653. Anm« 53. Aber noch eine Itieinp Ver- 
indennig ist an bemerken; auch die Centuriae fibmaii eomici- ' 
nnm, Jiticinum nnd proletariornm fanden hei der neuen ESnrich*» 
tnn^ keinen Piatz, sie beliielten aber dennoch ihr Stimmrechl 
8. 655. Die Proletarier endlieli fielen nun gaiis ans, sie durften 
dafür zu den neu aufgekommenen Comitiis tributis mit. Das war 
nun freilich ein Unrecht, aber noch eine der unbedeutenden voti 
Dionysius nicht bemerkten Veränderungen. Also das Wunder- 
werk der Servianischen Verfassung, dessen Zaiilcnverhältnisse 
eine so tiefe Bedeutung haben, dass sie in den Götter- und 
Thierklassen reflectirt waren, dass jede ihrer Bestimmungen 
gleichsam die Heiligkeit eines Naturgesetzes hatte, dauerte nach 
dem Verf. während Servius lle^ierunff und vom Anfang der Re- 
|uiblik bis zum Jahr 259. Da wird sie in allen ihren Theilea auf 
eine ganz unmerkliche Weise verändert, und jenes höebst weise 
Verfassungsircset'z , uclchcs ein Sublimat höchster Staatsweisheit 
Ton dem politischesten aller Völker ist, entsteht und vergeht wie 
die Laune eines populären Despoten, weicher dit> unteren Stände 
auf Kosten des Adels zu hjüten versucht hat. — Auf S. 656 er« 
fthren wir' dagegen^ dass die Servianische Centnrienehiriditang 
ftr den Censu« fortbestand. Nati|rlieh waren nnn aneh Prolete» 
iler in den ISndliehen IMbnf , wiewohl wbr oben die stiidti«eben 
Ibr aie bestfmmt'sahen, und so erUIrt siclr das-UebergeWicbt dee 
gemeinen VoUca in ^ den Trlbnteomitien S. 658. Inden wir nnn 
die Vennathnngen ftber den Rang dec Triboe iibergehen, folge« 
wir dem Verf. su der swelten von ilim lieliaupteten Verindemng^ 
wo „das Gmndatüelc und in Ihm das, dass es eine unlebendige 
feste realst, quaesoiotenetnr, dasUebergewieht bildet^ und durä 
adn Moment die Person nach sich zieht*^ Hier hat nnn offen* 
bar die Philosophie des Verf. auf ihren Gulminatiönspunkt sieh 
erhoben , und Berichterstatter mtiss jedermann einladen , diesen 
Abschnitt selbst durchzulesen , um in das Innerste der Gedanken«- 
weit dea Verf. einzudringen S. 661 — 665. Die erste Erweite- 
rung der Tribus bis auf 21 wird ala ein Zu gestand niss den Prole- 
tariern gemacht angesehen , aus denen nebst den feindlichen Ue- 
berl?nfern die 4 neuen Tribus gebildet worden seien mit einem 
€en>;Hs von 4000 Ahr, die also als eine vierte Klasse der Tribus 
'iw den dreimal sieben liinzutrat. Später crfüelt jede der 4 obern 

Klassen auch noch 2 Tfibus S. 669. So war denn die Vcründe^ 
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mnf tmtcMtali Irtfit wddhcr die Tribut gm fibemgot mti 
die Peraonco tob Omiifl nmi, Böden sbhlngij^ wurden. Der Vm^ 
tarachled der Bürger bettand nun derin, ob ein Bürger so den 
wncliiiierD, der SteiU niher ^elefeien, alten, oder den ^nn* 
fCffii und entferntem, neuen Tribiis gehörte 6. 671. Dennoch 
blieben die Summen des Serrhnischen Ccn^us unverändert^ 673. 
Mit erfolgte denn nud auch die Gleichttellung der Tribus urba« * 
nae mit den ntsticis, wahrscheinlich gleichzeitig mit dem Ab. 
ftcliIusB der 35 Tribns, 680. Dieser Einrichtung ^^enfiber stand 
die Verfiignni? der rcnsoren M. Acmilins Lepidus und M. Fnivitie 
Mobiliiis im Jahr 573, nach welcher die Uiirircr nach dem Wohn- 
ort, nach persönlichen Besiehun^rn, nach Erwerb und Vermö- 
gen zusammen vereinigt wurden 8. 685. Ks foI«»l S. 691 — 700 
eine Beilage , welche die Drcftheilf^lceit der Kamnes und Tities 
beweisen soll. Die Verbesserungen und Zusalze von 701 — 738 
bezeichnen ihren Inhalt hinlänglich, widerlegen zum Theil wi- 
dersprechende Ansichten, wie die von Roulez und Zumpl , und 
begründen durch beigebrachte neue Bele^tellen die oben ausge- 
sprochenen Ansichten, so dass eine weitere Prüfung derselbea 
hier um ao weniger nothwendig ist, aU auch hier der GcUl der 
Interpretation wesentlich derselbe ist, wiewohl dem Hm. Yerf. 
daaaeibe wie allen seinen ^^orgängcrn begegnet ist, dasg de 
gUldiJlcber Im Tadejl fremder Meinungen ala In der DiAldlaiif 
md RoehtÜertigung waren. 8o aind wir denn nicht ohne A»- 
sireDgnng bla siim Binde dea merltwirdigen Baehea fcbooiMBt 
in wetdiem Oelat, ScbarMnn nnd blaleriachcr Wabriieltniinn In 
•0 onglefoben Yerhillnin dcb vereloigt inden« Der VoifaMr, 
von cteen migiicliUcben Beatreben su systeoMtlalrea nnd die 
Geachichte als Reaoltat pldleaophlaciier Reflexion danoatelle% 
irre gefuhrt, bat ein Buch geaehrleben, wekhea In der nnfit%Bg-^ 
liehen Anlage verfehlt ist. Ein Urtheil, wodnreh weder der 
Geist noch die Qclehrsimlieit dea Vei£^ Wovon dieses Buch ao 
Tide Beweise enthält, in Abrede geatellt wird. Aber daaadnr 
Geist der Wahrheit, der ruhigen, besonnenen Forschung anf 
^eidie Weise darin dargelegt sei, könnte nur ein Thor behanp« 
ten wollen. Es fehlt dem Verf. überhaupt an einer klaren An- 
sclianung der antiken Welt, wie sie durch fleissiges Lesen der 
Werke des AUerthnms erzeugt wird, wofür Citaten -Gelehrsam- 
keit niemals einen Krsatz bieten kann. Die philosophische 
Corabinationsmethode , wodurch man gegenwärtig die Wissen- 
schaft in Ermangelung liistorischer Zeugnisse zu bereichern sucht, , 
hat ohne Zweiiei dazu beigetragen , viele Gegenstände von neuer 
{Seite zu betrachten und hergebrachte Ansichten zn erschütterOy 
aber das Neue, was sie gebracht hat, aul das reine Facit zurück-' 
gebracht, Ist nur selten dahin ;:elangt, sich allgemeine Anerken- 
nung im Gebiete der Wissenschaft zu verschaffen. So wird auch 
dictte» Budi muuiigfaltig anregen und zu wiederholter ^Fräfuug 
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fies behandelten Gegeastand^fl Teranlassen, und diese ist eia wirk- 
liches Verdienst^ aber dass die Forscliuiig selber, iintergcordneia 
Punkte &i}|peDomnien , ^ eseuUlch weiter ^ebrach^ wordeii »ei» 
Hiius der Berichteretatter eattchieden verneinen. 

BaseL K D. Gerlach. 



Plaiareki Vila Ph'oeioni$, RMentiiit et coBweMtorlts aalt 

illastra?U JPViderictM K\raner, Plül. Dr. Iii, Afranei Fraec. Ordlia. 
L4)»tae, sumtns fecit C. F. K«eliler/ MOGCOXL. XXIV pmtiU 
114 S. Text 9 Addaoda, Iii4ex iterain H Terlftdniiik .gr» ' 

Biine besondm Ausübe des Plutarcheisdicii Pbodon war 
mhm TW leho Jahreit von Dr. Jf* C. Flügel ia tdner Disaertatlon^ 
Ohterrationea Criticte.iii PL tIL Phoc., (Holdelberif 1850) ange- 
Icundigl worden. Da imwiach^ ^n langer Z«ltrauni Tcrfloitcs 
war and %Wder Erfüllung jcnca Vmprechens schon nichta uelif 
verlautete, aa hatl«^ wie ea ädieint, Hr. Dr. Kraner In Mcisaair 
den Entschluaa gefasst, Hand ans Werk m legen, aadi Int 
2. Bande* der von Funkliaeuel und Westermann herausgegebenen 
Acta aocietatis Graecae Proben aehier kritischen Behandlongs« 
weise geliefert und gute Erwartungen rege gemaclit. Allein nocli 
Tor Vollendung der Krancr*Bchett Ausgabe erschien Ostern 1839 
als Kasseler Gymnaatalprogramni : Plutarclii Phocion Cap. I-^ID« 
Specimen ^difionis quam parat Dr. J. C. Flügel. Gleichwohl hielt 
inin Ilr. Dr. Kraner mit seiner Arbeit nicht langer zunicli , be- 
initzte viclmrlir, wie billig, die Fliigel'Kcben Bemerkungen mit 
saicmt der Keceusion derselben von C. Sintenis, besonders inso- 
weit diese auf Constituirung des Texten Bezug liaben, und liesa 
sein Buch am Anfange dieses Jahres erscheinen. Für die Freunde 
Plutarchä mma hiei hei zuvörderst das erfreulicli sein , dass ne- 
ben Sintenis, welchem der Ruhm des Sospitator Plutarchi ver- 
bleiben wird , jetzt so manche Gelehrte wetteii'crud ihre Thätig- 
keit den Biografyhien zuwenden. Sehen wir nun, was Hr. Dr. . 
Kraner gelei&tct hat und ob seine Arbeit wirklich als eine Uerei- 
cherung der Literatur Piutarchs gelten kann. Auf die erste 
Frage, für weiche Klasse von Lesern llr. Krancr seine Aasgabe 
eigentlich bestimmt habe, erhält man vorläufige Antwort theils 
aus einigen kurzen Worten am Schlüsse der Vorrede 8. XXIV, 
theila auo mehreren Audeutungen in den Noten selbst, wo wom 
4en tironea spocIeU die Rede ht. Ohne Zweifel hatte der Her* 
pnageber hi adir löblicher Ahdciik Tomehmlloh Junge Leute auf 
der obersten ätufe des Gymnadums und angehende Studenten vor 
Angen, ohne aber den hohem Zwedc dabei ausauschllessen, daas 
eine aelbststaodige Recension dca Textes gegeben werde und 
auch weitem Anforderungen an eine umfassende sprachliche wie 
ipcfaliohe hterpretillon Qcnuge geschehe. Darf non gldch tot- 
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ncp, elic das Eftizclne weiterer Betrachtung^ iiitteno'ren wird, 
ein Ürtlieil über die Lcbtini^eit des Ilm. Dr. Kraner ^cfdllt wer- 
den, so wird demselben^ nacli sorgfältigem Stud^f4iKf'ine8 Bii- 
dies, das Lob ruhmlichen Fleisncs wie das ffrossor ^^^onnenheit 
lind Besclieidenheit in Handliabung der Kritik gern zugestanden. 
Die spraclilichen Bcnierliunf^cn zeugen von einer piteii Beliannt- 
Schaft mit dem Schriftstelier und dessen neuesten Interpreten, 
hätten indes» hier und da wolil noch etwas tiefer eingelien kön- 
nen, indem besondere neue allgemeine UcsuUate eben nicht ge- 
wonnen sind. Die sachlichen Erläuterungen geben das zum Ver- 
Btä'udniss Nüthige meist recht \oIl8tändig und muss besonders die 
gleich naher zu charakterisirende Vorrede als eine erwünschte 
Zugabe hervorgehoben werden. 

Die äussere Einrichtung des Buches ist diese, dass nach dem 
Dedicationsblattc an G. Hermann, D. C. G. Baumgarten - Crusius 
und G. H. Frotscher, die praefatio auf XXIV S.; dann der grie- 
chische Text gleich' rait den Varianten und Bemerkungen twi ge- 
•piltetCM Seiten (1 — 108); darttitf Addenda (—107) luid end^ 
lieh der Index (— 114) folgt Btwt« nnbeiinem fttr den G e hra n ch 
i8t et, dm mnt antier in den Add'endis aach noeh im Ibdex-nnA 
In der Vorrede tllerld Zii»9tse nnd NicktrSfO afichen nra«r$ 
dau aber die Anmerfcungca gldch unter dem Texte atehen , hät 
dea Referenten Bllllgunf^. 

In der praeMio« die ao eben ala ein aehr aehStzenairerflier 
Tbeil der Arbeit beaeiehnet wurde, hat Ibw Dr. KiMer wen%« 
atens zum Thefl du geleiatet, waa der Unteraeichnete, bei einer 
andern Gelegenheit, färjetst, wo der Text auf sldiere Gnrad« 
lagen endlich zurückgeführt ist und wird , als eine wescntliclM 
Aufgabe des Herauagebera und Erklarera der Plutarchcischen ' 
Leben bezeichnen sn müssen glaubte: eine geschichtliche Unter- 
suchung ilber die ifeacbliderten Helden^ deren bei vielen Biogra- 
phien um so weniger in entratlien ist , je weniger Plutarcli den 
dgentlichen Historiker nncht, während er doch ^vicdcrnm für 
die Gesdiichte nicht weniger Mllnner die hauptaädiiichate 
Quelle ist. 

Das Leben Phocions von Plutarch (pracf. V.) nimmt sowohl 
wegen der Eigenthiimlichkciten des Mannes selbst, als wegen der 
ganzen Zeitumstände ein hohes Interesse in Anspruch. Während 
der Zustand Griechenlands unter Philipp und Alexander vornehm- 
lieh durch die Bedner aufgehellt wird^ ist nach dem Lamischen 
Kriege, wo die Herrschaft Antipaters befestigt erscheint, der 
Mangel an Nachrichten für uns ziemlich fühlbar und Plutarchs 
Phocion muss da vieles nothdi'irftig ersetzen (VI). Auch bei her- 
einbrechendem Verderben fehlte es nicht an ausgezeichneten 
Münnern unter den Hellenen. Vor Allen ragt Demosthencs her- 
vor, das Haupt der antlmacedonischcn Partei, der durch Be- 
hauptung der Tugend der Vorfahren auch die alte Freiheit noch. 
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retten zu können lioflle. IVäeTist ihm Fhocioii zu nennt ri , <lcr 
den Widerstand pcgen ilas herüiiiiaherHlc Lm^lftck für iinnusfiitirbar 
l:rachtend, nur dafür noch Sor^e trug, üass dai$ Joch der Knechtschaft 
aiif Athen möglichst sanft Inste. Die Urtheile (VH) über dic^fii 
'Afoiiii sind immer sehr bthvvniikend gewesen, was in der beson- 
dern Stellung desselben, als H»ki^)t einer politischen Partei in 
Friedetijtzeitcn, liegt. Linter den Neuem ist neben Heyne (0|nigc. 
HL 344 fg.) besotiden Gnmcrt wa cntihnen, weldier In den 
sloriBch phlloiogjscbeti Analecten B. 208 fg. , wo er AUmii» Cle^ 
schichte vom Tode AleiiBden deo GroMc« Ms cur Wicderherttet- 
iQft^ dea AcheeiMheii Btwdes whlldert, bei ciilhuilaatiseher Vor- 
Jiebe l&r Athen , dieMiniier, weiche sich damals dem allgemei- 
neu Zuge entgegen üsteminCeii^ Mwie die Scliriltfiteller jener Zeit 
als parteiiKch biegen Athen geitimmt, Ticlfach getadelt bat. Auch 
Plutarch (VIII) wird der allzttgrosscn Vorliebe für seinen Helden 
^ezirbrii; diesen selbst aber (I\) trifft allerlei harter Vorwurf| 
tlass er zu störrisch und hartnackig beschrankt hri seinen Ansich- 
ten über die Leitung des Staates, gegen Glück und Ungli'ick des 
Vateriandes gleichfrnitig, wahren (iefühls für das Grosse und Er- 
habene emiangclt habe. SolcJien Beselin Idigungert ist zum 1 heil 
von Andern entgegnet worden; hier stellt ür. Dr. Kraner drei 
Hauptpunkte auf. - , . . . - . :< 

Znertt glaubten damals Viele, Pbocion niebt allein, eine 
wiridiebe Bfbebimg des griechiaclien Voifcageiales tei {etit, bei 
dem sl^emelnen'' Abweichen Ton frQberer Tüchtigkeit, nicht mehr 
su^erwirken. Nnb entging zwar andi dem Demoathenea nicht; 
dasB daa Verderben im Ansiigte und adion berefngebrochen aei; 
allein er hielt die alte Mannhaftigkeit, da sie z!( i( tisam niir ein- 
l^eschlafen nicht gänzlich verschieden aei, einer Wiedererweckung, 
für fShig. Wie Isokrates dagegen nur zu friedlicher Ruhe der 
Griechen unter einander rieth und in Philippus nicht den Vernich- 
ter der Freiheit, sondern bfofjs def» Voroiner der Hellenen zt»m 
Zuge gegen die Erbfeinde, die Perser, sah ; so sudUe auch Pho- 
cion (XI) den Znsammenstoss mit übermäclitigen Ge^rnern zu ver- 
hüten, besonders nach der Schlacht bei Cliaeronea und den Wir- 
ren seit Alexanders Tode, wo die kffmpfeudcn Feldherrn im Wett- 
eifer Griechenland zu unterjochen trachteten. Helles war (XII) 
den Herrschern iVIacedoniens zur Behauptung ihrer Gewalt un- 
'entbehrlfch, Inaonderheit aber Athen nnd der Ptraeeoa. Indem 
nnn Fhoclon dafBr hielt, eine Betetmng durch die Macedoniachea 
Herren werde immer noch eraprl^allcber aefai alt die ikbermu- 
tbige HerraClieft des Volkea und eine Freiheit, wie aie die Red- 
ner reclamirten, lieintthte er sicli zugleich nm die Gnnat der 
{Machthaber und beatrebte sich, den Frieden aufrecht su erbalten. 
Demosthenea dagegen forderte iiTeinem w es: zum Kriege nnd Wl> 
derstande gegen* die Unterdriickrr auf» Freilich erscheint er 
hochheitsiger und bewiinderaaweHher; indeat ist doch nicht su 
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iMigMii, daM Phocion dtt Wem der VerhBltnIste tfcfer darc'h* 
ten^ (XIV) imd bei tllem seinen Thun mindetteaa als recb^ 
•duii^er und ehrenfester Mann handelte. Schon aefaie Zaitfg 
Btaaen erkannten dies«, indem sie ihm den Ehrenbeinamen 
0t6s (,^der Brave^^) ^aben und ni scliwierigen La^en stets bei ihm 
tfch Ifath lioltcn, bei einem ]>]anne (XV), ilfir doch ia d<T Birgel 
der aUgeiueineii Ansicht schroff entgegentrat. 

Die ^c^eti Phocion erhobeneu Anklagen lassen eich insge- 
samnit auf drei llaiiptfailfi^ znrVickbriiigen, wo ea acheiiit^ als oll 
er aeiuern sonst hewährten CliaraUer untreu geworden t;ei. Zuerst 
bcachuhifgt man ihu^ da!»s er aU Gesandter an Antipater nach dem | 
Lamiacfaen Kriege nicht seineu ganxen KinfluKs daran ^csetst j 
habe, den Deinosthenes und Ifyperides su reiten (XVI). Hierauf 
muss bemerkt werden, daMü wir eigentlich %iel zu wenig ijber da« 
unterrichtet bind, was l^hoeiou für den l)emostheuc*8 gelhan oder 
nicht ^'etltaii hat. Hat er aber wirklicli weniger kräftig vermittelt, 
so mochte er wulil den uaveräöhiiiicheii llass Antipaters kennen« 
der sich durch nichts besänftigen liess. lJud war doch Phocion 
bei ebicr andern Gelegenheit (Cap. Wli) selbst erbötig, sein Lebe« 
Hr iu Vaterland aufiuopfenu Zam Zweiten« sagt m^n, liatte. | 
er üfiDOimMilir in^b«n aollea, daat diireb die rnne Staatteiii- | 
ricbtung swdlflanseQd Bftrger, die ttichl 2000 Dnchmea besM- 
Mtty in die Vcrbatinung gejagt tuid eine Mac^donlaclie BeHtsmif 
Ten den Athenepi dugenommeii würde; Hier ferdertnm mhwi 
Midese UomSflicikea von Phecieii und dint«liiai UMteiitlkli 
Gmnerl (KVll) «a fiel« Indeni er iho bei Anfiitlmie der fte* 
Mttneg selbattMilige Zwedte unlcfidiiebt (Cap. XXVU). Ina | 
(le^eniheil ^^cht unwiderleglich aus einigen Steilen hervor (Gefw^ 
XXIX und XXVIll)« dass Phocion tnfbol« wie In seinen Kräften | 
•tand«.um die L<age ertriglicher zu machen. Von den Ereignie- I 
, een endlich aadi Autipatera Tode (XVIII) fäUt allerdings Einigee ' 
4tm Phoeioe lur Last. Bekannllieh hatte Autipatera Sohn Cae- 
aander, der nach des Vatera ietstwilliger Verfügung dem Pol^« 
aperchon nachgesetst worden war, schlenuigst« ehe des Vatera 
1 od ruchbar geworden, den MenyUus durch Nikauor iu Muuychie 
ablösen lassefi. Ilun en(;:e^cnarbeitend verliless jetzt Polysper- 
chou den Griechen ihre alte Freiheit niid Verfassung und rief die I 
Verbannten zurück (XiX). Die Athener, sofort die ucuc Hotf- 
uung crgreiieiid , fordei n deu Nikanor zum Abzug aus iMunychie 
auf; allein dieser weit entfernt zu wilJfalircn bedrolit nun selhal 
den Plraeeus, und Phocion statt deu an ihn ergen^^enen Wamuu* 1 
* gen Gehör zu ^ehen und sich an die Spitze der I^ür^er zu stellen,' 

Terbürg^t ^'n.h sogar für den i\ikanor, bis dieser wiiklicli den l*i- ; 
raeeu8 in iJcsitz nimmt, um Athen für Cassander zu behaupten. 
So .schien freilich Phocions haHueckiger Eigene ilic die Schuld 
de» Verlustes der l'reiiieit zu tragen. Inzwischen lässt sich Kelbül 
hierbei Mehrer es Guubteu des Phociau sageu^ Au Verräüierel 
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darf' iddMmC M dnM «ditdlgjilir^eii Werne MbieMl$ MA 
^edtcbt werden; ^elfiebr tnate er dem Näaiier wirklich iiiclite 
JlSte« weg firdlidi ^ fnrtbttm edilliiiiiitter Art war. SodaMi 
atar medite Fluiden nnr tu (sat darebvchnii beben » data et dem 
Polyapercliön and deMen Selm Alenndcr talt der TOigee|>lc^eltca 
BVeiheit Icein JShiat war, data Tielmebr beiden nnr nacb dem Be- 
sitze Athene ^eMatete (XX). Ueawegen zog Piioclen die Her«^ 
aeliafi Müumevat deii er selbst TersölinUcher ^estitnint liatte^ , 
einer neuen vor^ zumal Sn .deren Gefolge nicht geringe Unmlien 
und Greuel durch die zurückkehrende Exulantenpartei zn be- 
furchten standen. Der hechbeta^te Mann busste seinen Irrthnnt 
in Folge eines höchst ungesetzlichen Urtbeils am 19* Munych. 

* Olymp. 115, 4. vor Chr. «S17 mit dem Tode. Vorstehendes die 
Haiiptmomente der geschickten Ehrenretttiiig Phocions^ an dem 
übrigens eine gewisse Ueschninktheit und ein IVIan^el hochsinnl- 
gen Aufschwunges nicht In Abrede zu stellen 8iiid. Piine volU 
ständige, wenn auch inö«:lich9t kurze LebcnsdarstcUuii^ dc!«6cl- 
ben in chronologischer Folge wäre Vibri^ens wie für Ilm. Dr. Kra- 
ner Tielleicht keine schwierige Aufgabe , so jedenfalls eine sefir 
nützliche Zn^abe gewesen. Irrt Ref. nicht, so hat er in Berlin 
Fragmente attischer unedirter Inschriften gesehen, die mit Böckhs 
Erliuternngen Licht &bcr einige sooat dunkle ZeitverhältnisBe 
verbreiten werden. 

An handschriftlichen Tlulfsmitteln zur Constitniruiig des 
Textes benutzte, jetzt richtiger nrtheilentl als früher, Ilr. Dr. 
Kimner die durch Sintenis GtUe ihm raitgetheilteu Varianten der 
eiienala Aberschätzteo Münchner Handschrift (M), des vortrdHl- 
cbeli Pariser Codex n. 1671 (A) uad dea Torsfehtig zq benutsen- 
den n. 1673 (C). Andere' Pariaer Maniueripte , welefie den Plto- 
cion gleieiifalla enthalten (vgU SIntenia Vorrede imn L Bd. Pinl. 
und ffSge n. 1676 und n. 1678 hinzu), sind nicfai- orwahnt Die 
Lesarten ana dem Pklatinua (P) in Heidelberg abd nach Flilgeb 
sorgfiUtiger Anfaeidmnng gegeben. Denaelben Gd.efarlen vcv- * 

• dankt Hr. Dr. Kr. die Bxcerpte ans einem Florentiner Mannscript 
(FI.), das Indess an und für sich keine sonderllelie Autorität hat. 
Ob der Phocfon auch In dem Wiener jüngst von Hm. Dr. Döhn^rt 
eollationirten Codex befindlich sei, wie freilich zu Vermuthen, 
weiss der Unterseichnete nicht ; indess ist , nach einer gefälligen 
Mitthellaog Ton SIntenia, der Werüi auch dieses Buches nicht 
hoch anzuschlagen. Von den alten Ausgaben wurden die Jiuitiua 
\t^ie die Aldina nnd Viilcobfns mit dem Anonymus zu Rathe gezo« 
pen , natürlich auch (XXIII) die indess oft iiberfiussigen Aende- 
ningen neuerer Gelehrten heriicksicfitigt. Auch Hrn. Dr. Kraner 
ist nicht entgangen , das8 der Text in den Biographien Flutarclis 
weniger verdorben ist, als man wohl friilierlnn angenommen hat. 
Genaues Zurückgehn auf die Handschriften , seihst in sogenann- 
ten Jüeiuigkeiien, wie beim Hiatus und Apostroph, erachtete der 

i 
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Henntgeber alt «eine nnerllnlkhe Pflfchl.' ScUfesiIfcli Terlie»- 
wert derselbe noch einen Eigonmmen, Mem er, nit grtaler 
Wahrseheinlicbkeit, Ctp. XV. Aknf ttett KUtnf (NIcin XXlf) 
M lesen ▼orschligt, eine Aendernng, die, abi^esdien Ton allen 
andern, anch darch die palaeographisclie Notiz, daga KX nnd A 
am Anfange der Nomina propria hftufljifst mit einander verwech- 
selt werden, hier nocli eine äussere Bestätigung eriialteii mn^m 
So steht, um bei Pltitarch zu bleiben, im Phocion selbst XW. 17. 
im Mi'iiichner Codex Kksovvatog statt Atöw,^ KUatvlda für 
Amvida im Agis lU. §7. JKAmmt^ivos st Aim^itiog Ariatid. Vitt. 
XX. Suidas v. /TA. 

Indem der Referent zu den Worten Pintarchs nnd den Kra- 
nefschen Bemerkungen fort|»eht, muss er frciiiefi gleich darauf 
verzichten, alle Stellen zur Sprache zu bringen, an denen ihm in 
Icritischer oder exegetischer liinsiclit das IJichti^e getroffen zu 
sein scheint. Vielmehr wird er sich hauptsächlich auf solche be- 
schränken, wo noch etwas zu bemerken steht. Durch die vielfa- 
chen Besprechufigen gerade dieser Biograpliie in der letzten Zeit 
ist die Lesart meist hiniänglicli festgesetzt, wie gleich Cap. I. 5. 
TCT §i]tOQi aus PAC seit Schäfer; ebds. 11. liest man richtige 
y'Xaööa xa\ xotlta fiovov dno kiin BT at (manet), welches 

^Praesens aus MA('F zuerst Hr. Kr. aufgenommen hat, statt «jro- 
Xikunrai. Ebds. 1). dnelv btc^ avtov yfQOvtog jjöij ytyovoiog^ 
sielie Schoemann zum Agis S. 70. Zu Z. 12 dgeti^v ßgnfQ dv- 
tayoviöTij ßaQBL xal ßLulcp xaigco 6v},kttxov6av bezielit Hr. Kr. 
die Adjcctiva gewiss richtig auf xaip«, trotz dem Widerspruche 
Ton Sintenis (Addend. p. 1Ö4), denn äer otatgos wirdsnm dvxa» 
y&viözrig eben dadurch, dasa er ßagvg und ßlaiog iat. Cap. II. % 
iat nach SintenIa tvtvxa^i (ror dem uvxol mit Hm. Prof. Lindau 
Zeitschr. Ar Aherth. 1839. S. 1107. einmischleben niehl nöthig 
achcint), und 4 ßtxQoXvxa mit Recht beibehalten.' Lelsleret 
'wird anch durch daa ▼orgSngige mx(^ä gehalten, da Plutarch ael* 

' eben Glefehblang öfters hat. Z. 10 shid ot dXfi9ivo\ ntA v&Shß 
txiovttg AoVöi das latehiische virae poces , rgl. Bentlejr au Höret. 
Ars poet. 918. Z. 12 m^mg cc/iiAc» to r^dv ftwoHxB$ 6 noiiit^ 
KlxAi^xcf) 6g Tö i^öofiivci ttjg tvz^S vxBiKOv kal izax6ik€vov 
imiöl dvntvKOVv Ist ^dopiivtp gegen frühere Mnlhmaasunipea 
vertheldigt. Sdion daa Torstehende to ijdt) musstc es schft« 
tzcn, 8. de sanitate pra^epta c. Xlt. yXvnv ^uv yccg rj aioAvrs- 
Xlg fjoj xai xa9*'avt6 tav totovt&v hvtv. i^Öv de nfqpvxsv hß 
i^Öoßkva xal fiitd tov ^öo^bvov ylvecf^y nmtm ipuöiv hiov-^ 
tog» Die Bedeutung aber des Homerischen fisvoSLxlg erkaiinto 
längst schon Dödcrlcin Allgem. Schulzeit. 1829. S. 1035. PiuUrcli 
hat die falsche Deutung noch einmal voL VI. p. 506. Rcisk. vouro 
d\ to fiwoBtnigi ag "Oixi^gog fqp^, xal fi^ dvtttvnov. Z. 18 
ttvixtd^ai nn^^rjolag s Schoemann aom Agis S. 155 und densel- 
ben Gelehrten S. 132 su Z. 27 6 fUv QQ^ag ayw t^g »oUulag 
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^tjfioöia ('»^qnae publice In ciritete ftuiit cl ■{imttir'^) unvenlScb- 
Ug ficin dttrfle. Ob Cmp» III. 1. lo Kduwi viip die Kole: |i/e- 

rtituqnc sane ,eeiDparatlvo iitiintur.Graecl*^ liinz ^e^ründet igt, 
•teht dabin« Der Potldv ist mindestens eben so üblich, und es. 
«ifd lial nur dieser gebraucht in AaMhrudieA wie z. U. zJiovvöog 
viog\m Mithridatcs^ ^Ofg^l^ via von der Afipasia, via'Pcißij 
für ron$>taoliBO^el (Boiston, zum Aristaenet« dSd-^^.) und dgl. 
Z. H lioiintc d(a xQovav «olXav mit einer grottcn Aniebi pki- 
tarcheischer Stellen belebt werden. Man sagte auch diu XQOVOV 
MoXkov imc! ;fp('ror^ :roA>loi'>, ^Vi^]ckelmaIln zu Plat. EtithydeiD* 
p. 13. S( liiU'tiT ZU Larnh. Bos 54*^. Spohn zu isocrnt. Paneg. XI!. 
Frit/sdic zw Ai isfopli. 'Iliesipoph. p. 'WQ — 7. Z. 23 biiiigen wir 
*iL7iauivoh'dvv aus AC, die Vul^iatii hat ff. Bei dem überall wie- 
dci kthrcjidcti Schwanken der iJandschriftca zwischen beiden 
Sclireih%^ i iscii über welche Bemerkiinp die ^on Kraiier au^tnilir- 
leii Gelehrten iiitlil li)n<!ns!reh< u , lu^n sich an die besten Bu- 
cher zu hatten. Das wahre \\ rliiiUnis« aber beider Formen zu 
einander i**t folgendes. Die echt hoeolische Form ist 'EuanircJv- 
dag-f 80 ia der Inschrill hei Roeckh im Corp. Iiiscr. Gr. n. 1">74. 
14. ToiaxaÖLCov 'Enafitvavdao (EFAMNONJAO)^ wiüVi^t- 
viaq^ 'AyLiVüHlug u. s. w. vgl. Bücckh vul. I. p. 7-3. a. Sonst 
findet sich '^jca^ir eil/ dap auch als IVanie eines Attikcrs C. J. 
D. ii^ L 29, was dem Herausgeber bemerkenswerth erscbien 
p» IdA. b., dn in Atbeu die Form mit u ttblicb war; ao ^Enafial- 
Mir a. 162. 17 md n. 1591. 20. In späterer Zeil, ala die uo$v^ * 
(lorchgedningea war, sagten aueb die Boeetier *Bmaiit$iv§Mus 
wie B. 16S5. 72.^ wekber Titel frellldb ebier tebr jungen Pe- 
riode, Temmtblicb dem Zettalter dea Gel« und.C^racaBa ange- 
hSätt Die Ven Coraea gemacbte Vergldcbung der Formen 'ieo- 
UQUtijg und El^xgdxijg ist nicbt gans passend. Cap. IV. 5. war 
fSr rXavxixnog 6 T^rip/dov an schreiben 'IVs^i/dov, ebacben 
Uerwie Cap. Vil. 22. Will. 9. alle Bisher das einfacbe Jota gc- 
bcm; aUein Cap. X. 18 und XXVI. 8 haben der Codex A und die 
Jmtina und Cap. XML 9. XXVII. 17. XXIX. 1. A: TtugM^ 
Das Schwanken zwischen i nnd et findet aidi in dei! IVIanniliripten . 
such anderer Schriftsteller,* s. Frotscher vor ilutil. Lup. p. 35. 
Sdhaefer App. Dem. II. 201. 258. V. 496. Dichterstellen erwei- 
sen jedoch die Lfinge der Penultima und gilt wenigstens für den 
Namen des Attischen Redners iiiclit das so' eben über 'Eitap.iv. und 
'£MttiAeii'(6vdciQ Gesagte. IXäheres s. bei Westermnnii in der (Je- 
acliichte der G riech. Bercds. Seite 11 hi in der Anmerkung zu 
zJovotg fiir Zlaplcjv togoL zu lesen cjgon vgl. A> i stermnun an 
Vo8S de hist. Graet. p. 133. Die vielangefochtenc Stelle ( iip. V. 
7, ojuoifiös Äfiüg Tov Oaxl&vog xal 6 Xoyog i)v ini Xf^^]^'^^'^^ 
evTVXfJfittOt xai dtavofjfiaöL OtJTrjgtog, nQogtaxxixrjv xiirr x«t 
miovqQuv Mtl av]iöv0tQi/ ix&v ßguxv^iotv ist getreu nach den 
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Haiidi€hriftea ^e^cben, womit Refereat gmnz tiliereliittiiiiii^ 
Jäotvx^uara slud „^lüclcllche Rintalle^^ nnd wenn das Wort aonst 
gerade nicht in diesem Sinuc vorkommt , ho hat die^s bei Plutircli 
weniger auf sich, denn — solet itiierdum vocabulorum usus no- 
vnre, Itiilink. su Timaeti!? p. 39. 1. Ausg. iq, svt. xal diau, 

aJ»er bedeutet: ^Jndein lt auf das Be^te gerichtet (3;ß?;örf/) Kiu- 
falie nnd Gedanken hatte. Ein neuer Bessern n<fü(vorHdiIag d«« 
Ilm. Prof. Linilnu a. a. (>. 1107: o Xoyog »}r iTziiaotg xoig Bvtv^ 
XVfiat)!. Insst er^tiii'li (Ins gerade auf Phociou (der xQi](it6g hiess) 
herrlii ti psiRsende yt^tjOnng schwinden und bringt zweitens in deti 
ganxen Siun*eine Unriciiti^keit. Denn die Rede dets Phocioii wai^ 
den Athenern eben nicht is/^^pig; da^^ bt weisen ausser vieles 
Anekdoten Plutarchs eigene Worte Cap. X. Sgrs ^fcfvucrt^Eiv^ 
ojtayg xrtl oiiö^EV xgaj^vg ovtcog nvi^g xat üxvOgcöTiog lxz)}Qato 
tr/v Tov xQrjdTov Tigogr^yogLar. t'ap. VU. 7, über nagaßokiStW* 
Quv 8. noch die gote Auseimmdenietzung Sclioemanu's zum Cieo«* 
meM 8. 180 und 224. Ehdn. 22 konnte bei nagüiBv o^rojo^fia 

tov ew JMl^iffwnn VMi 
••Ichen WelMpfnden bel^bmelit werden , %gl. s. B. Tb. Bwgk 
de reliqq. comoed. AUic« antiq. p. 302. und die Intckr. BoeeUi*« 
«.1025. 45. nudt tolg 9okUttug «nl Mtt^oUotg lui immdvoig 

Ebds« 21 Mr für die tifonee in aller KBtse das loHierfMiiai 

(XXV. ta) itt erlltttem md eben so Ca|^. VU. 19* fd «r^«* 
fibda« 21 ihr Evßohki>g ijv xal 'A^^towmv taü ^ij^ 
* 0him^g %al Amto^ffrü^ nm VxiQi[tt]^rig s. über den blossen Ge- 
nitiv die Citate %'on Sintenia zum Solon >C\XI. ?oi. I. p. 197. ü»» 
mittelbar darauf: ^liouMtj da xal Menö^ia xai Akoo^bv^ xid 
X€^^fjta T9 özQatfiyuv nai »o?,6^BÜf ai^ioiytag iavtovgigtL bie« 
tcn die HaiidsGbriften xQogMoI^si$f , nur aus C ist in omgeltehr« 
ler Ordnung angemerlct T<ß Ttpocnolsfinv nal özQatrfyttißm Heir 
Dr. Kraner niuthmas^t, dem Gedanken nach »elir treffend, xoX^ 
(jLonoifTv. (fleichwohl ist diese, in palaeograpbischem Be- 
trachte weiiiff aiisprechenilc ('onjectur vielleitht zu entbehren, 
wenn mnn das hatulsclirililicli iiberiierertc Wort nur trennt: rci 
avQattjyfiv xai xgog nolsfitiv. Mit der Strategie war nämiicli 
eine Kriegsrühritng noch niclit nothwLddig verbunden; nacli leta« 
terer aber trai iiteten jene Männer pemde am meisten, weil liier 
eigennützige Zwecke am Leichtesten durchziisetztn waren. Ueber 
ngog s. Ileindorf zu l'lat. <*org. § 5j. Schaerer App. Dcmoath. 
III. 360. I\ . 3t)4. V. 49 >. Ai(o6%kt»ri int im Obigen jiacli den 
Handsciirii'ten edirt, yiacji;i>8t/i^t' hat einzig' P. Im Pausanias 
I. 1. 3. hat dagegen Akum^^ivtiv bessere Auetoritat« Mau muss 
sich auch hierbei den guten Manuscripten anscliliessen, was lob- 
UdMT Weise von Hrn. Kr. aucli C. XXVIl 3. 10. und XXIX. 23. 
bei Sfgvomifmtn va^S^vongdit^ beobaehtefc werden Ist. Cap. VIH« 
& kill de» Wetten iätffmififig di MkAi4iag ov ^6po¥ %mp 
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ihr, welcher lo tm¥ gehM, ikiich da^ ente Glied 

«OT SMiO^ Icvto» fikr denttdie DMkweiie nech ^icr erklSrJidi 
alt tomt s. B. in lier betoatc» Stelle dee Thncydldce 1. 1. (no- 
2iyio#) 'ilicoiloyi^Ytffov ttSv nQoytymifUvwf. Doch konnte lir 

'Ae tirones fii^licJi etwas über diesen Spracli^ebrnucJi genagt wer- 
den. Zn.dcflMeUien Capitel wird S. ^0 über avtov und dan 
öfters ymi Nenem siibstituirte avrov gehandelt, auch Cap. IX. 4. 
imM^ gegen Schacfert hrtdtdoirjv echarfttmilg In Scbuts ge- 
MMBinen. Ob «bda. Z. 5. zu KaXXixXia', commemoratnr etiam 
Demosth. 25. ubi '^^^svlÖijg dicitiifi, Hr. Dr. Krancr Uecht bat, 
vei^a Referent nicht. Im I)eni08th. liest man nXrjv rrjg (olxiag) 
KaXXtxkiovg rov 'AqqivISov. Wahrscheinlich allerdings ist das 
letztere Nomen ein Demotischea; anderweitig scheint Kolchca 
nber nicht bekannt zu sein. Den zu den Worten Z. 21. inii na- 
Xai äv dnoX(DXHTO bemerkten Irrthum Uähr^s zum Flamin. 130. 
limttc schon Fritzsche in Jahns Jahrb. 1826 8. 271 gerügt. Die 
Vulgita Z. 28. ^r^fioö^Bvovg tinöviog ^.'AnoxTtvovöi - *A^i}~ 
valoi, cS ^axlaVf dv (lavtüöiv*''' flirs ,,2.£ dl äv <f(X}q)Qor(D6t 
nird gegen jede Umänderung durch Apop!ithegm. p. 188. A sicher 
gestellt: ^TjfioO^ivovg Öb rov QtjtoQos flnoTtog: 'Anoxtivovei 
ÖB 'A^ijvaloi^ iav /uftrc5öi, Aal, tlntv^ ffil fiiv äv fiovcooi' 
0I 6b äv öGxpQovaiii. Denn gesetzt auch, dass dic^c Apoplitheg- 
mata^ nicht vom Phitarch 8«^bM herrührten , so erucist die Wie- 
derholung des äv fiavaöi doch hinlinglleh, daM schon ursprüng- 

; liÜi'lm^Biocion die obige AMeilung der Werte ww. Alles Dea- 
^ida vBd Klügeln, wie ee deck engcnieMeiier tcMne« wem Dis- 
■MMllMMt, der Gegner dca Phodon, echleehüil» Mge: ^filit 
MtkmWmmr wmätm dleft tadtcn^^ ohne den Zosnte Wenn sie ra- 

li^Mit vergebens. Anch Fr. Jteob* Miri In der Vorrede su Ue- 
WittwMi Stutsrede« a XXVUL die Aensierun|fen beider Mib- 

^Mr kl Jor^gewShnUclMn Art an. 2. 87 war sn noXXd ßXaöfpi^fm 
fttr die tirones wohl auch eine Note erforderlich, s. Schaefer App. 
Üan. III. 218. Gleicherweiae sollte Cajr. X. 7. ^Sl 'Agnßiädii ti 

^^^im ov* dninUgm; der Witz erklärt worden aelo; Adulatorem 

•Mn dccet Laconismus, sa^t Schaefer in genügender Kirne» Zu 

' neiner Fronde hat Kelercnt ci^ehen, dass die Frklanmg, welche 
G. Hermann von den mehrfach heimgesuchten Worten Cap. KU* 9. 

g^bt: %al twa X6«pov );apod^^ ßa^tlq: rcßv iuqI tag Tttfivvttg 
uddov tacouQVTitOfitvov xaraXaßav im W esentlichen ganz die 
scinige ist, indem auch er seit Jahren angenommen hat, der durch 
eine tiefe Schlucht Terborgene llfigel habe weit niedriger gelegen 
- als die Hochebene um Tamynae, so dass er von dieser aus nicht 
g;esehen werden konnte. An eine Aeiiderung des daoHQVXtOft^ 
•^«rov wird nun hoffentlich nicht mehr gedacht werden. 

Cap. Xill. 2 ist äxQi' äv aus den Handschriften hergestellt, 
•bCD &0 XXiV. 18. Dagegen geben irj^ig ov IülXU. 36. an^chei- 
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oenci •imnlKchc Mannscripfe, uud XXXiV. 8 hat einsig der Fi- 
laiiiuiR uxQi^ mit ilcs^en Aufnalime Hr. Dr. Kraiicr mo1iI hätle 
Anütaiitl nehmen sollen. P^bds. 10. &äkXo^ 6 Kivsov moclite der 
nicht eben liiiufiire Nnmc (rnisins in g. Wörlcrb. der Noin. Propr. 
hat ihn ^ar niclit) durch eiiii^'e andere Stellt;» bekräriigt werden^ 
vgl. Böckh 8 C. l. Gr. n. 18^^. 11. 22. a. 192. I. 28. n. 245. II. 9. 
III. Iß. n. 266. 11. 8. n. 2<)8. 14. n. 1. 14. n. 4.")5. -2. Löbhch 
ist cbds. 20. nicht oöovg von Ynlcabiut» au^'ciioaimeri, ^(»nderu da& 
OUTE der Handschriften beibehalten und eine Lücke i(n Texte 
stülnirt worden. Cap. XIV. 5. war vielleicht der Analogie gemäss 
AlokoöiSog z" accentuiren , und ebenso Pansan. I. .'^0. Corp. liiücr. 
Gr. n. 172. III. - Molotroq wie SköaaXog^ was Stntemfi im Al- 
cibiades XXII. i-. und \I\. 8 vcrlang^te, walin'fxl er Perieles 
XXI \. 14. (96tf0aAdG unangefochten Hess, vgl. deufeclheu Cielehr- i 
ten in der besondern Ausgabe des Perikles S. 2Q5. Bei gewölm- j 
liehen Adjectiven, die su Eigennameu geworden sind, wie KqU' 
tBQog (Kraner S. 47. Schaefl App. Dem. V. 581), Ev[iivi]g, T^- 
Xavyr^ (Dlog« Laert) .verfiUirl man heot sn Tage conaeqnenUnr 
und dorcligreifettder« Ueber Nloaw cap. XV. 7. war auf die I 
Sehriii von Reingannra sn verweisen t Dm alle Me^ris, Bertte 
1825, 8. 158—68, beaondeia S. 160. Die EiiUniag dm Imti 
— ^kxß^f^^i %dg dtaliu0Bt£ ,cap. XVf. 4 „pcnname atodebat, | 
nee tarnen qnod velnit effeeil^^ wird Hr. Dr. Kraner jetsi nndi der 
liditvellen Äuaeinanderaetzung über derartige Iroperfeiia, weidlie | 
man Selioemann xnm Agis S. 112 verdanlU, kanm linger festhal- 
ten« Anch Z. 11 tat: oux ixfi&sv ,,al8 er es öfter» olM Erfolg | 
Teranelite^S sieher gegen Umänderung in den Aoristus durch Stel- 
len wie Piutarcli (?) Narrat. Amator. p. 80. Winckelra. oiix iftd" 
^£To dB oucag 6 2JKBÖaöog* Ucbn<;ens ist einer andercui Bemnclning 
des Hrn. Kr. iiber das Iraperfectuoi S. 94—5 mit Lob an geden^ 
ken. Ebds. ■2>^. dn urj ßagicag (plgBLv ^t]Ös a&VftMtv ßitivqui- 
vovg Ott v^i. über das Participium Plutardi. Sylla XXi. nnd 
Scliaefer's Note vol. V. p 132 

Cap. XVIf. 8. war zur Forderung AlexaiuU r s, der die Aas- 
liefernn*? des Demosthcnes verlangte, die M uthinasNung Tittmann'«! 
Ueber den Hund der Anipliirtvoncn S. 120. jN. 0. „e.« könne die- 
selbe mit dem amphictvoaischen Proccsse, wovon Aeschines uud 
Dernoslhenes sprechen, zusuninoengestellt werden*' wohl der Er- 
wähnung Werth. Ebds. 19. erachtet wie Sintenis so der ünter- 
zciclinete den Erweis ziemlich bündig, dass Piutarcli einen kici- ' 
nen historLsciieu Inihmn be^^angen habe, indem er den Phocion 
zum Theilnchmer der ersten Gesandtschaft an Alexander macht, 
da sonst (Demostlien. XXMl.) Demades als alleiniger Ah;7eordne- 
ter genannt wird. Bei Z. 31. löia zov ^axitova noit^aa^avog 
mvzov g>Uov leal |erov (nüml. *^l^avöggg) und Gap. XYIII. U« 
q>Uog äv tov ßaötkimq denkt man an die besonders seit Aleian- 
4er und naeiiher unter «leu I«gidea und Seleudden fiblieln Bf»* 
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uUkmgt täv nudtmv ^pUmv to€ ßäMiiog vanä Ihnl, , woran- 
tnr 4tt G«foi^ der lielnatceleii Hofleute TerstandeD wird , \gl, 
Letroime recSereh* poor lervir k l'Utt. de* r£g} pte p. 58— 60. 
od 314. 

Der Ansdrack 18. Ineevijl^s — td xQi^ßttta ^ar durdi 
Stellen zu bcetitigeD wie Pericles XXIII. üg rrjv Znägrtjv i<polta 
dhta tdXavta MttQtt tov UigixXiovg ood Ticlleicht Niciag XVIIL 
td |«9 maXug ^MiOzavTo %al mKoZcc fisatd ölvov [i^olta] «ov« 
rnxodtv slg rd ötgatonsdov (wo Siaienii ^I9iv nadi navtaxa* 
^iv einschiebt); Brtitn^^ XLI. yQanfi<n$lov — (pOLtovtGJV^ Cae- 
wrll. 6g ö' ^Kov Ix Mvkijxov rd Xvtga^ Xeooph. Anabas. IV. 8. 
24. xttl iivta xal nag' Ixilvav v^X^ov ßosg , wozu Krüger S. 242 . 
noch EinY«reB beibringt. Z. 29 ist mit Coraes richtig MvXdö&v 
mit Einem Signia trotz des Doppelten der Handschriften gegeben. 
Nicht blos die Münzen, sondern auch die Stemschriftcn erliei- 
sclien diegs, s. Boeckh'« C. I. G. n. 2691. c. d. e. n, 2701. Zu 
Tap. MX. 2. Ki}(pia66oxoq — o itXdötrjg 6 dÖbX(p6g avtiijg (der 
Gauin Fhocions) sei nacl^etragen , was jVingst L. Uo^ im Tübin- 
ger Kunstblatt 1840. n. 17. p, 66. b. a. E. zu der von ihm zuerst 
edirtcn lu&chritt: KycpiöoöoTog 'yJnoXt^iiöon y^ldaKdtjq rtj '/i^rj- 
Afaia mit Bezug auf unsere Stelle Ycrmerkt hat: ,,0b der Kcphi- 
sodotos anch ein Kunstler und zwar der ältere dieses Namens und 
Schwager des Phocion sei, ist mir nicht ausgemacht.'^ Jener In- 
schrift kann auch keiue Eal>se]iei(iung über dii-se Conjcclur eut- 
Mnmen werden. Ebds. 8. und XXXIV. 26. musste aus PA ovöbu 
togesteUt werden; Hr. Kraner hatCap. XXVI. 9. und XXVIL29. 
fiifih bcibehelleo (rgl. die Vorrede p. XXIII a. E. und den fades 
^y^tit^^iv). Allein daiaelbe giltflkr ov&^v; 8. fiber das Mhe 
Votlconnien dieaer Formen Frans Blementa Epigraph. Graecae 
pt 15L Z. 6i Temiatbel der Referent nat note 9§m^hmv 
¥9ig tgaytpdovg (Gryiar dß Graeeonim tragoedia qiialla fult eir^ 
Pm tempore Demoathenfa, Colon, ad Rhen« 1830. p. 4.) o filv 
«9«2^9dd$ fiSgilvff» ItiXlmv [Izm] ßaötXldog ngoqmnov^ ytsi. xal 
Mggo$fitjftivag noXXdg noXvTtXSg inaöovg tov %0Qf)ydv* fir 
nimmt dabei ao , dass der DIehter sugleich Tragoed w ar , eine 
Kaaifin darstellte und eben in sofern eine unziemliche Forderung - 
machte, als er die Stellung kostbar geschmückter Dienerinnen 
fsnClioregen reriangte. Denn der Cboreg hatte nur für den Chor 
lu sorgen; indem aber ungewiss war, ob diese Dienerinnen zu 
dem Chor oder den Actcura gehörten, forderte sie der Tragoed 
gleich vom Choregen, s. Gr^sar a. a. O. S. 23. Hrn. Dr. Kraner's 
Mulbmassung tlgdvai fiiXXav ßcf^iXldog TTgogconco läuft dem 
J^iniic nach auf dasselbe hinaus. Die Art indess, wie jeuer auch 
die Vulgata zu schützen sucht , dass nämlich die Worte ßaöiXiöog 
srpdcojtov (sc. 7]r?f) nun daständen, ura die gespielte Rolle zu 
Ijeziichnen, die eigentliche Forderung aber auf xt/.oö^r^^bvag 
nokkdg oxaöovg gehe : diese Art durfte wohl kaum als zulüssig 
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effdicUien. Dit^Fol^tttde hl In einer BeiMMinff lacriMMfe^ 
welche dem Heraiugcber gimllch entfaneen kt: O M xopr^yog 
MiXM^tog wätdv 9lg to fiiöov ifUm. TbO ^mnimvog 

ovx ogäg yvvaiita ffQotovöa» all luttt lU&g 9$Qanaivldog , cLUt' 
ilatovtv^ %al d»cr^f(pfi$ trjv yvvoiumv'itiv ; Bekanntlich lat 
es lallte Zeit eine schwebende Streitfrage gewesen , ob die Athe- 
.nieiwiaehen Frauen daa Theater besncht haben oder nicht, wel- 
tdien letztem Satz vornehmlich C. A. Bdtllfer wiederholt, wena 
auch zuletzt mit einiger Elmichränkung behauptet hat, v^l. kleine 
deutsche Schriften herausg. v. Sifli- Bd. I. 190. 29'). 331. Her- 
cules in Bivio p. 20. Opuf^c. p. ^^09 not. NcucrlicliKt liat W. Pas- 
aow in <!cr Zcitschr. Hir Alterth. 1*^37 mit besonderer Hürkstrht 
auf Rrisf n|ihaiieisi Itc Stellen i'iber diesen Punkt nlj^(;t);mdelt, docb 
Ist dem iu fei t iitoii jene Untersuch un|^ gegenwärtig nicht lor 
Hand. Wenn man nun liierbei auch zu der vorliegenden Steile 
Plutarchs llecurs genommen hat, wie z. B. Grysar getlian a. a. O. 
S. 20 (Ktiam mtillercR scenicis spectaculis aderant. Quod qnum 
e locis qui miI^o iauüanlnr tum maxime efficitur c PIntarchi Phoc 
c. 19.), so heilst das in dieJiVorte des Schnfislellcrs et\vas hin- 
einintcrprctlrcn, was nicht darin lie^t Schon dan Wortchen erel 
lehrt, duss tUr Chore^ Melciiitfiios nicht von der eben im l'iicater 
befindliihen Gattin Phocions gpricht, sondern von der gewöhnli- 
chen Weise derselben , in Begleitung nur Kiuer Dienerin aussa-' 
gehen. Baas dfea« aber dem ganzen Im 4'beater vemnmeUen 
Pablicnm bekannt war, durfte Metanthlo« bei der Berftfurtbelt 
Phocion*« ohne Bedenken Toruitaetsea. Vercl, llbrigent Aber den 
Comiial einer griechiachen Matrone die Eiknrer son A rirt nea et . 
1. 9. p. 347. 8. Boiaaon. Bbds. Z. 15. Iii slatt dee l^ltmiot$ «1- 
niger Handaehriften ( A<, MI ) mll Bryan h nXmUotg gwMtHnm^ 
nicht mit Reurice und Coraet iv iftnL Denn ea fal jenes nur 
hiufige Schreibart Ifi sA. , woraiia IrcthSmlich Ein Wort eotetan- 
den, 8. Giese über den neoL DMect &84 mid Frau BloB. 
fipigr. Gr. p. 126. 

Cap XK. 1. hat Hr. Dr. Kr. (Pcoxi&v ds tiß vt^ gut beibe- 
halten, wofür <2^K^ ÖB T& vim nach dem Zeugnlaae des iL 
Stephanus einige , nicht naher cbarakteriairte Manuacripte bletm« 
Vermuthlich wird man 009x9 im Pariaer Codex N. 1676. finden^ 
denn dieser enthalt meist die Lesarten , die Stephanns ohne ge- 
nauere Ho«:tjmmnng anfi'ihrt : «rieichwol hat der Heraii«»«:^ebcr 
Recht pethiuj , die von ihm passend vertheidi*;tr Viil^^ata niclit zu 
verwerten. Ein (Ih>)Kog OaxLcovog ^ diess bciiäuti^ zu bemerken, 
acheint auch aut dem ^roRsen Tenischen Steine in lioerkhV C I. 
vol. II. n. 2338. 38. 40. verzeichnet zu sein, und ist der iName 
Otöxog nicht ganz ungewöhnlich. — Dagegen war Cap. XXI. 14. 
in kavtov ia BKeivu ftovq) naQaxatati^ißBvog €ür diu Streichnn^ 
der Praeposition , welche sämmtliche Manascripte haben, kein 
zureichender Grund. Der aooat durch den bloasen Dativ auage- 

♦ 
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drückte Bezug wird darch ixt noch sUrker hervorgehoben. Eben 
•o wenl^ kann man darin beistimmen , das« Cap. XXIL 1. /Jt/tio« 
vüi^g statt der Lesart Ilv^ovUt^g in allen Codiceg („quos nolui 
1b hac rt parmii opportuna (1) reli^ositate sLtjul ) zu Hndeni tiel. 
Lelitare Fmi benihl auf inschriftlicher Gewähr, wie der Ref. in 
•clMr klfliMiiSditiflSpecimenOnoiDatolo^ Graeci p.29. bemerkt 
bat. Gegen saldi« Aöetorllit liibett aber die Handschriften ande- 
rn SduiflaCeller wie de« Atbeoaeue oder Paonnfu (i. 37. 4.) 
aUto an bcdentea. Bbdi. Z; 6 iai "Eq^h auverilssig die riah* 
Üge Leaart Aaa den Handaefariften ist mir iv "E^iieiq) aotirt, 
waa euier IHttegraphie den Unpruag au Terdan^n acbeint, indem 
aoa Harpoentlen tknd Photiaa unter dleaem Worte hervorgeht, 
dass "Equos, oug und "Bg^og^ w gesagt wurde. Ob aber aueb 
''EgftH für Iv ^Eg/iBt au sUtnIraa {C h n. 626. b p 499. b.) und 
nichi viehnehr eue belDemosnameii gaaa Qbliehe AbkQrauag statt ^ 
'^P^e/fii anaanehmen sei, bleibe hier unausgcmaclit. Grotefend 
de demis s. pagia AtÜcae p. 22. Ist nicht aiisnihrlich genug. Auch 
Z. 21. ist IxayyUXstVj obschon es AP geben, mit Hecht dem 
dxayyiXXBiv nachgesetzt worden , da erstercs Wort in keiner aet- 
ncr Bedeutungen (Taylor App. Demoath. II. 410) in den ^usam- 
meuhaug passt , und inepyy, mit anayy. häufig auch anderswo 
- verwechselt worden ist. Cap. XXIH 20. dtirftc die Betonung 
Aaniav nicht über allen Zweifel sicher §ein ; vgl. die Varianten 
im Paosanias I. 1. 4. X. 3. 3. Meineke zum Menander S. 145. 
Ebds. 25. billigen wir die Tilgun«: des ^g)/;, wa?% Sehaefer verge- 
bens in (ptxvai omcorrigirte. Cap. X\V. 1. 14. lieüt man richtig 
MLximvog^ wofür die Handschr. A au der zweiten Stelle AJrjK» 
hat, v^l. Bocckh's C. I. Gr. n. 624. 2, ©Quöü^axog Mixlwvog^ 
n. l.'>l:5 39. j^löav Miniavog und 54. Mixitav logtvviog 
p. 70:^. a. Ueber den attischen Archonten gleiches Namens s. 
Ludw. Üindorf zu Diodor. 652. 11. vol. IV. 729 und über liomo- . 
Djme Smyrnaecr JÜoeckh im Corp. Inser. v. II. p. 699. b. Doch 
Oip. XX VL 3. sollte tü^iv Kgavovi wohl iv KQavvavt aua AP 
gegeben aefai. Scfaweighaeuser zum Athenäen» IL 42. C. und Dra- 
kenbofcb nun Uvlat XXXVf. 10., welche beide Gelebrten Herr 
b»im Index Aber C^nnon aniieht, Ifibren an kebiem Resultate. 
I Bf nt e aer, wie Niciäa an Beekmann'a Antigonua Ciryst. p. 26,, be- 
■Miiit nur, dass die doppelte Sdirelbwelae eiistire; letaterer 
wfil iberall daa dnfaehe v hergestellt wissen, wihrend das Dop- 
pelte in den HandtehrÜten fast durebweg ? oiherrscht. Auf den 
Mnnaen (Bckhel If. 195. 136.) steht: KPJNNSINISI^ KPAN- 
NOT. EOTPP^ KPANNO^ und das Richtige hat unsweifcl- 
lufl Boeckh ausgesprochen C. l Gr. II. p. 189. a. Zu x^av- 
vav ninsUch in der mytil. Inschrift u. 2172. bemerkt er nach An- 
Mirung anderer Beispiele des im Doppel- iV bestehenden Aeolis- 
mUM {iMtngiwHVj fi-^wog, Zowv{is, lyyexa) ^uude scriptura 
■ominiB urbia TbeMaitcae KQumßmy pro vulgari Kgavmv expU- 

4* 
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miidt^S nur dan bei «ieo barytonircoloi Acolem (C. f. Gf/I. p. 
718. b.) wohl KQciwav in betoocn bt. Und in linde iwbchen 
beiden Formen dmelbe Verhittnin ttetC, wie iwiseben dem boeo- 
tnchen 'EnaiiivmvBag und dem fiilgiren 'fivafistMfvdfltg« Doeli 
* bleibe nicbt nnerwihnt, dait iiif dner Insehrift, die Leake in den 
Ruinen Craniions, welche Palaea Larissa genannt werden, bei 
dem Dorfe lladjilar zwischen Larissa und dem Bnipene (FersaliÜ) 
aur^efuiiden und in den IVavels in northern Greece vcrzciclmct 
hat, rO/2; ÄP^NOlWA/OrZ gelesen wird, nach der Ang^ 
O. Müllers in den Göll. Gelehrten Anz. 1840. S. 342, wonach 
die Bewohner der Siadt selbst die doppelte Schreibweise befolgt 
hatten , was auch an und für sich gar nicht nnglanblich ist , wah- 
rend 08 bei Leakc*s sonstiger Sorg amkeit wenig Probabilität für 
sirli hat, dass er sich verlesen habe und man sclireiben müsse 
KPylNiXOVNIOIi:. Docli befremdet den Unterzeichneten je- 
nes iVA^ ifiimer. — So mag auch Kdöai'ögog und Käööavdgos 
neben einander iiblich gewesen sein (vgl. Kraner zu Cap. \XX. 
33. und XXXI. 2. und im Index). Anders urtheilt G. Hermann 
zu Kurip. Ilecuba v. 86., der Kdöavdga dort des Metrams wegen 
mit Grund verwirft. Doch ist KaöKvÖgog inschriftlich, C. I. 
n. 2U07. Ii, wenn auch erst aus ziemlicli später Zeit. — Vorste- 
hendes war niedergeschrieben, als dem iteferenten das IVlarzstiick 
der Zeitschrift für Altcrlli. 1S40 zu Händen kam, wo Grotefend 
in seinem Aufsätze: IJeber das Vaterland, die Mundart und den 
Sagenkreis der ältesten Dichter Griechenlands, n. 35. S. 294, 
Nacbstehendes schreibt: ,,Dic Vertauschung einea knnen und 
langen Scibatlaotea, welche man aneh im Namen IleXlag^ mit 
Iliikivs verglichen, bemerkt, igt In der themalltchen Mondilk 
eben so gewöhnlich, als die Verdoppelung des dannf folgendes 
Mitlauters, wie man spiter IltgQceißol ICr Hsgaißal sebfleb, und 
Stephanns ?on Bjrtans den Namen der perriiaeblschen Stadt Jtfr- 
vo», deren Beherrseher lliad. II. 748. Füvvivg hdsst, vom aeoil» 
sehen yovva für yovva ableitet, oder Weicker den Namen der 
thessalischen Stadt Kgavvtov mit dem lesbisdien ugdwa ft&r 
xgtjvrj in einer Inschrift bei Boeckh n. 2172. TergUdien hnt.^ 
£bds. Z. 13 gab Hr. Dr. Kraner nach der Conjectur eines Firetm- 
des Ton Coraes: yga^si ifiq>i6ftu Mifineiv ngog 'Avthtatgop 
infg c^t^f «gioßBig avzoxgdtogag. Die Vulgata ygaq>H xal 
nefiTtei — ngiößBig (nimlkb eben durcli das Psephisma sclilngt 
l)emades die Abscndung von Gesandten vor) scheint uns in keiner 
Hinsicht anstössig. Cap. XXVII. 29 ist gut nach Stephanus iy- 
yvctraL tijv nokiv ißfifVBivtfj dgi^vu statt i/u^lvstv geschrieben, 
vgl. Timoleon X. ö. Fab. Max. XX. 40. und vielleicht Corioi. 
XXXV. 16. Osann. Syli. Inscr. p. 10. not. 19. Thucyd V. 47. . 
Der den Herausgebern sonst sehr lästige Ausdruck c. XXVI II. 10. 
iv zoig ttgiototg ivtvx^fitaCi ist nun durch Urn. Dr. Kraners Er- 
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kMmng liolfeiiilicli für immer gereclitfertigt. Zu ^ 1 1 . täg fiV" 
öxtxag oiifttg t. Lobeck. Agiaopliaro p. 5H. (,,Cerere|D Liberum et 
lacchom L e. eorum simnlacra^^) und Z. 10. zu zag (iv6uitStg nol* 
tag denselben Gelehrten p. 1^57. not. wie Z. '22 zu ^ivätijv XoV" 
ovTCi xoigtölov p. 85. N. a. Wenn zu Cap. XXIX. 1. bei der auch 
anderwärts vorkommenden Orthographie Kakaßglrc bemerkt wird 
,,adeo ron»tan8 fuit iibrariorum i^nornntia''^ so bedarf das einer ' 
Bericlitigung. Denn die Abschreiber verwechselten niciit Cak- 
brien und Calanria^ sondern sie sclirieben ß, weil sie dns t? ähn- 
Hch aussprachen woher z. B. yni^giaua zu erklären ist ira Acmil. 
k^aul. XXVII. 23. S. auch Koen. zum tiregor. Corinth. p. 
Schfr. Bleibt aber demnach ein Fehler sitzen, so ist dieser dodi 
mindestens nicht so schlimm, als fir. Dr. Kr. vermeint. Die 
Worte Z. 2. Tti:in wr» Iv aXXoiq ylyQCCTcraL führt als ciiu iorrnula 
äioleiinis Schubarl im l'aiLsanias vol. II. 7. an. Weitere llelegc lie- 
fert eine jede Lebensbeschreibung, z. B. Anton. LXIX. ntgl ov 
dt irigav yiyQdg)afi%v* Pcricl. IX. tag Iv toiq nsgi Indrov ya- 
ygaxtat-, XXU. tavzu lUV ovv iv xoig ntgl Avoavögov d^dij- ¥ 
UutOfitVy Fab. Mtx. XIX. ßgjcfg kv totg Tttgl ccvtod ytygoiiJifil'' ' 
90ig tlQTjxai^ XXn. iig kv rolg nsgl ixstvov yiygawtm. An fü- 
nigen SteDeo nbeiDt eine iolche Redemarl aicht Toa Plutereh 
■dbtt, Mndeni Ten erliolerndw Abschreiben! eingefügt worden 
n adn* 

Ebda. 13* erlaobl aidi Referenl den Vorachlag: av% Söneg 

^tolg äd€%üv€Mf ij xan^g ÖecxoxT^g xal xvQowvog. Kaxcdg ist « 
bloss aus dem Florentinas mit übenchriebenem xaxog (praef. 

XXII. Moic) angemerkt; Viilgata war ffäojovtf^i xauog daöxo- 
tilg xml tVQtiWOg. In C ist XXXOV di6x6xov xorl tt^gawov und 
das erregte eben die MuthuMaanng, urspriinglich halte ?] xaKog 
dföxoxfjg xal xvgavvog gestanden , da aich der Schreiber jenca^ 
Codex C, wie die Freunde Plutarch*s wissen, zum Oeflern der- 
artige kleine Acnderungen der Structur orirmbt liat. IJäöxitv 
wäre alsdann absolut zu iicinnen für xaxa3g -tt. Sclioemann 
lum Clcom. p. iM)l. Z. 1^ sollte statt *Ayvo^vibyig> trotz der I^c- 
bereinstimmun«; der Bücher, die hierin kein Cicwicht liabcn, 
*Ayv(avL67^g geschrieben sein, wie auch rap. \X\III. 13. 22. 33. 
XWIV 31. XXXV. 4. XXXMil. 5. und noeh in andern Schrift- 
»Idlern. z. B. dem Diogenes Lacrtius von Hübner. S. Sititenis 
zum Peiick'H p. 210. (den in Bezug ^wi^A^gav Winckelmann in 
iki >anal. Amator. p. 7(). noch nicht beachtet hat) und C' I. Gr. 
II. lOf). II. 57. und n. Iti9. II. 55. IIAASON und ii. 169. I. 03. 
HAAN 0^ IVA r02> Üass ^\icv 'Ayvuiviöiig 'AUc\v"Ayvo3v gc- 
heissen (vgl. Krauers Citatc) , glaubt Kefereut fürs Erste noch 
nicht, da die gcwöbuUcbe Auuahuc, einer und derselbe habe 
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«•B. die Namen Ugatayogag und TlgiDTotyogtdtig^ EvKl^gxmd 
EüxlBlÖtjs geführt, genauerer Untersuchung und Einsehrinkuiif 
bedarf, als ihr bisher lu Theil geimdai. 

Ward« Ctp. XXX 41. die Weadanf «2g ax^Qt^tUar mMm 
nsrl ssgododittv moUiA kotdogr^öag dninil bc^rt, •« moMte Af- 
Uch PloCmh telbil die Belege hergaben , wie Nieiie IL dvf- 
'fhwKif — iUÜoidopi^m, Denelr« XXV. ioiiogwv tig tov tg&ta 
«jf^ Jm(Uaij Cleero VD. Xoi dop^tlg — ttg |isUa»(avf ebeo ee 
^icMfiftV, pLwdlM^t tmnqidHv $lg bei «aserm Autor, derendi 
XotdoQÜP M ttvi geeegt hat, Toi. VIIL 653. Refslce, welche 
Stelle Athenaeus vor Aagea hebend ilo«d. üg •ehrieb, Sehaeier 
App. Dem. II 641. 

Cap. XXXII. 25. wer lu betonen ovöl ydg Ixcivo iöttv £^ 
»HV statt kxBivo lötiv^ wie Cap. XXXVL 25. d fii/dh oMo^wmnf 
*A%rivriiSi (so recht, nicht 'A%rivi;^6if Wae auch J&ogst geeagl wor- 
den ist) dcjg%av i'^nv , vgl. Hermann de emend. rat. gr. gr. p. 89. 
Gleich darauf hätten wir Z. 28. das in AF und den alten Aus- 
gaben fehlende Pronomen ixiivo lieber gestrichen. Cap. XXXII. 
34. liest man 0iXo(t^öov rov Aaptngiog tlfijtptößa ygd^ccvtos* 
Niemand hat bisl^ einen Anstoss genommen, und doch sind d^ 
Worte nicht ohne Bedenken. Zuerst hat der Unterzeichnete über 
die Form Aanngkag Einiges zu erinnern. Bekanntlich erscheint| 
ohne dass, soviel bewosst. Jemand liber das Verhfiltniss beider 
Formen befriedigend gesprochen hätte (Schocmann zum Isaeus 
p. 273. ^ ungefuhrt von Baiter und Saiippc zum Lysias p. 92. ist 
niclit zugänglich) , in den Handschriften hier und da noch eine 
andere Schreibweise: AayLTtigtvg, Man sehe z.B. bei Photius im 
Lexikon die Artikel: AafintgHg, AafingaL und Aafintgulg (^);« 
befan Harpocration Aatinxgtig^ wo der Breslauer Codex AayL- 
ngiig giebt (vol. I. LXV. DIndorf); den Hesychius t. Aaiingd^ 
SMu AafiTcgal^ wo Bemlierdy nachgesehen werden kann 
fl. 409. Im Pimaiiiee 1, 21. 3. heben Schaben und Wels Aof^ 
m^kt nnd AafingBvßi mm den eedex Vindeben. h. und den Nee- 
pol. edlrl, deeh geben mtg todex Heeqoentii, eed. Ptelf. * 
eod. Angelicue, tSd. Venet, eed. Vlndobon. e.| cedd. Lngdim. 
dno, nnd to findet eich, wie gessgt, dae gidche ISchwaiikeB 
ftberell. Ohne nun der vollatindigen, vmt Grotefend de deerii 
Att. p. 29. nicht gewihrten Belefam^g ^ergreifen in' wellen« die 
er ene Leake's Buch über die Demen hi der engeklindlgten Wo- 
stermtnn'echen Bearbeitung hofft, msg Ref. weipIgilene'ehieB 
Beitrag enr Entscheidung liefern. Diesen *kieht er aus den In- 
echriften , und nrerkw&rdi^ gcmig erscheint tnf diesen Denkmalen 
die Form AufingBvg, so oft auch der Demos erwähnt wird, nur 
ein einziges Mal als Variante 0. Müller's in dem Titel n. 200. 25, 
wo Villoison^s und I. Bekker's At)schriften Aafintgiag geben« 
weshalb euch Böckh su n. 6J0. benerfct htt: «i^ptni» jinfh- 
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M^tvg non videtur io tUulii rcperlr! jlaßnrgtvg dagegen hi 
dtrt in allen ZeltaUcrti ganz gewölinlicli, vgl. n. 102<,21. ii. 1*25,11. 
n. 150. A. H. p. 234. a. n. 1^9. 12. n. 190. U. 34. ii. 192. 45. 
n. 194. 41. n. 196. b. II. 3. n. 200. II. 2f>. n. 270. 1. 14. 19. n. 284 
IV. IH p. 394. b. n. 353. I. 9. 14. n. 290. 5. n. 3. 4. 6. ri. 353. 
II. c. 6. n. 670. 3. n. 671.3. n. 672. 2. 3. n. f 73. 3. n. 674. 5. 
n. 67 j. 2. ji. 676. 3. JavnxQtvg n. 539. !>. 11. p. 487. a. ytay- 
acf^iioc n. 703. b. 5. , wo Boeckh bemerkt: forla^se altenim E 
dclendum p. 917. a. jiafiuttvg steht ii. 137. 2. 3. 6. p. l84. a. 
uud aU uiibraucltbare Variante FotirinontV n. 284. IV. 18 p. 394. b. 
Aq andern Steifen findet »ich eine anch sonst bei Demosnamen 
häufige Abkürzung, wie Aa^. n. 275. I. 9 n. 3(^5. II. 18. oder 
/iaan. l\ 209. 2. n. 272. I. 11., au(:]i yfaf^inr.^ Aan%XQ.^ ylufi- 
xiQt.f WOZU Franz Eleni. Epigr. Gr. p. 358 b. nähere Belege zu- 
sammengeatelii h»L Nach dem Obigen nun könnte die Form 
AafuiQBvg faal vefdldiiig •cheincn, siianai wenn man hiniu 
■fannt, daaa m and mt von den Aliachreibeni nicht aeUen ?er- 
tMchl wurden, a» Baal snni Gregor. Coriuih. 8. 748. Je weni« 
gar indeaa der Unlenddiaete wagt , jene Form ganalich lu Ter« 
diiagen« sumal er audi daa Etymon dea Namens nfdit kennt, 
dcata anagemachtcr dankt ihm» daaaPlatarch den Genitiv Mo- 
. fiiilov nicht gebUdet habe. Zwar laaat aich dicae Ueterokliaie 
dtirdi lajüreicbe, ^a aichere Beiapiele namenllich aoa apatern 
Ineclirifkcn belegen (Zemgimf, ^jigiaTOfiivov^ NixoriXov und 
dergi.), worüber der Kürze wegen auf Franz L 1. p. 232. verwie- 
sen \«ird; allein Plutarch, welcher in vorliegender Biographie . 
c Xlll. 4^0* rXavHOg 6 JlalvfiTfÖovg aohrieb , würde sicherlich 
auch 0tXofiriö6vg geschrieben liaben. Gleichwohl iat Referent 
nicbt geneigt, dem Worte ein rectificirendes Sigma anzuhängen, 
und eben so wen!/; möchte er mit einem gelebrfon, von ihm auf- 
merksam »remacliten Freunde ^iXoÖijßOV herstellen, wie Pliilnrch. 
Tiinol. \\>L. 2."). OiXodi^^totf statt Ao/iijAoi> ffilsrhlicli in «Miii- 
geu iiandscikriRei] steht (vgl. aiuli Diogen. Laert. v. 1. p. 132. 
floboer); sondern mit einer unbedeutendem Veränderung, in- 
dem er dem nur den untern Strich entzieht , schreibt er (PiXo- 
in^kov und gründet die Berechtigung dazu auf den atlUcheo 
Grabsteio bei Boeckh n. 675. 0iXofirjkov Aa^itToUciq (nänil. ^v- 
yvitTio). ^hlöu)jXo<; Aa^injQivg. Dass die&er inschriftiiche Philo- 
naclus der beim PluUrcli sei, wird freilich weder behauptet noch 
iii Abrede gestellt werden können, indcss beweist der Stein wohl 
gerade genu^, um jene Correctur £u bcblätigcn. Auch hatten 
•icht bloss die Uoeoticr, obwolii diese besonders gern, die ^i^Aa 
in ihren Namen. 

Cap. \XXUI.41. nnd 45. ist die besser beglaubigte Form 
'Bfr^vLwog lind *Hyri^ova alatt ^f^dt^og und ^ycfidva in anch 
CkXXXV. U^^HYnnLOv (in A jedoch ^t|Moy) richtif fealgehal- 
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OriecliUbho tiU«»tat. 



ten, anch mit pitcm Grande der Accent nicht ans P (^ytjpiovos) 
^nommen. Die Variante ist häufig, s. Schacfer App. Demostb. 
II. SfSO. Aüdocid. p. 44. Baif. Saiipp. Uebrigcns ist 'Hyk^QV 
wirklich ein IVomcii propriurn, vgl. C. I. Gr. n. 272. IV. 9., so 
^ut wie 'Hyrjucjv C, I. n. 2033. Dass ebds. Z. 40. bei ßaxriy- 
^rV^ natat,ag .Jlci>kius tümis curiosus in baculo haesit''^ hi fast 
Fpasshaft, da Vhocion ein alter Mann war^ Tgl. wenn so Etwas 
des Beweises bedarf, Pricaeiig zMm Apulei. p. 445. Donüi. aura 
Charitoii S. 527. Eurip. l road. 288. Seidl. Loogus p. 37. 1-2. 
Schaef. Reis^ke'ii mochten aber Stellen, wie die von Casaubonus 
in der Anmnkiiiii^ zum Theophrast p. 170. oder p. 75, Fisch., 
vieiieiclit auch dit^ti -Sole Hcib^t vorschweben, Tgl. Böttiger Vt- 
sengcm. I. 2. S. 61 Q|bte, Schaefer App. Demosth IV. 647. Cap. 
XXXiV. 7. war zif Ölu KsganiiKOv ngog tu '^^ar^oi; nicht Ln^ 
lEe*8 Beachnibuiig Ton Adien in der Rlenickerschen Uebmelmv 
SU Tergeseen; auch Bdttiger Amalth. III. 346 Note ond Kr^rb 
der UnterBiichiing über das Leben de« Thucydidcs 8. .86-^7 
konnten beigebracht werden. Im Theater worden Obiigeo« nidit 
In Athen allein ^ sondern in gar vielen Stidten ChriMhentaiidl 
VonuTersammlangen abgehalten. Dms Cap. XXXV. 7. Xetßovmt 
•welehes in HP fehlt, mit Fug \ind Recht eingeklammert, jt 
wohl anszuweisen sei , Ist dem Referenten durch den Herrn 
nusgeber snr BTldens gebracht. Bei Cap« XXXVI. 0. Xifit» 
9tgög tovg aQ%wtuq dnsiVy woiu die Interpretation der aQ%oih 
fSg S. 107 in den Addendi« folgt , scheinen am Passendsten ift bv- 
dcxr^ verstanden zu werden , vgl. Ullrich die Eilfmünner sir Athen 
S. 69 in der Anmerldin^. Derselbe genane Gelehrte erJüiitert 
S. 65 den Z. 21 cr\^ ahnten drifioOios (C. F. Hermanns Griech. 
Staatsalterth. § 139. 8), und kann auch zn Cap. XXX VII. 4. ytgog läg 
t^vgag rrjg dgxTTjg S.03 mit der 9. Anmerkung nachgelesen wer- 
den. Ebds. Z. 11 Kcorcjirlav tig vnovQyiiv d^L^ßBVQS 
TOiuvta uiö^ov^ xo(.uö^^^v^a tov vb'/.qöv vnlg rrjv Ehvölvtt 
TTvo kaßcjv ix rijg Meyagcxrjg ^xGvöBV. Es ^ar ausdrücklicher 
Bcschliiss der erbitterten Gegner Pliocions rd 6mfta l^ogiöai> 
(was als Schärfung galt-» **, Wachsmutli Hellen. Alterth. H« 
p. 254. 02. PInt. Narrat. Amator. V. p. 04. a. E. Winckelm.) koI 
fii^öb TTvg tvavöai fir^Öiva ngog tiJv tacprjv rdv *A^y]V(tlfO^' 
Deshalb wurde ein Kouopier gewählt, vcnnuthlich ein ol^it^ig 
dtiuoöiog Oller ein ollentlicher Sklave aus Kavomtj an der MaCS* 
tis (s Stephan. Bvz. s. v.), da aus den dortigen Landen die Atho* 
uiir \itle ihrer zahlreichen Sclaven bezogen, 8. Bocckfis Staatrft 
der Athen. I. 51. Die folgenden Worte jj MeyccgLUt) yvvri W 
Ilr. Dr. Kraner so scharfsinnig mit Bezug auch auf das TorheriA* 
gangene Ix tijg MeyagiKrjg vertheidlgt und erklärt, dasa InZtt* 
knolt Niemand mehr an ihnen hemm emendlren wird. 8chliCMi* 
lieh wünscht der Unteneichnete nur noch hi den Werten Jener 
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«Mb Fm, Ato den Pbodeo bcitettele, wie mror ilen Aklbkh 
to die Ttanndni (Aldbiad. XXXIX.) and tpiter FhiUppm 
mü cineni alten Rdner den groeteo Pompeliia (Pon^eL c. LXXX), 
ckie Kleliibctsenuif «nsubriiifeD, Z. 16: hi%tixivri da 19 xoA«^ 

i&dvv^ ^ BlxovCa ,,2k>l, a ^Utj^ ictla^ xaQwtmml^tfiM 
tavta dvÖQOs dya^ov Xilifovm* Oti &h atSrd totg nargcioig 
üModos fjgioig^ otav *A9ipftti0i catpgovi^öaiSiV* Hier tchelilt 
ihm ninilich das q>ikri imd das Modo 9 darauf hinsu^veiseo, dass 
'Eörla in schreiben sei, so dasa dj« Göttin seibst^ nicht der 
Beerd angeredet wird. Der Uebergang Ton der totlm Mur'E^vla 
■achte sich bei der lebhaften Phantasie der Hellenen und ihrer 
Frauen > die nicht so bescYiränkten GeistA waren, als manche 
Netiere glauben , wie von selbst, vgl. Frilzsch. Quaest. Lucian. 3. 
und Wincketmann zu Piaton. Euthydens. p. 21. b , auch für den 
Ausdruck VI. Theraistocl. X. zj^ fjihv aoXiv xagaxata^iö^at 
ty 'Adr^vä^ Boeckhs C. I. n. 151. 41. jrcegnynTfr^ijutj *A&tjv^ 
Viis nach des llcTauj^gcbcrs liöchst wahrbclieiulictier Muthmas« 
8iin«r auch n. 154. 4, p :^45. a. stand. Dass aber alle Handschrif- 
ttii 'cöTUi ^eben, darf darum nicht befremden ,*weil die Kigeima- 
men dort gewöhnlich samrot und sonders mit kleinen Anfangs-- 
buciistahcn geachriebcu werden. Ganz am Ende Cap. XXXVIll. 8. 

nocli rühmend erwähnt, dass Hr. Dr. Kraner die Worte tov- 
10»» oiJrc laAAof Ottovöuiov — kvöaödai XTjv tialgav^ welche 
Gnoeri für ein Kpätercü FJinscIiiebsel erklärt hatte, mit \ oU\Nicli- 
tigen Gründeu in Schutz genommen hat. Leber ziaidLüy.i^ Z. 9. 
verg]. Schoemann znm Cleomcn. S. 260. Die Addcuda geben ne- 
Mtk einigen »sprachlichen aumeiat sachliche Nachtrage ; der sehr 
lergfaltig angefertigte Index let ein eben so nothwendigea all 
wflUwnuDenee Stück der Arbeit Nocbnala erkennt der Unter- 
sdckneto die Verdienstliche der Leistung Hm. Br. Kranen gern 
tt; eehie Anastellangen eher nnd Bemerkungen ^ soweit eie 
liditigea nnd Braocbbarea enthalten sollten) wolle Hr. Dn Kra- 
aer sb die elnea alten IVenndea fahuelunen, der Ihm wie früher 
dareh das Band gemeinsamer Studien unter O. Hermann in Leip- 
so Jetst durah gtelche Liebe lum Plutarch niher steht -1— 
Die Inssere Ainstatteog des Boches, denn auch diese verdient 
noch erwähnt zu werden, Ist der anstandigen Weise gemäss, die 
das philologische Publlcom an dem Verlage des Herrn C. F. Kd^ 
Icr Jiogst gewohnt ist 

Schulpforte« ^ Karl KeiL 
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Sophokl99» Von J» J, C Ower. BMoütorg , ftkademitdie Vev- 
lagdindilswidlaiig voH C. F. Wiotor; IWk 498 S. 8. 

Der Freiiud literiTischer Kunstwerke betrachtet die würdig 
Uebersetinng klaMiseber Werke ^ inmal der des (grossen Sin§;ers 
der Vorseit, mit TeriehtedeDem Wobl^efellen. Ziinacbit äSeht er 
In ihr dujenf^ inr genimreiehen AoMhanaiig und Aaffeasang^ in 
efaieiB Sprach -Kanst- Werke gegeben, waalSr dasselbe der ge- 
lehrte Scharfrinn vieler Forscher vieler Jahclinnderte In dem ein- 
stigen Lebensreiehe eines in Kunst nnd Wissenschaft -boi^gebli- 
deten Volkes gefunden und In seiner wesentlichen Bedeutung er« 
kaimt hat$ er sieht aber auch, lu welchem Reichthiim die eigene 
Muttersprache als Gedanken - und Gefiihls- Ausdruck im weite- 
sten Sinne , zu welcher Höhe also das geistige Leben seines Vol- 
kes sich ausgebildet hat Denn eine solche Uebersetzung wt ein 
Maass der gelehrten ^ ästhetischen und sprachlichen BUduOg des 
Volkes, dem sie angehört. In dieser Ansicht müssen wir jeden 
Uebersetaer, der Besseres leistet, als seine Vorgänger, freund- 
lich begriisseu und ihm Gliick wünschen. Wir haben Firn. 
Werk mit rfer genausten Aufmerksamkeit «^^eleseii und sowohl mit 
dem Original als mit deutschen und auslündisctien Uebersetzun- 
gen in den vorziiglich sten Rücksichten ver^üclien, und müssen 
dem Hrn. Verfasser im Aügemeincn nachrühmen, dass er mit 
Eifer und Fieiss gearbeitet und nach seinem Ziele gerungen hat, 
mit einem Eifer und Fleisse, weicher nur von demjeiu'gen in sei- 
ner ganzen Achtbarkeit erkannt und anerkannt wird und werden 
kann, der nach demselben Ziele gestreht hat, i^'r hat mit Auf- 
merksamkeit 8tu(lirt, was die Wissenschaft aucfi der neuern Zeit' 
als das wesentliche Verständuiss dieser Werke zu cnthiillen ge- 
sucht hat, wenngleich ihm^ wie weiter unten gezeigt werden soll, 
noch Manches daran entgangen it>l und er viele Stellen unrichtig 
aufgefasst hat Dabei bewegt sich Hr. Donner mit ilemlieber 
Leichtigkeit auf dem deutschen Sprachgebiete: nnd wenngleich 
er noch allsnoft Anstoss gicbt, so befleissigt er sich doch des gu- 
ten Attsdrncbi nnd der ^lesseilden Perloden nnd thnt das selbst 
In den engen nnd sdiweren Fesseln, welche er sich thells ge» 
xwungen« thells willk&rllGh angelegt hat, Indem er das Orlginnl 
trett sn überdichten suchte. 

Somit haben wir Im Allgemdnen Hm. D*s Werk gewürdigt« 
und wollen nun im Besondem dasselbe In süaer formeUen nnd 
iogisehen Beschaffenheit darsnstellen suchen« 

Mit Hecht machen wir jetzt wohl an die Uebersetzung eines 
antiken Dichter - Werks den Anspruch , dass sie uns dasselbe ftuc|l 
In seiner eigenthümlichen Form, also in seinen Versarten, wie- 
dergebe, well hier Form und Inhalten Einheit d. k des Kunst* 
werk selbst sind. 

Vergieivheu wir Uro. D's Werk in dieser VorsteUimg zuerst 
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mit den engHschen, französischen, italienischen und spanischen 
Uebersetzungcn der Sophokleischen Tragödien, so übertrifft er 
sie, weil sie entweder in ungebundener Sprache oder in willkür- 
lichen Rhythmen gemacht sind, welche meistens nicht einmal den 
Vorzug cigenthüralicher Anmuth und Angemessenheit haben, 
sondern in Vcrhältniss zu den Original - Dichtungen des betreffen- 
den Volkes meistens unheimlich und sonderbar klingen. Setzen 
wir nur beispielsweise aus „Electra" V. 463 — 474 in der neue- 
sten englischen Lebersetzung von Dale und in der neusten fran- 
zösischen Uebersetzung von Artaud den Versen des Hrn. Donner 
gegenüber, so bestätigt sich schon daran unser Urthcil : 



Dale: 



P 



ir trae prophetic iklll bc mine, ^ ^ 

If aaght of wisdoiu'fl ray divine ; . " 
* Soon shull Avenging Justice here , i 

Her own dread harhingcr appear — 
With band of might, and threntening brow 
Sbe cannot, will not lingcr now; 
But 800D, my daugliter , shall puriue 
The track of guilt , and punish too ; 

50 froni thii joy — awakeniog dream < 
In confidence i fondly dcem. 
At leaet the King of Greece, thy Sire, 
Oblivion ne'cr «ball know; — ' ^ ^ 
Tltat ancient axe, a weapöo dlre 

Which laid the Monarch low 
Mid scorn and ininlt to ezpire, 
• Shall ne^er forget the blow. 

, A T t au d: 

51 mon etprit ne •*abate , et ne le 
perd en de follet erreurs, la justice 
prÖToyante 8*avance, portaot en let 
naini le chdt'iment da crime. Bientdt, 
6 ma fiUe , elie exercera ta Tcngeance. 
Le r^cit de cet heureux longe me raafore. 
Ni le roi des Grect ton pere, ni la 
hache antiqne , initrument de son 
nffrenx toppUce , n*ont oubli^ le forfa • 

Donner: 

Wenn weiiiagender Ocitt Knnde mir gab, 
Wahrhaft, voll weiser Besonnenheit; 
Naht verkündend Dike 

Heran , gerechtahndende Gewalt in ihrer Hand ; 
Sie naht , o Kind , um in nicht entfernter Zeit 
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M atli liebl dao B«mb inlrf 

Weil dM «fff melden Tnaam Kmida mir so th9U wari. ' 

D«r Scbnieh vergicat nliaiRlt dor Vater, 

Oer FärtI Hellas* einst, 

memalt da« alte Bail, dai eh'ra«^ 

Das zwoiftchneidlge, 

Das freralod io aigor WahniinBalliat deo Tod Um pib. 

Die d0Ui9ek0n Uebcnetaer des Soplioklea toq Marttn OfiU% 
an bit auf die neueste Zeil haben für die Förm entweder tu 
w^tde oder lu viel cethan. Zu t^ont^ leisteten diejeiügco, 
weiche den antiken Vera ^nzlich mllesscn und denselben 
entweder dareh gereimte oder durch wiilkfirlich gewählte un- 
gereimte Verse in ersetzco' snc!iten. Sie galjien aber kaum 
einen Schatten des herrlichen Urbildes wieder, und Teraündi^- 
tcn sich zugleich an unserer deutschen Sprache^ Wie weit in 
dieser Hinsicht die Kunst sich vervollkommnet hat , erkennt mso 
am deutlichsten, wenn man eine Verglcichung des Neusten der- 
selben mit ihrem ersten Anfange macht, und es sei uns vergönnt, 
zu diesem Zwecke ein?i^e Verse aus der „ Antigone'*' in Martin 
Opitz und in Hrn. Donners Uebersetsung einander gegen&ber su 
atelien« 

Der Chor V. 11—115 lautet bei Donner: 

Strahl des Helioe , echonstcs Lichti 
Daa der sieUenthorigen Stadt ^ 
Thebe*0 nimmer zuvor crö^ liien; 
Du (»trahlit endlich , des ^oldncn Tags 
Aafbtick, herrlich Iteiiiu^, uLct 
Dirke't ftrömendo Finthen wandelnd: 
Und Ihn , der mit leuchtendem Schild 
Kam von Argoa In Toller Webr, 
Tflobost da lifiebtig in «Üsadsa Lauf 
Port mit bsitigem Zägel: 

Der, durch Polyneiket* feindlichen Zwitt 
Zu dem Kampfe gefuhrt auf, naaere Gaoo, 

Mit scharfem Getön, 

Wie eirt AtUer, daher flog über das Land, 

Von der Schwinge gedttckt^ beUgliinzoad | wio Scbaoe, 

Mit der llüstungm viel 

Lud iotthneoamflatterten Uolmon« 

Bei Opit%, 

0 (^chünste Sonnen StrahleOf 

Ala Thclio (licäo Statt, 

So eiebea Thore bat. 

Euch ja dio Lofft tehu uiahlcn ! 



» 
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Pn hhi ja anflgegangea, ' 

Du Tages Augcnlieilt, 

Das nach der Circe 6iebt, 

Und w'il ihr Quell vmbfaQgon 
Hast Wüllen bclljfit verjagen 

Den Mann von Argis her, 

Der doch an Waffen schwer 

Den hellen Schildt gefarageo} 
Deo PolynicM Mch« 

Ib vomt Lsndt gebracht, 

Mit Toller Bnatoag M mAI^ 

GalteUnl and bfllM von Bachti 
Alt wla mitt h$rt •rkUagw 

Dea Adler wami er alcli 
j Geflogelt kfiflUglidi 

Zar Erden ob wil acfcwingon. 

Dotmer \, 162 — 174 (Kreouä Anrede au die Bürger): 

„Bu Minner, fett beb Oditerhald aoe wlederan 
Ana fieler Stfirm* Braebdtteruag die Stadt empor: 
Und nnn beacfaied leb en^ illeln von Allen ber 
Dnrcb meine Doten ; 4ean leb veim« daaa jedeitolt 
Ibr belllg ebrtet Tbion nnd Maebt dea Laloa, 
Ancb dnm ibr, wibfeod Oldifaader Stadt gebot» 
17nd « nie er hingaacbfeden , bei den Söbnea anali 
Tn goTcTirm Sinn unwandelbar und (reu Terbliebt» 
Da diese jctzo dareb eis zwiefach Todesloo« 
An einem Tage tanken , sich erarblagend und 
£rachlagen durch des Brodermorda rucblote That, 
80 wurden mein die Throne, mein ward alle Macbt, 
Weil icb der aicbate Blot^genom der Todtea bin»** 

■ 

Opit%. 

„Ihr Lcut\ et haben nun die Götter Rhu gescbencbet 
Der Statt hier, die iie Tor in Wellen fnst Terscncket: 
£ifrh nbcr hnb' ich atirfi durch Botc'n jetzt betagt 
Vor tilfcn, sintcnml euch jederzeit behagt 
T)i\H L;jtj Rrj^imcnt wie dann ich wol vernommen : 
Vnd da:^.-!, da Ocdypus die Statt hat vberkocnmeD, 
Aach ächori gestorben ist, ihr doch den Kindern nicbt 
Ilernacli entzogen habt des Ilcrtzens feste Filicbt. 
Dieweii i^ic einen Tag dann beyiJu ^ind geblieben. 
Durch gleichen Todesfall, Tnd sich so auATgeriebeu, 
Die Vbelthnt vollbracht mit ihrer eygncn llandt, 
Sn wird Gewalt vnd Thron jetzt gantz zu mir gewandt^ 
AU der ich oedist verwandt mit ihnen von Geblüte. 



r 
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OB OrU«liiMli« LlUffAtsf. 

♦ 

80 groh &b«nfltite der firfrMe DIdilcr dmIi for MO Uh" 
ml ^Ajadk CkrUi. StM^rg wmmMkü^e v^r SO Mwen be- 
IwnBllich den Yen des Originle und TenOndfgta ridi aa dem 
ecii5odi SopheUeitcheo Chor eo eehr, dot er da UagebeiMr 
aus demeelbeo naclito. 

Damen aber thaten andere Uebenetier la viel für den ^e- 
cbitchen Yen, indem aie demselben die natürliche Sdiöniieit und 
Klarlieit der deutschen Rede opferten und so den weisen^ gött- 
ücben Sänger als einen wirre und unheioiUch stotternden Fremd* ^ 
Ung TorCnJirtett» Wenn wir hier fw AUen an die griuUche Ue« * 
bersetsnng Ton Aat erinnern , so können wir doch nicht umhin, 
dabei auch an die von Sollet zti denken , wenngleich diese , wc- 
l^en ihres aiidcnvciti^eri Fleisses, würdi^^cr ist) als jene. Es ist 
eine sonderbare Erscheiriuiig in unserer Literatur, dass diese und ! 
andere tJebersetzer anderer Werke die Schönheit der Originale . 
nur iu dem Verse anschaulich zu madieii suchten, und nicht ein> 
sahen, dass sie In ihrer ^geschraubten grellen Sprache wahre 
Zerrbilder aus denselben machten. Solche Llebcrs etzer sind 
gleichsam sonderbare Gastgeber : sie laden uns ein in die festliche 
Halle IU einem Hochgenüsse der edlen Gabe des Dionysos, kre- 
denien uns feine , geschliffene, antike Becher, aber wir schlür- 
fen auitatt der Labe einen matten abgestandenen Trank. Wir 
Gäste 8chen einander an, und der Hr. Wirth in seinem Waiioe 
wundert sich , dasä es uns nicht munden will. Freilich wissen wir j 
nicht, ob doch solche Bedienung nicht nocli besser ist, als die ! 
der allemeosten prosaischen Herren Wirthe, die una eka unrei- 
nes , frobea Qemisch in^dlaemen N^ifen 'Ueleiil — * Der Dm!« 
iahe fat heal m Tage du fein gew51uiter Kenner, er iat Mdien 
aeil lange bei Leaafaif und SefaiUer bu Gaate gdtiamineni Wir 
haben nna Oiidc nt wfinadien, da» die Zeit jenea tnnrlgen 
Walwea ilwcm Ende nahei, indem mehrere neuere Udieraetacr 
wie Tkudidmm hi aebiem S^hoUea« und DroMtn in aeinem 
Aeschyloi die Sehdnfaeit dea Knnatwerbea aneh in der Kiarfaeit 
und Ungeawungenlieil dea aprachlichen Ausdrucks wiederxugeben 
iuafaten. Hr. D. hat nun freilich sowohl den Trimeter ala auch 
die melischen Verse riclitig aufgefaast und wiedergegeben. Mit 
vorzüglicher Pünktlichkeit hat er den schwierigen Trimeter nach- | 
gebildet und sich Reiten dabei die Freiheit erlaubt « welche So- 
phokles und Euripides sich erlaubten, indem diese anstatt des • 
reinen lambus, in den betrefflenden Füssen den Anapäst, Tri- 
brachua oder Daktylus setxten, oder sich überhaupt der Auflö- 
Bung der Lange bedienten. Aber wir können nicht läugneii, dass 
Hr. D. sich §owohi in dieser Strenge als auch iti der Mes5;ung der 
deutschen Sprache allzu enge Fe^^eln angelegt hat und eben des- j 
halb noch allzu oft des Verses wegen es an Klarheit und Schön- 
heit des Ausdrucks fehlen lässt. Er, der geübte Uebersetser 

iea Jurenalf d«a f eiaitia und daa Camoeos« wurde bei aeinem 
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rfcLli^D Oesdimaclc ee nicht no oft an loglicher Pricidon 
Aasdntckfl haben fehlen lasgen, als er es nun in »einem öbertrie- 

benen Zwange thiit. In der MP88iin^ der deutschen Silben hui- 
. di^ er nämlich not h ailzuselir jenem irrigen Prinripe, welches 
den Bachstahen^ehait der Silbe iJn em Hedeton ^e^eiiiiber allzu- 
p^Kr berück üichligt, und nicht ^enii^ darauf achtet, dass, wenn- 
irleirh wir Deutschen hinfiichtlich der rhythmischen Silfienachl- 
Izun^ in unserer Sprache in bestimmten Fällen den Bucli><laben- 
inbaU Qud die Position anerkennen mii^hcn ^ wir doch die ionische 
Bedentnn^ der Silbe bei weitem mehr zu würdigen hiben, ald die 
Theorie jenes Prineips ermessen hat. Es bet^tati^t sich dieses 
theiU durch das Zengniss, welches unsere besten Dichter iu 
ihren Werken geben ^ theils durch die Betrachtung des Geistes 
unserer Sprache. Dieser Sprach - Geist bedingt die rhythmischen 
Gesetze, und jede Metrik ist widernatürlich und also falsch, 
welche die Ordmuif umkchreo und Jeneii Geist bedingen wül. 
80 OMliite et auch wohl Goethe, wenn «r aa^: «^Gott bewahre 
UM .war einer deotachen Bfelrik,^^ nnd Ar dieae Ansicht haben 
aidi nueh in nenater Zeit nushrere dentacfae Metrilter erltlSrt, 
s. n. nn vergl«: Neaea Jahrbuch der fierliniachen Gcaellachaft Uhr 
dcntache Spradie« Hcfl 1—4. 1836. — > Wenn Jene eigenmieb* 
• t%e Theorie richtig wira, welche der dentachen Sprache ao 
wenig efnailluge K&rzen zugesteht , ala aie In defaelbeu uns aof- 
sihlt, so mHaaten wir alle Verabildnng nnterlassen, daferh wir 
nicht den ioglachcn Kliythmus verletzen wollten ohne welchen 
doch die Dichtung auch keine Anmoth iiaben kann. Wer denkt 
hier nicht zum Beweise an die ungeheuren Uebersetznngen , die 
nnch jener Eigenwilli^keit gemacht sind! Hatte nun Hr. D. sich 
■Icht dieselben willkürlichen metrischen Gesetze aufgelegt und 
eich die Arbeit ertichwert und oft unmöglich gemacht., 80 würde 
er bei weitem Schönere« geleistet, imd nichts wie es nun oft 
geschehen ist, ailzugrosse Fehler im Aufdruck gemacht haben. 
Wir wfl^en es zu verbürgen, dass er diese häufigen Mängel nicht 
ati^i Fahrlässigkeit oder Unwissenheit, sondern aus INoth in sei- 
nem willkürlichen Zwange,, sich hat zu Schulden kommen lassen, 
denn er zeigt aich ais Majiu von so richtigem Geschmack und Ur- 
theiK dabei so gelehrt und tinermudlieh fleissig, dass man den- 
ken iiiuüs, er habe wissentlich sich lieber zu jenen Mängeln Ter- 
standen, als zu einer Abweichung ¥on seinem metri.<«ci)en IVinr 
cipe. Ks bent^tigl !»ich dieses dadurch, dass Hr. D. die Trachi- 
nerinneo in dieser Hinsicht besser übersetzt hat, als die übrigen 
Dramen, indem er etwas Ton jener Strenge nachgelassen , und 
s. B. im sechsten Fnaae des Trimelers V. 306 „Well^dlt«'» 813 
^TöUbricht,'' — im ttfarfan Foiae V. 360 „6hn' ibaiaht'' ge- * 

Wir woUcii nun jenea unaer üithail dmdi nur nnfaillg aui» 
gehaba nn SteUen bagitodCBt 
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Hr.D. abenetalOK.SWt 

* 

„Drom werd' ich Iceinem Fremdling, arm^ wie jcUo ilu^ 
Hit meiner Hülfe mich enUiehn.** 

Hier soll „arm" auf „Fremdling" bezog^en werden, und docli 
giebt die Stellung die Beziehnn«!^ auf ,,icli^^ ilod bewirkt also 
eineii UminQ. Man köonie etwa iUienetxeo: 

yySo ward* ich keinem Fremd««, der wie Jetio da 
Sich inlit, midi weigeroi Üin tu retten bdi der Notfa«** 

indem jenes arm ^ ker Didit einmal Im Texte Uegt 

,,Die Stadt, du siehst ü8 eelbcr Ja , treibt ungestüm 
Durch irre tVogcn ; aus der biutigrothen Flutb 
. Abgründen kann sie nimmermehr das Haupt erhobo, 
Hinsterbend luit der Saaten Keim im Erdeuschonss, 
Hinsterbend auf den Triften, und mit junger Fraua 
Unreifen Früchten: iK^rgeströrat mit Fiebcrgluth 
Verwüstet feindlich luisore Stadt der Seuche Gutt.** 

Abgesehti von dem verfehlten Sinn, ist hier mangelliaft aiis- 
gcilriickt: die Stadt ^reiT/^ ungestüm durch irre Wo^en ayat' 
eakEVBi)^ zumal in Verhältniss zu dem «ns hhiti^rother Fluth 
j^bgrünäen kann sie nimmermehr das Haupt er Ad//// ferner: 
hinsterbend auf den Triften,'* „mit junger Ftaua unreifen 
Früchten;" vor allem aber ^^kergestürmt ^''^ welches auf das neue 
Suhject ^^der Seuche Gott" bezogen werden soll, da der Le- 
ser und Hörer doch zunächst mit in die Reihe der vorherge- 
henden Participe nimmt, aiäo uiiättversteht. Wir würden etwa 
überäetzeu: 

„Denn , wie da selbst auch vor dir siehst, das Vaterland ^ , 
£j %rngt zu sehr in Aen^sten, kann nicht rnehr dss HaBfi 
Erhebet! uuä «Iciii tiLfen Drang' der Todcsiiuth : 
Hinstirbt es mit dem Siiiimcn - Keim der Saaten - Flur, 
Hinstirbt es mit den Weide- iieorden , mit der Fcau'a 
Unglücklichen Geburten; ja, der heidiR Gott, ^ 
Die urgo Teit, einbrecbeBd, raüt liinweg das Volk, ^ s. w« 

Aehülicbe unbequeme Fkrtieipiai-Censtraetieiiea komineto ofl 
«nr, i^B. Ant lOöS: 

„Weil da « den Voten weibead« was dea Oben iit| 
Bia Lebea scboMchTali eiagebaaal ia des Gnbes Haas^ 
Hier obea aber^ aalieslattetv nngeweibl» 
Dea Todesgötten vofeath&ltst dea todtea Leib.** 

Ferner zeigen sich Miiigel des Ausdrucks z. B. in folgendea 
Stellen: 
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MKond« woltl* ich nidii voa And^mt 

igt schleppend^ 
Das.. 19: 

Ncfo miir^ Bm^ — tilit aaf de* MädtUtu** 
Dat. 60: ' 

,,lhr kranket alle, iloch wie sf-lir ihr kranket aofih, 
Ut euer oiemaniiy welcber kraHkie^ so wie icb.^ 

Hat. 100: 

^Mofd mit Mord altbufwn« 

Paa. 616: 

n'MllM di«nkl ja aicht idiaelier Staa» 
at uwStkr und ateff ^ ao aucb 808 : 

„4m Todton Ehbett vir4 beOMkt ia veiamB Am/< 
1011(1034)! 

„Der Füfge ganx durcftfrortt SpiUm? Idtt' ich dir.** 

Den IVopas ModoTv chtfial v^Mde Ftae^ konnte Ilr. D. Mer 
4oeli wtibl beaaer ubersetzen , da er Vera 1221. (1243) dfL^- 
difiots ttxfiar^ ,,niit beideaHaaden^' uberaetit 
1061(1065): 

^Und solcher Abkunft werd ich also nimttKBrniehr 

Abarten i?),"* ^ 

1239(1261): 

„aus den Pfoitea riM er ans die hohlen Schläiser»**^ (?) 
1241: 

),wo wir ichwehtn mhn die Prao, 

Gdtnüpft CR fl {0 ^och gffioMnt (?) Selt/^ 

* 1451(1491): 

dass ihr nicht UUhrSiA von dort 
Nach Hania irehroi ans der Sdunar frohem Kroia? 
Und acid ihr 6et der eiaat aagoljBgi/* — 

,,Be(hrlnt" {nixXav^ivai) ist häRslich, „Schaner" viclleiVIit 
statt Zuschauer ist unverständlich, und das aoll hefanen ti%c9t* 
dril 4>£wp/as — ? Und „bei der Ehe Ziel anfelangt" atalt 
„reif aar Ileirath^^ {xqös ydnav ^xqt oxfiag) lat ▼erkebrl und 
aagt nichts. 

ir. f, PML K. ML mT« BAL Bd^ XXX. fTA. 1 • 5 
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in OK. 279: 

yyVerläugno Da, sie (die GoKer) ichcnend, nxtki dcio mScbUgei 

Alhen/* 

Itommt die Ncgatioo „ nicht *^ zu spät und veranlasst desshalb 
offenbaren Unsinn. 
Das. 420: 

„(Kampf), der die Brüder Hkdli 
Die nun mit aufgehobnem Speer einander droh'n,^ 

Ist allzu schielend ausgedrückt* 

— Ebenso das. 521 : 

„ ich trug Thaten der Schmacb. 
Das. 599: , . 

von dem cig'nen Vaterland 
„Trieb micli der eigene Samen aus," 

Wer Tcrsteht den hässiichen Ausdruck? Ilr. D. weiss doch, 
dass öTtiQuaza für den Griechen in solchen Verhältnissen ein 
edler Tropus war, was es für uns nicht ist. 
Das. 678: 

„Wo der begeisterte Freudengott 
Dionysos sUU hereintritt.^^ 

Vfie ist es möglich, sich einen stets Her eintretenden^^ zu 
denken ! 

Das. 682: 

Narkissof« 

„ der zwei mächtigen Göttinnen 
Alier Kranz y^*^ 

erregt doch ein Lächeln. 

Das. 764 soll Oidipus sagen : ^ 

„ als ich schwer erkrankt an häuslichen 
. Unfällen^ aus dem Land zu ilieba Verlangen trug/' — 

und 787 : , . . 

. „Auch meinen Söhnen bleibt von meinem Lpnde blon 
So viel zu lesen , um darin zu sterben einst. 

welche Ausdrücke nur geschraubt und gezwungen zu nennen 
sind; aber unerträglich ist die widerliche Vorstelluiig, welche 
das. 970 (973) mit den Worten: 

„Den aus des Vaters Samen noch die Mutter nicht 
Empfangen hatte,'' 

gegeben wird, abgesehen Ton der steifen Trennung „noch — ' — 

— nicht , zumal da der Dichter etwas ganz andres sagt, nämlich : 
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, Dmali shibIi alebl d(M Vater» mmk MBttar ftalni 
Zum Leb«» hatte. 

Ebeu so mlssiungen sind das. 1246 des Poljncikes Worte 
übersetzt: ^ « 

„Was diu' fehl Weh mir! Wein* ich meioe Notli aSTOri 

Ihr ftUulchen , oder dast ich also sehen mnss 

Den greisen Vater , den ich hier in Fr'emdliogalandl 

Mit dich g^efunden , fern htnnvfitrchannt^ 
In 8ol«hein Schmtitzs^rvunidc , d<";srn ekler Wm9t 
Sich nU iirii alten Kürper eing «nistet bat» 
Die Seite zehrend ,* 

O, M^ie hätte ein Soplioklcs das sn^dt.lSiineD! Und nicht 
allein übertrieben \\iderlich ist das Ganze, sondern anch noth-, 
dürftig und unbehuiflicli ist 99 fern hinaasgebinnt^^ nnd^,«die Seite 
sebrend.^^ 

Bei alleip Anertainun^ der Sdiwierigkeit Mben wir vonoabt^ 
die Stelle so su überaeCntt-: , 

wie besäen! Seil aaerst icli nieioe Noth 
Bew^en , Kinder, oder wae leh iehen nioti, «. 
Qie Noth dea g reisea Voten , dea im freoidea Land 
Idi hier mit eoch gefunden , den VerftoMeoen,. 
In dieeem Kleid, dos hämlicb, mit dem alten Hann 
Teraltet and verkommen, sich üim angelegt, 
Tad die Geetolt vorfcdmmert;** 

Ilr. D. hätte sich nicht von Scaligers geschmackloser und entstel- 
lender Conjectnr nlvog statt des sclioiien novog^ zu jenem 
5cAmf</3 verführen lassen « ^sondern hier nur au uovos ÜBk^vijSj 
oder an scovtjgog^ „schadhaft ' lienkcu sollen. 

Dergleichen grobe Vcr8(ö««so, tieren eini«re wir geriigt haben, 
maclU llr. D. altziivieie^ als dri^s wir »agcn könnten, sein Werk 
sei des Dichters würdig oder iib er treffe an Schönheit der Sprache , 
die Werke seiner nächsten Vorgänger, Thiidichnm , Jacobs, Grie- 
penkerl. Dass es Hrn. D. aber nicht an Geschicklichkeit fehle, 
sie zu vermeiden, davon zeugen viele Stelle» seiner Arbeit, in 
denen weniger derartiges zu tadeln ist. Wir M öllen nicht lange 
suchen, um solches zu belegen: man sehe Pliilokt. 1 — 14, wo 
vvir das wenige Mlssfäilige nur mit Cursivschrlft andeuten wollen: 

„Daa ist der Strand von Leninos' ringsnmflossoea Gaan, 
Stets unbetreten, unbewohnt von Sterblichen, 
Hier, Sohn Acliilleus', edler Spross des tapfersten « 
IteUenen, o Neoptoleiuos, hier hab* ich einst 

Den Sohn des Pöns niii>gcsetzt, den Melier, 

.Wie durch des Mecrei Fürsten mir gabotefl ward, ^ , " 

' 5* - 
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Well ilini von freisendeni Eiter trof der Icranke Fuss, 
l)a«i rulii^ weder Räiicherwcrk noch Spenden wir 
Anrühren mochten; also mit unheih'geo 
Miblnatcn füllt* er fort und fort das Lager rings, 
Mit Heulen, Stöhnen. Doch wozu dies 4llcs noch 
Erwähnen? Viel xu reden i»l hier keine Zeit; ^ 
£r könnte mich erspüren , und ich alle List 
J'^ergeuden^ welche, hofT ich, bali) ihn fahen wird. 

Jedoch ist ihm in den melischen Theileii ^ wenngleich die 
Verse der8elbcn richtige gebaut sind , der Ausdruck weniger ge- 
hingen^ als im Dialog, z. B in dem schönen Chor von der Grösse 
des Menschen^ Antig. 382 u. f., den er noch besser übersetzt 
hat, als andere Chöre, verfehlt er doch allzusehr die Schönheit 
des Ausdrucks: man lese die erste Strophe und Gegenstrophe: 

J ielcs Geioaltige lebl^ und Nichts 

Ist gewaltiger als der Mensch. 

Drum selbst über die dunkele, 

Meerflulh zieht er, vom Süd omstürmt 

Umwandelnd zwischen den Wogen • 

Den ringsumtosten Pfud. 

Er müdet ab die höchste Göttinn, 

Gila , die ewige, nie zu ermattende, 

Während die Pflüge sich wenden tqo Jahr zu Jahr, 

Mit der Rosse Stamm sie furchend. . 

Gegenstrophe* 

Fluchtiger Vögel leichte Schaar, 
^ Und wiidschwürmendes Volk im Wald, 

Thier* auch , welche das Meer erzog. 
Fängt er, listig umstellend, ein 
In netzgesponnener IVinditngj 
Der vielerfahrne Mensch; 
Gewandt bezwingt er hucIi des Landes 
Bergedurchwandelndes Wild , und den mähnigcD 
Kacken nmschirrt er dem Boss mit dem Joche rings, 
Auch dem nnbezwungnen Bergstier. 

Vicht allein aber haben wir diese gröbern Mängel des Aus- 
drucks zu tadeln, sondern auch, dass die charakteristische 
Sprache der Charaktere und GemiUhs -Stimmuhgen zu sehr ver- 
säumt ist. Bei Hrn. D. spricht der Sktav in demselben Tone wie 
der Herr, der Bote wie der Fürst, oder wie der Scher in der 
Ruhe wie in der Bewegung des Gemütlis. Z. B. Trach. 187 
redet der demüthige Bote die fürstliche Deianeira an: „Viel Un- 
bequemes legt sich, /reiÄ, in seinen Weg." anstatt: „Er hat 
es , 0 Gebieterin , eben Dicht so leicht. 
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Daf. ivi. erhellt iie freudig' ftbenuchte DüiSaneira mreii 
MqUi siim Zeot ; 

Dn welcher Octa^s iiv geschorene Gann bcwolint, 
Du gab«t, o Zeas, ans Freude, zwar nach langer Zeil.** 

Wenn wir somit die formelle Beschaffenlieit dieses Werkf« 

genngfsam bezeichnet zu haben meinen, so müssen wir nunmehr 
dasselbe von Seiten seines lofiischen Werthes, nämlich der Rieh'* 
ti^keit und Treue der Ueberaetsang beurtheilen. Wir gehen 
dabei von der Ansicht aus, dass eine solche CJebersetsnng auch 
eine gute Ei klänmg des Originals sein muss. Der Uebersetter 
tnuss also ^rVindUcJi die Sprache seines Autors und den wissen- 
schaftlichen Apparat zur Erklänuig desselben stndirt haben. So 
aiTs^et üj^tet hat er die meiste Aufforderung und Gelegenheit, in 
den iSiuü des Originals einzudringen, j;trei(ipe Stellen zu be- 
leuchten, die oft schielende, zweideutige Erklärung der Com- 
mentare an Präcision zu ergänzen, und zwar wird er das alles um 
so mehr thuu, als er den Gedanken des Originals nicht allein - 
deutlich denken^ sondern aucli in einer besLitmnlen Form aus- / 
sprechen will. In diesem Streben geschieht es nämlich oft, dass 
der für deutlich gehaltene (ledanke in seiner Undeutlichkeit be< 
funden wird. Der Uebersetzer darf dann nicht eine blosse Schein- 
barkeit, oder ein Halbdunkel der Vorstellung gehen, sondern er 
muss, wo nicht der Dichter absichtlivh^ w ie z. B. in Orakel - 
Sprüchen, melirdcatig redet, Mare GedanlEen aussprechen, also 
an streitigen Stellen entweder fiir eine Ansicht der ErkHlrer sich 
entscheiden, oder eine eigne Ansicht gewhmeo, oder endlieh die 
üebersetaiing solcher Stellen lieber unterlassen, als sich mit 
nichlBsagenden Soiiderbarlieiten behelfen. 

Wenn wir Hrn. 1)'s Werk nach diesen anerkannt nothwendi- 
gen Anforderungen betrachten, ho müssen wir gestehen, dass es 
denselben >\eniger geniigt., als man erwarten dürfte. Zwar zeigt 
sich Hr. I). auch in Hinsicht Hui jene Kichtigkeit und Treue an 
vielen Stellen als einen scharfsichtigen Uebersetzer : aber es ist ^ 
um s^o iiulu greillicher, wie er an eben so vielen Stellen, hier den 
klaren, richtigen Sinn hat verkiiramcm und falsch übersetzen, 
dort sich mit schielender LUi^'chörigkeit , dort mit L^nklarheit, 
dort mit Verworrenheit begnügen können ! Ja, wir müssen auch 
hier die Uebcrzeugung aussprechen , w eiche uns Hr. D. durch 
aeine Arbeit giebt , dasa er sowohl nach selneni Talent als nach 
seinen Kenntnlvaen hüte Besaerea leiaten können, ala er hier ge- 
leistet hat. « ' 

Dass \\h Ilj ti. 1). mit diesem tJrtheüe nicht zu viel thu», ' 
glauben wir durcli die Ausstellungen zu beweisen, weiche wir 
Uieiiä schon gemacht haben, .tlieils hier noch folgen lassen 
müssen. 



* 
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■ 70 , GrUc1ilt6li# lii^vMiir. 

JL Qu 07. iai mit Mhieleader UngeliitigkeU ifcmcUii 

5, Di« SdiMMh in Lftsdctt tvf imm Bedien hfv genibrt, 
AotMliMit 9gA Bichl iMgfM, WM ulMUkir bt 

Was Hr. D. hier gfebt,' ist ja iinbe^etflich , denn: 
SrJtmach des Landes aii8treibeii innsste mau doch al:^ eine 
Heilung der Schmach des Landes ilcnken , — uiui docli soll 
isie ^.unheilbar gein'f Aber filaöfLa int ^yBlulschuld wel- 
ches iiier, wie sowohl auB x$9gafifiivov und kXavvHv , als auch 
aus dea folgendea Versen erhellt , anstatt itidötag eu nehmen 
ist , wonos dann weiter folgt , diu dwUB6t9¥ hier mMC' am* 
MIter, Modttni ,,t>M'ii«/'MiQ4'^ bedevM, für wdclia Bcdw 
tung Beispiel« wa Hiaden sind. . UflnSviM' hstei hier alciit aai»» 
trn^j^ tradflni u^üg^m^^' wi6 am «n^o^fi^ dttuUkli 
ivkd. Der 8lMt der Stelle b^: ' 

' ,,Der Heitnntli Biutdchuld, eine, lo dtet Laod gehegt, 
Zu tilgen, nictu zu liegen die verderbliche.** 

¥. 100, dessen Autdruck wir oben gerügt i^ben« heiast et: 

y> Hm toll iio fM »ofsloaton « oder Mord orft Mord 
AMbiasoo) BiatsdniU re^e iCimM ai(f dos Ludr^ 

Ahcr ifv^pr/AatoiJi'tas ist Antwort auf die Frage: wie die 
Schuld ^clil^l , nicht: w ic tlic Schmach ausgetrieben" werden 
müsse; (aiM)^j/yAaricj kanu gar nicht so coastnilrt werdoii ^ wie 
Hr. D. thut.) und ;f£i^a^a) • ist hier lu verstehen ^ wie Elletidt 
(lex. Sopli.) es erklärt: inforturilo agitare. Dies alles gicbt der 
Zusunmenhang der Worte deulHch gcang; wer aber konnte durch 
Hm. D.*o Wort-Nebel sehen, diit der Dichter folgenden Gedan« 
ken giebt: 

„Durch die Verbannan^^, oder dass wir RInt durch Blut 
Vertöbnen; solche Schuld dei Mordes quält das Land!*' — V 

Daa, 627. (634) lässt der Dichter die locasle mit aanften 
Worten zwischen die Hadernden, Oidipus und ICreon , treten; 
aber aus Hrn. D.'s CJeberaet«ing ist der milde, anmuUuge Za- 
apnioh nicht wieder an erkennen: 

„Was woekot Ihr | ftalldrf , | Ihr UagUidneligea, 
Dor 2aago Iknna, | sriMsC alcM, | doa oigoaon 
OniU auisDregon, wtticad olto fanookl dao Laadt ^ 
Ml Da aaeb Haase« Da« o Kreoa, allo fcetai, 
IM sd^fbl aiobt «k gmits Md, aw ktbict war.^ 

Abgesehen Ton der Ilässlichkeit der beiden ersten Verse, 
werden hier theUs durch die groben . theils durch die falschen 
Weite nnicfatige Vontallnngen gegeben. Unertrigltdi fiide ist 
der Gedankein des letrten VerM. - Der Didiler ^foer hat deoscA 
NIdilt, faMkm er ngt: 
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Br. D. kennt doch wohl die Erklärung des SchoUasten, 

ml fi^ avdaiiiijtr Avanjv |tfya xofi^tf ffi 

kmmte bei SUendi (leite. Soph ) das slg (liy otöBts j^gmem 
ireddetit^ erkürt finden, und aas dem Zusammealiattge das iXyog 
richtig Tentehn. , 

Wir möchten die Stelle etwa so wlederg^ehen: 

Was doch , ihr LTn^lückscrgcn , noch den blinden Str^t 

Doe WorU «rlieUen 1 l/<id ihr scheut c» nicht, da so 

Das Land vergcbmacbtet, anzustiften eigenes Weh? * 

IVillst Du nicht heimgeha, — und Du, Kreon, auclif nach Haas? 

O, wollet nicht die eitle Kmakanj^ noch erhöh'o! 

Wie kommt .doeh wohl Hr. D« an dergleichen öficren Ent- 
steUangen! Eben vorher hat er Kreons Rede richtig, fliessend 
lind schön iibcrdichtet , and sogleich folgt der von ihm fast iiber- 
all, wie in clieser Stelle verfehlte Dialog. Und wenn er somit oft 
hinter seinen Vor^'iingern ziiriick bleibt, ro iihertrifTt er ^ie doch 
eben so oft sowolil in würdiger l chcrseUung des Unbestrittenen, 
als auch ia besserer Auffassung einzelner Stellen, wie s. B. IL ö» 
¥• 217. Oidipiia Anrede an das Volk: « ' 

^Da flfilitt; iiad was Do flehest wird, wofern Da mir 
Gehorchst» snd was der Sench» wehrt , ansriobten willst» 
Dir werden Jlellim^ md der JVelJb ErhUMiemig.^ 

Daselbst 425 : 

„Noch andrer Uebcl granse Meng' ersiehst Da nicht» 
Die gUkhß Schreekoi Dir ^Bckoßl nad Dwum Skmm. ^ 

Daselhst 692 (600)» 

„Wie hahcht* ich d<M:h nach {enom wohl , und licsso Dies? 
Nie wird ventätid'gQ üinaemrt so thurickt scut. 

Daselbst 667 (677): 

„ Ich eile fort, 
Tod Dir Terkaant , vor Pissen aber rein » wie soasfb ^ 

Daselbst 1012 (1015): 

„Und gabst Do mich als Kiafer» oder Fnfer flmif 

'wo er die Conj. xvycov f. rcxciv* mit Reclit verschmäht, da, 
weimgleich der Bote nclion gesagt liattc, dass er nicht Oidipiis 
Vater feci, dieser ihn doch mit der wiederholten Frage ^/ «//ßw 
konnte, ob er sich aucli ^^leit Ii bleibe in seiner Ausbaue. 

l)a?c;;('n foJgt Hr. JJ. au( Ii nnnöthigen Conjecturcn, si« 
dais. 1109 (1137) der von Schaler t/c^/ji/gt^g hU £fif(J^vovg »Se^ 
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volle Mondßsfristen^^^ obgleich es rnatliematisch klar i8t, dass 
dieselbe in geradem Widerspruche mit dem ZutaUe i| ^§og dg 
aoKTOvQov steht, indem hiermit ein Zeitraum von etwa drei 
Monaten bezeichnet wird. NümÜch etwa 7 Wochen nach Früh- 
lings- Anfang begannen die Hirten die bestandige Bergweide auf 
dem Kithairon , zu welcher Zeit sie auch Nachts draussen. 
blieben, und weiche dauerte bis wenn des Arkturos ]\Iorgen-Anf- 
gan^ und Abend -Catergang beg'ann siilitl)ar zu weiden, d. i. für 
jene Zeit bis drei Wochen vor Herbst- Anlaiig. Die Rücksicht 
auf die Vorriickung der Nacht^Ieichea bestätigt dies: Der Arktii- 
ros stand zu Sophokles Zeit in np 20" 30^ L., und steht Jeizl in 
-H^ 21*55' L. ; hat njnn also jetzt hei uns jene Ei srlieinun^en 
demselben zu Anfang des Octoitcr, so hatte man sie damals lu 
Athen zu Aufaug des September. 

So wie Hr. D. hier IilUe etwas Tordchtiger sein können, so 
aueh vorher bei V. 1107 (1134) : 

yyNoeb denkt er, wie wir auf Kithairons hoher Trift 
— ^ nachbarlich geseilt, — hingelebt.** 

Er hat hier übcrselien^ dass das (ijfiog) tov — roTCOv ala 
Objcct \onxdzoiÖBv, wicht, wie es gewöbnlich geschehen, >on 
inlrjOLa^pv zu nehmen ist, worauf zuerst Bcrnhnrdy (Syiit. d. 
gr. Spr. 460) aufmeritsam gemacht liat. — Wir würden es etwa 
geben: 

„Er kennt sie, Jene Gegend des RitliairoB| wohl, • 
(Er war mit zweien Heerde» , Ich mit einer da) 
Wo ich mit diesem Hanne war drei Monden langt • 
Vollkommen, s« w. 

Das. Chor 850 (863) u. f. So trefflich Hr. D. die erste 
Strophe iiberjjetzt, so gänzlich verfehlt er den Sinn der erste» 
Gegenstruphe, indem er ein ungehöriges Gewirr \oii Gedaukeu 
giebt: 

9, Hochmoth ersengt freche Zwinghemi. 
Hat die WafaatinnCrunknen Hoehmuih Aberfttlit mit Thaten, dBo nicht 
Ziemen und nicht frommen. 
Wenn zu der Höhen äusserttem Gipfel 
Dann er sich erhob , stürzt er tief in Elend, 
Wo nimmer ^ein Fu^s beglückt 
Hin wallt. Von de» Morde« Spur 
''Nicht mehr zu lassen, bitt* ich den Gott, unserer Stadt anm Heil! 

* 

Er ealaiebt «ein'licbütaenilet Wallen uns memals!*' 

4 

Wenn man von der ungcfäglgeD Sprache auch absieht, so tat so 
erbinern; v^^^g kt hies aidit ^Bbekmdh^ sondern t^Fk'gveUhtn^'^ 
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ftls Gegentbeil ron ^einvatmog ayvtlct Xoyav igyav ri wuvTog 
der ersten Atrophe (vgl. Ellcndt). „Hat' die WahiLsiim- 
troDltiiMi uberllkUt mit Tbalen/^ — sfeht gar nidit im Text, 
•ondero: ^Frefeisinn, veno er sich Ihöridit überfüllt mit dem, 
wu weder htlft uoeh fromint/^ ata Bezeichnung der gaset, - 
l&aeru Frech&eit gegenüber den ce8et%liehen Sit eben ^ näm- 
lich dem xi xaAcJg liov noUi naXuiona^ (V. 879) n. s. w.. 
welches Hr. D. unbegreiflich weit Terfehtt: „Vqo des Mordes 
Spur Nicbt mehr lu iasseo, bitt' ich den Gott« unserer Stadt 
«um Heil^^ (!), anstatt: Tnfrendkam|»r des Volkes löve 

nimmer der Gott, Nimmer! ich fleh* ihn an! — V. 863: 
— st&rst er tief iirs Elend &HQOtixüiv anotopiaP Sqovöbv 
^ ttvdyxav^ ist uacli unnrer Ansicht auch uuriehtig genommen« 
wobei Ilr. D. jedoch die vielen Vor^an^er hat. Nach unserer Aji-v 
sieht ist die dvdyxfi hier als ein Verhültnlsa auf der erstiegenen 
Höhe au denken« wie aus dsavaßäö' ^Qavöev eiheliet, in dem 
Sinne: 

iUimaiendl su dem Gi|)fcl der Hübe 
Starmt sr snr Gefahr steil hinan, 
Wo niiiimer xom Heil der We^ ihn führt. ^ 

Des Tricliniiis ai wijovötv zeigt, da^s auch dieser es so ver- 
stand uud an kein , .Herabstürzen*'^ dachte. Wollte man überdies 
ilas ugovatv herabstürzt^'' erklären, so wäre das foli^ende ^ 
vv Äodl 7p>;ö/«03 y^)^}Tat völlig iin^M'iiojiir , weil, wenn man sich 
einen \m\ ikjn «xocjrarov aVdtouoi' „Herabgestürzten''^ denken 
sollte, man nicht denken konnte , dass derselbe noeh tiie Fiisse 
brauchen viürde. Aber im IJinaufsteigen slürmt der Fre\eisian 
dtiT üpctynTj zu, dort oben is>i der ^^gefährliche Gang.'^ 

Völlig unrichtig Ist endlich der ietste Vers dieser Strophe: 
,,Er entzieht sein schützendes Walten uns niemals! — mnss 
doch sehr bald einleuchten; dass das otl Xijlci nors — ttfxiop 
einen starken Vorsati ausdrückt, dessen Frömmigkeit aus dem 
Objecte ^tov Ttgoatcerav erbellet , und welcher gleichsam ans 
der >orherge}|eoden üetrachtang des frevelsliius folgt^ in dem 
Sinne: 

^Aa dem Sebotsgott Iwlt' ich, will nlainer ibn isMeo 1^ 

In der 2. Str. ist övöiioi^ov xdgiv x^^^^b i*^'^ ^crnicbter 
Xus^e Lobu^'' übersetzt; indem aber ;|r Aldi; im Sinne des ganzen 
Chors zu niihmeu if»t , bcisst es: „fi^r iinseriien ITebermutli 
wogegen der Ausdruck „ Lüste ''^ eine hier ungehörige Vorstel- 
lung eiebt. (vgl. Ellcndt.) — Wie Hr. D. hier es abermals ver- 
säumt^ die H yfl - ßtiileutung aus dem (J c du uken- Zusammen- 
hange zu entnehmen und Irefj'end uui<zuäprcchen, so (weiches wir 
hier sum Beweise unsrer Aufmerksamkeit \ergleidien wollen) 
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noch inffillifer in Tracbfn. 430 (43^), wa LUIua m Maadn 
&b«r den Boten Mgen soU: 

Wie ein Fleck auf einem Hchunca Gemälde steht dieser Un- 
sinn dort in der ^onst besser gelungenen IJebersetzunir. Wie 
konnte es Hrn. D. entgehen, dags der i'ooovv dein uüzcpQmv 
dort ^ei^^eimbcrsteht wie der Verrückte dem VerUändi^en ''^ 
uud daüä der Simi ist: 

— „Oo?cliirätz 
Hit dem Verrücktim ziemt nicht dcro Verxiundigcn. — % 

So ist juch der Oior K. 0. 1159 (118(>) m. f. tm fthrigeti von 
Hm. D. sclidn fUbcfdicbtel bis auf die rieUicsprochcDe Steile V. 
\IU (120&): 

hO ffolinif olle» Haofl im Oedipot, 

Dem dkmift« Fori % 

Oröit gwmg crwUieN, 

Um dein Sohne tkb 

Uad dem Vater oa/siiflbmi I 

Wie doch vormoehl* aa» Armer! wie, Detaea Cinaagefa EbabcU^ 
Dom oa Dich» aohl aebv^lgoad tmg ao laogo1<' 

Wenngleich Ilr. 1). so frei ubersetzt, so ^iebt er doch kei- 
nen deutlichen Gedanken, xumal keinen, der zn dem Ganzen 
sich fngte. Oder war er an verschämt, die hassUcbe Vorstci- 
hing^, weiche man gewSlinlldi hier fefaDden hat, wieder ausia- 
sprechenl Hekaanlüch hat man Mtdg atatt eiitog gesetzt, and 
verstanden, wie Wunder es ausdrückt: eul idem sinaa oragana 

' aoffeeit, in qno inflina et parens maritus Jaeeret, wate BlUttdi 
dtt «safiy nde congreiau coujugali dictum erkÜrt, Wenn 
etwa Hr. D. ea eben so anffasste, wie konate er sich dann mit 
den Ansdruds erschien — aieh anfaulhaa^* (&jistfcy xmtv) 
begnttfen^ and sogar das daAafiijsoA^ ganslich fallen lassen 1 — 
Da nnn^aber fiiyag, mitog^ «pjKOsvt SloKsg^ blyatowiM 
Jedes an sich, als auch alle zum Ganzen sonderbar crklirt wer« 
den, damit jener, in dem heiligen Krnat dieses Chors ganz un- 
gehörige, hässliche Sinn heraaskomniey — sollte man 4» nicht 
wohl eine andere Erklärung versuchen und lUyas iifii^v in Ilki- 
dentung auf den Pahst und das JCöni^lhum verstehen dürfen, 
wie also Oidipus in die«;em vermeintlichen Hafen'''' uiitergcgan- 

' gen sei {mOnv) , nämlich als Sohn und Vater in dem ThalamosY 
Wnrcri dann iiitfit cd TfctTQaat aXoxsg als scrne Heimat h , und 
aadi das ^liya deulUdi i Dann würde man etwa übemetaendürfei^: 

^ Gar der grome Port ward Dein Untergang, 
Sohn and Valer Da In der Oatlia Thalimoa! 
Wie doch, o wie» UagldcklidMr, 
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Smu — kag' IrawliiB dlldi ! ^ 

Aber viel nachlässiger und znin Theil schlechter a?s seine 
Vorganger hat Hr. D. die Trochäen am Schhiss des K. 0. (V. 
1515 ü. f.) übersetzt : die ^rlinncn TrocliTieii des Dichters sind * 
bei Hrn. D. zu einem siichliclicu Oxymoron f!;c\v()rc!L'u , so iinbe- 
hülflich steif sclneben sie sich in der Ueben»ctziiii^ tinlier; und 
«neb ifcr Sinn ilciselbcn ist in den Hauptsachen vcrlehlt. Warum 
bat llr. 1). bi( Ii so gehen lassen, da er doch Besseres leisten 
iiaonl Sollte er sich jetzt noch wohl diese seine Ueberüetzung 
feneiliea iöonea ? Mau höre zuer6t den Diaiog , wie er ilia ^iebt: 

Knom» Ende! WoMnr^^te ScbnerB Dicht Gebe nun iVt üau$ 

OaA Folge« miiM leb, twar all SträuUn. 

Ku Auel ledit m ielser Zelt 

tML Wdnl Da, tfimii left gdto? 

JV.^ Sag* ei, iiBi veradliamd «ete 

(W* IFte Da oildi t«n ImJ ilneiw 6<mml. 

iTr, Götr«rga&* «cMd D» DAr. 
CM. Doch mliOMi Mb ich den GSttero. 

JTr« Dram er/«iil IMo Wwmäk ÜA 

Oeti. GUahfIDadatf 

A>. Nie red' ich hlindüngt^ wa$ 
ich Nsdbl In Ermü gciMMl, 
(hd. Führe nan mich schoell fön hinnen. 

A^r. Zie&c, doch die Kinder lau! 
Oed, Kinwer toUd I^u die mir neluaea. 

Kr. Allel wolle nichl empfahn! 
Wa« Da aach emj^ngit, ea war ja aklit sam Gläck im Leben Dir.*' 

Bi iil Terdrlestlich, einem so gefUbteii) oft io feinen Ue- 
bcndser, wie Hr. B. Ut^ solche Dinge sn Hlgen, wie wir hier 
■SsFcn! Dort du tteifo, ichielende ,,ende!^ daa komische • 
wiiilt Dich^^ (abgesehen davon, ob tva so fragen kann), dat 
KhwerfiUlige^ySwaront Sträuben^' (xd i^dv) und andere 

der coniT geilracktett Miwliehkeiten mdgeD ▼eiseililicli erscheinen ^ 
gegen das ungeheure ^^Weisst Du, wenn ich gehe?^^ Nicht 
iliein ist der Ausdruck schlechtes Deutsch (statt : „ unter welcher 
Bedingung ich gehe''*) — auch der Sinn ist hier imerliört. Ilr. 
D. hSlte hier bedenken sollen: 1) daf?s eine solche Fr.npe: weisst 
^^Uy unter weicher Dedingung icli in das Hau s pehen wilii'^ in 
dem Munde des Vcrzweinuiigsvollen , unter solchem Jammer da- 
stehenden, etwas sefion an sie?! völlig Dnpehöri^es sein wiirde, 

«eU eiki solches Uhjecl des gewkhUgeii ol^^a Ui^ klviuücii und 
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appbch erschiene. Cad du allet nnee mehr,»h 8)0edipiii thtm 
vorher mit dem Autdnicir xMtiow die AufTordemiig Kreons mo> 

fenommen, — woher deno mm noch die Bedingung 1 Und zwar 
) Was ftir eine Bedingung;? ,,wenn Du mich zum Lpnd hinaus 
banu«it, so wiii ich in das Hsus gelten 1 BndJich 4) Ist diu 
eine Conj. von Btunck^ die iwar von einigen Auslegern angenom- 
men , hingegen von Andern, namentlich von den englischen und 
fransösischen und mehreren deutschen Uebcrse(zerii verschmalit 
worden, welclie das tliiL sammliiclier Codd. bchafteu und der 
Auslegung des Schol. folgen: Itp ofg zr^v i^t}v didroiaVf 
„Wcisst Du, was ic!i mir nun wünsclic?"" [Kff'^ruU !iat die 
Stelle weder unter uat noch unter d^l.) W eiiii^l« icii nun die 
Rrklüruiig des Schal, noch bedenklich sein m^^, 80 muK<$ sie doch • 
so X'Aw^Q gelten, bis sie durch et^^a^» Octi^eres ersetzt wird, indem 
Bruucks tlui^ Bclbst wenn es durch noQtveofiav erklart wird, 
nur einen dummen Gcdaukeu gicbt, weichen zumal llr. 1). hatte 
verschmähen müsstcn. 

In den letzten jener Verse ist das ^Qaxdv verfehlt, Mei- 
ches hier in se iner Construction vielmehr ein Gelingen ^ einen 
Sie^ der fVi/nsdie'" ausdrückt, Jihei uicht ein Kmiijahn ^"^ 
welches, wie hier ^^teht, doch die unilchtige Vorätellung von 
vorausgesetzter Habsucht gicbt. Es liegt in dem n^vxa fi^ 
/iuuAoti >LQazflv zugleich eine tragische Ironie^ und diese könnte 
man (fern davon, an ein Alles Üesicgeu^^ zu denken , welches 
falsch sein wurdej vielleicht so ausdrücken : 

V Allen SiiPg begehro nicht! 
Wo« Do SQch ertiegt, es folgte nicht zum Gläck im Leben Dir ! 

Aber auch der Schiusschor , V. 1524 u. f. ist missltmgcii : 

'/7jc6t's, uiisrer S(n(lt , Hcwolin«r, «cht ihn hier ^ den Ocdipusy 
Oer cntwiii;! die hohen Käthtsei, unti clvr Erste war no Mticlil^ 
Den die /iur^cr sflip^ alte priesen und beneideten^ 
Seht, in welches M i-geschick grauä'e Woj;«-!» er j^erieth! 
Druoi der iirden burger keinen, — harrend 6<s Ihi jenen Vag 
^ Schnuüit, aller Taf^e letzten^ — pruitic Du vorlicr beglückt, 
Lli er kam £Utu Ziel Uca Lebcui>, uhnc da^s er Bü::tct> iiU, 

Abgesehen von der Steifheit des Auf^drucks, indem zunachil 
so mit den Genitiven die Anrede wie ei» juristisches Protocoll, 
beginnt (im Text ist das V erhältniss schon durch a ein ganz nn- 
deres) , und indem ktvööez' Oidljtovq ods KU^leich iniricliti^ 
übersetzt iKt , kann man Hrn. 1>. weder die Freiheil der Uebcr- 
setzung noch den Siau der weiter folgenden VV. zugeateho., 
« Wenngleich er uümiich 

nicht wie Korai und Andre iu dem wt^uUuri^en^ uuriehtigcu 
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Shine: y^er fmte lieh ftber d« Glfick der Bftrger,^^ ^nommen 
htt, 80 liitte als der nwHe Erklirer, doch iikht der langet 
TeracIiniShten* Erkiärang: ov tlg omt itjXov x«l inifilin9v fol* 
feil mtisacn. ootc^ in» d. Partie giebt iilmlich aiidi hier eine 
if eitere Bczeichnitfi^ fi&r 9(Qoiti6tpg , lind ferner Ist tvxaig^fnr 
sich, nicht aber (wie es wohl geschehen ist) tv%tttg noXitmv zu 
verstehen. fjJA^g woAitcdv ist Eifer für ilin von Seiten der 
Börger (vgl. Aj. 503. OK. 943., ^ £un>. Gr. 3: tpigov^a do- 
^ctv iKoXktjv xal t,rjlov nagä näCi . . .), und also ist zu ver- 
stehen: ^, Ein Fürst, der sich sowolil der ITuldigting des Volkes 
erfreute^ als des Gliickes überhaupt. — Aber die drei letzten 
\"V. hat Hr. D. sowohl dem Ausdrucke als dem Sinne nacli völlig^ 
verfehlt: die Ucbersetzufif^ ist dunkel und verworren, wie niiiii 
sieht, und das ^ was sie etwa zu verstrlicn iiicbt, kann nicht der 
Sinn des Textes sein: *, Bis zum letzten aUer Ta^:t'>' soll der 
Beobachter „harren'?'' das hiesse ja, bis zum jünfrsfrn Gerichte! 
— Wir sollten meinen, die ganze Stelle wäre so zu verstehen: 

yyVolk des Tiiterlandes Thebel Siebe, das ut Oidipiw, 
Der die grossrn Kalhael wnMte, und, ein Mann der höchsten Mach^ 
Kicht de« Gincicet mehr begehrte, noch der Huldigung des Volks: 
Er, in Welche FInth gerleih er des unglficklichen Geschielis! 
- Datuui ' Keinen, der da sterblich wandelt und gewarCen muss 
Jenes Tiges der Volleoduug, preise gluf^llchi hu er nicht 
.Au das Lebenniel gelangt ist frei von aller Plag' und Notht'* 

Wie Hr; D. die schwierfgen Stellen behandelt , erhellet vom . 
Theil schon aus den eben herausgehobenen Versen , in welchen 
wir noch einige aus Oedipua aaj Kolonoa hinzufügen wollen. 

Das. V. 141 — 150 fibersetst Hr. D.: 

Chor, Flucht endender Zeus! Wer, acb, ist der Greis? 
Offd» i'-i'i ^lann, nicht selig za prellen, fürwahr, , ' 

Ihr Pfleger den Landet, vh seines Gcischicks! 

Sonsl schlich ich ja nicht aa der leitondco Haod, 
> Noch landet* ich hier. 

Ein Grosser , Geringes erbiUcDil, 
Chor, O, o! . 

Mit fies Augs Llindoin Stern 

Kantest Du wohl in die Welt, da, so vermutli' ich. 
Du schon lange so leidend bist?'' 

Wenngleich man nicht darüber mit Hrn. D. rechte n darf, dass 
er keine neue Erklärung der Stelle gicht , sondi^^ni einer frü- 
her sclion bekannten^ folgt • muss man sich doch wundern, 
dass seine Uebersetzung, zumrtl bei der grossen Freiheit (icrseJ- 
hen . liicht be««er ist. Dean dem Z?i5 «Aft/Jrop entspricht das 
„Fhichwendender Zeus" nicht, sondern giebt eine störende \ or- 
stelluog; die ktpoQotxoQag sind bel^anntlich nicht ^^lyianzer iles 
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Landes — ^tti der leüenden Hand für ttllotQiotg Spß»'' 
6tv ist untreu ; — der Tropus iDp^ow wird falsch und ungehö- 
rig durch: ^^lande^ ich hier'* aii<)gedruckt ; — „mit des Augen 
blindem Sfcrn^'- fiii aXacov onfiatcsv ist unter diesen VerhäU- 
nisseii üIIeu geziert, und, wer so gesiert spricht, sagt nicht 
finir: kämest du wohl in die Welt*' (rjod^a q>vtäkftiog) , zumal 
niciit inii iieiii anbcgreiilichcn G runde: da . . . . Du schon lauge 
so leidend h'iA''' (övgaLmv fiay.gaiiDV y orf. Hermann.). — Frei- 
lich ist der Sinn tler Stelle noch nicht unwiderleglich erklärt (und 
wir bescheiden uns, eine Auslegung derselben zu vertheidigen): 
aber ein Ucbersetzcr mn^s in der von ihm angeuommeueu Aasicht 
mehr leisten, als Hr. I). liier gethan. 

Von V. 834 — 839 (837 — 842) bat Hr. D. die Personen - 
Zutheilung von ffufider angenommen, damit die Worte de* 
Chors V. 836 (838): ot'x r^yogtvov xuvi iya; tiein Oidipus la- 
fallen und auf V. 6r)3: t/^oi;0tv avögfg bezogen werden niögea. 
Aber wader ä$§90 Betlehang^ noch die auf V. 834 (vulg.), tielr 
che fon Andern, s. B« too Eeii%, mgenoilnmi wwdeu , isl tsSf- 
lieh. ^oQBüov ht hier oimUdi du hypothetische impttkdf 
und hdM nicht; 

„ Uad tagt* hh iimm aloht suml " 

. wie Hr. D. es ^ebl, sondern: ^^würde ich nicht dassdbe se^t^^ 

(nimlichiv,, falls «/mnii^ beleidigtest''), wie V. 842 der Gfaer 
solches wiriilich sagt : %6liq half^ttau Vfl. Aehnlichct in Ar«- 
kardys Synt. S. 375. 

V. b?7 (879) ist f ollig mfehU i 

Wuhni' ich üaiin läoger in dieser Stadt! * 
l&er Sinn ist vielmehr: 

Nicht roebr lüelt^ ich dieses für ein Volk!^' 

wie der Schol. erklärt, und wozu fFunder für diese Bedeutung 
von i/i|Uf(v liin weiset auf den Gebrauch bei Sophokles } weiche 
Ansicht and» hUlendl bestätigt. 

In \ . S^l) (>^S2) hat Ur. 1). Hermanns Vermulhun-, dass n 
f«Jr ' in Zsvg dagestanden, angenommen: „und lebt noch 
ZeiiM. — E«? ist jedoch zu kühn, in die Uebersetzung eiue 
solche \ cnniithiing aufzunehmen, die der Urheber derseibes 
iiidit ( iiimal in den Text aufgenommen* 
Wcuu er V. 972 (974) giebt: 

„llod wenn leb 9 wle*i Ja kwtlig uif durch metn CtHhUM 
- OitrUilent mit dem Vater .kamfifl* nad ihn erseht ng,** ^ 

so {ol^i er Döderleins Erklärung, und hat ubersehen, da« 
(pulviudai hier, wie V. 1218 (1225) , von ilci ^4tZ^w/i zu ver* 
stehen ist. Diese ßcdeuiung musste er bei Kllendl , und Bci^ 
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9fUU fkt die Rcdew^ M BMg n V. (185 aneAcniien, d« 
crtelliaC V. 1226: Isrsl (porg ^wofero Du Mtl"« — ftbcmtile. 

8o folgt er V. 1180 (1187) der Conjcctitr rmi Hermmm 
tuatmg «t %aXmg {tVQtifiiv Igya): ^die That Im koten Sinn eni- 
«Offen/* da doch naXmg richtig ftt, tnd^ ea den GcgeuMtn 
^lebt: Worte Mihoren^ wit konnte en aduid^n^ da doch dardl. 
dM Wort die Wahrheit kündbar wirdt** 

Auch V. 11Ö7 (1195) tthenetol er nach Hermann» Conje« 

CiW |UH it ' 

„ Eriaaro Dich an jene Laldaa , velcha Du 
üm Vator and um Mnttar tchoB g«duM«l hait^ 

dt doch öi; d' 4^ Ixuva^ fit) ta vvv^ dnoCxoaii richtig ist, w- 
dem mau fi^ slg ta vvv zu verstellen hat (Vgl. Tiachiii. 421 — 
423 die ähnliche Unterdrückung der i^räpogition), in diesem 
Sinuc: 

y,Da nnn bedenke^enct Leid, nicht das von jetxt, 
Dm Leid voa Vater «ad vaa Matter » dat Da tragtl.^ 

Her Sinn von V. 1193 (1201) iat gindicfa Terfehli: 

' itSo folg' uns! Lnn^c^ Flehen ziemt (it:m .Vanne nicbty 
Der nm Gcreclitr!« liiUct, noch geziemt es ans, 
Eiu|»fah'Q da« Gme . doch dea Daaka aoeiogedenk. 

Will man auch naclisichdg gegen den Ausdnick sein, so kann 
man doch nicht die Unriditiglceit verzeihen. Nimlich durch das 
foihergehende all* ^piiv bixB iai die Beziehung dct folgenden 
«po^pi^'tlovcTiv deutlich gegeben: ^^es i^t uiclit schon , daaa Dn * 
ttns lange bitten laast, da wir Gerechtes biften. Und in ovif 
twtov liegt die Hindeutung auf Oidipus: „ Pf( mtisst durch Milde 
gegen den Flehenden den Dank für die Mihie iihrii, ^^clrlic tVir 
(fon Andern) widerfahren ist^^ Demnach könnte man übersetzen: 

„ So gieb aas aaeh ! Das laaga Blltaa iat aleht aaMn 
Dasa, dar tierecbtea bittet, aOeh, waaa Gates war 
Genaat, aa olebC sa daaken wiisaa, waa Ibm ward.^ 

In der l cbergetzun? des ( liors V. 1203 (1220) u. f. hat ITr. 
D. uk U vor dem soniierbarcn Irrthum gehütet, in welchen manrfie 
selbst berühmte Ausleger (auch der helhichtige Gruppe in seiner 
y^Ariadne'^) gerdlhen 8ind, uümlich die ertöten VV. von der 
Thorheit der Hubsucht zu verstehen. Bei näherer Erwägung 
sowohl des %tOHV in seiner Verbindung, alb auch der KinhcU des 
Chors, als auch der Stelle desselben in diesem Drama, bleibt 
kein Zweifel, dass Jene VV. von der Thorheit^ sich ein höhet 
Leben»- ^Uer sti wünschen tu verstehen aind. Hr. D. überseUfc: 

Wpt fin laii^'< res Lcbeiistheil 

Wüoacht y aichl achteod ein iiünerea 
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Dasi ln , ll»r»ri;^'tcn Sinn bewahrt 
Die-;( I nnrh iiM'ineni l->inee6en walirlich. 
Denn viel Iierhc Beküniniernitf 
Fülirl lunr^dnueriiileg Alter Dir 
Herbei ; doch das Krfreueode 
1210» Wohl gewahrest Du n!rg;endwO| 
Wenn Ifin^ret Leben nlbjHehr 
Einer wuiibcht, und uiü genug hAtj 
Üio t>ich am Ziele 
Tod vom Hude« , oha' HymfloiM) 
Oho« LftttUo , oboe Reigen, 
Allen gemelntam» efoftetlt.** 

Er hat also V. 1210 ( 1218) das oarov, otav rig des Codex' (wel- 
ches auch Art/p aufgenommen !iat) wohl mit Ueclit vor^reznirpn, 
doch das lg yiliov Triötj tov i/iAovrog wohl aicht rirhti- in der 
Gedanken- Kiuheit des Chors (mit : ..warn . . . bis -j genoni- 
hien, eben so ueiii«», als: .,wi> f^cnu^ hat"^ (indem er also ovff 
int xoQog peleseiO; aurli ist der Zusatz -^//fv^ ßeineüisam^^ 
(iöuTfAföfog) undeutlich gestellt — Wir möchten dagegen (wie 
einige Urkunden hei Neue es littbciO lesen und Tcrstehcn ov^ 
xovQog IcfüttXtötog "AXdog „und wenn nicht erschien der 
Jüngling, dtM- I.Find^enossc des Hades." Der Dichter will durch 
^öoriAfOrog Iiicr wohl tnclit an die Oemefnsanikeit des Todes er- 
innern (welche Bedculiutg auch nicht erwiesen ist und hier logisch 
ungehörig wäre) ^ sondern nur den Todes -JüngÜng durch dessen 
Verhältnitis zum Hades bezeichnen, welches wie das der Isoteleo 
mm Lande (nümlich alt LandgcnoMenscbaft} gedacht werdeo, 
VQd namantlicli für den Adiener eine leicht veietilndlidie Beieidi- 
nuBg^ feben konnte; denn: taaxsXij kitdlaw tov %av poi^w ««l 
movtmv tmp »pafro^mv (iitixovxa ^svov^ nk^p ^Qxis 
(Them. Mag.)* — Ferner iat daa weiter folgende dovmrog woU 
bildlich (wie OK. 529. AJ. 215) nnd epexegetiach nicht sn dembloascii 
fioi^a, aondern su fiotp« dwftivcrtop, &XvQog^ oioqo^ in neh- 
men, indem nitht Afoipjr gesetst wird (werhber EUBndi unter 
i4o%lx%6toi und ^oIqu alch nicht gleich bleibt)» Sonach moch- 
ten wir die Stelle ao iberantnen: 

„ und die heitre Lust 

Siehst Du nunmrr wo wer ixxxw Ziel 
Drr Wfini'rhe scimn gelintnrnpa {»t, 
V\n\ iliHi lilrht crüchieii der Jüngling, 

Nun brin Lilien ihiu oirli zeigte 
Leer UM liicir lind S.iiig und HcigcDy 
Ab ein Tod zum Liido. *^ 

V. 1320 (1328) B. f. giebt Hr. D.: 



Digitized by Google 



,>1iatp ab^Mi i^wereii Sone, ans M tfio mtdi 
. Sur Rache wider melneB Brader gürUM^ 
Den Räuber, der mich aaa dem^ViiCerlaiide itien.^ 

wobei die Uogenaiilgiceit zu rügen ist, indem in dicBer Ucber- 
sctzung die Klchtiing des Zornes^ welche in o^ato^^i w t&&* 
ttvögl gegen mich ^ der ich ^* u. s. w. liegt, nicht deutlich ke- 
rnig erhellet f xumtl da Tom Dichter das „Ausziefaen mit dem 
Heere ^< angedeutet ist — Oleieli darauf in V. 1S24 (1331) u. f. 

,,ücnn 8o man einrin Gotksspruch %trü'ai]en darf^ 
So Biegen jene , welchen Da Dich sugeieUt«'^ 

hätte der Spruch des Gottes 

olg.äv öv TtQos^y, tolgö' itpaöK tlvai Hgatog 

treuer als solcher übersetzt werden müssen. 

nichtiger jedoch, als seiae melsleii VordlBgcr hat Hr. D« 
1369 (1378) Terstaodeii: 

^ Damit ihr eure Zeuger fromm Ter^hren lernt 
Und niclit gtrinQ ea achtet , dasi ihr solche stammt 
Vom |»Iinden Vater. 

Nach ihm ist nicht xovg tpvTiv6avtuq das Ohject von i^ati(i(x^fj^ 
Tov, Sondern ü tv(pXov ^rtatQog tomd' Etfwtov» — Auch ia dem 
sogleich folgenden ; 

II Diese thaten Biso nie. 
Dr^FWPi^fn hcrrse^en sie dereiast anf Deinen Sits * 
Und Throne««' 

hat er sich frei erhalten von der grundlosen SpitiAiidigkeiti 
»Qcttavöiv Ton den Piren^ und ^ojci^f»« von des Poljrndkes 
SHise am JtUare des PönMcn an Jirerstehen weiehes sooderbaie 
Missrerstihidniss sieh durch ßrunek verbreitete. 

Um so unbegreiflicher ist es aber, wie er bei seiner eigenen 
Einsicht Y. 1373 (1381) so günstich Tcrfehlen konnte: 

Wenn noch Dike's altchrwürdige • 
Gesetze walten neben Zeus uraltem Brauch. 

Wie? Dike's Ge9ei*0 — neben (?) dem Brauche (?) des Zeus?! 
• — Wo steht das, und wo ist das erhdrtl-^Wir glaubenden 
V Tielkundigen Uebersetiernnr erteem sn durfieO) dass naeh 
dem Text ea heisst: 

,fWenn anders D!ke mit dem alten Böhm 

Bei Zeoi im Rathe nach der Vorzeit Ordnaog sitzt <^ 

Den Beweis findet er selbst« sobald er nvr noch einmal die Stelle 

ansieht. 

in V. 1391 (1399) ist mit 

N. Jtthrb, f, PhiL ». Paul, od, Krlt, Ütbl, Bd, XXX. Hß. 1. 6. 
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Well 4ef Loofefl , dai dilr warll^ 

das Äügjrptflt« des Textes nicht richtig wieder gegeben, da fffc- 
808 vielmehr „das verfehlte Unterfangen" bezeiclniet , wie denn 
der ZiiHaniiueuhang mit dem vorhergehenden a^Xtv^ov und mit 
dem folgenden etaiQOV diese besondere Bedeutung nothwendig' 
machte und wie es auch von den besseren Crklarera verstaadeo 
i$t, z B, von Elle ndt : irriiws incepti eventus. 

Indem wir zum Schlüsse unsrer Darstelhnig eilen müssen, 
woilcü wir nur auch einige der merk\viin1ig&tcii Stellen in der ^n- 
tigone beurtheiien. Wir mÜ8.«ien ^estelien, dass Hr. D. sich im 
Allgemeinen in seinen Leistungen gleich bleibt und auch in die- 
sem Drama jenen oben aufgestellten Ansprüchen an eine lilassi- 
sche UcbcrsetzUng iu derselben Art genVigt und nidil genügt, 
welche wir anschaulich zu machen gesucht haben. — Sogleich 
der Anfang hai grom Mängel d.er Richtigkeit in Ausdruck und 
Oedanken: ' 

„I^meno , traute Schwester , vielgeliebtes Hnupt, 
Si»rich, kf^nnst Dn'wohl ein Ueliel , Jus, von Oeitipiia 
Ftkrterbend , seit wir leben, uns niebt Zeus erschuf? 
Denn nichts ßejaroiuernswcrthes , nichts Entsetzlicbei^, 
PfichtB Arges, nichts Ebrln^es ^ielit es, was ich nlvht 
Bereits geachn in Deinem und in meinem Leid. 

Wollen wir hier die Diction auch unberührt laiien, SO müssen 
wir doch die Unrichtigkeit der Auffassung rügen^ welche sich in: 
8$U wir leben {vtßv Eu iaöaiv) und in ersfflutf*^ {tslBi) 
ausspricht, statt: Zeus vollendet das geerbte Leid an uns, die 
wir noch leben. Ferner ist in V. 4. übersehen, dass das ovdev 
hier durch die Verbindung ottolov ovx. onüJii lym 7iccKc5v nicht 
die Bedeutung ,5 Nichts, sondern die: ^^kein Leiden ^'''^ hat; 
dass der Ausdruck ^^Jilntselüiches^^ nicht dem atrig at^g ent- 
spricht, norfi dasselbe ersetzt, indem dieses die Vorstellung 
^^unverschuldetes (Leiden)^' giebt Toder las Wr. D. mit Korai 
«y»;^ äzBQ , so bleibt es eben so ungeuii^end); und in V. 6 wird 
durch ^.ß^esekn^^ das onaitn niclit fi^ehörig ausgedrückt. Die 
verschiedenen Ausleerungen der ganzen Stelle sind belcannt, und 
wir wollen daher statt der KrÖrterung die unsrtge itt unsror 
JLIebersetzung aussprechen: 

MliSMae, o Du trautes, Echwoatarli^es Haaptt 
Sag, wet«t Üu ein von Oedipus geerbte« Laid» 
Da« Zeos nicht uns, die vir noch leben, ganc erfäiltV 
Denn da ist kein stf bittres, anverdientes Leid, ^ 
Keines so sr.hmahlicb und entehrend, das ich nlclit 
la Jleiaao , neioan Leidea hitto ichoA eriaht. 

So wie Hr. D. in jenen Yeneii tod Tom herein einen pein- 
liebe» EUndradk jnacbl und aidi den Hörer oder Leaer gegen 
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geioe folgenden Verse Terstimmt, so Unit er ef andi b« B. in dem 
Anfang des Chors an den Eros V. 778 (782), iadflOl «r im fW» 
bctprocheae o$ h nt^fta^ xlmtug iUwrteUi: 

und nach Bruneis Erlclarnng so häuslich dfe Phantasie befleckt, 
und an die Brunst des Viehes erinnert! — Aber xtijßa beiefch- 
oet bei Sophokles überall irgend efn BesUzihum» Da nun Eroi 
80 eben dvinats na%av angeredet wird, so fordert dfe Einheit " 
der Vortiteilun^ in der Gedankens erbindun^ (nnd den Griechen 
gab es sogleich die Ideen- Association), utijuata als die Gefan" 
fenen zu denken, welche dieser Sieger in seiucm Kampfe** 
luacht, 4]^ ja auch die Frauen und Jungfrauen zuderSicges- 
Deute gehörten. Eben so heisaen In Trtchin. 244 die gefangenen 
Weil^ da« xr^fia , welcbet Herakles nach seinem Siege genom- 
«ei| htbe. Aus diesem Qnmde w vdeQ wir also uuare Stelle 
ibenelMi: 

mDs atännst Da bm Aber dio Beute.** 
Dfe Gegenttrophe dcmelben Chors gicbt Hr. D. ee: 

„In böte Schnld lock«! Du den Sino 

Dee ed!en Mann«, i^n su verderb€»i 
Anrh diesen Hader erregteit 
Du bei den verwandten Mäanern« 
Im Blick der hpMteligcn Braut 

tf 'aUct der Sehnsucht Macht 

Siegreich, die in dem Ruth höditter Gefletsd 

Thront und ca (gewinnt im üpinl den Sieg 
' Aphrodite kampflosm ' 

Aber dieser Eros, den wir nach dieser Uebersetzung uns denken 
tollen, ersclicint ja als der leidige Satan! Denn er erscheint in 
deü Worten: ,,in böse Schuld lockst Du, — ihn zu verderben^^ 
olTcnbar mit der Absicht^ den Gerechten lu verderben, wei- 
chen «rar nicht die Vorstellung des Dichters ist Mit naga^uäq 
cxi käjia wird wolil das Unheil angedeutet , wohin oft die Lel- 
äenichafi der Liebe führt, aber nicht als die bestimmte hinter- 
listige Absicht des Gottes , welches zugleich ans der Vcrbindiuig 
mit dem Vorliergehenden 6 Ö* ix^^ ß^l^H^^t Andeutung 
Jeuer Schwäche, erhellet. So verdirbt Hr. D. auch in diea^ 
Strophe von vorn herein die Voratelliing, sn deren Vollendung 
. Man die folgenden Verse hören oder lesen soll. — Weiterbin M 
dwch das „ Im Blick — «po/^e^** das snte ivngyijs alim mbehel- 
fta nnd unzart an^drMt; ,,/Ar«ii< Im Rath** legt für «Ip«- 
iffog Mfiel; \,g6wiwil in ^M^^ bt ecUelMid mid «weldeatig, 
iiBil da daa ^^kampfli^^ aewolil Mi ak wriehtig aiafa aüii- 
übleppt {aaaxo^ beimt imler dieieii Veibiltiiimen, wie m B. 

^ • mft 
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ancb bekanntlich mit xdkXog, ^ unwiderstehlich^^). Wir haben 
versucht, wenigflteiis die Fioralei^tfiif auwadrikci^ea 9, weiche der 
Dichter giebt: , 

„Uad muli in nnttiiliidMn Sbn ^ 
EnlsäcksC De nn tfindlg^D Unheil! 
« Ealllaanintt Da docli auch die Zwietracht 
Dar H&nnar In dieiaoi Hanaa: 
Der Bück der faeldaeli|;en Brant, 
' Strelilender Sehninebt Baisy 
' Biegt milrathead in Rath hocbiter Gcietset 

Und siegenden Zauber spielt 
' Die goiUldie Aphrodite. 

I 

Vonfiglleh der 5rtiichen MeilcwQrdigkell wegai mMnm wir 
üe Stelle Ant. 1107—1201 (liI5 u. f.) uwehen, wo Kieoii 
dea Dienern befiehlt, lu uoterrachen, ob Halmen hi Aotifoee'i 
Todteiigriift ael. Die Yeratellung von der Oertiiehkeit lit ui die- 
•cr Üel)ersetg|]ii|: noch verworrener, nie man sie lonat findet: 

,,lfir, 0 Diener, geht 
in t^ile näher, und, gclaiigl xuiii Grabe, späht, 
Durt h enge Ritzen , wann die Stein' ihr weggewälzt, 
Euch drängcad an der Hohle Mund , ob llaimona Ldut 
leb jetzt Ternommeo, oder ob mich tausebfc ein (iutt. 

Wer vermöchte in diesem Wust der Worte und Sadien etwas 
Denkbares zu finden? Wiel Wenn aie die Steine weggCHalzt 
haben, so sollen sie noch durch enge Ritzen spähen? — Die 
Stelle ist frL'ilicli wehren agfiog ;^caftffrog XLd^oöTtadtjg und wc^en 
tfcöftiov ituch bei den Auslesern undeutlich gehiiebcn, indem 
man sich unter agfiog %. X. bald einen Stein vor dem Grabge- 
wölbe dachte, welchen die Diener erst wcgzuwälzcn hätten « um 
hineiuxukommen , bald aber sich eine Kitze Grabgesteius Tor- 
steiite, durch die sie hlndnrcbblicken sollten, dann indem rnau 
etontov iilr die Oclfnung der Hohle hielt. Bei diesen Hrklarun- 
^en bleibt doch die Frage, wie denn Haimon als drinnen belind- 
lich gedacht werden könne? Er hätte doch hioelDkornaien mösseo, 
und wonach müsste jetzt das Innere doch den Dienern zugänglich 
sein. Wenn man sich duge^i^n unter ap^og %. A. eine eingerissene 
OwffmtMg denken soll, ao i^i dic^c Bedcutnng nicht crwieseo, 
nod dü övvtßg wire neben jenem Ttugaozauttg allzu übcrfln8si|i • 
snmillnr die Sprache der ängstlichen Hast — Aber schon vir- 
her int Aetlgone'e Gruft ao bezeichnet (V. 774: mzQuöH 
imwQvxi.^ — 885: KonjQiqfü tvftßqi. — 1204: Xt966TpmW9 
wut^pnUnTAkdim xoSlov.), dam man «neh in efp/idg ;(6)/iarog U- 
doosadi^s eme Beieichaniig ebiet Theile denelben finden diff^ 
■Moni da doch mfkg ein ,^8ekH9a80ndet Gwfü^e**' nndeii- 
<ht. Nimmt man ca nmi .ahi Qbjeet von d^jöazs (wie Schtfer 
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nach den frfiTiern Ausgaben interpungirt) , so darf man vergtehcn : 

Sehet nach dem in dem Grabgewölbe gezogenen Mauerwerk 
Mämlich die Diener sollen die in dem grossen Grabgewölbe gchon 
geschehene Vermauemng aufmerksam untersuchen (aOpi^ößTE), 
ob sie noch unverletzt sei , oder ob sie toii llainioii durchbrochen 
\^orden, und ob dieser lam drinnen die veniomnicjKn Kl:ii;cii aus- 
stosse^ dies sollen sie untersuchen Övvxi^ ngog avio qzo^ilov 
^, Indem sie in d|e Vorhalle des Gewölbes eintreten. Man hat 
sich Dfimlicli die grosse königHehe Grufl in denken « für welche 
dieses övopttov .Mnesyfeg» das Zngatiga^IiOch Ist, wie mau es 
dch dtinkel gedacht Bat, sondern es tat die Farhalie de» Grafts 
GewSlbea, untergcbieden aowolil Ton dem &6log (dem runden 
Mittel- Gewollte), als audi von dem Ao/tf&toy tvfißiv^a dessel- 
ben, einer im Hintergrunde liegenden Grabes »Kammer in wel« 
eher Antigene vi denken ist und welche mit einer Mener (agfiog 
Mo6Madij£) nach dem Tholiis in Terschloasen worden* — Deber 
diese Oertllchkeiteii imterriditet nns der reisende Engländer 
Mure, welcher jüngst, den Sophokles in der Hand, ^ mehrere 
königliche Todtengrüfle der heroischen Zelt in Griechenland, 
namentlich bei Mykcne, untersucht hat» — I^ecb diesec Al^^^^* 
wfbrden wir die Steile so übersetzen t 

„SiU, tretet nüber an der Graft| «ad gebt hhisia ^ 
Tom la* dia Halle, sehet wa daa Mauerwerk 
Des Grabet Ist gezogen , ab ich Raiinan'a Lant 
Da h6re, ob TOn CHSttem werde so giittaichi!*^ 

Wie meisterhaft aber Ilr. D. überdichten ka?in, beweiset er 
in diesem Werke oft und namentlich in der letzten Scene 
in Antigone V. 1240 (1257) u. f., wo Kreon zu Grauen und Ver- 
zweiflung ans seiner Verblendung erwacht. Die doehmischen 
Verse bind ungezwungen w ie eine Original - Dichtung wiederge- 
geben, der Sinn ist, bis aui' da» Ende richtig, und da8 Einzelne 
dem Ganzen angemessen anfgefasst und mit chai aktt^iiiätiadicc 
FarboDg ausgedrückt. So z. B. V. 1289 (^13üö) u. f.: 

. „Weh ! Weh l Weh l Weh ! 

I^eh schreckt Angst empor! Warum trifTt ^cnn Bichl 

Die Brust Einer mit zweiächneid'gem Schwert? \ 

Schwebend in des Unglücks Gcaun, 

In ^iialvjolies Leid verscokt. Bebaut mich, ach! 

Um 80 mehr ist es Schfde, 4a88 das Ende nicht gelungen 
fttj und aar ungern müssen wir gestehn, dasa. weder Kreons 
fetzte Worte^ noch der Schlnsa- Chor der Torhergehenden schö- 
nen Uehefsetsnng der Scene eatspredieaL V« 1317 (1339) u. f. 
Üettttea: 

„Nfuimeha fuhrt mich weg, dea imtiäMi Haaas 
Der Dich, Tiaoter, nicht nüt VoiMta atidiliig; 
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Noeb Dich , Gattin ! Weh : Ich weiss nicht , ttohin 
Ich flchtnn foll, auf wen! Mlc» versank vor mir, 
lipUUert* f« Trümmer hin ; herabütürinisnd traf 
Mit graunvolieiu Scblag dm Unglück mein I]uu|>l!^ 

Ist Ilro, D. die Geduld anss^c^an^en , dass er dtcseg nicht im 
Bcwiisfitscin von der schönen Kiuheit in der ganzen Vorstellung, 
BOiulcni {[1 solcher Zerrissenheit übersetzt hat, und dass er so;rnr 
den ganzen Tropus der Rede übersaht Denn das: „den untiüt^cit 
Mana^^ entspricht tceiueswegs dem fiataiov äpÖQa^ indem ^licses 
hier seine Bedeutung Mann des JVahns^^ ans Kreons Gesammt- 
Klage gewinnt ^V. 1261: (pQBvtav ÖvgcpQovmv afiaQxt^fiata, V. 
1265: ift&v uvoXßa ßovl^vudiav ^ Y. 1269: if/iaig dvgßov-^ 
Xiatg); — ferner in: ,,icli wt iss nicht, wohin ^ u. f. ist mit Un- 
recht das tut xal &co auügeiasgen gegenüber dem ojta^ ngog 
uotiQov XdOf womit die Vorstellung von der Irre der Fahrt an- 
gedeutet worden, die in dem As^pt« tdv x^9^^Vf ^ x^atl 
iiOi, als Vorstcllun«^ von einem Wetter- Wirbel Tollend et wird. 
Indem tcüi^o^ dv^nonLotog slgi^Xato den Sturm vergegenwär- 
tigt. Alles Tersank vor mir" (Ac^^ta) — iit völlig unriclitig; 
undTMii ^Splittert in Trikmioer hin steht keUi Wort im Text 
Wir haben die Stelle ntdi der Vttigat« eo eufgefasst : 

O führt weg den Hann des Wahns, weg von hier! 
Denn nicht todten wollt Ich Dich, o mein Solm!^ 

(«I fimjdike*! Ldchet) 

^Vecb DIdll Wehe »Irl o idcbl vdw Ich noch, 
Wuhhi, WM Idb MhM*a| wMm hbxm aelli 
AllMWwbtp 

Wm BOr tn HftedM , vaa ib«r daai HaepCe ntt t 
UagtMia% icbwar aattfiraice da« SoUckaal.l** 

Deo Schlimchor ubereetst Hr. D. : 

Dar bed&difiga Sba i ateta hafa dartttt 
¥ar dan Qditlicben Sehen ! Der Vermesseaa bdati 
Paa f arwaasaea Watt arft ichwarani flaricbt; • 
Dann lernt ar wähl 

Nach waiaa i« wofdan Ini Altar.** •* 

Rr hitte aleh nicht Ton Musgrave's; sehen sonst gerflgter Kr- 
^yTtgatov stehe hier Ihr mqozbqov^ 111^^^ ftlschen 
Vebenetiung: ^^hdetllcher, ab Gthckesgenutt^ verleiteD Isssen 
sollen, abgesehen davon, dass das: ,,der bedicht%e Sinn** 
der Periode sn weit nachsteht,* da doch der Blditer des t6 f^o^ 
wtSiß ab den Ner? des Gänsen Toranstelit — Ferner eehefart oai 
das iirjÖBv äernaSp m steif nhd schwach durch t ;,hege — 
Sehen" nh ciie t it an lahit eoideanchdaa|Myi£(M iU(j^ n.s.w. 
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donbs ^ der Vewnewaw tüit i qai M iw JAn/^ unMCIg 
tber dag ir^ ffi^tnr IM«{cefrdiircb/^ Isr^ irdie t« wctden«^ 
— Wir w&aeii die Stelle eiwe eo iHcder^ben i 

„Die Besonnenheit i»t von den Gütern der Welt 
Das vortrcfilichste Cut. Drum frevle Du Nicltti 
Gegen die'llinunlisclien ! Denn die Züchti^<iii<( tri/U 
Den Terroeggpnen Sinn n^t dem mächtigen Sdiiag, 
Der die Trotzigen ecbifigt, 
Und rauchte besonnen im Älter. 

Wir glauhen sonitt eiee Anaidit tihi Hm. Werk §t§tkm 
ma haben, und müssen hier nnsre Beurtheilung schiiessen, in« 
dera vir noch berichten , dass jedem Drama die Schemata seiner 
melischen Verse beigegeben, und dass das Ganze im Aeussern 
sehr schön ausgestattet ist. Die Verse der Dramen sind nach 
Hrn. D/s eij^ener Ablheihinp nnmerirt, woraus abermals die be- 
kannte LjibeqtTcmliclikeit für die Vergicichung entsteht. Maa 
sollte doch endlich es bei den Versnnmmern der Viilgata beweo« 
den Ia«;sen, auch wenn man seine eis^ene Abtheilung macht! 

Wir scheiden von Ilm. D. mit derjenigen Achtung, welche 
wir hier zum öftern^ ausgesprochen haben, und wünschen, dass 
er unsre gemachten Bemerkungen anerkennen nnd im Uebrigen 
bei eiuei neuen Bearbeitung seines Werkes demselben diejenige 
Vollendung geben möge, weidie inau voa seijieoi i 
len Talente erwarten darf^ * 
' Heile. X . ßtäger^ 
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In Aühtn hat BNUi Im Frühiahr a«f der Akropolia wieder mehrere 
Stucke vem Frist det Gelhi des Ptetheoons eesgegraben , fiker welche 
wie iber einige andere dort anfgeftindene Koaetgegentlande der Hr* 
Dr. Sehd.ll im Tfihlng. Kmtbl. ISie.Nr. 49 50 bericblet hat — 
Die bei C(irD<irluiUng8t anfgvfnodeiieii nenni «nllkee Mermer- 
efetnea [a. NJhb» XXIX, 98.] sind siebt In einem Brannen^ sündeta- In 
eiaer etrvsklsdieB Qmkkaiitmer gefineden werden, »etfder eech neh* 
aeee Tetfeaetlen, sowie noch einige der na ^en Statuen gehdrig^ 
Kdrffa «lugegreben wofden sind* Dieio Kopfe «eigen df ntUch , das« 
diean eolossnlen S|atneo Glieder "der^Augntteiseheja Knlterfamille dnr- 
■lellen. Der etere 19 Foss hohe Tikerhis ist dltaend dargestellt, nftii 
eelWsstem' Okerleih, oiit det eorone dvlea bekrftont, vnd mit den 
Attdketan Oinea JerUr? torreatris. Ihm gleMht nn HShe nnd Bildung 
die Statao des Glaedles, wAbvend.der fiUeie Orme in der Togo, der 
Jiegere ha KtisfipeMer en^elnt. Aeah lUe.Statee der Agriryfeh ist 
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fslltlM%i M 4m ttvigfft Mrtm 41« Itftpfi iMh« trog^gm nM 
Ji« Kftpl» 4m Avgwtof «ad dor Livia, «Irar aldit dia SUIbm daso 
gefnadaa hat,* Ifaa varatatkat« daia dtaaa HaraiaMlalaaa das Aag«» 
■laaa dar Stell Cacro gMchnäckt babaa. — Bei Bmigia ie der Naka 
dea vatfaUaBaa Klaftere Sta. Iiacia hat maa In April diefee Jahree wie* 
der »ahiata alta Grftber aafgedecht «ad daria Sarkophage, Biit>reUefff« 
ciruritcbe lofchriften , Vasea mit clrar. und lateiniiclien Inschriften aad 
aadere klaiaa Gerithschaften , - naiaeatUcli einea schönen Sarkoi>hn^ 
vaa Bfamior mit Basreliefs auf allen Tier Seiten und auf dem D< (kd 
and mit einer latelnitchen und etrurtächen Inschrift gefunden. Der 
Ritter Termiglioll ia Perugia will eine besondere Schrift mit AbbiU 
dangen dieser GrälMT «ad der darin gemachten Funde herausgeben. 
Die fortgeoettten Ausgrabungen , welche in Etrurien von der ller/ogin 
▼on Scrn)oiieta bfi Montcroni, vom Prinzen von Cfinlno !>ei I'oiitu dell* 
Abbftdia (auf deiu Gebiet des aUen Vulri) und von der vorwittwetea 
Körttgio von Sardinien bei Jsola Fanresc (lUiii wlLvn ^;t>inai:ht 
irerden , haben in diesem Jahre nur bei Ponte üoU' Abbiiiliu etitige 
grossere Ausbeute ^ew»hrt ^ indem man im Frühjahr eine An- 
sahl Schmucksachen und LuMisnrtikel in eitieiu Grabe gefunden hat« 
Uebrigens wiederholen sich iuimor die gewöhnlichen Aufflndnngeo, 
namentlich die der 'rhong(Ta«:8e. Ucbcr die Atisii^rabtin^xen bei Uola 
Fiiroese hat Herr Sucondiuni» (Jainpannrt ciite bcäundcru Schrift 
herausgegeben und darin Zeit und Verschiedenheit der aufgefundenen 
Oriber und Oefässe «a bestimmen gesucht , auch von den wichtigsten 
OafieiaB Abbildungoa mitgetheilt. Mar bt die Sehrift alcht ia de« 
Bacfcteadal gakaamaa » tfad hlai aae dea Angabea daa Hra« Dr, 
AUkea U dam T6bla§. KnaatU. IMO Nr« 48 bakaaat. 

Dar Prafaawr dar StaatfwIeMaaahaflaa Ia Paria Aadra« Zam- 
kalli bat 18» b MaUaad den aiataa^ Baad aiaai Werkai Mla dj/e- 
ffaaaa ya lftf d be frm I popeK aaft^JU a aiedcralliefantgagebeB, daa aaf 
Haar—i Faffiahaaga« aber' die Paldbarra alter aad aauer Seit im drit- 
taa B««de aelaar Warka gebaat tat« aber nber daa Kriegfähra« kel 
da« Alta« ««d Vavera« «ad Aber dia Biafäkruag dei Qeaehdtoea, ia«a- 
cherlei «aae Aofschldeea glebtt a. B« aagiabt« dass die Bambardea ««d 
ihr Gebranch im Kriege aaersi 1811 i« dar Oatehicbta t«« ürninia 
■ikuidliah n«ebfair|aaan Warden käanaa. 

Nach Berichten aae Waitphalen ist durch die Nachrorschnnge« 
des kdnigl. preassischaa Majari Schmidt im GcnoraUtabe des 7. Ar- 
meecops die Lege des won den Deutschen nach der Hermannsschlacht 

z<>r9törtcn römischen Forts Mino so bestimmt nachgewiesen, dass man 
bei arigßstellten Nachgrabungen sogar die Grundmauern dessclbrn atif- 
gcfunden bat. Uiesen Nflcli«^rabiinp;cn riirolgo nämlich hat d.is ('.i^tcll 
im Kirchspiele Liesborn gerade an dein Phitzc, wo noch jetzt die 
Liic ia die Glenne und diese in die Lippe mündet, mithin zwischen dem 
VerdaigaagepUtaa dreier FIümc gelegen. GegeawüUg gehürt aia 
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Theil dicäics Platxcs zu dem Cappeler Hole« und der nndcirc zu clen 
Grundstiieken des Schmieds Brüggemiinii. Schon früh<;r hatte mnn dlo N 
Lüge des Forts Aii§o auf den Fluren des Kirchspiels LieiUoro, über 
tttif den Gruod«tückea des Schülxen Nomke gesucht. 

Ole dfn tiall«lM»*OalehrleB fri«l •fittoita fiMifrag« über 
den GcÜMflMrt Cibtofor* Catonbo*« ki nwierdinga dvick «ümi O*- 
IclirUa Fallaa laaardi wiadat anfgeregk wordaa« waMav tlatt 
dar beiden 0aw5liiillcli anganoaunaneQ. GabnrMfttCaii CaloMliof, 
Genna nnd Sataan, das kleiaa Dfirfehaa Cogoleto, 15 HlgKeB van- 
Genna gelegen, .an datean Oabnrtoart BMMdila, aad anM Bawaha tbeili 
aina daffiv.a|>»achattda VaUtnaga, tMb dae Tattaaian* DamaalBo 
lambaa, de« Tatort Tan Orlstofarat ihaili Cegeletiselia mrnndany in 
denen aia Crietofara Calamb^ genaanl wiid, gebtnnahto. Dia Mden 
geielirte« Afcadeinlkar Sfalarno nnd Balloro hatten dlaea Ba- 
haoptnag bcatrSUen, allein Isnnrdi let mit alaar Oegenialifilts * 
Mipesfa dl Fdica /snnril oüa erUkmftMm «IIa Auierfaalene enito jMlvIn 
dl Crkkf, CMeaifte dell' egriffeS^er 6ima». BcOere eae.,i6ennn IM, 
iMtYar^traton, varin ar nach der BiUiotocn Unttam fcina Maiannff ' 
dnfitenf eiegraiflh yaiaehlfarügt haben aali» ^ 
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-Den 27. Fehraar starh zu Eichstädt der Studlenlehrer an dar da* 
eigea lateinischen Schule jhttou von Siekerer, 33 Jahr alt. 

Den 14. April in Wernigerode der gräflich Stolberg- Wernigcro- 
dische Regierungs- und Conslstorialdlrector Christian Heinrich Delius, 
bekannt durch seine Forschungen über gecmanMche AUerthünher nnd 
deutsche Gegehichto , im G2. Lebensjahre. 

Den Mai zu Ildberp: in Westgothland der als Entomolog be- 
kannte Major L. Gyllenkaal^ b8 Jahr alt. Er hat ieioe reiche Iniecten* 
etunoiJang der Univcrsttüt in Upsala geschenkt. 

Den 17. Mai zu Kopenhagen der Professor der Mcdicin Dr. Eherh. 
Zach, Munckfif Bosenschoeld aus Luod ii| Scbwedeo, im ^» Lebeas- 
jahre. 

Den 24. Mai zu Zossen der herz. Gothaische Ilofrath Karl von 
Reinhard^ kaiserl. gekrönter Dichter und letztes Mitglied des pegnitzi- 
schen Blunienordcos (unter ddii Namen Lyndor) , durch eine Schrift 
über die jüngj>ten Schick&nle der aleicandrini^clicn Bibliothek (1792), 
die ersten Linien eines F^ntwinFs der Theorie und Literatur des dent* 
sehen Slvl» (1796), ein HanUljuch der »llgem. Weltgeschichte (1828 u. 
1820) und uis Ueraufgeber der Scliiiltea Bürgers und Bantaiwacka 
bekaout« 
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Den Sl» J«iil wm WL^gm ah utg 4m iynaiytofBiiii mi Atoamal»* 

loipecior G. //. Saalfnmk, 68 Jahr alt 

Den 28. Jani in Berlia dw Prafettor mmi Fmattor am Friedridi- 
Wordancben Gymnafinm Emtt Jufc«l« io d«r ^lehrten Welt durch 
•eine Fonchangoa über die StamaiverwaadtMliart der grlechiicben nod 
dor gerraooiichen Sprache bekanoty welche ihn auch veranlafsteo io 
unscrn Jahrbucheni wiedevhoU alt Gegner dor Ableitung de« Griecht- 
sehen aua dem Sanskrit anfBolreten. 

Den 26. Juli in Wien der ProfeMor der nngariecben Sprache and 
Literatur an der Universität Jogcph von Mlartotty 71 Jahr alt. 

Den 28. Juli in München der ordentliche Profetfer der Tiieale«^« 
nn der Univertität Dr. H, Klec^ welcher erit im rorigen Jahre von der 
Universität in Bonn dahin berufen worden wnr. 

Den 1. August in Athen der berühmte Archäologe , llofrath und 
Professor Olfricd Milllcr aus Güttingen, einer der grüsiten jetzt leben- 
den Alterthunisforschcr i» Deiit^clilaiid , durch dessen Tod dio \Vit>sen- 
scharten ünen liüchtt scliiiicrzlichen Verlast erleiden. Er hatte bei 
der Untersuchung der Rninen von Del^ihi und bei dem LnUillcrn der 
dort gefundenen Inscliriften in der tirciinendru Suiuionhitzo »idi ein 
bönnrliges Fieber zti^e/.ogcn ^ eille krünk nach Alhoa ^.urück und üUrlB 
dort biild nach seiner Ankunft. Die Luiverbität hnt ihq sehr feierlich 
am Orte di;r nlton Akademie in einem Oliven vviilde , wo eiubt IMato 
lehrte, begraben laäben und will ihm ein Monument in Form einoa ^ 
ttltttttiiichcn Grabsteines errichten. 

Den 3. Aug. in Berlin der vormalige Krie^^äruth und Geograph der 
Akademie der Wisgcnschaftcn Dr. Fr. Sotzmann. \ 

Den 6. Aug. in Lcipelg Frau Anna h'atharina Kllsabcth Heinickc^ 
Wittwü drs Stifter«) dos Taubstnmrocniustituti In Leipzig, SamncI llci- \ 
nicke, und «cii dessen Tode (1790) Vorsteherin desselben, im bä. La« 
beosjnhre. ~ 

Den 25. Aug. in Düs.>oIdorf der als deutscher Dichter bekaaate 
Landgerichlsralb Karl Immer mamu ^ 

Den 80. Ang. in Königsberg der Conoistorialrath oad ProCeaaaC 
primario« der tlx ologi^chen Facaltat Dr. Ludw. Uhcsa, 

In dor Nacht vom 1. som 2. Septbr. in Berlin der im Gebiet dar I 
Haturwisscnsrhnften berühmte Prof. Dr< Meyen an der Universität, I 

In Kopcnhugen ht der Professor der oricotallichcn Sprachen C, | 
TA. Johannsen y ein ^ebarner Ilolsteiner , in jngendlicliem Alter, in 
St. Gillleo der Präsident dca £raiehoogsratbes ProCettor L, ScbwuU ' 
gettorbeo« , 



Schul - uuil Uaiversiiätsnachrichten, Beförderiuigeo it^d 

Bhrenbezeigiiiigen. 

CAHLSHiüh, Der Dlrector des hiesigen Lyceums Dr. Aar* 

cAcr, ülitgUed des Obcritudicarathes , liat dea Cliarakter eiaes g«b«U 
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men Hofrotbet vom Grossbcnog crlialten, und der bislierlge Ljccal- 
Ichrcr Leber j Lehrer , dw ersten Lyi»ftlelatse , das Prädicat ai» 
ProfeMor. Die GeiaiiiMliiU der SdiAl«» lielrog Ttl, wobei jedoch 
die Sch&lev der mit ätm I^ycenni wbiindMMB Voftebole 249 nnd 
der Be»t-CtHi» W 16 SMleni mit «Snb^riffeM f1«d. DI« Om^ 
■VMrfiibl begriff MB KfttlMHkeii «nd 58 brfteltteni die dbrigen ge* \ 
h$Hm der i^teitiMliielien Ceafeeti«« bd* Den Pnegrenn dee Ljr- 

X eeame Iii eliio Toa dem ProlMinr ned HofraSli VUnrdt rrrfatf te blfU* 
rieelM AbhMdlttagi „Vk Mßm erKcm /obre m der Jl^onmifjeMge- 
^ icbleftle Miieree Bediwbeii rotfrloiidet/* beigegeben Die lidebet Inter- ' 
. emBtey som Tbeil eecb oabeniileleB QneUeB geeef^ipfte Aldiaad-» 
loagiet elo Braelutdck eii»i''Teiir Fi^ofdl beeb^cbtiglea grAüere» 
Werftee, nftmlieh einer Geeeblchte dee Breteetaalimae In Greetberseg* 
Hkum Bedea, mn der dieeer Gelehrte ecbeii eeit nebreren Jebren arbel* 
tel, md die ebiea nifgeseichnetee Beltnig «üb Verelindeisi einer der 
wlebt%etcB AbmdMittc der dentidten ^Gaediiclite lierem wird; Wir 
■ebnen bei dieeer Ansmge TenniannDg, den verdlenttvellen VeifiMier 
Mf die reidMn ^ inn Thell noch wenig oder gar nieht benntalen QneW , 
len und Hillwdttel, welche die Stadtarchive ta Constanx and DViateTo 
' Üinry ferner die Stndlblbliotbek za Zürich seinem Unlemeiinen dnvbie» 

• len, Bufmerkiam sn machen. Ferner iet dem Programme eine recht 
werihvolle Gabe vom Director Xürdtef ieliiet heigegeben, nämlich 
Andeutungen über die Einrichtungen eines etymologischen Schulwör- 
buche der franaösischen Sprache, für die Gclehrtenschulen, nebst einer 
Probe,- welche die längst Iteurdhrte Tüchtigkeit dieses Gelehrten im ^ 
Fache der Iiexioegraphie von neuem beurkundet und den Wunsch er» 
regt , dass er recht bald bbgIi der Weise der mitgetheilten Frohe eia 
Wörterbuch verfertigen roÜge, das das Spraclistnjinm an Gelehrten* 

- ecbulen In aoflgeseichneter Weise befördern würde« [ß.] 

Dbvtschland« In dem zu Endo gehenden Sommerhalbjahr be- 
trag die Zahl der Stiulircoden auf der lln!ver»ililt in Berlik 1507, 

^ nSmUch 390 der Theologie , 447 der Jurisprudenz, 401 drr Mctlicin, 
8t>0 der philoeophisclH ii WUscuschafteu Beflissene, 1185 iniuntier nnd 
422 Ausländer und ausserdem noch 462 nicht immatrfculirte Zuhörer, 
die an den akademiichen Vorlesungen theilnchiucn ; auf der Univer- 
sität in Born 600 , ausser 27 niclit iuimatriculirtcn Zuhörern, nämlich 
61 katholische und 88 evangel. Theologen, 214 Juristen, 122 Medi- 
ciner und 912 zur philuäoph. Facaltät Geliörige, 4B5 Inländer und 115 
Aaslander; in Hki^hlait G2i) und h8 nicht irnniatriculirte Zuiiörer, unter 
den imraatriculirten 7 Aualäntler und 122 zur evangelibch - , 162 zur 
katholisch - theologischen , 119 zur juristischen, 128 ssur medicinischen 
und 98 zur piüio&ophiäclicn Facultüt Gehörige; in Giesseiv 404, wor- 
unter 95 Ausländer ; in G ) TTiNCBii 6üi^ , worunter Aiu-Iandcr, 172 
der Theologie, 250 der Jurisprudenz, 197 der Medicin und 74 der phi- • 
losophiecheu Wisscns<:liaften BeflißBcnc ; in Hallk 67G' aus?( r 10 nicht 
immatriculif (ea Cllirufgea uud i^haiiuaceutcn , von dunea 401^ Xliculo- 



Digitized by Google 



92 



Sftlittl* und UaiversUilsDattlirlclileai 



gic, 87 JariBprn<leDs , 115 Median, 72 pTiHosophuche Wilson Schäften 
«tndiren, 141 Auslaoiler iiud ; in Uridblbkug 701 ; inJE'w ^84, wor- 
unter 237 Alislander, 14'^ zur theulogi^clien , 108 zur jurlBüachen, 12 
zur raedicinifcheo ond 99 zur pliilosoplnsclien Facultfit Gehörige; 1« 
KüNiGi^BRUG 392 ans^ßr 9 Chiriirgun , niiitiUcli 22 Auhlunder, 114 zur 
tlicol. , 85 zur juribt. , 84 zur niedicini«clicn und 109 zur phflosop!!!- 
sehen Facnltüt Geiiürigo; in Lkip/ig 941, sqh denen 207 der Ttiroln- 
gie, 860 der Jarispradoni, 1(20 der Mcdiciu , 88 den philosopli. Wis- 
senschaften sich widmen and 200 Auslnnder sind; in I^IvuniuG 2b7 mit 
etwa 50 Ausiiindern; in MCkchkn 1545, worunter 205 Ausländer, 178 
Theologen, 413 Juristen, 195 Mediciner, 495 philosophische Wipften- 
•ehafton Uctrcibuudo , 33 CaiucniHsten , 89 Fharniacenten , 148 Archi- 
toltten und Forstalndeniiätcn ; In Wf R7:n( rg 442 , worunter 97 Au»lAn- 
der; in ZirRicH 13(i , von denen 20 der ilic(»!o^ischen , 44 dfr juri»ti- 
•ohon, 47 di^r medicinischen, 19 der pliii(i!iO[)tii>i licn Facoltät im^chören. 

Frakkrkich Der Mmister des Unterrichts, Tlr. Cousin, lial eiue 
Verordnung über ili*- \>rlhcUung und Annrdniin«^ der linterricht-ifiregcn- 
Stande in den koitiglichen und stridtUrlieii Gyiiinuaicn erlassen, uiiü (i.ida 
die %cr«clii('drnen Ijchrobjecte in der W oi>c vertheilt, dasa der ^ ortra«^ 
von Ilenli< ri (i(!<-r Wti^seniehaften in den iintc-m (blassen sehr heiriiriinkt 
und Tttlmehr in die; oUcrn Classcn %crwieien iist , dnf^o*^en in dtn uii* 
lern Clausen nllc Zeit und Krnft in dem Unterrichte in deo alleo ^ sowie 
ii| der f n^^li-jchcn und dentsriu-n Sprarlic sich roncentrirt« 

FRüiDi nc. Der ordentliche IVofe.sßor der Anatomie und Phviio- 
logie Dr. //rnoM %«n der Univerdität in Züricli ist an die liicsi/j;(^ Üni- 
versität berufen worden. AU Einiadongspro^rnrntn zur Feier des Ge- 
bartütn^i cies ro^shefzoj^s Iint im Sori^^r i» Jtilire der goi^lliclie HutH 
und Pr«)fes8or l>r. Wcik vin deut!-rhg-i>icUriebencs Frof^rnmin über die 
Stndif iisdff uni^'f ri dt r Uiiiversitüt Freiburg- und iilicr die vcrschiedeaea 
Buri^eii clci>rlhcn herausgegeben ^ welcbf^i ftii- dio c^cliirbtc der Bar- 
sen zwar geraifr iiiibts Neues bringt, indt-iu iicii die l'roitu] rn^t-r Bar- 
sen von dienen minderer l'niver.-.it;tten im Wesentlichen iiit lit iiuterscbei- 
den, aber über dnn verwilderten sittlielien Zu!»tnnd der tikadooiisiiheB 
Jagend in jenen Zeiten sobr merkwürdige Anfächhiäse gicbt. 

Jkw. l>er Geb. Horr.itb und IlJtter Dr, Fichatädl bat im vori;;fn 
Jahro iiU Ankiindigungi - Frogrnmm zur feicriitvlien L'reisverthcilung 
am 7. Septoniber das Pervi^ilium l'encris cttm lecUonU tiarictate e codict 
^'huanco nunc primtun enotata [Jena, Bran. 1839. 12 S. 4,] licransj^c* 
geben und in der Vorrede dazu auch über die neuerdings gegen da« 
I#ntein^rhr(4ben auf Schulen und UnivcrsitätejB aasgesprocbenon Ver- 
dammungsurlheile seine Stimme abgegeben. Znr Ankündigung des 
neuen Proroctorates erschien von demselben Poradoxortiii ihratia»^ 
rum speo. XI. [Jena, Bran. 16 S. 4.], welches eine Kritik der 14. Odo 
des 3. Buches enthält, und mit dem ResaUate schliesst: „Totiii* 
Tilifs laborat et inventioni^ et compositionis et eloquutionis, üt Ftur<» 
üigmiiau ii«o «gooscam. Ita^oe mU MMtilar MontU naamf id 
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Peerlluippias ceM]^^« M ib ditAlDibaf sniWamdft «it, fMMpMla 
Veauflitttt invita Melpbnnae fttft, " 

lausB» Ullier den EiBiichtov^llea stcIU sich immer mehr die 
Uebersmgfiiig f^, daii dem aanienloten Klemle 'du ^cs Volkes nicki 
grundtiell geliolfen werden kann, bevor nicltt llaiid in Hand mit Kr- . 
leiditeruog^ det pbytUchcn Existenz seine D^orali&ation gchobeo 
iii. Eine tüchtige sorgfallige Eraiehnng des Terwalirlosten Vulkce 
MttM daa Meiste und Beste selbf^ sur Sicberting oder Gründung der 
aa^sern Wohlfahrt beitragen. Die von der Regierang bewilliglca 
jährlichen 50,0€0 Pfund Sterl. werden durch ein aus Katholiken, 
Epiöl<oi)a!en , Prcaliyterinncrn und Socinianern gebildeteg Coniile zum 
Beeten der Schulen \ t i \\ eüdct. Die Bibel ist nus diesen Schulen ver- 
bannt, und dafür ein von diesem Coiuite gefertigter Au^zn^ eing^eführt. 
* Der eigentliche licÜgions - Unterricht , aus den Schulen verbannt, wird 
durch die Geistlichen der ei<;enen Confcssion nebenher ettli<iJt. 
Diese Trennung der Kirche und Schule st-heint , falU die K(';;icrijj)<^ 
organisircnd in das Gansce einf;reiron ^ilt, als Uurchgangspu nk t für 
Irland nulhwendig. Schon sind mehr nlä l(K)i) nene Schulen durch 
diese Bestrehnngcn der ErziehungsgcseiUcIiaft und der Uegicrung ge- 
stiftet und viele andre sind im Werden. AViis. die höheren Schuleu für 
elastische BilUtin^:: betrifft*), so feiilt Ca an boiihin noch am wenig- 
Eten , gowohl bei iieii Disscnters, als in der Kirche und in Schottland*'). 
Ich überzeugte mich , indem ich den Prüfungen mehrerer Anitalleo 
dieser Arft in und um London und in £dii|burgh beiwohnte, dasf die 
Engländer den allea But elas»iseher Biliaog bebau|iteB. leb borte ^ 
Knabett von 15,JabreB fertig den Sopboelet und sebwierige Horaalicbe 
Satjren fibertettea« «Deiinocb tcbeinen mir 4le Eagtändcr im Ail^e- 
neineii nocb nebr mli der Sprache als mit dem Gets(< des Alteribomt 
vertrau! nod mebr in der aiedern als in der IfChereo Philologie lie- 
traedert au fein , obwohl aie durdi Uebereetanngen and Studien Aa- 
Ibeil an den betten denteefaen Leiitnogen in diesem Fache nehmen. 
Ancb treten hinter die claMiccben Kenntnisse an sehr alte anderen an* 
rock. Besonders ansprechend war die Freisvertbeilnog an Blillbill, 
einer der besten höheren philologischen Anstalten der Ditsentera in der 
Üfthe Ton London, deren Direclor der würdige Herr Priestley ist. Die 
Zöglinge führten unter anderem eine Senat«s!(znng unter der Leitnng 
Cato*s von Utika auf, da er an der römischen Freiheit verzweifelte. Die 
mnnnliche Wörde des jungen Cato war in der Tbat bewondernswerth. 
Sam SehloiS wurde iioeb eiae Farlameati-Silsang daigesteUt, in der 



4 

>) Die Katholiken haben In England 9 Colle^s, in Schottland 1, am- 
jerdcm 2 schottische CoHe^s 7n Rom und Valladolid. 

•'} Die Verhandlungen <]er /u eiten V ersainmhj ik^ dein sclicr Philologen 
undSchulniäiiner in Alunnhcim 133^ (ÜVIannbeim beiX. Löfäcr 1840) enthalten 
einen Interessanten Vortrag des Dr. Seebold, bisherigen Oberlehrers an der 
Schule zu Rugby in der Grafschaft Warwick, über den Zustand d«r ODgH-V 
sehen Schulen und der an Rogby insbesondere. S* 85 — 96. 
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il0 flfilui jetzt kbeudon StaaUinloiier und Redoer anfftiilMI» A 
Russell, Robert Peel, Stanley o. dgl. Ich konnte nicht gonag die 
•dl« Haltung der jungen Redner, die Kraft, Würde nnd SielierbeU 
Ihre« Beuohmeni, dai Ausdrucksvolle ifaree Vortragt bewondero« D% 
bekam ich einen l$fg;rifT von einer National -Crxiehuog alt der Spitve 
der allgemciucn uu-nächlichen. Dtcse Knaben von 10 — 18 Juhren 
waren durch und durch Engländer, und 'uh konnte mich nicht cnlhnl- 
ten, in Gedanken doiii Lande Gluck lu wünecbea^deia ioich eine J»- 
gend beruurbluht. [B.^ 

L{!\BBt'n«*. Zorn zweiten Hofmeister an der daiigen RlUorfikadeail« 
Ui der Schttlanitscandidat Dr. Friedr, KaklrauBeh ernannt werden, vgl. 
VsasBN. * 

LvxBveiTno. Bet dem diuigca Athenäum ist am Schlüsse dee 
Schuljahres 1839 (im Herbst) ein sehr umfangreicbee Programm [7t S. 
4.] iu deutscher und fraflsftsisclMr Spradi« encliieaeni wnlebeantA 
einer S. 1 — 7 mitgethaUlm Ini AUlMdkwf i IMm» tmMmgmm mm 
«ne Augu$km R0mmidmtrum Pto l wa ef » dkftiUnU • • . J* A. Benrg^ 
gra/, lo AthtB. llter. gtw. fft^ iiaf <9 8. eebr «if«a«ad« 8«luiK>- 
MuskrkbtoB onlbäll, and.flbar dla »bgelMMdaltmi mai ki aidMaa 
8clHi||alir M behandelnden LehrgwgwMtiadOy, wln ihar dln B wjgnk ae 
•nd Znatinda dee lelatan ScbnlJalirM ilcli varbrettat Dan dilanaweftfc 
Ist davBoa Im AlIgMieinen^ dnn das AfhanAim alm dan dntadMB 
QjrmtiMialprlnoiy anga|iM«ia QalebrtaMcliBla vali 8 OniaMi lal» walcbn 
In daa vldr nateren Claseen für G yranasia^ten and Realisten einen g«- 
ntelnaaman Unlarfie||^ bal« in den vier oberen aber die Itealidten abgo- 
•ondert von den er^toren unterrichtet. Von den 176 und 109 Scbnlem, 
welche In das beiden Halbjaliren des letxlcn Soboljahrs die Anstalt b#» 
•ocfatlBn, traren in diesen vier Classen im ersten Halbjahr 11, Im 
Bweiten 10 Realisten vorhanden. Der Lehrplan bt sehr reich an sprach* 
lidien und wisfonschaftlichen Tjelirgcp^cnotAndcnj thcilt dieselben aber 
fn zwei Classen , verbifidüchc und urivcrbint! ÜLhe , ah, d. h. es bleibt 
bei mclirerrn Gcgenntätideti freigc«teIU , ob die Scbttier nn diesicm Ua* 
tarricbt tlibiinehnien wollen oder niclii. [E.] 

M.iTNMKiM, 18S9* iy^i^ Lyceura zihlte in diesem Jiihre SSI 
Schüler, von welchen iiu Laufe des Jahres 21 in aiukre VerhättniK^o 
fibergetreten sind. Die Direction der Anstalt fulirte dieses Jahr bei 
dem beknnnton hier stüüriiidendcti Wccli»cl der f^eheime ilofratli, Pro> 
fesitur I^üasiin* Ein recht erfreuliche» h'eat Hurde diesem verdienten 
Schulnianne am 1. Kov, 1838 von seinen früheren Schülern bereitet, 
iuUem sie ihn zur dankbaren Anerkennung seiner sechs und dreissig^ 
j&hrigen Lobrvlrksamkall da In Marmor trofOleh ganrbailataa Bltd den 
Homaroa Abaifaiehlao. Ali ahio ainnige Gegongaba lloaa naa Nfiat- 
Utf im Lnafa diaeaa Jahraa die Prob« atnar SrlrldTmy ilar HoaMrMaa 
Oefdng« iweb ikrem «lUtieben filemcaec für gMieU -teter, eHlktthmdr 
den '7. Gmtmg der Odfsiee dtackaa , daran Fortietanng Im Intereiae daa 
gge m ar w PobUcaiu aahi la wfiaiabaB wate. ^ Dam diüiialttlgaa 
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IKiic«Mr* Ztt M to den kSafgikhaa mm Cyw — i 4m«IM 
an' Endo d«i SelraUaliffM 1887/28 aa kallAadea Prafoiif lad daa Prof. 
i#afoalM ITfi^dafch ota Prognuiiai oio» ia woldioai oallialtea lili 
Ufitertaflo ilc rvt^fldao, faoala« !•! lo (Q Mooieatl Ml lofoafiMi of pn^ 
•oirj «efufna et urftoadalem excolmimm, 84 S. Nacbdeai angodaatol it% 
doM die Religloa vor alloa Künsten und WiMeDfchoftoo iai meoMlill- 
clien Letten liervor^ctrcten sei, berührt er kors die Varsöge der chfie^ 
liehen Religion. Durch sie allein kiaoo dor ilndirende Jüngli«|p ta 
eeinem Zitlo geführt werden , da sie am slchofffton die hetondert Sa 
der Gegenwart to mächtigen Iliadornisse eioor oraoton Beschafligaog 
mit den Wisioafebaften : Zer»treuong, Hang za sinnlichen Vofgaägnn- 
gen, Strobea nach Gcwinfi, Stois nnd Aafgeblasenheit entfemo. J>io 
Nachweisung, wie dieser Erfolg eintrete , Ist sehr Im Allgemeinen ge> 
halten. Hieraof wird Ton der Verbindung der Religion mit dem Schö- 
nen, der Poesie und Mnlerei (die Musik ist nur oberflächlich erwähnt) 
gesprochen, und die iMcInung geäussert, dass der luenfichlicho Körper 
das scliünsto und künstlichste Werit in der Natur sei, aber nicht durch 
eith dk»o Vortrcniichlrcit habe, fsnndcrn durch die Ileligion sie erhalt^ 
indem der durch dieselbe gebildete Geist dem Körper Würde, Anmoth 
und Schönheit verleihe. Zuletzt wird kurz davon gcliundclt, dass die 
Religion auch die urbunitus fordere, welche der Verf. in die observnn- 
tia cam in omncs homines tarn roaxime in natu maiures, magistratus, 
roagistros, omnino deniqne in homines diß;nitate con^picuos setzt. Von 
den Ursachen, die diesen Einfluss der Religion auf das Leben der eta- 
direnden Junglinge hindern, wird nur eine etwuti uusführliclier be- 
sprochen, nämlich die Meinungsrerächiedenheit der Pädagogen eowohi 
fiber andere Gegenstände, als LcMindcrs über die Uciigion. Der Verf. 
entwirft hier eine Schilderung von G^mnasialleLrcrn , welche nur Phi- 
lologen siud, die jeden Bessern mit Indignation iiud Jüntsetsen erfüllen 
luusa, die, da sie ohne Beweis hingestellt wird, als eioe niedrige 

- Schmähung erscheint I die, weoa Ihr die WlflcUehkelt ealepriolie , ge- 
wIm idioa alte Aettera Ihva KMer loldioa Iiehterk aaaavortraaoa all- 
gofebrecfct aad alle R^efaagta iie la eotforaoa a'agetrieboa ^tikm 
würde. Wir lasaea d. Verf« eelksl epreclieas atqaa aüaaai (Mut ea 
p. 28) Boa laToaSotttur, qtd rdljg/oa£»» tOpoU ÜUm» fgaarl, aoa aiada 
■oa iucteeium adhiToaC adltamqao ad laYoaem aaiaioi aperfaaty aod 

• atfam taTealH leaioritata ot arrogaatia Ladaanai aüfatia o^iwfw-ffil- 
ir^oiieoi et gauweaafat ad Ittma lipeelaal aiaeal eaulllorl fmüfif taqw- 
flfaai eo» atgae coatewaeadam pnuben cenealiNV Ctafoa silil AMaftiet* 
\ aadom pnßimU» pkMogiam pM^e, azqaMtiaiiiaa, «aMIÜHiaiaf 
naxlmo roeoadlta tibi videaatar doetfiaa Imbotl » ol Tora ia arto erltiea 
azeroeada eeeo Tonatltdaios eiio hontaani aaroi aflsMao petiaaeati 
aitoe miram , si /brio gaondaas MeekoRtt/r in coüegasy quos cireaatfo- 
taaeaai taataia qnandam haustamque de trivils et circuüs eradltiaaeai 
adeplof gniTlter halladBact et lltarie at reSgioaa dkOtaati la aailegai» 
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inqoftni, qut in arte critica cxcrconda indittgentina ycrsaii nailadurn 
iUiut drtlerini tpeciniiiin ; c^i Icctioiium TaricUies, quas dicunt, uiioiii 
ocruruto obiervcnt, vorborntn Bnguitiai vel alias ftitllea sulililltatet; 
nihil ciirent, qui iidco nun crii!H-70iint , nt o. ^. dinputare nc diiudtf ire, 
ntruni ac nn et *>\l l(><;cn(iuai, matcricm nn luateriitiu, singiUniitt» aa M* 
glll.itiin etc. luiauttas es^o putcnt. Isliusniudt invectifas coraui di§ct- 
pnli»i, quin eliam ex cutlicdra factos aniam darc iuvcnibns, ulioa con- 
tctniiondi i»racccptorC8 , contomtaixiqao vercctindiaiii c>ciitere < t frcno^, 
liauil igiiorant ÜH, id quitd ncqiie animo intcmlrre lidcnlur ac suam 
ipsoruni comprobnro aucloritatera. Pracciarc cnim ml'n sccum ugi 
crediint isti dialecttcao loquacUalis non experteii gloriolaequc ciipiditate 
infliiramati ciuiqiie fuinoi» aucupnntes , sl quid, omtipiii o^Unt.itiici 
gcii^nliaiu gravitatcmqiie prac 8e Fercntcs, gloriae inanis at ful^ac ii.inci- 
•cantur. Fana i§Ui et stulida smfiientiac cxislimationc inßcitis ccquid aut 
iiuipicnlius aut ituolentius poicst cogitari ^ Nni rulle, quod faciium, 
Stolta ent gloria. Qiiae quiiio ita tint, nonnc profecto estf quod 
gomat religio et duIeatV Aiit qnid , quaeso , ibi etTuü ab illa passe ex« 
liiiiuas'^ Scd dabit Ücua Iiis qiioqiie iiuem. Man siclit iciilit dm Geiit, 
niiii dem diese luvcctivo hcrrorgrgann^en ist, uiul iiiu»i die CoUegen 
bedauern , die an einer Anstalt nirken, aus der i»oI(he AeuBSL-riingea 
hcrvorü^olien , so vria die Schüler, die bo nur irre gclulut, und die Acl- 
twa derselben , dunun alles Vertrauen entzogen werden musg. [E.j 

Nas^af, l>io vier GelelirtenscIiiLlcn des Herzogthunis waren im 
St:luiljalir 18u0 ^usaminen von ui)J Schülern, nämlich das G^'mna§i«ni 
in Wmilvl'ug in 6einen 4 Cl.iti^en von l(iO, das Päda^o<^inni in Dille;^- 
BtuG in 4 Classeu von 63, ilaa Pädagogium in Hadamar in 4 Ckeiea 
von 82 und da« Pädagogium in \VjK!>DAi>£:« in 4 Clai^cn von 92 Schü- 
lern befuclit. vgl. NJbb. XXVII, 97. In dem lielircrperi^onBl dieser 
vier Schulen waren schon im J. 1837 durch die Pcn^sionirung der Pro- 
reiiorf.n J, Ph. hreb$ und J. Ph. Saudbivgcr und denTm! des Professors 
L, IL.Uunlc in Wcilburg mehrfache- Veränderungen eingetreten, f. 
NJbb. X\l, Wh Als aber noch üben! cm im Juhr 1838 der Proreclor 
C/ir. Aug. SneU ia Wiegbaden und 1831) der Uector H^tlh. Frürath i« 
Hadamar verstorben, sowie der Prorcctor Joh, liapt. FUchcr In üiUcQ- 
bürg in den Peuaiunsstand getreten war; $o erfolgten mit Anfiing- de« 
Wintert 1839 durch luehrfachu \er«ct/.iin^ der Lehrer von tinci Am^talt 
zur andern sehr wesentliche Umgestaltungen der Lehrercollegien, die 
in den NJbb. XXVIIl, 110. n;i( li^ewieien sind. Allein ^< hon am 13. 
Dec. 1839 starb in Dillenburg dcr Rcctor Prof. Justus Jhiitr. Dies- 
ler, so dass die Anstalt, da ohnehin das s'VFcite Conrcctorat unbeseUt 
geblieben war, seitdem nur drei ordentliche Lchrci [den Proroctof 
Braun^ den Conroctor Schcnck und den Collabnradir Spichs] hat. Ueim 
Gymnasium in Wkildlro aber ist vor kurzem der I3irt ( tor und Qbes^ 
Schulrath Dr* Fi'iedemann auf seinen Wnnsch dtet>es Amtes entbunden 
und zum Vorsteher des Landesardiivs in Idstein ernannt, und das Ui- 
rectorat des Gymnasiuoii dem bisherigen Hegicrungsrathe für den 
u/feiiMicli«a UnUrridit ia den V uik«fdial«a Or. G. /F« MetsUr.ia Wiei- 
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B«rir#«fr«Bg«a «ad EbreiibVi ei^migeB. 97 

Mta ntl a«» DiratleliiriHIrtor etiiM ObendmlnUliM «»a ia ier Welte 
Aterlrageti woWleo, dttt er Mitfplleii 4rr heri. LMdeecegleniDg bleibt 
vad 4m fttfenit Aber die getebHea und Velb#tcb«lea des Leadei hat. 



Der Iiefcrplaa..dSeMr Aaetalt» bat im *ergangeaea Scbuljahr beiae wa^ 
aeatnahaa VariaderasgeD erlitten, aaieer daM wm Ojfmaasian .die fSt 
alleScbäler aeuaagmdaelea gjinaaillacbeaUebHageaervaitertwaidea 
eind. Die «UgaoMbia Oastaltaag daifalbea aiglebt aich am CalgaBdan 
SlaadaaplBaai 

Gyamaflnai« 

I* Ii. ra. IV, 



Französisch 

Lateinisch 

(jiriecbi«cb 

HebrSUch 

Mathematik 

Physik 

Natur w isf eoachaften 
Geschichte 
Geographie 
Geschmaclcs- and StIU 

bildung 
FhUfwophische Propa- 

dentUc 
I«iteraturgeschichte 
Vacyclopädie d. Wia- 

seoachaftea 
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Wied in dan Pddagagfad nach Untarticbl ip Mralbmi« 
Saiabnan^ad Gatang, nnd fnr nnianriblCa Schaler ia laftrnaiaatal- 
■neib« Im Gynaneiani C4r nlla Sebnlar Oeeaagnaterrlcht nnd Sabwiaun« 
•aterricbt , fnr ainialna aagUadier npd italieniaehar Sipraahunlerriabt, 
Mnaik-, Taaa«, Zalcbea- aad Reitnaterricht ertbcllt. Den Rellgi* 
ontonterricht besorgen Ortsgeisi liehe nach den Coufes«ionen der Sehä« 
lar (iLatbaliken und KTangolische); alleia in den l'ädagogiea wird, 
lieben der confessioaellen Religioaslehra auch noch allgemeine Roli« 
gionslebra für alle Schäler von den Ctaaeealehrera in betoodern Lehr- 
atnndea Tergetragen. Für die Autbildang junger Gyronasialltthrer l«t 
ita vorigen Jahre höchsten Orts verfugt worden , dui« die Candidaten, 
der Philolopio ntich hcütnndener theorcii«»cher Stutttsprüfung ein halbes . 
oder ein ^iin/ct« Jnhr heim Gymnasium prukli^cli sich vorühen i^olleo. . 
In Hieibudco wird nclien dem l'ädngogitiiu noch i*iiic IiciionilfTc ilcal- 
schule errichtet und sninmt dem Pädagogium unter die Leitiiii<; deg 
Uectors Lex gestellt. Das am Schlug« dcu letzten Scliuljalirt^ä (zu 
Ostern 1840) erechien^nc Jiihr€t»j;rogramm des Gymnasiums enthalt vor 
den Schulnachrichten eine sehr Ik jk litt itsm ( rilic und gclflirlo Abhand- 
lung: De Jovt Hammone wyntn^ima I. von duiu rri)fe»iüür Christian Jacob 
Schmiltkeimer [Woilhurg. 70 S. 4.], w orin die Verbreitung des Cultus 
«Uese« Gottes von Aethiopien flach Aegypten, Libyen, ^ordafricj| uuddaaa 
IT. JaArfr. /. mu e. AML ed. Krit, Bibl, ISd. XXX. UfLU 7 ^ 
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nach Gncchesland ood Macedooien mil gromrfl«tglUI ttirf€l«M^Ml 
iiachgewif>sen Ut, DI« %n denelbmi Z«U «r«chim«aeB Programma d«r 
drei IMdu^ugien enthalten anch jedM eloe «UteoiclMftlidi* Alhaad' 
lung, nämlich das dee PädagogianM la WietlNideBC I7e6«r ^ i i ii w Jb t 
Sprache , mit besonderer Ruckiicht muf ia» FeMllmi^t ihrm fflyt fc w 
principet su dem Antiken , von dem Conrector BeUtnger [ZL 9. 4.] ; daa 
io Hadamar: Veber die Kräfte wmi LebentruAtmgen, wdthe 4k Ppm^ 
sen mit den Thierea gemein haben ^ von dem Conrector Hofft [24 (14) 8. 
4.] , und dat in Dillcnburg : Veber dem nahawitsemchirftliehen UmterMit 
in den untern Clauen der Gelehrtensekulen oder avf Pädagogien und JVa- 
g3fnin«ien Ton dem Conrector Schenck, [50 (38) S. 4 ] Die letatgeaaoiito 
Abhandlung, obgleich aie noch nicht ToUeodet Ist, empfiehlt Bef. tu 
fcoiondern Beneblang, weil tio einen Unterrtchtsgegenitand belriflii 
für de»8en EinfobruDg oder weitere Audehnoog io den G^manslM 
l^rosse Antprache gemacht werden , wahrend Aber min We»eo , «eine 
Methode and teine Stellung su den übrigen Wiffenfchaften noch ein 
grottet Schwanken der Ansichten und Meioongen vorhanden ist Die 
▼orlifgende Abhandlung verdient hier nm so mehr. Beachtung, alf lie 
eben gerade den Zweck hat, die Lehrmefliode und den Werth des na* 
tarwissenschaftlichen Unterrichts auf den niedern Stufen der Gelehrten* 
•chnlen mit Rücksicht auf die Ansichten und Bestrebungen bewäbrtar 
Pädagogen und Schrlftstelleranteinnnder tu setzen. Dazu sucht der Verf» 
Bunächst den Zweek ond dns Ziel dei natarwissenschafilirhen Unter- 
richte in 6 jmnnrfen tn bestimmen, und theilt darüber eine Ileiher^cbt 
▼entnndiger u. anregender Ideen mit, die aber freilich zu allgemein ge- 
halten sind, und weder das eigonthumliche Rildungiclement diesM 
Unterrichts bestimmt genng herausstellen noch die Stellung desselben 
wa andern UnforridllsrAchern klar machen. Der allgemeine Werth der 
HaturwlMenachttRen ffir die Jugendbildnng aber i«t seit Okcns berühmter 
Tertheidignng derselben In. der his 1829 Heft 12 so oft besprocfaen 
worden , data derselbe nie allbekannt voraasgesetzt werden darf nad 
wohl von keinem verständigen Schnhnanne mehr gelAiignet wird. Nar 
über Ihre Stellung und über ihren bildenden Einflnss in den Gjmnatien 
sind die Meinungen noch gfetheilt, und es wäre des Hrn. Verf. Aufgabe 
gewesen , die »ehr triflltigen Eiuwendnngen y welche z. B. Grossmaan 
in seinem berühmten Separatvotaro gegen die Aufnahme der Natof- 
Wissenschaften in die Gymnasien vorgetragen hat, gnngcnd zu wl* 
derlegcn, ond statt der allgemeinen Behauptung, dtiss die Natnrwts- 
aensdinflen nlle möglichen Kräfte des Geistes ausbilden, vielmehr nach- 
snweisen, welcher nothwendige Theil der JngendbiUlong durch sie her- 
bdgebradil nnd in einer Weise gefördert werde , dass sie durch keinen 
andern Unterrichtstwelg sich ersetzen la^se. Was hierbei in Betracht 
kam , scheint bereits von dem Verfasser des Artikels Oymnatien im 
Brockhansisehen Coaversatiooslezicon der Gegenwart ond von andere 
Gelehrten hinreichend angedeutet zu sein. Besser i«t, was Hr. Seh«, 
flher die Methodik diehes Unterrichtszweigs gesagt hat, wo er mit vie» 
lern praktischen Sinne die wesentlichen Bedioguu|^cu UuLci sehr treffend 
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KsniaMf^Ul« avr aber aalirlicb aach hter la id^r im Allgawiaaa •U 
ItttU, imd 4l6 tpeciaUea Forderaogca der OyaiaaiiMi bei Sitte liegta 

Paaoiiaa. Im Winter 1839/40 war«a di« 18 Gymaaiim dar Pf»t 
irins Braadeabarg.vaa i877, die 7 Gymnaiiea der Pravlaa PaamMra 
'won 1991« die 14 Gjrmaasien der Pravins Preattea Taa 1010 aad die 1 , 
Prog^meätiea voa 215» die S G^moBiiea der Praviaa Paeea vaa 1209^ 
die %l Gymaaftea der Provias SeelucB tob 3290, die 11 Gymaa4ea der 
ProTiaa Wettphalen won 1780« dia^ 2 lioliera Baiganelialfa vaa 206 
mad die 7 Pregymnaeiea vaa 289, die 18 Gjamariea dar Rheiapiaviaa 
▼oa 0014 and die J8 Pregymnafiea aad höliefB Bäigancbale» tbb 070 
Sflhatera, Im Sommer 1810 die 21 Gjmnaiiea der Previaa Scbleeiea 
'voa 4038 Sebnidra beiacbf» Die JJairer»iiat OamAir battalm Saauaer , 
1810 027 Stadeatea, waraater 7 Aailänder, die Daivenildl'Kdaiai» 
Bsaa im Wtaler varber 481 Stadeatea, waraater 21 AatlOadery dia 
Abademte ia Mfinem ia derielbea Zeit 233 Stadentea, waraater 27 
Aoilftader. Dae bfia. Jliai«teriam der Unferricbtfaogelegeabeitea bat 
«I« Gebaltiaalageiii Bbbliv am ' Priedricb - Werdorecbea Gymaa» 
aiam dem Praleeear Zäaaienaaaa aad dea Lelttera Dr* Acftellftacb aad 
4?elfieAleb je 100 Rtbir., dem Colbbaratar ITeiM and dem Iiebrec 
MfludI ja SOBtMr., aa der Baatidtule dem Oberlebrar AalM 190 
RtbIr.« In GunwiTS dem Profemer Ueimhrod dORtblr., Ia GuiaAV 
am batbel. Gymnaeiam dem PrafeMor Seiifct 50]llblr,| am Gjmaaiiam' 
in LiBGNiTz dem Lebrer Afdallor G(» Rtbir., dem Proreeter IFefacr 
OSRthIr», dem Professor JKiiauaer 00 Bthlr. and dem Zeicbealabrer 
l<Vifti 32Rthlr.y 'am Hiarieagymnasium in Posaa dem Oberlehrer Gla» 
dUek 50RthIr. , und am Gymnasium in Potidasi dem Oberlebrev Hm^ 
mawi 100 Rthlr. und dem Lnhm' Kienbaum l50 Rtbir.; als an fear« 
ordentliche Unterstützon^ dem Oberlehrer NicoUu an der- 
Bealschale in Berlin lOORthlr./^ dem Lehrer SchmiäU am Gymnasiom 
in Dr^sKLDor .190 Rthlr. und dem Lehrer Brohm am Gymnasium ia 
' Tnoniv 200 Rthlr. , aU Gratifieation in Berlik an der ReaU6l)nla 
den Oberlehrern Voigts Uerrmann und Heutsi und den Lehrern Jacobtft 
Emst, Pisiorim and JFemicke je 50 Rthlr. aad dem Lehnr Poba 40 
Bthlr., in Pose!v am Friedrich« Wilhelms- Gymnasium den Professoren 
Dr. Benecke, Lwt aad Ziegler und dem Oberlehrer iScftonftora ja 45 
Rtblr.^ ia Sakzwedel dem Subrertnr /Fi«« 50 Rthlr. und in Wittbit* 
aaaa dem Director Dr. Spitsaer 200 Rthlr. bewilligt, desgleichen dem 
Gymmsiam in UecKLiNGiiArgEN zur VrrvnlUtandi^iing des phy^ikal, 
Apparat» 833 Btblr, und dorn Fritulrich-Wiihelme^Gymuasiom ia Poeaa 
50 Rtblr. zur Vermebrnng der Schulerbibliothek an^tgeiietzt , so wie am 
Fedagogium unterer Ueben Frauen in ?.Iagdi:bihg 100 Rthlr^ als Be- 
mldaag für den aeuanaaitellenden Zeichenlehrer bestimmt und die De- 
Midnng des Gesanglehrers Ton 48 auf 150 Rtblr. erhöht Dem Ober« 
lehrer Fisch am Gyranat»tam in ARBiiiBBaa« dem Collaborator Dr« 
SeheUback am Friedrich - Werderschch Gymaaelam find dem Cu^tos Dr. 
i^mAmn» an dar kOa« BibUatbek ia Baasuit dem Oberlehrer tFUbtrg 
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mm Oymm, !■ Am« 4«b OberL Dr. SUm ia Baim, Dr. 
itegikm «ad JifilliM Mi ailtlMtftGlMn GyvM. ia KoaimBi«« dm 
Pcarcdar fW«fe aai Gjrm« in Staroam» uad den Frorector MiUUr 
dam Coataclov Saufip« mm G/ma« ia ToacAV iat dai Prädicat P r o f ea - 
aar« »awia dea Lehr«ra Baddefter|p aad IMtimgtrwn Gjrma. ia EseBiv, 
dem g«iftlicliaa Laiirar AddcAar am Gyma. in RBCKuaasAvaBa und den 
Lehrer« Raymann aod Oltermam am Gyma. ia MAauwamUNm daa Prir* 
dicat Oibarlabre r betgelegt wardaa. 

RossLEBBH. Das 0«terprogramiB der daeig^cn Klaalaiaehale Tom 
Jalira 1839 enthält als Allhandlung: Ennpidi, Troadum ot. 600 — 8fö. 
recentmU st HMravU Urtel, CuUabor. [31 ( U) S. 4.], eine selhststän" 
dig gemachte and aaf dia Iiaiarten der HandsdiriCtaB battrto Textes- 
gattaltang dieses Chofgasaagca and einen Commentar , in velcbem 
Taraehmltch die aafgenoromenen Lesarten gerechtfertigt werden. Der 
Jahresbericht über die Kiosterschule ist wieder von dem ErbadminUlra- 
tor, Hrn. Geh. Rath, von irUzlebenf verPasst, nnd beweist die fort- 
"wnlircnde edle Fürsorjre dieses ehrwiirdis^en Grfi-f!Ä fiir iVut von keinen 
Almen p;e^[irtetp Schule, ■^vcfrlier er, zurückg;ezogea vatn Staats» 
dienäte, alle seine Zeit und Sors^e T,vi(linet, um da« Alt» r des cmcri- 
tirten Rectora inihelm und die IiUeriiu^verwesung der KecloraUg^e- 
schäfte zu erleicbtcrn. Die Schulerzali! betrupf 69 in 4 Classen, und 
dn9 Lehrerrollegium war dasselbe gefeliebeoy welches iu unsere NJhb* 
XXiJ, 237 erwähnt ist. 

SACHsaa. Die auf der letzten Ständeverfamnilnn«*' des König- 
reichs von der Regierung in Vuibchlag gebrachte und v(in den Ständen 
genehmigte Errii iituu^ einer Peneion^cassc für die Wittwen und VVai* 
een der Lehrer an e^nngcliüchcn Schulen ist dorch ein unter dem 1. 
Juii 1840 erlassenes und in Vollziehung gebrachteai Gesetz nun wirklich 
in Auaführuiig ge])ia<:ht, und in der Weise gestaltet, dasä eäuuutliche^ 
an den eTangeliscben Schulen defi> Landes angestellte ständige Lehrer aldi 
Theilhaber dieser Pensionscasee bcizntreten verpflichtet sind , die Leh*- 
rer der katholischen Schulen aber aufgeschlossen bleiben, weil für 
ata scbaa eine besondere Pensinnscasse besteht. Der Staat hat sar Br* 
tielifiiBg diatar Paavioatoatae aia aas vertchiedeaan Foads aasamnaa* 
geiataCaiGnindeafital vaa US,7MRtblra. hergegebaa, aad «iaaa jUr- 
lidian Zuteham tom MOORtlilni. aaa StaaUfaadt bavRIigt flammt 
Haha avaagaliaeha Labrar aiad ia awal ClaMaa' gathaiU, an daran 
artCaraa dia Obarlabrer aUar lr»nigL aad atidlitchaa Gymaatiaa daa 
Laadaa, dia Obarlahrar aa daa affaalliebaa Sehallaitranamiaariaa aa4 
diajaaigba Obaricbrer dar boheraa Bfirgertehaiaa aad Rectorea dav 
Statfttchalen gebSraa, walefaa aaah baalaadaaar MaturÜitf^faag 
abadamiiaha Stadiea gaaiacbt' babaa; aar aweitaa abar alte itfadig 
aagcstelllaa nbrigen Lebrar dar gaaaaalaa Sebalaaitaltaa aad dia ga- 
^ammtaa itftadigaa Lahrar dar affeatlidiaa ElemeatarrallnMiialca ga- 
raehaal wardae. ' Dia Mitgliadar dar amtaa Claataaablaa 4 Rtblr. Bia- 
trittogald, SRthlr. baijadar.Baröidarang ia aiaa eialrägUcbara Stall« 
«ad Sader dRtblr.Jabrlichea Baüiag, Ja aacfadam ihr jähilkhaa Eift- 
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Be Ii» r d er u n g cp ond Ehrenbesviguageii« 

kommen SOORlhlr. überäUigt oder unter dieser Suiuiiic liciht. Die 
Mitglieder iler zweiten Classe nach Verhältniss ihres jührlirhen Fin- 
komiucns (über 300 Rthlr. , über 200Rlhlr., über oder anter l'iOKlIilr.) 
4,3, 2 oder 1 Rthlr. jährlichen Beitrag, 2 Rthlr. Eintrittsgeld und 
1 Rthlr. bei jeder AmtibefSrdtraiig. Dtfirwerdba beim eingetretenen 
AMeben «InM'LehteM der antra dniee der WHlvi d«ia«lb«n jifcrlieli 
€a Rthlr. mnd jedem eMeiilif hen KMe bii Kon erTilllM la Mum 
jibrUeh ISBtlilr. md -e%en ae ia der »wellen Cleife Jeder Wiltwe - 
jiMfdi MRtbk« «nd jedem Kinde %h mmm nngegebenea Termine 
jihrlirh 6 Rthlr. nla Feuien ausgetnhlt, nnd der Sinnt flbernimmt die 
Vertretung der PeHaienieeaae dcrgentnlt, dem vemi die ienfertden Am» 
geben ana den lanfendea Einkinflen aidil gedecitl werden fcenneii^ det 
Mehrbedarf aaa der Stnetacnase ingeac h em en wird. Werden albe^ veüi 
den tanfenden Blnkonften Brtpamiaae genradit» te teilen dieie an tem 
CnpÜeireada geacbh^n, vnd dieser aelbtt anr Beatreltang vea Ane* 
gabea ale angriffen werdea« D|e Peaaleaea fcianea aneb bn Aae«> 
Inade becegeh wenden und eine Betehlagnnbme dnrcb Gtinbigerdet 
Percipienten findet nlebt alatt. Oegegen verlieren Ltbrrr, weldm 
freiwillig and ebne Vorbehalt einer Pcneiea aaa dem Schiilamte aai* 
treten^ eder weiehe dl&oi|>linnrti»fh entlassen nnd ihrer Stellen entsetit 
werden, ihre Ansprüche an die Caise, sowie die Penaiea eiaet Wit^a 
erlieebt, sobald aie sich wieder verhehratiiet. 

ScBitEusiFiGBiv. In dem Osterprn^rnmm des f^emefffsehaftliehea 
Henoebergiscben Gymnasiums vom J. liat der Director Dr. /I«r* 
Utng in einer Abhondlang lieber die HlchtigkcU des VnterrichUi m der 
deutschen Sprache vnd Literatur avf Gymnasien [16 (13) S. 4.] die Be- 
deutsamkeit dieses Unterrichte in Gclehrtcnschnlen mit Ruckwirht auf 
locale Zwecke auseinander gesetxt. Die Schule war in ihren 5 Clausen 
ton Ö8 Schülern besucht, und von dem Lefircrpersonnle [». IV.Jbli. 
XXV, 345.] ut der Miifhcmatikus Diez in den Huhr«tand verseilt und 
statt de5!»en der llülfgiihrer lietiiken angpestelU worden, so wie sloit dee 
Hälfslehrers Bcsslvr der Hülfi»le1ircr Siegfried eingetreten. 

Stk^dai.. In dem rn Ot»tern 1840 heran?gcgel)enen Jahresbericht 
aher dasi^'e Ciimnasium [28 S. 4.] hat der Director Ilaackc S. 1 — 10. 
Quacstionum Horatlannrtm Part. II. {\^[. N.Ibb. XXVII, 230 IT.] und S. 
II — 18 die von ihm zur driiirn .Jubelfeier der Einführung d&r Itcforma^ 
iion in die Mark Urandciibvrg im Gymnasio gehaltene' Rede bekannt go« 
Hiiicht, und in^der letztern erörtert, da^s die Einfühpung^ der Refnrma« 
tion Glanbelis^eiheit, höhere und alln^emeiner verbreitete Geistesbil* 
dung lind volksthümliche Selh;9t«iändigk( it in d;i^ TiRud ^nbraclit liabe. 
In den Quaestinnibus aber 6 Stellen nub Hniazeiis Satiren und eine 
Stelle aus den Oden bcbnndelt. Zur Grundlage für die Besprechung 
der Horaxirfchen Stullen hat der Hr. Verf^ diesmal die Oreliische Ana« 
galic gemacht, nnd billigt zunächst in Satir. I. 1. 108. die von Oreltl 
aufgenommene Lemrt; Z//uc, vnde abii^ redeo j nemo ut tfeamt se ptw- 
hei ote. und deren Erblarung: „lam redeo ad sententlam Initio piopo- 
fttaro, amam nemioem ae probare et sna conditioqe eentdatom etaei^ 
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ifidcni or gowohl ilen Hiatus aus andern Stellen da Horai» wie die 
Umwaodlunj^' des Accnsativi coin infinitivo in einen Folgetat« mit ut aua 
Sat I. 8. 115. und II, 1. $0. au beveitco sucht. Allein obgleich ichoii 
in der Jen. Llt.'Zeift. 188S Nr. 218b dieae Leiarl wmd Erklärung vorge- 
tragen Iii, und mdi WftdMOMrtli ud. Lange fail diaaeibo Anhebt mmä^ 
gespr»chf« hsbaHi oias« Bai. daeb «adi idaar Anaalnaadanatamig 
la ditiaB Jbb« IV 8. ttt It wt^arbola«, data diaM. Art tob 

Hiataa akbt Haiidich id Min ifliabity umä aocb waii nabr ba« 
svailBla , «b^ie Folgeparllkal «1 In •olcbani ZninmiantaaBga latei« 
tat Wm mta naab dia Badantart r^d^B ittae, 4. t radaa ai 
aaai aaatoaClaBi a qaa axonai aam, waadaa 'Ba4 drabaa mag; aa 
aababt ila daah alabt In awa Qadankaafona gabmcbt wardan au k^n- 
Biaa, an valabar abi Fiaalibta patato, sondara lainiar Tarlangt ala 
aiaan Qljaala« odav Appaaitiaaiiata, d. alaao AccaMtlraa can lafini« 
tifo. Dia aiatiga Moglicbkalt« diataa at nach tllae rede« an achntaeily 
wava viaileicbl, waaa »an ai nach Analogie der Sitae caneM rnii 
/Unit Virg« Bei. Vl.^81. Aen. 1. 468. II. 4. VI. 518 et 780. VIII. 191. 
et 288.« Sallnat» Jog. 1., Cle. pro Rote. Am. 24. 66. etc. in der 
Badantiiag van wie anffaiata, wo aa allerdingi zur Umgaataltang des 
Obiactaiatzei gebraucht wird. Indess auch aa bleibt immer nach da* 
vaiaagaitaUta und ofTenbar mit Emphase auszusprechende naaia sehr 
■aatfttsig, weil der bloipa Objets&nU die Erophasit dieses nemo nicht 
recht dnldan wUU Darum glaubt Kef. die •eben in dan.NJbb. XXI S. 
106 vei^galnigane Behauptung wiederholen zu mauan^ dass Horaz 
iVeaion*, ut avarut $t probet — laboret ? geschrieben und folgenden Ge> 
danken ausgesprochen habe : „Ich kehre zu meinem ersten Satze zurück 
und frng'e: I^t niemand von der Art, dass er als Geizhals (d. i. sobald 
er ein Geizhals i^t) seine Lage gut hci^^st, »sondern vielmehr etc. V*' 
Die Laiinitot und der Zusammenlnn^ (kr Stelle scheinen diese Ge^toN 
iung der Worte so 8«hr zu cinpfclilea , dass es wunderbar ist, warum 
eio Hr. H. , obschon er aus jener Stelle der Jahrbb. die von Wjss ge- 
gebene Deutung der Stelle anfuhrt , ganz und gar mit Stillschwcigea 
übergangen hat. Die zweite bcspruchcne Stelle ist Sat. II. 3. 2!) f., 
und Hr. U. weist darin durch treltendc Vertheidigung des absolut ge- 
setzten ests die Orcllische Lesart hac nin^^/s ülam Imparibm formis de- 
ceptum te petere csto reclit gut zurück^ will aber die neuerdings in die 
Stelle gebrachte Fleischschüssd (mogis, vgl. ISJbb. XXVI, 2^.) nicht 
dulden, und liest die Worte tio : Carne tarnen, quamois Hi9tai nihil ^ hae 
magis illa : Jmparibus foimis d. te patet, Eaio.f Wozu er folgende 
«Erklärung rügt: „Nou fescerii» illa plnroa splendoris picna; tamea 
carne pavouis, quamquam illa quidem nihil diffcrt a gallinae carne, 



magis quam hac vesci cupis t4ceat. Verum unde scis ctc/' Kr selbst 
erwihat, daas aaeb Pr. Jaceb elae ganz Abaliche Verbesserung des 
Stella veiyaschlagan bat, and Ref. bat sebea in den NJbb. XXVI, 474. 
angagabea-, was alab gagea diaa^lbe einweadaa iimt la Sat. IL 3. 
m IL feraeff tritt Hr. H. ia dea Wortaa icr^ dTase» m Nmio dar Heia- 
davimbaB £rU&ruug bd mid- vertbeUigt la den Worten maU$ rideiUcm . 
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alienis , mit Bezug auf GöHar s. Thuc}'ü. I. 70. , die Latnbfn^sctie Er- 
klärung in folgender Weise : „Ut iion probnbile est, Iloralium Tharj- 
didU locum I. 70. ante ocuIob habiiisse, ita dubitari non polest, quia 
lloinericam Odyss. v imUaUiä sit ütque homineti) levera, calliduio, 
fullcicera iiiuei-it, qni in ins raptus pericnlnm it» udiret, ut spetn iudicü 
fallend! et c\ laqueiä üiiiiiibuä ti'^i; expedicndi male tegeret, atqite 
invituji vi iiudil alicna vi, non sua vuiuntate et libidine permotas in 
risum erumperct apcrtum. Ergo recte Lambinus adhlbuiA^c mihi 
dktiir illad Od, III. 11. 21. Quin et Ixion 'lityosguc vultu riait 
'In Vit 0%'* Eine ähnlloha RecMfertigang der Lambinlsiften Erklärung 
'hat aiMh WiticharKcli ia- Bfic«i|iiilt. Honit* ipec. I. gegeben. In Vs. 
208 deiselken StCiro vervrMI Hr. H. OreMN LaiferC wris, läwt ver» voll 
gpecka (Fonftfüvffgen) «bli&ngig sein , erhlftft ab'at dnrdi diverwt niter 
«e» Md deul«! die gam» Stalle las „Qut feri fpeeiee aKBe« alqaa 
adam illäsMiam el fectam, et pcrmfxtat tanialtti icelerle cepiet, eon- 
. malvi baMOtur/« Ferner verlheidlgt er ia yt. 28S die Vaigate 
^fidddmm mugmna addmt^' eline eine gnngeade ReebtCertignng su ge« 
' •IbeB, nad l|ade.t daaa ia Sat« II. 5. SO t Idlgandea Siaa i MQiuwdeqat- 
dam Apollo dividaadl itiealtdleai mÜii triball» iiaodcamqae dixera, id 
«aeoaii eil, avgo aoi ereniet aal noa aveaiet, preal dixevoy al naltaa • 
dnbtlaltoBi loeai reliaqaalar. Nani Apollo fatara amaia praevide^t» et 
«a qaae fieal» ei ea qoae aoa Heal. Momteal Igitar n^i ea, qaae ez 
iito lleat, äl fbtara, qoaa aaa fiaat« at non fatara* Eodem modjji ' 
ego ea edo ae dittova» ^ Der Raam erlanlit nleht anf die Prüfung 
'dieser Erkiifingen eluageheat aad auch vegen der spr« ;« tlen I^e- 
grundung dersellraa wie vegdn der aoletit bebaadelten Stelle Od. If. 
S. 17.» wo der Verf. Tier ganze Vom von aea' aolere« /«ga« bie Luenn * 
in« r«di*t^ ala unacbl aas dein Texte werfoa wIH manea wir die Leser 
aaf die Abhandlang selbst verweisen. — Das Gymnasinni war an An- 
fange des Schuljahrea (Ostern 18S0) von 172, und am Ende von IBO 
Schülern besucht , welche in 6 Classen und in 1&4 wöchentlichen Lelir- 
ttnoden von 8 ordentlichen Lehrern Und 2 Sdinlamtscandidaten unter- 
richtet wurden [s. ISJbb. X%M^ 230}. Zßt Uatforaitat waren 6 Scb»- 
1er ©ntJnssen worden. f J ] 

Stktti'v. Am dasigen Gymnasium ist d^^r Professor Janisen mit 
einer jaiirlichon Pensinn von SOORthlrn. in den Ruhestand versetzt und 
dessen Lehritelle durch Aaeeaiion der übrigen bchrer wieder besetat 
' ^ worden. 

ToBGAU. Am 27. Aprii l840 feierte das düsige Gymnasium dae 
Jubiläum der 25jährigen Amtsthätigl^cit des Rcctors und kon. Prof. 
GeUloh IVilhclm Müller mit um so grösserer" Freudigkeit und Theil- 
nnhmc , da der Gefeierte diese gesammten 25 Araitt^jahre oi» Gvinntt- 
siiiii) in Torgau verlebt und dasselbe während seinem Roctornte '^a einer 
ansgezeichaetea wissenschaftlichen Stellung erhoben liat. i^as Lehrer- 
eulheglum brachte seine Gliick^vünache in einem lateiiiigihen, die Srhulof 
in einein deufschen (iediclite «Inr, weldie beide, dos erstore unter den 
Titel; kiro maximo i^verenda GüUl. yuUbdmo Müllero • • . . redtfaalMn 
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Ipnt vigbäi fttiilfii« annoi diem 27. m. ^pr. , ^«o «aNHH praeetplmt m 
eetal gjfmnaiio auapUatuB est, p/e gfralniiifi cunl gifmamgii Oaehmf k 
Torgftn bei Wiileburg gedruckt erschienen iind. 

Vkrdbn. Der Lehrer der Mathematik und NAlurwlieeMclieft«« 
Tom hietigen DoiagjroiDasinni Bruns Ut an liartmannM SleUe [e. NJbb« 
.X\lX,474.j nndi AtfmcH berördert and hat den bisherigen sweiten Hof- 
^ neitter «o dec Oittonliademi« Ui JUdunsM IkUk» g gi w e mub KimIM* 
ger erhalten* 

Wshthbim, 1839. Nach einer Verfögang det groMhersoglichci 
Mlabterionia hat «neli daa hiesige Gjrmaafiuni einen achten Jakree« 
crnn erhalten und correipondirt alto der untern Abtbeilung der tAge« 
nannten Lyceal -ClaMe. Der Unterricht der Philotoyliie Ut dem Dr. 
iVeu^Mtb &hartra/;cn worden. Die Schuleraahl det Gyoinatiuins betrug 
fi9y WOTon im l.iiurc des Schuljahre« 25 abgegaagaa sind. Dem Pro- 
gramme ist der Verftiuh einer Ueber^etzung ans f,Claadiaaoa de IV. 
Gousul. Honorii Vers 214 Iii« 418 von Professor PUU» beigegehen. Daa 
Bruchstück enthAlt die Rede des Kniseri Theedaeioa an seinen Sohn 
Honorlus, bekanntlich eine der besseren Stellen dieses Dichters; übri- 
gens können wir aiclU 4i.ergen , dasa wir derartige Arbeiten für eine 
etwas 'geringfügige Zierde de« Pfogtamniei lafaMr Gelehrlenaehato 
Wien. [/?.] 

WtJRTBMBCRO.* An den sechs Gyronatlea des Königreichs sind im 
Herbst 1839 als Elinladun^ti*chriftün zur Feier des Gebnrtafestes Sr. 
Maj. des Könif^s folgende Jahresprogramme erschienen: 1) An dem 
Gyronaslnm in Eiiimcbk eine recht verdienstliciie Abhandlung Veber dk 
Bedeuimng nnd den Gebrauch det Imperatio» dm grieehiBchtn Sprache Toa 
dem Rector und Professor J. Lipp [Ehingen gedr. b. Feger. 28 S. 4.], 
worin der Gebrauch und die Bedeutung der drei Imperative desPraseai^ 
des Aorists und des Perfecta alUeitig erörlert, jeder dieser drei Impe- 
rative nach seinem Gebrauch in der Pro» oi^d Poesie, sowie in der 
Vertausch uog mit dem Infinitiv, Optativ und Coojunctiv verfolgt nnd 
durch Beifpiele erhärtet, überhaupt aber das Wesen derselben dahin 
bestimmt wird, dass alle drei Imperativen kein verfchicdcnes Zeitver- 
hältnim aasdrnckcn, sondern. dass nur die verlangte Thätigkeit im Im- 
perativ Pfiesealis als a admit riid oder tiek tmderholend ^ im Iniper4tiv 
Aoriiti als momentan oder ra»ch abgesehhsscn , im Imperativ Perfecti als 
obgeBchlouen tn\t dem NebenbegrifTo der Fortdauer bezeichnet werde. 
Die Deutung i«t richtig, nnd die Abgranznng des Gebraachs bester 
und bezeichnender, als es von den bisherigen Gnunmatikem geschehen 
Ist, und da der Verf. die einzelnen Ertcheinungea des Imperalivge- • 
brauchs nberaU dnrcb tahlreiche Beispiele belegt, so ist die Abhand- 
l«ag ein recht wesentlicher Beitrag zur griechisehea Grammslik. Je- 
doch bedarf sie auch noch einiger kleinen Nachbesserungen, indem dar 
Verf., so richtig er auch den Unterschied des Aorbts und Präiens im 
Allgemeinen begriffen hat, doeh in einigen SpeciaUallea mit dem 
Wesen beider Tempara nicht ganz aufa Raiaa gekommen ist , «nd d«^ 
mm Mtk AiifMiMBtt md Abweicbuagstt — güisht^ dk kehia siad« 
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jyiete Auinalimcn verschwinden, tobald innn den Untfrachied des 
Aorwti vüm l'rüien^ etwas ullieiligcr beobachtest und uUa die Fülle in 
Betracht sieht , U«r griechUtlie Aomt nneh der AusdriickikWei«« 
unserer Spruche Prüienebedeiitiiiif^ hat. Weil nüinlM-h der AorUt ati 
Teiii[>iii der Erzählung überali ti iü voll i> rii i }i t c I liitid I udcr deo iof' 
baitikocn Zustand alt einzelnes (iaolirtei) Fucltiiii in seiner ALi<;c-srhlos- 
•enlieit und \ uilendung biu^tellt; darum bezeichnet er auch in utien 
deo Fällen^ wo er Fräienfbedeutun^ hat, die Handlung oder den 'In- 
itand alt einen eiamaligeo oder tiieeicUen und die MeiauQg ali v'im in- 
dividuelle, d. h. er tagt daa Vorhaoden»ein det Zaitandei oder der iiaud- 
iun^^ und die Wahrheit dei Gedaakent Dur für den in Hede tteheoden 
Fall aot. Dat Prätent hingegen erhebt den speciellea Zuttand oder die 
IndiTidoello Metnong tum generellen Zustande und Gedanken und sagt 
derea Wahrheit und Güiligkeit nicht blo« für gegenwarligen PutI, 
fondern fär alle Fülle aot. dtofiai v^ia^ uy.ox oca ilov hciüst: ich biUe 
mich in g€§^mwQrti<^eT Bede (für diesmal) auzuhörciij aber dio/im 
unovav (iov: ich bitte mi^ jederzeit antuhören ^ und we nn Dcuiotthenet 
in der Rede de Cor. § 2. to Ofioitog af4(poiv utn^oätjaodon geschrieben 
hat, so tagt er, dast die Richter durch Gesetz und Eid verpflichtet 
iiod, f» vorliegendem Proce^sc Ix ide Redner auf gleiche Weite anio- 
küren, während rö ofiouog a/i^OiV dngooiodoii die hingestellte Formel 
eiaei ioldien Eide« wäre, durch den der Richter tich veriiflichtet, 
nicht bim für eioen Fall and für einen Proceit, aoodern jederseit und 
jedefnial, wo er Richter ist, beide Uodner gleichmassig anzuhören. 

VVetH] nun die Graronmliker diene Bedeutung dcb Aorists aU Bczeich- 

' ... 
QUQgr ^f« Afonenlanen angeben, tu bezeichnen »ic daiiiLt kcine»wcga, 

wie der Verf. an einigen Stellen Torauszusetzen tche iut , eine nur eia- 
vial vinkommendc oder schneU vorübergehende ^ sondern vielmehr eine~ 
nur jur den vorliegenden einwelnen Fall in Betracht kommende Handlung 
cder Suche, tind deml'i äsent wird die Bedeutung- dea Dauernden oder der 
öftem H'iederholung nuriaiofera beigelegt, nU eben doi l orAnncfcn- 
uin der Suche für alle vorkommenden Fälle (>o aii c* uL) angiebt 
Wendet man diet auf den Imperativ un, bO bezeichnet natürlirli (>vie 
Ref. schon in den NJbb. XX, 120 angedeutet hat) der Iin|)eruliv noijiaov 
ifaCf ihuc) den für ciiieit einzelnen bestimmten Fall gegebenen lUfehl, 
der ein einmaliges Thun und Vollbringen der Sache anordnet, iiber 
der (mperatir -noiti (furitOy du f>o//>( titun) ^'icljt uino V or»t;lirif t , weltlic 
da« Thun fuf alle Faile gebitUt, wu das Verhättnits eintritt, durrli 
weichet der Befehl hervorgerufen worden ist. liuti. der Im^jc rativ 
Aeristi itt ein eptcieller, der Imperativ Praetcnttt ein gcnerellei Hg- 
fehl. Diiriim wird auch der Imperativ i>rac6enlia [ür alle (jlIkiIc und 
Getetze , sowie für alle Sentenzen oder allgemeine Voim lit ilttn ge- 
braucht, während da», was mau augenblicklich gethuu wissen will, 
darrh den Aorist befohlen wird. Hr. Lip^j hat dinse Unterschiede der 
liQperativen richtig angegeben, aiUln er \> elss mit Stellen, wie Plat. 
■polog. Soor. p. '11. Ii. «TioxfitrJüiiüJ , -Aca ni[ äV.(: xat otlka 9oQvßtitu>j 
lecbt aui&ttkoittiiraa , und lueuiii üuicU doi p. 80. vorkoiu- 
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«mde iirj ^oQvßittB wevile asgdlealat« toi Solrnto aidit nmfSr 
to dugeMiekt lonAeni w&nwd lier ^^immii Ml Mfeer FtrUMUgung 
Batfernung^ stSreodler Uamh« wfiaichcb RidHigea h&Cte er vielleiclil 
^leteFiUe aatwKAelly veaa et bedaaht batta» tos wir im Deuttcliaa 
' iiai to Wiedloriialaag aiasa aicht bciwiitotaa oifit aidit TOntaadaaaB 
BefeMf stell to aaeiat nebraächtea'^fk au sigcä utflogea:^ Du «olM 
jgilsa« 8ot wia wir aimNdi hier aat gstassea Bcli«&ft^(an9''väid Vwt^ 
' stiri[aii|g to sehoB aiaoial ansgasprachaaea Bafaiils aas das alafiiehaa 
fiafaliUratiMl ia to Fariaal to alleaaiaiaaa Vatsclirift ftbar^shsai, 
glaiahs^pa al« walltaa wir to> aiaaa slaaciaia Fall Variaagfa Hr 
Imniar S*i^% roashea; abea sa^ wird im GiiacliiiciiaB aad aadaraa 
Sprachen der Ifitperalir Varsdirift (der IraperütiT Pmcscntia otor ' 
im LateinMchaa der sogeaaaata luipacativ Futurl) für dca apeciallaa 
Befelil da na gahfauaht, wenn man saia Varlaagaa mit grösserem 
Naehdrucke aasgprechen will, und wenn maa ihm eben darum dia 
Form grebt« als. sei es ehi Geteta fär alle Falle. Ja dIa Grieebeu und i 
Römer habea sogar dea Gebraadi« dass sie da, wo mehra Bafehla , 
hintereinander aufgezählt werden, aus dem Imperativ Auristi im'awair 
tcn oder dritten Falle in den Imperativ Praeseotis übergehen: was aus 
dem Bestreben hervorgegangen ist, mehrere hiiitur einander folgenda , 
glüichfürniige Bcgrifto in der Form der Steigerung (Gradatio) vorzu* 
trugen. Aus dieser Auffassung des Imperativs crkläreu sich auch tlte 
meisten Fälle, in denen der Verf. und andere Grammatiker eine Ver- 
tauschung der Imperativi Pracsentis und Aorisli unter einander anneh- 
men; und die übrig bleibenden sind Uei^piele solcher Art, wo die eine 
Imperativform auä der Sprache verschwunden ist , und darum die übrig 
gebliebene für beide Formen des Befehlt» gebraucht wird. Wus übri- 
gens sonst noch über den Imperativ zu bemerken ist, das hat Ilr. L. so 
sorgfaltig erörtert, dass wir die Leser nur auf seine Abhandlung xa 
verweisen brauchen ; und überhaupt ist 6«ine ganao Erörterung von 
der Art, dass die hier mitgetheilten Aussteilungen nur als geringfügigo 
Berichtigungen xum Ganzen angesehen werden dürfen. — - 2) Die in 
der Einladungsschrifl^ des Gymiiasioms zu Ellwanckr von dem Profw 
JoAaaa Jdam Brmß iaitgetiieiUe Abhandlung führt die Aufsdirifi^: 
GMI» UnH^riliädttä die iVoknltngen der UnHerbUchm miMar am \ 
to .SUmen [BUwaageu gedr. Ia der Scli^nhradsdiea Kaailal - Bael»^ 
drBc1reral.)l:Ar;4ll^ «lid will, am gegen die paalhaislischa AaHtouDg i 
der GaClMt^^l^lMImpfea , „dia l^ahraa vaa dem jvsfi^Iicftea GvU^ 
nad mtld^^iNMMicftea VmMUiclkkeHf wla da vis dia OffaaNrung 
IdiriVM'lttttiirgegeasttBto laiebthsslieh aacbwdaaap«« ¥alar düi 
ülrd ifraigfeat^was lebrda dla Stataa Taa GaCtt was lehsaa to Slaraa 
Taa iar l^terblldilreitf aai was Isbrap'diaStaraa taa dam Waba^ ' 
arla der UaslarbUcbaal 1m| der Varf. aUarld aigaaa aad ftamda Waba^ 
'n lä u g Ut ii ijß nad Gadaakaa aasammaagwtellt, dia aar Beaatwartoag dia^ 
stsr Fragaa diaaaa, aad sagldcb mit ▼ialfadiar PalmBffr g«g«a gawissd 
hyparrationale' RielilBBgaB dar madaraea BeligiaaspbUasaplila.dardH 
aagaa siad, — 8) Dia BiaUidaagsiebrlfl das Ojanrasiami b HauaBoav ' 
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«iMII iteti iiff wiiMiiidiafilicbea .Alifaandliing eine Gcscliiclite der 
MrtcrfaMniig teil, den J. 18CY TOD dem RecCoraUverveser Prof. 
Btinr, CkfUL Kap ff ^ anfer dm Titel: die gegenwärtige Einrichtung 
des Cpnnawium und der damit terbttndenen Realaustatt " UcilUronn. 
[HeQlMmin gedr. SeliaUlieiii. tt S. 4.J Da« Gymeasium in Ileilbronn 
baftand bb sn Jabr 1817 am eineoi [Unter*] G^-mnatiuin von $ Clai- 
Nt» im velebea Scbibler 14« Lebendjalire unterrichtet wurden. 

Im Jibr 1827 aber figt« m»m wa dfeaea 5 Classen noeh ein Obergym- 
Wtdbmfm t ClaeitB ffir Sfdi'fiUr v«a 14 — 18 Jabrcii» und be«tinimCe, 
4iie die vier anCeritM Cttisen (I-— IV.) Jaterescarte, die obertlo ClaMe 
dei Gymaaiinaie (V.) aber aad di« twel Claaflen des Ober^^mdailuma 
(VL aad Vll.) jede alaea sweQilirigaa Cvieae beben aollten. Mit den 
btidea abara Clateaa dee tlalaig3fauMiinii«.(init Quarta and Quinta) 
leiltea aval Bealcana far -fichnlar vaa 12 — 14 Jabrea ▼erbunden 
i^eideai, welcba aber glaieh bei der Eruffonog der Scbnle wcgea aa 
gieuer SebAlersalit i^ awei ^eioadera Bealdaieea abgeioudert werden 
■«Mtea, Wdl aber der liArptaa dieter Healebmaa wegen oninrei- 
dMer lliltel an bpediriabt bleibea Baaete oad aibea deai aiiatlM- 
■iIiNbaa abd aatarwiieaaiduiftliebeB Unterridita aa waaig fon»elL 
Mdeidea Spraeimatarricbt bat, aad well die Realechdlar weder dia 
iWge Aaeblldaag det Daakf«mi4g«ae far die maClieflHitlicheB Sladiaa 
■Übiaeblaay aaeb aaff der Schale atetrelileai aa bafriedlgCa dieea B aa W 
icbale die Erwartaageo aieht, aad dia Sehfiler arlaaglea weder aiaa 
bed eeOn da Slafa fanaeller Bildung, nach 'ein gehörig begrnndetee na» 
lufeilee Winea. «Baran wnrde echaa a^ 18SI elaa Umgestaltung det 
BcafaHMtalt beabalehligty and dleaelba aadlich in Harbet ltt7, nmeh^ 
4aa eia Tbeil der daaa adthigen Kaelaa aoe SCnalnalttela bewilligi war^ 
•neb wirbiieb ansgefabrt Die leiCendaa GtaadiAtaa far dieea Ongeelal'- 
(nog warea» dan dar Imoadere llaterV^ft fär die Bealecbaler acbaa 
■Ü den 10. Lebeatjahra iMgaaaaa aad ffir dia sa bdbera Gawarbaa 
taiifniaitea bie aan 16. Jabre rarlgaeettl wardea wAm i dan famalla 
nUoBg der Haaptiwecdi dleeee Untartlehte bleibe and die epedelle BB* 
dug fär dea bfiafligea Berat aar eo weit beracbetcbtigt werde , ale die 
«He aicbl daraater leide» dan Hatbenatib und NatarwineMcbaflaa 
•ikhi aiebt die nütbige allieitige Entwichelung dee Denbvermögene ga* 
wlbien, ja ffir grfindlldia wineaaeluiflllcha Babaadlung einen gewimea 
Oiid def Denkveniiügeae varanieetzea,'der aar dareb •pradittebea Ua- 
itnlebt gewonnen wird » — dan abe^ daaa die clanliidien Sprachen 
»d demnter aaneallleh die latehueehe am gceigneUtea IM, wwbalb 
vn%ileas die ffir einen holi^rn Bildungsgrad beetianaten Bealaebäler- 
Uldn lernen ond tn 8. Jnhre in die anteftle Cinaee der Anetalt eintre- 
in, die abrigea aber dieiea Grad vaa Bildung mugllchit dnrch einen 
biMaf berecbnetea Uatetriehl ia der deatiehea and in dea aeaera 
Spfnabea eWerbea fallen. Bla Iiebrverfnaeaag dw Gyiumelant blieb 
i« Weicntüchen uaTerfiadart and lit hl falgeadcm Lebrplaa «at- 
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AHm von Schultro mit voUendctem 8. Jahre in die Schule trete« iröB* 
SM und 2 Jahre lang in I. und II. allen UoterrScht gemcinänm gcnieä- 
•Mi. Die Realschüler Tonil — 14 Jahren aber aind dann m<8 Renldasses 
¥«fiheiU, deren jede in zwei Ahtheiliingeo oder JabiotearM aerfallt» 
iiW 4ie üntere Ciaste mit den Gytnnasialclaiden III. nnd IV, und rftt 
obeve wM Aen beiden Goelns der Classis V. |iarallel läuft. In der un- 
tem Clasae nun haben i&mmtliehe Schüler mit den Gjninaaiastea bdiI 
zwar die des uotem Cnrsns mit Ol. HL, die des ehern mit C1as«i« I^^ 
in den Realfäobern gemeinschaftlichen Unterricht, und diejenigen Rest' 
■cbÄlnr» Wfliobe I. ud U« befuchl haben» AebmeA aacb wk dan toM 



*) Der drnt.sche Sprachunterricht umfasst vor> I — V. deutsche Gram- 
matik, steigt in Vl^ und VII. zu Rhetorik , Poetik und Literatiir^^eschichte 
auf, i&t vun iV— 1- yil. mit lärkläriuig deutsdier ^olirifistücke und mit De- 
damir- nnd Redeübnngien verbunden , nnd viird in Vif. nur ein Jahr lifU 
andere ertheilt, indem er mit Acsthetik und Logik abwechselt. In f« ü»!!. 
sinr) in deiiaefttea wocbenilich je Standen IiOM - nnd Denkübwigen an- 
gerechnet. 

**y Ist in VII mathematische und phjgikaiijiche Geographie und wird 
in VI. wahrend des zweijährigen Curw nur ein halbes Jahr lang gelehrt, 
iwabrend die drei übrigen Semester dafSr Mythologie , Antiquitäten und po- 
puläre Psychologie gelehrt werden. 

***) Arithmetik und Mathematik wechseln fn den behlen obersten Ons- 
sen so mit einander , dass in VI. das eine Jahr Geometrie, das andere Arithr 
metÜc, in VII. das eine Jahr Algebra, das andere Trigonometrie vorgetragen 
wird. In I — IV. wird nur geometrische Fonuealehfe gdelyrt, cinA ^ 
Iffithmetische Unterricht ist blosses Rechnen. 

4) Ist in IV. mit der Geographie verbunden. 

Tf) Wird während des zweijährigen ^Cursus nnr ein Jahr lang, da* 
eine Semester MyUiologie , das andere Antiauitäten , vorgetragen. 

ff f)' Kommt im gansenClaaseaeuniai aer VII. nur während eines Jah- 
re« (2 Stunden populäre Aesthetik, 2 Stunden Logik), im Cnfiar dar VL 
nur ein halbes Jahr hiudurch als populäre Psychologie vor. 
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Expositionsstunden Tlioll, glud aLcr von den graiuniatisclien oiid Com- 
pokitionsätunden im Laiciiiiäclitn , vie von nliini grlech. Unterricht be- 
freit. Diiniil fiiiii bei diuieiu geiueiugchaflliiUen Unterrichte dii> Ci^iu- 
natfiuUchüler von den ReaKsten , welche weniger rann tUhiid enden 
Sprachunterricht gcnieMnn, in ihfen Fort«chritton nicht oder veni^er 
aufgobttllcB verdeO) erbalttn di«&«a]isteo im Fraudsiichen u. in deut- 
schen Stiliibungen , in AfitfiMetib, Geomelrit- und Naturgeschichte. 
Beeil betondern Untenidit, IKo TheUnnliBie an den laCeln. Expetitieaa* 
•tandea tviffd nicht tut nacbthcilig erachtet, weil RtalMfaiilw am I. o« 
II. gleiche Kenatniite dei Lateiaiflehea mitbringen. Doch ilnd ven dla- 
aeo lateiaiichen Stunden ditjeiiigea frei, wetebe die beiden iinterftten 
GynuuifialGlamen aicbc l>e«ucht hab^s* Die Scbfiler der olrara Claiie 
aiäid'mit dea Gymnatialicbüleni ia V/ aar in 8 wScIientUciieB Iiehis 
ainnaen (in Geograpiiiet Arithmetik, FtaasMiach, Sdireiben und Ge- 
aang) Terela^t, nnd erhalten allen tibrlgett Uaterricht (Beligiea» 
Bentsch, liatelii, Natarlehre, Katnrgetchicfatenad Teehnolegie, Go* 
achi^Kf V Geometrie und geometrlichei Zeichnen, ta wie noch weite- 
ren Uaterricht im^FrantdfttAchen na4 ia der Arithmetik) ia belbadern 
Lehrstnnden. Mit dieser Clame ecblietit aan der Unterricht far die 
M niedern Gewerben beitimmlen Realidial^r, wHcÜe mit dem 14» 
Jalire die Sdiole varlaiiea,* nnd Irt auch eo eingerichtet, das» der 
Lehrcursus ein abgetchlostenei Ganzes bildet. Für höhere Ausbildung 
der Schuler von 14— If» Jahren aber besteht die oberste Realclasie In 
swel Jahretoanent welche niit Classis VI. parnllcl lüiirt, obgleich .die 
Bealüchulec nur noch in der deutschen Sprache, Geschichte, Katorge- 
aehlcbte^ lüjthelogle » Geographie, populären Psychologie, so wie die 
dee ebem Cnrtos in Physik und iiiathematisdier und phy sikalitcber . 
' Geegrapliie gemeinschaftliche Lehrstunden mit den Gymnasiasten baben^ 
dagegen in Religion, erweiterteiu franaöiitchen Unterricht, Arithme» 
tik und Geometrie (Algebra und Trigonometrie im obersten Cnrsos), 
Handelsgeographle, indui>trieller Physik, Chemie, Technologie und 
im Abrasscn von Geschäftsaufsatzen bcdondcrn Unterricht genieescn. 
Auch werden sie im Englischen nnd Ilalienigchea unterrichtet, wo es 
tifTi<;ukehrt den Gymnasiasten freisteht, an dem Unterricht Tbeil za 
nehmen. Dc;r Unterricht in der Mathematik und in den Naturwiesen- 
srhnrton beginnt in dieser Oberrealclasse von neuem, aber von einem 
hölH-rn Standpunkte, weshalb auch Schüler aus den niedern Classen in , 
diese Oberctasse ubertreten können, Levor sie den Cursus des letzten 
Jahres in der zweiten Realcluritie vollendet haben. Für die gesaroratra 
7 Gymnasial - und 3 Realelassen sind 15 Lehrer angestellt, nämlich 
ausser dem Tor kurzem zum Rector der Lehranstalt ernannten Prof« 
Ihinr, ChriiU Kapß'^ die Professoren Bäumkin und Eiith und der Pro- 
fessorotsverweser Gauss (als die Hnuptlt hier dcd rachlichen Unter- 
richts in den obersten Classen), der Professor Schnitzer und die Ober- ^ 
prüt:e|)toren Hüchel^ Siaudenmayer ^ Drück und Zimmermann (als die 
lianptlchrer der T) untern Gymnasiah liispf ii) , der Oberlehraratsvei wc- 
i«f iUcUar (welcher zugleich mit dem Kcctor Kapff den iuathemaüsdUeD 
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und R6n1nnterriclit in dvn AberBten Clatsen besorgt), der ProfeMor 
Kissling und der RcaUnhrer Kapff Reallehrer für das Uater^ymna- 
•inia nnd die zwei untern Kealclnsten) , der Dr. Arnold (alt Loferer dei 
FranKüaiit'lien , finglur.hea und Italieaitchen) , der Caalor SKegier Mid 
der Zeichoolehrer Keiachlc, Uni £i»lieUy ZeeaninioiiAang «ail nchtlga 
Stafenfolge ia da« Ganse des U»torridili tu bringao, hAwm äim Ijebrar 
im Jahre 1838 dnea 8|i«eieIleB Lefarplaa für all« «»IflaalM Lehrflefcer 
nnd die Verlheilung Uivai Lebretolfea Ia die «iaMlami Clamn , eowle 
für die ia jeder Oaita aa laeeeda Anfgaha in ihren 2iMawiiiaaliange 
mit dev Aafgahe dar gaatca AmtaU aatwarln^ «od daria die StefiM- 
fatga das Uaterriabta na«h dam iaeteni Uaifaaga dar Lahrmittial ftbga> 
ggimtL Diaiar Itehrplua iel in dam vovUagavda« Ptagram wmtge 
thatlC» mA uum alabt daiaaa ollardliigt, wla tich di« aiaaahian Ldir* 
gegeaiMiida tlaflicli ia daa alaaalaaa Otaita« abgrftasaa aad bariAraa, 
•o daM Biaa aae dam fiaetarliah anftrabtoa Za^aaMBaabaaga aaf dia^ 
iaaara BbibaU tahliaMaa darf« waaa atteh aicbt aagegebaa lal, wia 
dSa lalalara artdebt wird* Bei dar Eatwarfaag diasat Stpeeial-Iiabr^ 
jilaaat bat aicb das LabrartallagHim vaa daa Graadt&laaa leitab laaeaa» 
dam aebaa der sittUeb-religiötaa Bildaag aiaa MgUcIttt vlalaailiga 
ffarmalla Bildung dee Penbyamiögeai dia Ebeplaafgaba dar Aaatalt tei, 
dam diaaelba Tartägliab daroh- die Spracbbildaogt waaa «ach aicbt 
darcli diaea alleia aretrebt wardea möiM, aad aiaa Biabtaag aafi 
pralctifeh^Iiabea aacb ia daa Baalclanaa aiabt aber aiatratea koaae, 
alt bb jeaa Gelttaneatwiclcelang ia aareicbeadam Grada raAaadaa lai; 
daif dia aatargam&Ma Aashildung der geistigaa* Krilta ia daa jdngera 
Jabrea mit der Ualrang daa AaieliaaaagiTerm6gaai begianaa .aad aa 
caacvalen, tlaaliabaa Stoffaa dm AbftractiaatTarmägaa aaiwielcalt 
wardaa mdeW) daw aar Erttrebung aiaas festaa groadlicbaa Wimaai 
dae Kriarataa ragatmäitiga Bepatitiaaea aolbweadig siad aad dabcc 
Jada falgeada Clawa dia Hauplaafgaba dar ▼orhargebaadaa argiaaaad 
nad arwaiterad aa wiedarbalaa bat; dam cadlieb dar Uatarricbt ia daa 
varwaadlan Fächara sich gegenseitig aatarstnlsaa soll, Bia im, Pia* 
gfamm g^maebta Mitthailnog diasar Graadsfttaa laset arkaanaa, dasf 
daa Labfaraallagiam sich sdaer Aafgaba nnd dar Bmtimmaag dar 
Scbala rächt bestimmt bawasst ist* and ans dam gaasen Lahrplaa ar* 
giabt sieb aocb bestianatar dia gata aad angamanaaa Orgaaisatioa der 
Aastalt* — 4) Die Einlad nagwchrift das Gymnasiums and der Real* 
aabalo ia Bomra» anihält Ztcsdtse imd Berkktigungen «» FereeUiiii t 
Iitmcaa ToUu» InOUUttU»^ BdUio in Gträumia frima^ Toa dem Praf. 
fV. I^iacfter tBottwyil gedr. b. Eiiglert& HXU S. 4.] aad theüt etwa 
100 Wfirtar aas* spatara Grammatiltarn nnd Kircbanschrlftstallern mit, 
wridia Ia Farcellini*s Laxicoa fehlea , sovie ainaeloa 2us&t8a and Ba- 
«ichtignagaa ta etwa 50 aadara Wertem. — 5) Ia dar Eialadongs- 
•abrifl das Gymaaslams ia STuncAaT stahaa: Der Pnh^ and iU 
aiifen S^ltrsa des A, Penhu Fiaeeas« mstritsb libersetat aad wüt Mgen 
Ammtrkumge» begUUet voa dam Prof, tmäw, Btam [Stattg. gadr, daa 
Gabr. iiiatler. » 9. 4.J, worin dar Hr. Uabortetaar dto JirtaliMea. 
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Bef Srderangtii «nd Sbrenlitteigangev. 11% 

B^onlBater dardi ftehn» ottd^ «fUf jlb|g« IknlKui «fteliiy AWIgm 8tn« 
üimI fitUt dieier Gedichte gut wiedergegeben ii«d raehme britiieliiiL 
«nd ex«g%tii€litB Sdliwierigkeilefk in den Antnefknngen erlnntert bal. 
Dai Obei^jmiiaihiiii oder cHo siebente bis zehnte CIui»«« der gunrea 
Anstalt waren im Sommer 1829 von 158 SdifiU rn lio^ucht, nnd in den, 
iiiitUcrB and untern Clausen beriinden sich u34 Schüler, (i) In der Ein- " 
ladiingt»chrift des Gymnasiums in UuK oadlicb h^ d«f Prof. Dr. ChrhU, 
jyngel die erste Hulfle einer jtaUilung sur Auflösung f^cowrlrischer Auf- 
gehen [Ulm gedr. in der Wagnrrshen Buchdrnckerel 48 S, 8. mit 3 Fi- 
gurentafeln] herausgegeben, welche eiue Ergänzung xu seinem Lehr- 
buch der ebenen Geometrie [Ulm 18o8. 8 ] enthält und eine Anleitung 
bietet, wie die jenem Lehrhiu lie niiiji^f hängten gcomeli-iBclien Aufsahen 
niirg"<*I<lgt werf?pu hnnjirn , <1. Ii. tlit; ^ «;i*schiedenpn Wege zeigt, welche 
der Schüler «iaiaicbl8i|{ca bai| der die Aufluiuogjeiief Aufgaben selbsl 
*Micbea wiiL 



'Zur Nacli rieht» 

tn den vor barten ftmgegebeneii dritten nnd tferten Hefte dee 
ebebtten Sn^plementbandet tn nnieni Jabrbnehern oder dee Arcbi?« 
fnr Philologie und Plldegogik sind folgende 'Abbendinegeo entbattons 
1) tm drllteo Hefte: 9\Si#cf .* De Horetii mtoeribos^ 1. Tbeil, die Re»-* ^ 
litit der Horasiseben Koaben und BUdcben; Dünttcr: lieber die Ver-* 
blittouog det Javeoalf and llorazens nennte Satire des ersten Bucbi 
il^ deutscher Uebertragung; T» A, Krügen Veber die Behandlung 
der Satzlehre in der tat. Gr^ttnuntik; Fogetnuimi; lieber das griechi- 
■che EpiVr.i'mm ; Ungedrnckto ilaodschriftencatalnge, mitgetheilt von 
Cr. Uäneli Frnbe einer Ueber»ctznng der Geschichtsbücher des Liviut 
fon ijangei^ II) Im vierten Hefte: M* Fuhtt Philologiische Analekten, 
n) Beitrüge isnr iatein. Grammatik, 6) Catnili Atys, c) Tbeocriti Car- 
men XV. in sermonem Latinum conversom , d) Beitrüge tnr Kritik und 
£rklürnng des Aeechylos, c) Zur griechischen Anthoingie; Fröhlich ; 
Ueber den Werth der Amprlnu !r5( hen Handschrift des Vcllejus; Spiller : 
De Xenophontis historid (iracrn ^pcc. I. ; Fuss: Brief nn Prof« Jacob in 
Schulplorto , dessen llrcciißlon des Werkes J. D. Fu9^ poemata Laiina 
betrefTend ; Henning: Latein. Etymologieen; Uünmlein : l'cbcr Plato 
Apol. Sucr. p. 27. E.; Handschriften cataloge mitgetheilt von G. Hund; 
Probe einer Uebersetziing des Salln^tius^ Catil* l— 32. ; Fabrieim: 
der Geograph Menippos aus Pergamoo. 



Aufforderung. 

Unserer vaterlandiscben Literatur fehlt es bisher nn einem Werbe, 
in welchem die vielen und verschiedenartigen Mundarten unserer 
Sprache allein ▼erwandtschaftlich-geordjieter Uebersicht zusamtncnge- 
atelitiind, mn den «mferordeatlioben Belcbtham «nd WortechaU det 
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AnffordoroDf» 



im WeiM vor AogM sii •tollen. 

Wir erachteB ei daher für ein die ^nanere Retontolte ief AMt» 
Mben Volkigciatef towolil , alt andi die deuttche Nationalit&l and Wit- 
MnaclMift fMerodea UaternehiDen , eis lolchet aUea deotadMa ToHm» 
ttiinnen geniflMfliet Natiomlwerk, wie et Mfefee WjMene »eeb 
Mae aadeve Netloa aafaaveitea bat, oaler des Tltoli 

9,CtoniUMiieiu8 ToUkerslimmen^^ 

SU begründea« 

' In einef Zeit, wo nun darch Schriflea, wte die Pentarchle andl 
dergl., die DenUcliea aa einander irre au maeiiea strebt, >9ind toldia 
▼oIIcttiMUBltclie Werke, welche die gemaniiehen Veifceracliafiea aa 
ihre geneiaiame Ahitamniung und Ih? ruhmreicliet gemelaseliaftlicbee 
Vaterlaad erinnern die betten und krftfcigaten Mittel , nniere Nnliona- 
lll^t aam Froninien der ganaen Ifatlon am tn enger aad ianiger aa be- 
fettigen , and dem Aatlnnde nnf eine anaweideatiga Weite aa aelgaa, 
dntt derartige Mittlranen tuende Schriften In anteria blar»ebeadea «ad 
rahig ferttchreltenden Vatorlande nttr tftn Erfeig haben $ aater daa^ 
'•ebet NatleiiRlgefuhl , wosn der H«>hf|»nnift anterer Intelllgena oat var 
vielea dadern grü^^spreeheritchea and ticb brättendea Velbara bereeb* 
tigt, in ge^oofleitiger fettwnnwlader fiialnicbt aad VerbrAderaag aacb 
nai.«a vebr aa erhöhte. 

Wir ertttchea demanch die Schrlfttleller aad Belfthiglea albr gar- 
ataattcJita Aande, to weil liie ifeabcAe Spradie rtfdbf, antra nllta tcbwa- 
chea KrAfla Iii dieteoi patrieiitchen Unternehmen anferatataea aa 
wellea « ladem tle aat gutigf t Beiträge ia dem HioltMe der retpeedvaa 
Provlnsen, Beiirko, Laadtcbaflen , Knntene, Ortacbaftoa and SlAiCay 
wie er gcgtaw artig Tom Velke gesproisliea wird, aof den Wega 
dee Bacbbaadeli aa Abertenden belieben mAgen* (Die lObl^SBAIetHigar*- 
•dbe Bach- and Mn^lbhandlung in Berlin and deren CoaNoitiieaair 0r. 
Velcbma» ia Liipzig liabtn «Ich bereit erklärt, dietelbca far aaa ia Em^ 
pfang aa nehmen.) Am aweckmi«0ig$tea wArdea , wie et aat echeinen 
wlllt kleine Dicbtniigen erntten oder hnmorittiicben Inballt teia , je- 
dach toilea Sagen , Legenden, kUrae EraAblangea a« t. w^ ia reibe* 
tpracblialier Prota getcbrlebra, aleht aatgetohlettea werdea, Uaom* 
gänglidh aethweadig därfto et aber teia, die far die Deattchea iot 
Allgemeiaea aareritlndllchea AntdrAcke and Redentnrten durch hoch* 
tfenlicAt anter dem Teste sn erkiftren, and namentlieh, am Tiefen 
Draekfehlern versobengen , die Produktionen und Beiträge deutlich und 
teaerlicb sn tchreibea. Wir hegen die flnlTaang , datt dietet ratcrlän« 
ditche Werk in der Bratt einet jed^n waekern Benitchen Anklang 
linden and die dasa Begabten aar regea IHitwirknng aafeaern werde. 
Et habea bereitt namhafte Gelehrte ihre tba(i<;c Theilnähme tiigetagt. 

Berlin, im Augutt 1810. D r. Sir menich. 
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Khllologle and Paedagosik, 

oder ^ 
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MlrttischembUotheU 

für das 

8ehul- Unterrichts Wesen« 



In Verbiudong mit einem Vereine von Gelehrten 



r» X^hann ChrUtian Jfahm 

nun 




Drcissigster Band. Zweites* Hefl. 

lielpzig-, 

Druck und Verlag von B. G. Teubner. 
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Kritische Beurtheilttjigeii« 



L Pralftiaches Rechetibuch für Elementar - und höhere 
Bfirgertcbnlen voo F. A. IV, Diesterweg, Director des Lchrer«einl- 
nar« in B«rlra« mid I». Oemer, Lehrer in Elberfeld. Zweites Ue- 
baDgsbneli. Ffinrc«, vwnobrto onA verbcssei tu Atiflage. Elber- 
felil 188t. Bttteblerfcbe Verlagtbandlung. 160 S. kl. 8. 

IL* Methodisches Handbuch für den Gesammtmn* 
t er rieht im Hechneih Ale Leitfaden beim RecbenuBter- 
richte und zur Selbstbclehrnng von Dr. Fr. A. IV, Dienterweg nnd 
F. Heuser. Zweiter Theil. Zweite AbUieilung. Bearbeilel too 
P. fleiuer. Elberfeld ßüscbler'icbe Verlagthandloiig. 107 8« 

UL Aufgaben %um Zifferr eeknen entworfen «nd syste- 

' Mtiscb «eordnel vm Hajar^pb Ariee , Lehrer in Wetslor. J?f9f er 
!J%tiL Die Grandrechnongsarten mit onbenannten und benannten 
ganseo Zalüeo« WeUlar, Verlag von Clirl Wimnd. 18S5. 82 S. 
^bl.8, 

IV. Specielle Anweiiyujtg zum Unterricht im 
Re chnen für L. lird- nn ^Ifidchen- und nn Elementar- Kna- 
benschulen in Verbindung^ mit einein ücbjinjrgbnche , bearbeitet 
von C. E, Gabriel ^ Lehrer am kr)ni|»^liclien Seminar für Stadtschu- 
len und ao der SeniHiar- Knabenschule in Berlin. 192 S, kl. 8L 

V. Uebungsbueh für den ünierrieht im Rechnen 
• tut Schälerinnen jeden Altera ond fAr Schflier der Elementar- Kn« 

beoachnlan bearbeitet von C. ff. GeMd. Zweite AbtbeHaog, 
im im. Verlag Von Carl Kriedrieh Plahn. 190 8. bL 8. 

VI. Erster ar ithmeii s eher Cursus für die untern Gjm- 
naüialclas^en und für andere gelehrte Anstalten von Dr. J. J. G. 
IJartmanu, Lehrer der Mathematik und Natnrwr^sendchuften am 
Gymqasiuai zu Auricb. Bremen Verlag voo Wilhelm 
Kaiser. 239 S. 8. 

8* 
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ArSthnieiucUe Sclinfien. 



Vn. Hu nilert Reche naufgaben^ eletnc?i tarisch ge- 
löst. Zum Gclirihirlie Tür Volktb-chuleo und zur Selbsdinterwci. 
sung; fui' ua^ehciiile Lclirer, bearheitet Ton E. Jhntschcl, Lehrer 
am Seminar zu WeiiBeofelf. Weifteofelt| bei Curl F. Meu»el 1837. 
78 S. kl. 8. 

VIIL TheoretiBeh'-prahiUehes Lehrbuch der vier 
Grundrechnungen mit ganzen Zablei; gemeinen DecimaU 
brächen. Mit Berucksichtignng der Münz-, Maait-und Gewicht- 
Verhältoisio aller deutschen Staaten. Zunächst zum Selbfitaater«- 
rieht, hetonlers für Lehrer. Von Friedrich Kranke y Lehrer aot 
kdnigi« Sehullehper-Seiiiiaav «od an der Stadt -Bürgefacbule in 
Hannover. Zweite gänzlich nmgearbeitete und sehr Termehrta 
Ausgabe. Hannover 1830. Im Verlage der UahD'acheQ Hof- 
BucbbandloDg. dlS S. gr. 8. 

IX. Theoretiaeh'praktitehea Lehrbuch der bür" 
gerlichen und kaufmänniechen Arithmetik in 

, ihrem ganaen Umfaogo» ' Hit Berackeichtigung def Hans-, Mali- 
uad Gewicht- VerlialtBiiie aller deolichea Staaten. Zaa&chitsnm- 

- Selbttanterrichte» betondere fnr Lehrer, von Medrleft KfwAe, 
Zweiter Theil. Zweite gänzlich nmgearbeitete* nmi lehr verhetterta 
Ausgabe. Hannover 1836. Im Verlage der Habn*ecbeB Hof- 
Bnebbandlnng. S. gr. 8. , 

X. Ssempelbuch für den Vnter rieht ith Kepf* 
.ftfcAneilt aaeb der TorangestelUen praktiicben Hetbodik bear* 
beltet von F^ritäridi Krmih^ Für alle I«äader Denticblandi».Ja- 
doeb mit beeonderer Röcktiebt auf da« K5algreich Preuttea. Hau- 
aaver 1888. Im Verlage der Haba*f€ben Haf - BncUiaadlung. 
m S. gr. 8. 

XL Aufgaben zum Kopf r echne n in geordneter 
Stufenfolge für zahlreiche Knaben - und Mädchenschulen. 
Entworfelt und gesammelt von Christian GoltUeb ,Sc7u}h, Kector in 
Neissic. Ei!§teä Heft. Hullu bei Kduard Anton und bei dem \erf. 
in Neiä^e. IbaX 107 S. kl. 8. Zweite« Heft. Ebcuü. Ibab. 101 S. 
kl. Ö. ■ « 

XII. Aufgaben zum Kap fr echne ft nach Propor- 
tionen oder Gleichungen für zahlreiche Knaben - und 
Mädchenschulen, Entworfen nnd gesammelt von SohoUi U. i. W« 
2. Auilage. Uaii« bei £duard Aotoa. 1827. 122 S. kl. 8. 

XIU* Beantwortungen der Aufgaben inm Kopfrech- 
nen ertten Heftee Toa StM», Halle 1812. 86 S. kl. 8. ZwdCet 
Heft . 1834. kl. 6. - Brfitee Heft. 1828. 4$ S. kl. 8. 

XIV. A 7if angsgründ c der Arithmetik won Dr. /, P. 
W, Stein^ ehemaligem Oberlehrer am Gymnasium zu Trier. Vierte, 
neuerdiogf verbctserto Auflage^ herausgcgebeo voll Dr. iV. Drucken" ^ 
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mUfierj Ltlirav am Gynaaftinm. id Trier. Trier, Verto^ der 
LiDtB's«1ien Boclitiandlnng. 18S8. 185 S. 6. 

XV. Anweisung im Kopf" und Taf e Ire ihnen (?)• 
Metliiiili^rh liearLiellet und mit den iiülhigen Bei»pielen ver^eliea' 
von Daniel H aidt y Oberlehrer an der Herzogl. Ariuen^ichule zu 
Cuthen. Erster Theil. Leipzig 18^4, bei U« F« UarUuaiia 
32^ S. Zweiter Tbcil. Ib3^. 3G5 S. 8. 

XVI. Lehrbuch der Arithjnetik und Algebra tnm 
^ öffeollkheii Gcbraudie nnd ScIbataDterrichte Ten J. B. iVeig^ 

ebemaU K. B. ProTessor der Kircbeogeschicbte und des Kircheir- 
rechts und Rector des Lyeetams , jetxt geistlichem Rathe und Dom- 
Icapitulnr zu Regensburg. Erster 'JTteiL Die Redienifunst. Mit 
Tiifeln aber die Maasso^ Gewichte, Münzen verschiedener Stnnton^ 
besonder« des Knnijjreirbs Bayern, und des alten Roms und GriR- 
cheniands. Vli i tc von Dr. J. L. Jf'^anderer , Lycciifprofessor und 
Rertor der KreI:-land\TTrthsrbafts - und Gewerbschule zu Regens- 
burg, umgearbeitete und wiederholt revidirte Ausgabe. Sttlabaeh 
in der J. E. v. Scidehchen Buchhandlung! 1836. 171 S. 8. 

XVII. Rechenbuch iür Elementar schulen yo« 
Bichter und J. Grönings j Lehrero am Seminar zu Brühl. Erster 
TheU. Cöld, Druck und Verlag vaa JL 6. Schmits 1838. U S. 

XVlfl. Anwßttung stfm »nhrck Kcff^ mn^ D4nk^ 
rechn eoHaU DaaBtaaag dar Eiaariafel für Laai - 'aad aladara 
Sladtoabulaa voa Dr. CAritliaa Zeb, fftratl. 6diwawb* Radalalidli* 
aaham Gaaeralsuperiata a deala ffi Caaebtorialralba aad Hofprcdigefw 
Dritte Vatfmelirla aa« varbawerta Avllaga* RmkiUtadl» Varlag te . 
Hafbnchbaadlung 18M. 56 S. 8. 

XIX. Rechenaufgabe n für Schulen bearbeitet von A. 
Zeismger, Erstes und zweites Heft. Beilia 1837. Vorlag der ^ 
Flaba'scheo Qachhandluog. Jedes Heft 16 S. 8. 

ic Herren Diester weg und Heuser haben in Nr, L tIbIs 
Uebuiigsaufgaben, und einige Regeln zn ihrer Losimg hingesiellt 
Letztere sind etwas zu kurs ausgefallen, um den ungel^btea 
Rechnern verstSndlich sa sein, enCere jedoch. mit grwea ^vg- 
hit gebildet mid geordnet. Als praktiachea Exeqapdbqch lat dm-. 
,het vorliegeodei Werkchea sehr empfehlenawerlh. Poa ^mMtm^ 
HeuBer üarbeiiHe methodische JSandituch hat alneQ grossem 
.Werth als Nr. i. und enthilt auf ehie reeht rassllbhe Weise die 
Becimalbrilche u. s. w* Bei grosser Deutlichkeit des Vortragt 
istilberalldiegrSsste YoIlständigkeHamEatreffen, nnd es exiati- 
ven nur wenige § § « m eine grossare Gr&ndlietteit wünschens* 
Werth erschiene« Herr Heuser hat sich dieserhafb, durch Ab- 
fassung vorliegenden Bandes ^ aehr' f eidient um das elementare 
Bechiwa gemacht« 
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Herr Fries hat in seinem Wcrkclien Aiif^ben über die riet 
Rechnun^arten mit uiibenaniiten und benannten ganzen Zahlen 
auf eine zweckmässige Weise gegeben, und die einzelnen Ucl- 
spiele kurz und bestimmt ausgedri'ickt. Sein Buch ist daher aU 
Beispielsammlang sehr wolii zu gebrauchen. Die specielle An- 
iceisvng zum Unterrichte im Rechnen von Hrn. Gabriel ist 
meist in Fragen und Antworten abgefasst, und enthält nnf die 
weitiäuftigste Weise die hauptsächlichsten Lehren der Reclieii- 
kunfit. Da Ree. ferner das Buch nicht gründlich abgefasst gefun- 
den^ so kann er dasselbe auch keineswegs empfehlen. Das Uer 
bungsbuch des Herrn Gabriel enthält viele gut dargestellte Üe- 
^ bun^beispiele , ist dabei kürzer abgefasst als das vorhergehende 
Werk und als Beispielsfiinmlnni^ mit Nutzen zu gebrauchen. Herr 
Hartmann hat ein gründliches Bechenbuch geliefert, welclies 
nicht allein in den untern Gvmnasialclassen* sondern auch in Bi'ir- 
gerachulen , Gewerbinstituten u. s. w. mit Nutzen gebraucht 
werden kann. Seine DarsteUungsweise ist klar und jeder Beweis 
in gehöriger Kürze abgefasst. llec. wünscht demgemäss, dass 
das Bach von vielen gebraucht werden mag. Die M^ehtnmgsauf" 
gabm dea Herrn Hmdsehel sind anf eine recht gründlidie Weiie 
geldat Er kann sie desahaib den Rechenlehrern n. a. w. aufa 
Beate empffelilen. Herr Kranke hat aich durcli Abfaaaung aeinen 
praltiaehen Lebrbnchea der 4 Gnradreelinungeii ein walina Ver- 
dlenat ua die Reebenkunat erworben , indem die darin Torfcom^ 
mendon Leliren mit eben ao groaaer Kiarfaeit ala CMndiiehkeil 
dargealelll aind. Ree. kann daher voriiegendea WeA vobedenk* 
lieh den beatco Recbetib&chern «n die Seite ateHen; ondliitte 
nnr gewteciit, daaa die Muren der gewdhiiMien und Deebnalp 
bruche etwas kürzer gegeben worden wiran* Das theoretisch i 
praktische Lehrbuch der bürgerlickm und äattfmänmschem 
Arithmetik des Herrtu fCraake iit eben so klar, als gediegen be- 
arbeitet; und Bec ka||0, i^i^ea W erk (wie das Torherige) anfii 
Beate empfehlen, muss aber auch hier bemerken, dass eine 
grossere Knrie an manchen Stellen den Werth des Buches erhöht i 
haben'wSrde. J)es Krankesche Mxempelbuch enthält viele aebr 
zweckmassig dargestellte Aufgaben, und ist als Beispielsammlunip 
mit Nutzen zu gebrauchen. Herr Scholz bat sich durch sebe 
Schriften bereits einen ehrenwerthen Namen erworben; und die 
Arithmetik dyrch die Werke (Nr. XI — XIII) um viele schätzbare 
Beispiele bereichert. Mögen dieselben so vielfacli gebraucht 
werden als sie dies in jeder Hinsicht verdienen. Die Anfangs- 
gründe der Arithmetik von dem gelehrten, scharfsinnigen, aber 
leider allzufrüh verstorbenen Dr. S(cin nehmen ohnstreilig, in 
Rücksicht auf Griindliclikeit und Form, die erste Stelle der hier 
angezeigten Lehrbiiciier ein; und Ree. hält es für seine Pflicht 
die Lehrer der Rechenkunst auf dieses ausgezeichnete Werkchen 
aufmerksam zu machen. Das , was der verdiente Ucrausgeber d^r 
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Stdn'scIiCtt ScMli, Herr Dr. Druckernnülier, in der Vmvele ftber 
gtuBgt^ unterschreibt llec* unbedingt, iodem er wSlireiid 
«eines Anfentlialls in Tfier die ausgezeichnete Lchrgabe und 
'tiefe Kenntnis« des Herrn Stein su beobachten Geiegenlieit hatte! 
In 4er Vorrede beisst es nlmlich in dieser Beziehung: „ Stein be- 
fBass eine ausgezeichnete Lchrgobe; die Strenge und Kiarbeil^. 
wodurcli sich seine Sehriilen den verständigen Beurtheilern Ilngil 
eiiipfai|>^n haben, bewunderten seine Schiller in noch höherem 
Maasse an seinem mündlichen Vortrage. Der grösste Theii seiner 
l^eistigen ThätiglLeit während der Dauer seines Lehramts war auf 
die Vervollkommnung seiner Unterrichtsweise und die gründli- 
cbere Behandlung seines Stoire!<i gerichtet ; als er selbst in seinen 
Atisichten eine gewisse Vollendung wshroahm, musste er sich 
aufgefordert fühlen, jene dem Urtbeil und der Benutsnng einet 
.g^Sssem Publicums su übergeben. Sehuibiicher sollten «immer 
nur von reifern Lelirern geschrieben werden; diejenigen, welche 
den Anfang ihrer Laufbahn dadurch bezeichnen, dass sinhiertQ 
einer meistens sich selber strafenden Eitelkeit nachgeben , nnter- 
Dehraen eine. mülievoUe und wenig Frucht bringende A.rb^t>^ 
Stein hat mit Kecht gesagt, dass diejenigen seiner Weike« 
welclie in den Kreis des G^mnssialunterrichts gehören, in der 
Soliule selbst entstanden seien, und durfte fordern, dass siei 
liauptsäeliUch nach ihrer Brauchbark elt heurtheilt würden. Sie 
SNsd gewisser Maassen nur ei» Abdruck' seines lebendigen Wortes 
II. 8. w. Herr fVendt hat sein Buch tu Fragen und Antworten ab- , 
gefasst und eine Arbeit geliefert, welche nur einen geringen 
M^issenschaftlichen Werth besitzt. Möge doch einmal diese 
Weise, die Rechenkunst zu behandeln, verschwinden; undmöp^e 
Herr W. bedenken, dass die dem Schüler in den Mund gelegten 
Antworten selten in der Wirklichkeit erfolgen, und also nach rre- 
genwirtigem Buche nicht gelehrt, werden kann. Audi fiiuleu 
sich mehrere Unrichtigkeiten im Werke selber, di« in (1er folgen- 
den speciellea Beurtheilung näher beleuchtet werden sollen. 
Herr hat ein recht praktisches llecheiibuch geliefert, un4 » 

die darin vorkomtucnilen Lehren mit hinreichender Klarheit und 
lobenswcrtlier Kürze gegeben. — Die Beweise sind befriedigend 
und die einzelnen Lehren niii ^rroc^ser Sorgsamkeit geordnet. Ree. 
kann daher dieses Buch ab eines der be!<scrn Rechenbücher enpir. 
pfehlen, Die Herren HichLer tmd^ Giwtings liabeo die 4 ersten 
Rechnunggarten io ganzen Zahlen auf die g^ewöljii liehe Weise be- 
handelt \ und Ree. hat nieht«« bemerkt , was das Ktitstehen des 
Werkchcns oöthig gemacht liätte. Herr Dr. ^6-^ hat sein Buch 
in l'ia^eu und Aulworteii abgefasst und ein VVerkchen ^reliefert, 
svel( hcs in den brauchbaren seiner Art gehört. Ree, kann sich 
iudess mit dieser Abiassungswcise der Rechenkunst durchaus 
uicht befreanden; und hätte aus dem Buche die Fragen uud Ant- 
worten vcggewüuseht, . Die Redienaufgabeu des Uerm Zßwu* 
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^er sind TOfi den fn den andern Exempelbiicheni reichlich Torhan- 
deiien so weni^ verschieden, dass das ßr^cheincu der beiden 
Bindchen (nach iiOAenn Dafiirliaiten) höchst iniiiülliig war. 

ürn aber unsere im JH§emeinen ßefälUen Urtheile tnit 
Gründen %u belegen^ gehen wir jedes Wmk im einzelnen und 
9UHW auf folgende ff eine durch. 

Nr. I. Im praktischen Rechenbuche von Diestertneg und 
Heuser sind abgehandelt: 1) Zusammengesetste Verhältnigse , 2^ 
angewandte susammengeseUte geometrische Verhahnis<;c^ 8; 
susammeDgeaetzte Regel de Tri, 4) Zinsrechnimg, 5) llabatt- 
rechnang, "6) zusammengesettte Zins - und Rabatt -Rechnung, 
7) Gcselischaftsrechnung, 8) Miscliun^srechnung, 9) Ketteii- 
rechnung, 10) Aufgaben zur Wiederholung der vorhergegange- 
nen Rechenabsciiniüe; II) das Mi'inzwescn , 12) die- Muuzrech- 
nnng, 13) die Wechselrcchiuing, 14) vermischte Wechselaufga- 
ben, 15) vermisclitc Aufgaben zur Wiederliolun!^ iller vorherge- 
gangenen Rechnungsarten, und Iii) ia and ausläiidigclie Gcldsor- 
len, RechnungamfmKen , Maasse und Gewichte. Nr. 1 ist nicht 
deutlich genug; Nr. 2 dagegen mit 30 selir passenden Uebnngs- 
aufgaben versehen; Nr. 3 ist ziemlich ausf&hrlich, und Nr. 4 
sehr gut abgeliaudelt, Nr. 4 entliüli j1 Zinsaufgaben ; Nr. 5 
18 Rabatlrciihniingeu^ und Nr. f) 14 zusammengesetzte Zins - und 
Rabattexempcl. Das in iNr. 7 zuerst Gesagte ist nicht ausiuiir- 
lidi genug. So steht z. Ii. "auf Seite 30: GeselUchußsrechnun^. 
Diese findet iibcrliauiti bei gemeinschaftlichen UnternehmungeD, 
besonders in der Handlung, bei Gewinnung mancher Kunstpro- 
dulvtc, bei Brand versichern ugs -Anstalten , Kriegessteuern, Erb- 
schaften und in manchen andern Fällen statt. Im Aligcmeinen 
lehrt sie eine Zalil nach gegebenen Verhältnissen theilen. Z. B. 
die Zahl 18 soll in 2 Theile getheilt werden, die sich zu eiaaa- 
des verhüiten wie 5 s ?• Die Rerechoung davon iat lalgende. 

7 

5 

12 : 7 ^ 18 : X Sr^lSrx 

Die beiden Zahien sind also 7^ und 10^, und sie bilden ndl 
den beiden Verhältnisszahlen die Proportion 7^:10^ = 5:7, 
woraus sich die Gleichheit beider Verhältnisse und hiermit die 
Richtigkeit der Berechnung ergiebt. Man schliesst dabei? wie 
sich die Summe der beide n Verhältuiü^szuhlen (12) au jeder Vcf- 
hiUni8Szahl (7 und 5) selbst verhält, so muss sich auch diu geg<^' 
bene Summe (18) zu jeder von Ihren beiden Verhältnissaahlea 
verfiaiteu. Diese Aufgabe kann nun im Bcsoudern einen Fall ai» 
dem Geschäfislcbni darstellen. Sie kömitc z. B. heissens Ai 
einem gemciuKclialtlichen Unternehmen giebt A. 7 1 lialer, ä6» 
Thaler ^ sie gewiaaea damit lÖ Thaler i wie viel erhält Jeder tMI 
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G^wbmf A vMe 10|Thlr. nncl B 7|Thlr. erhalleit — 4 Per- 

Cionen unternelinien ^emeinscliaftlich einen Handel. Alei^tdaiu 
eln400™r., BSnOTIilr., CiOOThlr., D ISOThlr. 8fe gc- 
wiDoen 240 Tiilr. Wie geböfart jedem Tom Oewimit 

A40Ö " 
B 250 
C200 
]>150 

^JU)Ö ; 240 --: 2fThlr. Gewinn auf ein Thea Eiülage. 
A gewinnt also 4ü x 2* = 96TJilr. 

B - - 25 X 2| 60 - 

C - - 20x2f:^ 48 - 
D . - ^ l:}X^^ ^S(} - ^ 

Die nun folgenden 51 Anfgaben sind dagegen ^ehr passend ge- 
wählt. So heis«! es b. B. darin: a) Kin Vater rertheilt unter 
seine 4 Kinder 100 Nüsse. Wenn das M teste Kind 4 Nüsse er- ' 
Imlt, 80 bekommt das zweite 8, das dritte 2 Nüsse und daa 
jüngste Kind 1 iNuas, Wi« gross ist der Aatbeii.der NQaae fdr 
jedes Kind? 

Ii) Zn efnem besondem Backwerk gelioren 18 Cent. Mehl, 
1\ Pfund Zucker, 5 Pfund Schmalz , IPfuad Korinthen und 2^ 
rtund Butter. Es ist aber nur 1 j Pftmd Zucker vorrüihlg} wie 
viel niuss nun von jeder Sorte genommen werden? 

c) Um feines rothes Siegellack zu bereiten, aü^mt man 
4 Tbeile Terpentin, 6 Theile Zinnober, 6 Tbeüe Sehellack nnd 

1 Tbell Kreide. Wie Tiel sind too diesen Stoffen in 20 Pfund ' 
Siegellad^l ■ - ' 

d) 1>er iUnm etnea Zimmera^ Betrilgt 5760 Knbiitftink In 
1€0 llieileii gtoMiaphltladier Lufl aiad 21 Theile Sanentoff und 
79 Tbetie SUckatoff. Wie fiel Knhikfoaa tob beldea Stoffso 
•lod in dieaem ^nmer, wenn ea änageleert lat, enlbaU^I 

e) Zur Rettung elnea ScbtiTes müaaen 2 Fteer Kaffee, deü 
Kaulknanii A geherig, am Werth 1200 Gulden, und einige Kisten 
Zncker, Eigentlinni dea Kanfmanes B, an Werth 1800 Gulden, 
über Bord geworfen werden. Dadurch werden dem Kaufmann C 
Farbatoffe, Werth 4800 Gulden, dem D Reis, Werth 5000 Gul- 
den, dem E Weine, Wertb 9000 Gulden, dem F Leinwand, 
Werth 6000 Gulden, dem Schiffer das Schiff» Werth 15000 
dulden, gerettet. Wie viel muss nnn jeder von den Kaufleuten, 

F, und der Schiffer Schadenersatz bezahlen? u. s. w. 
Nr, 8 Ist mit vielen Uebungsbeispielen versehen ^ Nr, 9 ent- 
halt die Kettenrechming mit genügender Deutlichkeit; und Nr» 
10 30 verschiedene recht zweckmässig geordnete Beispiele aus 
den vorherijeliendeti Abschnitten. Das Münzwesen ist in Nr. 11 
recht auelülirlicli abijehandelt ; auch kommen in Ar. 1*2 j^rut 

daifeateUte Muiuurecluiuogea vor« Di« Wechselreduiung iat in 
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Ar. 13 sehr ^ bearb^kct» auch »!iid in Nr. 14 eiufge Tcrrotsdik 
WcGiiteitnfjpben gegeben. Nr, 15 eiittilit S'Z sehr gut (lar<ce< 
Blellte und geordnete Anfgaben zur Wiederholung aller vorher- 
gegangenen KechnuagsartcD, So heisst es x« B. darin : 

1) Kiri Herr dingt einen Diener und verspricht demselbea 
jährlich 40 Tlialcr und einen Hock. Nacli 0 Monaten geht der 
Diener ans dem Dienste und er erh&it den Uock lud noch 21 Tha-^ 
ler; wie theuer war der Roclt'l 

2) Zwei Körper A und D bewegen sich , A 12 Seicunden, 
B L5 Sektinden, A durch 10 Fuss, B dwch 150 Fn«; wie ver- 
halten fleh ihre Geschwindigkeiten ? 

B) Bin Freund der Sternkunde liat den Gedanken, in sei- 
nem Ilauso ein Modell unseres Sonncnsystemf; fein Planetariuni) 
aufzustellen, in welcher sbo die Sonne io der Mitte und in vcr- 
halinissoMlstiger Greese und Entfernung die Planeten steh un die- 
selbe bewegen sollen. Das ganae Modell sollte dann der Fixn 
siemhimmel, in der Entfernung der nächsten Fixsterne unMchlies- 
seOL Die Entfernung der Planeten von der Sonne ist ungefätir 
Mgeadc: Merkur b Milh'onen, Venus 15 Mill., Erde 20 MiU., 
Mars 32 Mill«, die kleinen Planeten Ceres, Pallas, Juno und 
Vesta waren damaUnoch nicht entdeckt, Jupiter 108 MiU., Sa- 
liim 200 Mill. und Uranus 400 Mill. Meilen. Der Raumhilialt 
4er ^e sei 2500 Mill. Kuhikineit^ii, die Sonne ist 1,400,000 
mal so gross, Merkur 18 mal so klein, aU die Erde, Venus Uir 
ongefabr gleich , Mars lOnaal klein , Jupiter 1500n[ial so gros«, 
^tnm lOOOroal und Uran 83inal se gross als die Erde. In einer 
Sekunde bewegt sich Uran auf seiner Bahn Meil., Satam l^'^^ 
Mei!., Jupiter 1^^,^ M., Mars 3*, M , Erde 4M., Venns 4 /S« 
und Merkur M. vOhrao. Die näcliaten Fixsterne sollen nach 
der Behauptung der Sternkundigen an 0 Billionen Meilen tqo 
4er Sonne entfernt sein, fn diesem Planetarium soll unser» Kide 
dl Kubikaoll gross sein und die Entfernung des MeriMini vaa 
4ir Sonne = 1 !Soll angenommen werden. 

o) In welchem Verhältnisse stehen die Geschwindigkeiteo 
mit welcher sich die Planeten in dieser Maschine bewegen, in 
gansen Zalilen dargestellt'? ö) mit welchen kleinsten ganzen Pall- 
ien kann die TerhlUnissmSssige Grösse der Planeten und der 
Sonne dargestellt werden t cj^ Wie freea wird der Dnrehmesaef • 
dieser Maschine sein 1 

4) Der Sehalt legt in einer Sekunde ungeHihr 1110 preuss. 
Fir!^8 aurtick^ in wieviel Zeit würde unter gleichen Bedingungen 
ein airf der Erde erregter SehaU a) In der li^eone und in nicli' 
aten Fixsterne ankommen*! 

5) Das Gewicht des Wassers, welches ein darin schwim- 
mender Körper vertreibt , i}$t gleich deru Gewichte dieses Körpers 
selbst. Kill hölzeriu r Wiirfel, au welchem jede Seite = 4 Zoll, 

taiiekt« im Wasiei: um | amer Gräsee eiui wie achiver war der 
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Wtirfel? 11. s. w. — In Nr. 18 kommen fn - nnd aaelindliche' 
Geldsorten^ Rccliniin^smimzen , Maasse und Gcwiclite der vor- 
zfipüchsten Ilaiiüclsplalze vor; und nnf Seife 144 — 160 sind die 
Auflösungen aller vorlit^r^c hendcn Anf^nlK ii befindlich. J}er 
Druck ist gut ., das Papier k()tinle aber etwas besser s( in. — 

Nr. IT. Tji dem methodischen Ilandbnvhe von Heuser kom* 
inen voi : 1) die Decimalbrüche , 2) die entgegengesctzteu Grös- 
sen, 3) die arillimetisciien Verhältnisse und Proportionen, 4) die 
Hl illiiiietischen Heihen,*5) die geonitdischen Reihen; 6) die 
Pütenzen, 7) das Ausziehen der Quadratwurzel ; 8) das Auszie- 
hen der Cubikwurzeln; 9) die Logarithmen, einin:es über Ver- 
setzungen, Verbindun^t n und mathematische Wahrsclieiniitii- 
keit und Möglichkeit; 10) Maasse und Gewichte; und 11) Tafel 

. über die vei-schiedenen Münzsorten der vorzüglichsten Städte und 
Li^nder. Kr. 1 ist mit grosser Sor/ifalt abgehandelt; und Uec. 
liätte nur die aui" Seite 2t^8 gegebene Hegel c) etwas anders ge- 
wünscht Um 'aber des Hrn. Verf. Darstellungsweise etwas 
näher kennen au lernen, stylen wir § 121 wörth'ch iolgcnder- 
inassen hin: Bine Ziffer bezeichnet auf eine kweifache Weise 
eine bestimmte Zahl ^ nSmlich 1) durch ihre Figur und 2) durch 
die Stelie , welche sfs in einer Ziffenireihe eionimmt Die Figur 
Ist beatindig , die Stelle aber veränderlich. Nach unaerm 

' icnsyatem nimmt der Werth einer ZilTer, to oft fiie eine Stelle 
nach der linken Seite hin fortschreitet, ' um daa Zehnfache in, 
aber nach der rechten Seite bin bezeichnet sie mit jeder Stelle, 
die sie rechts voran rückt, nor den sehnten Theü Ihrca nSchst 
vorhergehenden Werthes. Die erste Stelle der ganzen Zshlen 
nehmen die Einer ein; dagegen stehen auf der ersten Declmal- 
atelle die Zehntel. Die Euierstelle wird von der Stelle dor 
Zehntel durch ein Komma, Dedmalkomma , getrennt, so daas 
auf der linken Seite dieses Komma ganie Zahlen uud rechts ge- 
brochene Zahlen oder Bruclie stehen. Wenn sich keine Zahlen 
vorfinden, so wird blos die Einerstelle durch eine Null besetzt, 
B, 7 bezeichnet auf der ersten Stelle der ganzen Zahlen 7 Ei- 
ner, auf der zweiten (70) 7 Zahner; auf der ersten Decimal- 
stclle (0,7) 7 Zehntel, auf der zweiten (0,07) 7 Hundertel u. s. f. 
Die Brüclie auf der rechten Seite des Komma sind von der Art, 
dass aie immer entweder 10 oder 100 oder IC 00 u. s. f. zum 
Nenner haben. Brüche, deren Nenner 10 oder 10 mal 10, über- 
haupt ein Produlvt aus Faktoren \()n 10 sind, werden Dcrimal- 
hrüche genannt. Der INeimer der Decimaibrüciie wird nicht be- 
sonders angemerkt, sondern durch die Anzahl der Ziffern des 
Zählers erkannt. So wie bei ganzen Zahlen der Stelleinverth 
einer Ziffer nicht besonders angemerkt, sondern durch die Stelle 
erkannt wird, welche die Ziffer einnimmt, eben so verhält es 
lieh büi ülcciinalbrtichcii. .Firfgende Daiateliung mit der Ziffer 7 
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in flirai TcmVttifeiicii Stetten wird dit 6egagte aiiBdituIich 
nwdieii: • 



Siebente Stelle 7000000 = 
Sedwte - 700000*=^ 
F&nfte - 70000 = 
Vierte 7000 » 
DrHte * 700 ==: 
Zweite ^ 70 = 
Bnte - . 7 s= 


Sieben Millionen. 

« IlaftÜerttausende, 
• Zehntauseude. 
« Ttmende. 

Hunderte^ 
t * Z[ehnel^ ' 

Einer, 


Ernte DecinMlsteU« 


0,7 r= Sieben Zelwtel ^ 


r 

10 


SSwcite » 

• 




0,07 =r ^ 


Hundertel ssp. 


7 

100 


Dritte • 




0,007==^ * 


Tansendt == 
• 


7 

1000 


Viefte - 




0^0007=: 


SSelintaa«^ ^ 


7 

iooüo 


Fünfte ? 


^ 0,00007 =; * 


1 

Huodertaus. ^ 


7 

lOOUUO 


Sechste 


. 0,000007 ^ ^ 


Milliontel s=s 


7 

1000000 



Iks in § I Sß und 137 vorkommende Uesolviren ist seines 
praictigclien INiUzcua wegen besonders beacliteiiswerth. Nr. 2 
liätte Uec. liier und da etwas ^niiidlrchcr ;:<jvvüascht. So hätte 
si^. B, im § 139 erst gezeigt werden luüsseiv , dass wenn die erste 
-Zahl einer Zähler- Ileüie kein Zeichen vor si<ii stehen Iiat, die- 
selbe immer positiv zu neiimeu ist. Auch iai § 140 nicht {»trcage 
g^cnug. So ha«;! z. B. |ir, Ueu9er; MuUiflicirm inijL ent^e^en^9* 

Bei^eie a) 2mat + 5=: + 10 

b) 2mal — 5 = — 10 

c) — 2mal + 5 — 10 

d) -^2aiai^5=: + 10L . 

Beweise« 0 iit Ar aicb TeistlodHcli. b ow Hier nnaa vor^ 
her bemerkt werden, daasvon 2 Faktoren wenleateaa einer als 
eine absclnte Grosse ansnsehen ist, und daas In dieseni Falte ten 
Produkt seine Beibeneniiuiig von dem henanntep andern Faktor 
erhält* Daher muss hier 2mal — 5 , sowie — 2mai 5 auch — 
10 geben; In 2. — 5 ist ^ — 5 der benannte und 2 der reine ab- 
Miittte F^tor, das Produkt wird daher — 10. In — 2 . 5 ist ~ 2 
der benannte und 5 der ah sohlte Faktor, daher wird auch hier 
das Produkt — 10 sein. So gehen auch 2mal 5 Sgr. = 10 Sgr. 
eben so 5m al 2 Sgr. d) Anmerkung. Hier tritt nun der schwie- 
rigste Fall ein; ^ 2raal -~ 5 soll 10 geben, zwei negative 
Faktoren soUco eio (»ositiv^ P^ukt hervorbringen. Die Schih 
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Icr werden stutzen und der Lehrer ma^r sidi auf einen Iiarloii » 
Kampf ^efasst machen. Auf folgende Weise ist es mir am bebten 
geiuugt'ti (He Schüler zu uberzeu^n» 

-|- 2mal — 5 = — 10» welches berciu erwiesen Ist. 

1) lMitgcgcii|i[eselzte Ursachen briuj^en auch enl^e^engc- 
selictc Wirkungen henor; — 2 ist das Ent^^egengesetzte von -j- 2, 
-|- 5 . — 2 ~ — 10, daher muss — 5 . — 2 auch das eulgo^ 
gengesetztc IVodukt, nämlich + 10 ^rtben. — 2mal 5 — — 10, 
das Kntgegengesctzte von — 2 ist aber -f- 2, also wirtl auch das 
entgegengesetzte Produkt + 10 beia. Das Produkt von — .ii^mal 
5 ist dalier = -|- 10. 

Die Divisionsregeln der entgegengesetzten Grössen sind in 
§ 142 recht gut erwiesen^ aber nicht auf die in der Mathematik 
allgemein gebräuchliche Weise dargestellt. So steht nämlich in 
«Uesetn 

• a) + 2 i = 10 = + 5, 
wSbrenil a) 4- 10 t + 22 b 4. 5 gezchrmeii werden massie 
u* «• w« 

Üie arlttimetischen Proportionen Mtten auf einen kleinem 
Ranm, unbeschadet der Grikndlichifeit^ gebracht werden kdnnen; 
nncli kommen auf Seite 266 einige sinnentstellende DmdLfeiiler 
Tor, — 

Die aritlimetischeu und geometrischen Heihen sind etwas sn 
ausföbrlich behandelt; und .In der Poten^lehre entsprechen die 
Gleichungen 7^ =^ 1,?-' z^^ = ^ nicht der Erklirnng der Po- 
tent» In S 172 wfard mit Recht darauf aufmerkssro gemacht, dsss 
4^ -I- 5> nicht 9*, auch nicht 9«, sondern 4^ + 5' oder 64+125 
189 ist u. s, w. ftas Ansziehen der Quadrst-Cubikwurzeln Ist. 
sehr gut und Tollstltndlg bearbeitet; auch Ist die auf Seite 330 
Torfcomroende Quadrat und Ciibiktafel sehr sweckmissig. Von 
den LogsrIthmen ist das Nöthigste mit hinreichendisr DeuUiclikeit 
gessgt ; dasselhe gilt auch von den Permutationen u« s* w. Nr. 9 
und 10 sind endlfiä recht sweckmSssIg bearbeitet; auch hat Ree. 
den Druck des' Buches gut^ und das Papier ziemlich befunden« — 

Nr. IlL In der BeupieUammlung von Fne$ kommen 60 
Aufgaben vom Numeriren, 128 vom Addii^en, 80 vom Subtra- 
hlren , 244 vom MuitIpliciren , 244 vom Dividiren der ganaen un- 
benannten Zahlen Tor. Auch sind in den Grundrechnungsarten 
mit benannten ganzen Zahlen 105 Aufgaben vom Kesolviren, 
48 vom Keduciren, 44 vom Addiren, 88 Tom Subtrahiren, 60 
Tom Multipliciren und 62 vom Dividirei|,u. s. w. enthalten« Der 
auf Seite 77 --99 befindliche Anhang enthält eine Verbindung 
, der Rechnungsarten in benannten ganzen Zahlen; anch Ist Im 1^ ^ 

Abschnitte die Eintheilung der Münz Gewicht - und Maasssorten 
, befindlich. Im zehnten und elften Abschnitte sind die Ueber- 
schriften nicht richtig. Der Druck Ist siemlidi gut» das Papier ^ 
tber etwas grau» * ^ . 
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Nr. IV. Herr Gabriel hat in seinem Buche ahgchandelt 1) 
den ZahleukrcM bis 10, 2) den Zablenkreis von 10 bis 100; den 
unbegrentea ZahleDTiimi; dai Rechnen nÜ mehnortlgeu GrSt- 
len in «einem pnsen IJnifange in gansen SSthleii; das Rechneo 
mllBrOchen; des Rechnen mit Raamgrössen; imd einigte lyesmi- 
dere Reehntingsaufgaben sowie die Tara -^Gewinn-, Veriust-, Ge- 
seUschafta-Rechnonft, Zinsrechnoni^, Rabatt-, Misehnngs-Recli- 
nunf n. s. f« 17m die weitliufige Danleiiunf des Hcri;» G. wm 
erweisen » itellt Aec § 8 wörtlich folgendermassen bin: 

§ 3 /i d d i t i 0 Tis *■ 

T. 1) Zu der Reihe der Grnndiahlen wird ein und dieselbe 
Zahl hinzugelegt. NB. Das« ftttch hier mit den Benennungen, 
Strich , Einer, Einheit u. 8. w. gewechselt und zuietst das blosse 
Zahlwort gebraucht wird , Terstdit sich von aelbat — 

L. Das ist ein Strich. 4 
Sch. Das ikI ein StricTi. 

L. Das ist noch ein Striclii ciii Strich und noch ein Strich 
sind zwei Stn'clte. 

Sch. Ein Strich und em Strich sind zwei Striche u. s. w., 
wie in § 1. 

L. Das ist ein Strich; hier sind zwei Striche; ein Strich 
und zwei Striche sind drei Striche. 
Sch. Ein Strich ii. s w. 

So durch jede Zahl eine neue Reihe gebildet. — • 

2) Zu ein und derselben Zahl wird die Reihe der Grandsab- 

len gelegt. Z. B. Bin Strich und ein Strich sind zwei Striche; 

ein Strich tind swei Striche shid drei Striche s. w. Zwei 

Striche ond ein Strich sind drei Striche; nwel Einer ond swei 

ISiner sind vier Eäner. 

II. Jede Reihe wird snr Elnbbnng vielfach dnrcbfespro* 
dhen, wobei bald von oben, bald von nnten ansnfangen ht. Der 
Lehrer, spiter ein Schüler, seigt sn beiden HanptHbiin^en In ' 
der ersten seubrechten Spalte der Tabelle, und iwar stets in dem 
Fach , desse'n Aosafal von Strlclien der Summe entspricht. Diese 
Summe ist entweder durch ein dünnes Stfibchen In die entspre- 
chenden beiden Summanden su spalten, oder man selgt erst 
einen, wlhrend der andere noch verdeckt wird. Vor den schrift- 
lichen Uebungen sind die Zeichen + (und) und ^ (Ist oder sind) 
SU erklären. 

III. Wenn der erste von mpbrcrn Knaben eine Kirsche er- 
hält, und jcfltr folgende immer eine mehr, wie viel Kiisrhcri er- 
hielt dnnii (icr zweite, dritte, u. s, w. hU zt'linle*? Wie liel alicr 
der zweite bis vierte , wenn jeder folgende 2, .i ii. s. w. mehr er- 
hielt 'i — Zu l S_r. /Hille 3 5!>gr. und dazu wieder 3 Sgr.! Zähle 
von 1 bis H) und uberspringe immer eine Zahl. 1, 3, 5, u. s. w. 
überspringe imnier zwei Zahlen! 1^ 4, u. s. w. ^ Z\x einem Apfel' 
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3?8h!e 1, 2, 3 Acpfel! 5 Sgn + 3 Sgr. 1 Sgr.; 4 Tlialcr + 
2 Tlilr. 1 Thir. 6 + 2 = 1; 3 + 6=^? 

3) Ziisamnienzütilcn dreier Summanden. 

L. Zahle { tiiid | und | ! | { und | und | ! ii. 8. W. Zu jedem 
ersten Summanden der unter 1 und 2 stehenden Reihen lege man 
iiuiuer dieselben beiden Summanden. 



+ll+Mlill 



z.B. 1+1+1= 
ll+l+MIII 
lll+l+l-lllil 

und 

1 Finger und 1 Finger und 1 Finger =: Y Finger. 2 Stifte und 

2 Stifte und 2 Stifte ? Stifte. 

3 + 3 +3 = 1 

4) Zeriegen einer Zahl in ihre Summanden. L. Mache ans 
II zwei Theiie! ans |||, |]|||! 3 Theiie aus j 1 j , |||| 

u. s. w.! Wie Tiel Sgr. musa man sn 4, 5» 6 8gr. legen , um 8 Sgr, 
zu haben 1^— Weldie swei Zahlen machen 4, 5^ 6, 81 Welche 
zwei Zahlen Icann man zu 2, 3» 5 legen, um 9 su erhalten 1 Ver- 
theiie 3, 5, 7, 9 Aepfel unter 2 Knaben ! 2^ 4, 0, 8 Pfennige unter 
2 Arme! 3, 4, 5 Federn unter 3 Knaben! — Jede der hier auf- 
tretenden Reihen wird nach den Rnckaichten unter f, II, lü be- 
handelt , ehe man sn der folgenden übergeht Dies gilt audh von 
allen folgenden Reihen« — 

Anch'heiBat ea in § 5. L 1) Der Multiplikandus bleibt ein 
und di^elbe Zahl, wShrend die Grundzahlen den Multiplikator 
abgehen. Der Lehrer madit einen Strich, und liaat die folgende 
Eeihe vor den Augen der Schüler entstehen : 

|.l.l.|.|..|.i.M*l- 

Sdt. (zeigt und spricht) Ein mal eins , zwei mal eins , drei 
mal elna, n. a« w. bb zehn mal eins; oder ein mal ein Strich^ 
Einer u. s« w* Zweimal ein Strich, Einer u. a. w. 

L» Ein mal ein Strich sind wie viel Strichet 

Sch. Ein mal ein Strich ist ein mal ein Strich. 

L. Zwei mal ein Strich sind wie viel Striche? 

Sch. Zwei mal ein Strich sind zwei mal ein Strich oder zwei 
Striche u. 8. w. 

L. ||.|1.||.!|.||.||.||.'MI-I • 

Sch. (zeigt und spricht) Ein mal zwei Striche, zwei mal 
s^ei Striche u. s. w. bis zehn mal zwei Striche. 

L. Ein mal zwei Striche sind wie viel Striche? Sch. Ein mal 
zwei Striche sind zwei Striche oder zwei mal ein Strich u. s. w. 
bis fünf mal zwei Striche. Auf gleiche Weise werden die Zahlen 
3, 4, und 5 behandelt, wobei natürlich das Produkt 10 nidit 
übevstelgen darf. 

2. Die Reihe der Grundzahlen giebt den Multiplikandus, der 
MaltipUkaAor dageffen bleibt derselbe» 
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11 = 11 I |.| I ==l I I 1 

111=111 111.111=111111 
II. 8. W. XU 9, W, 

Es werden die hier auftretendea Reiheo gerade so 9 wie die 
unter 1) behandelt. 

Ii) Zu der ersten Reihe onter I) wkd ia der obersten wage« 
rechten Spalte der Tabelle, allmählich Ton links nach rechts ge- 
hend , die durch den Mnltiplilcator angezeigte Anaahl des Mufti* 
plikindctt, SU der sweiten in der sweilen n. i. w. geiei^ Brhlft^ 
rung des Zeicbeni (><) mal beini Gebrauch der ZilTeni, Beoi 
SchOler miist snm Yerstfiadniaa gebracht werden , daas dieeet 
Zeichen anaelgt, men seil die auf daaaelhe folgende Zahl so oft 
selaen nnd nnsanunensllilen , als es die vor demselben stehende 
verlangt. 

III) Gustav hatte drei und zwei Soldaten, wie viel mal einen 
Soldaten hatte erl — Karl erliieltS Pf. Wochengeld, nie viel 
bcaasa er, als er drei Wochen laug dies gespart hatte? Ein Z\vcl= 

prrn?irg8tiicl( gilt '1 VI. ^ w ie viel gelten 4 Zweipfennigstücke t — 
^ 3 Di cicT sind wie viel Pfennige? 2lj0th sind nie viel Quentchent 
Ein IMcfferkuchea kostete 2 Pf., was kosteten 3 solche Pfeffer- 
kuclien? Wie viel Alleren linben 3 Menschen? Willst dn liel>er 
drei mal awci Pilaumen odor -aw l'] rnnl ärc\ Pnaiinien haben? 

3) Multiplicircn in Verhi[)diing mit dem Zuzählen und Weg- 
nehmen. Ist das Frühere gut eingeübt, so braucht man hier 
keine Ueüien zu sprechen, soaderncs köiinea gleich Beispiele wie 
folgendes gegeben werden: 

2 X 3 (= 6) — 4 {= 2) + 7 -.4(=5)x2 

(= 10) U. 8. W. 

Emma hatte dreimal drei Birnen und erhielt eine daseu ; wie 
viel halle sie nun? — Wer ^oa zwei mal 5 Grosehen drei ver- 
liert; wie viel behalt er? Julius hotte 4 Paar Soldaten und zer- 
brach 3 davon; wie viel blieben ihm? Von 2 Dreiern sollte Ber- 
tha einen Pfennig abgeben ; wie viele Pfennige b^lbll siel 

AnfSeite 42 sieht 12:24=2, wihrend ellgemein 24:12=^2 
gcsetst sn werden pflegt Auch muiste nnff Seite 55 statt 6:24 
s= 4« 24 : 6 = 4 geschrieben werden u« s. w. Das auf Seite 85 
und 86 Gesagte (so wie so manches Andere) ist nicht gnlndlich 
genug. So heisst es a. B. auf diesen Seiten : Sehr wichtig sind 
noch folgende Säise^ welche an einem Beispiele sich leicht deut* 
lieh machen lassen. Zu dem Verstau dniss denelben Isl der 
SchiUer schotf durch den ersten Abschnitt lähig geworden* 

n. B. 6 : 48 ^ 8 
6:96 = 16. 

Bei ein und demselben Divisor wird der Quotient des Dop- 
pelte , DrdAiche n« s. w,, wenn der Dividend dss Doppelte, Drei- 
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fache u* j. w« wird; er wird die Hüfte, der dritte HieU u. «. w., ' 
weon der Dividend die Ililfte, der dritte Tbeil u. b.w. des Tori^eii 
]>ivideDden wird. 

AH^emein; Die Grosse* des Qootienten steht bei ein und 
demselben Divisor in gerader Abhiiigigkeit (in geradem Verhlll- 
nisse) mit' der Grosse des Dividenden, oder: In demselben ' 
Maasse, in welchem bei gleicliem Divisor der Dividend widiil 
oder fiillt, wächst oder fallt auch der Quotient^ 

b) B. a : 48 = S 

3: 48== 16. 

Bei ein und demselben Dividenden wird der Quotient dts 
Doppelte, Dreifaclie, und die Hälfte, der dritte. Tlieil u. s. w. 
.wenn der Divisor die Ilalfte, der dritte Theil U.6.W., das Doppelte 

Dreifache u. 8. w. des vorigen Divigors wird. 

Aligemeln: Die Grösse des Quotfeiiten steht bei ein und 
demselben Dividenden in umgekehrter Abhängigkeit (in umgekehr- . 
lern Verhältnisse) mit der Grösse des Divisors, oder: In demsel* 
nbeu Masse, in welchem bei glekhera Dividenden der Divisor 8 ich 
ändert, ändert sich auch der Quotient, aber in entgegengesetzter 
Weise, d* h. wäclist der Divisor, so fiUlt der Quotient; Wki der 
Divisor , 80 wächst der Quotient» . ^ s . . 

c) Z.JI. 3 : 8. 

0 t 48 =: 8. , 
12 : 96 = 8. 

Der Quotient bleibt uogeandert, wenn der Divisor nnd der 
Dividend zugleich das Doppelte, Dreifache u. s.w., die Hälfte, der 
dritte Theil u. s. w. des vorigen Divisors und Dividenden werden. ^ 

Allgemein. Der Quotient bleibt unverändert, wenn der Divi- 
sor und der Dividend sich xugieich in demselben Maasse und & 
derselben Weise ändern. 

Für alle DIvisionsauf<:aben gilt Folgendes: 

Ist der Quotient nicht auf den ersten Blick zu erkennen , ro 
M^ird der Dividend in solche Theile zerlegt, deren Quotient man 
gleich bestimmen kann, und der IIau|)t(}UQtient ist dann . die 
Summe dieser einzelnen Quotienten. ^ 

Die auf Seite 117 Torkommende Erklärung Ton Stammbrik- 
chen und abgeleiteten Brüchen ist unnötliig; die Gleichung 
'8 : 58 = 7 4- 2 t lisch, und das auf Seite 124 von der ITieilbar- 
keit Gesagte nii lit erwiesen. Möge der Hr. Verf. unsere Winke 
berücksichtigen , und in der Folge Tie! kürzer und gründiieher ar« 
beiten. Druck und Papier sind gut 

Nr, V. Herr Gabriel hat in seinem Üebungsbuche viele 
,(und darunter sehr gute) Beispiele über die vier Species der 
ganzen Zahlen gegeben; und auf Seite 120 — 152 die Aufgaben 
mit Brüchen in reichlicher Menge dargestellt. Auf Seite 153 und 
157 kommen melirere gut dargestellte üebungsaufgaben vor. So 
heisst es z. B. 1) Ein Knbikfuss Wasser wiegt 66 Pfund ; Eisen 

n, Jahrh, 4 PhU, u. Päd. od, Krü, ßiüU lid. JiXX. Uß,%, 9 
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ist 7^ma1 8o schwer (hat 7| spesifiaehea Oewfeht). Wieviel 
wie^t demnach ein Stüde Bisen, das } KnbUcfuas entliiltf-* 
2) Kine Kanonenliugel, welehe in >iner Seicunde OOO Fkiaa m- 
rückleg^te., maclite chien bcsthnniten Weg In 5} Mfainten* Wie 
lange hatte der Schall su dieser Strecke gebraneht, derlOtt 
Fuss iti einer Seicunde snr&cklegtt — 3) Eine Geaellaehaft wffl 
für die Abgebrannten eines Dorfes eine beatimnite Suaune ao- 
aammeiiiegen. Giebt jede Peraon 2^ Thlr., dann aind es drebaCl 
13| Thir. an wenig; gicbt jede Peraon 4-TMr., dann alnd drei- 
mal 61 Thlr. an viel a) Wie ilel Personen aihlt die Qeadi- 
achaft? b^ Wie riet wollten ale «laanunenlcgea 1 

Die Aufgaben über RanmgrSaaen aind swednnisaig gewihlt, 
und daaaelbellndeft auch bei den Beispielen ober Tara-, GewIaa-, 
Verluat- und Geaellachalta- Rechnung atatt In der Zinarecfanuag 
afaid 28; In der Rabattrechnung 26 und In der Miachnngsreeb- 
nung 17 Mehle Aufgaben befindlich. § 41 enthili endlich 
meiere gut dargeateüte Aufgaben* Sahdbat ea.n. B. 1) A sagt 
lu B: „ Hatte ich wa meinem Gelde no^ 6 Thlr«, ao besisse idi 
halb ao.Tlel, ate Do. Lege Ich Ton meinem Gelde aber 18 TUr« 
w6g', Änn habe Ich 5 Thbr. mehr^ ala der dritte Thell ron den 
Deinigen beträgt Wie viel Geld hat Jederl 2) Eine Maner 
von 120 Fosa Unge, 7 Fuaa Höhe und 1} Fusa Stirke erfordeii 
1200 Mauerateine; wie tIcI alnd nftthig au einer Bfauer von 200 
Fnaa Lange, 10^ Fuaa Iföhe und 2 Fuaa Stirkel — 3) Heir« 
will In einer beathnrnten SSeit von A nach B reisen. Macht er 
tiglich 7 Mellen» ao lat er nach der festgesetaten Zell noch SO 
Meilen von B entfernt; legt er aber 9 Mellen aur&ck, aolstcr 
■ach der beathnrnten Zeit 4 Meilen darSber hinaua. Wie weit 
lat B von A entfemll — 4) Drei Freunde kaufen gemelnachsft- 
Uch ehi Sthcfc Tuch von 48 Ellen fdr 84 Thhr.^ A nimmt 16 
Ellen, B 20 Eilen und C erhält den Beat umsonst. Wie tIcI 
ihuaa A und B beadilen a^ wenn aie den Anthdl dea C ^loM- 
chen Theilen, b) wenn aie ihn nach dem YerhiltnlM ihrer BUca- 
anaahl tragen 1 5^ Karl berechnete, daaa ein Stein von dem von 
der Erde um 50000 Meilen entfernten Monde (die Melle an 
24000 Fnaa gerechnet) hi 22222) Stunden lur Erde kirne, da 
er In einer Sekunde 15 Fuaa aurucklege. Hatte er recht 1 — 

Sie mittlere Entfernung der Etde von der Sonne von 21000006 
[eUenala 1 geaetat: ao betrigt die dea Merkur iVü^./o .mmt^ 
Venns /.?,?,,Vu'n«o , des Mara VesU 2,3,^,Lt,«4V. 

des Jupiter 5^^^, dea Wn 9,V«VöVoV. HmAd 
•^^KMMHio'n«! 90 vieL a) Wie viel Mellen lat hiemach Jeder 
dieaer Planeten von der Sonne entfernt 1 b) Wie gross Ist die 
Bahn einea Jeden, dieaelbe ala Kreia betrachtet 1 cj In wie viel 
Zeit durchlinit Jeder planet aeine Bahn, wenn in einer Sekunde 
der Merkur 6^^, die Venne der Mara S*^, die Veeta 2^, 
der Jupiter 1^^^, der ßatum l^^^, der Herschel deutiche 
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IMIcn znrucklegt. Druck u9§d Papier wid §ut; auch tM jte 
Bcsnitate der UebnngKBufgaben noch bcaondera abgedruckt» 

A>. VL Im arithmetischen Curws des Herrn Hartmann 
•ind haupUachlich die Speeles in ganzen Zahlen, die Eigenschtf* 
ten der Zahlen, die ^ewöhnlichea Decimal- und Kettenbrücliei 
die Proporliüiieii und ihre Anwendungen ah;^ehandelt u. 8. w. 
in § 2 ist die gleichartige Grosso iiiclit allgemein genug erklart 
Das im ersten Kapitel cntlialteiie Numerircn ist gut durchgefiifirt ; 
auch sind die ira 2. Kapitel vorkommenden vier Grundrechnungeii 
In ganzen Zahlen sehr befriedigend abgehandelt. So sagt z, B, 
der Iii , Ferf, in § 30: Addiren helsst zwei oder mehrere Zahlen 
als i iieile zu einem Ganzen zusainraenzählen. Die Zahlen, welche 
addiri werden sollen , nennt man die Summanden, und die Zahl» 
welche herauskommt, Summe, ^hin zeigt die Addition an durch 
das zwischen die Summatideii ^uj»cUlu Pluszeichen (-f-) B. 
5 -|- 2» gelesen 5 plus 2, zeigt an, dass 5 und 2 addirt werden 
•ollea. — Eben so beisst es in § 37, 46, 62 und 67 : So wie 
•ich «rai SiKDinaiideD in dna Summe vereiiiigen lassen, so ISsst 
•Sefa noch eine bck«nnte Samme in lird Snmmanden lerlegen, 
wenn der eine von ihnen gegeben i^t. Ist s. B« 12 die Summe, 
und 9 der eine Summand, so nftnss der andere 3 sein % well 9-^3 
= 12 ist Diese Zerlegung nennt man Subtraktion. Snbtrahlrea 
heisst also, von einer Summe, deren ehier Summand gegeben 
ist, deniwdten finden. Die gegebene Summe wird Minuend, 
der^egebene Summand Subtrahend , und der gesuclite Summand 
Rest oder Differenz genannt. Dan Zeichen der Subtraktion ist 
ein — - (minus), welches Iiinter den Minuend und ror den Subtra- 
Imd geseift wird. Z. B. 9 — 5, gelesen 9 minus 5, heissit 
Tom Minuend 9 soll der Subtrahend 5 subtrahirt werden. § 46. 
Multiplicfrcn heisst in eine Zahl fnr jede Einheit derselben eine 
andere netzen, oder eine Zahl SO nehmen^ wie eine zweite aus 
der Kinheit gebildet ist. Die eine Zahl zeigt also die Art und 
Weise an, wie mit der andern verfuhren werden soll; sie heisst 
der Multiplikator (die multijdicirende Zahl). Die Zahl, welche 
die \ orn Multiplikator vorge>«chricbenen Veränderungen su erlei- 
den itat, heisst der Multiplikand (die nuiliiplicirte Zahl). Das 
Resultat der Multiplikation führt den Namen des Produkts ; das 
Zeichen der Multiplikation ist ein . oderx, vor welches der 
Multiplikand und hinler welches der Multiplikator gesetzt wird, 
z. Ii. 6 . 3 oder 6x3, gelesen G multiplkirt mit 3, wo 6 Mulr 
tlplikaud, 3 Multiplikator ist 

§ 62. Dhidiren heisst von einem Frodukte, dessen einer 
Faktor gegeben ist, den % finden. Ist i. B. 15 das gegebene 
Produkt und 8 der gegebene Faktor, so nmss der nn snehende 
Faktor 2 sein, weil 2 • 8 =: 16. Du gegebene Produkt wird der 
JDMdenä^ der gegebene Fidtior der Dhnwr^ und der gesuchte 
• der %»9iimt geuannti Hiemach ist der IHfidend diiPMoct 

9* 
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aus (1cm Divisor Sn dem Quotienten, nnd dividir^ heisst eine 
Zalilsndien, die mit dem IMviser moUfpUcnrt, den Dtvidenden 
giebt 11. s. w. 

§ 67. Den Qnotient einer einzifTrip^en Zahl fn eine ein - oder 
zweiziffrigc, so lange diese iileiner als das Zehnfache des Divi- 
Eors ist, erföhrt man ans dem Einmaleins z. B. 4>* : 6 r=r 8, weil 
6.8 = 4^. frt !it dahci die Division nicht auf, ho nimmt man 
dasjenige Viclfadic (ks Divisors, was kleiner als der I)^^i(lLMld 
ist, ihm aber so nahe als mö^licli kommt, und setzt den Hc^t 
bei. Kichtig i^t der Quotient, wenn der Kcst kleiner als der 
Divisor ht z. B. 79:9 ^iebt den Quotient 8 und den Hest 7 j 
34 : 6 giebt tlen Quotient 5 und den Rest 4. 

Das in § 35 Gesagte ist nmht allgemein riclitig, indem z. B. 
In 5 ü die Summe 5 nicht grosser, als der eine ihrer Sara- 
manden, nämlich 5 sielt ^ei^t. Dass in einem rrodukic Muliipli- 
kand und ^luUipHkator mit einander verwechselt werden können, 
beweist Hr. IL in § 50 auf folgende Weise: 

Multiplikand nnd Mnlllplftttor fertintdit Faktoren. 

Ana dem Einmalefna aieht man, daag et einerlei iat^ elk mHi 
6 mit 4 oder 4 mit 6 mnitiplicirt; daa Prodakt tat beidemal 24.. 

Daaa dleaea bei illen Zaiücii der Fell sei , eriieilet eos fel- 
gender Anordnung: 

• • • • » 

• • > • • 

«•••*•••• 

quer über gelesen hat man 9 Punkte 4ma1, also 9.4; ronobennacb 
tinten erhält man4 Punkte 9mal, also 4.9. In beiden Fallen ist daa 
Produkt, iiafniich die Anznhl der Punkte, dieselbe 36; da die« 
nur» aiirh IVir jede aridere Zalil von Pnrikteti in einer I?eihe, und 
für bcliebi^^ viele Iteilien gilt, so folgt darans der aligcrneinc 
Satz: das Produlit bleibt dasselbe, welche von den beiden mul- 
tiplicii ten Zahlen man auch als den ,Miilti|»likator ansehen mag. 
Gewidmlich spricht man diesen Satz so aus: MuUiplikand und 
MuUiplikalor können, unbeschadet des Produkts, mit einander 
Ternei hselt werden. Man hat den beiden multlplicirteu Zahlen 
desshalb den gemeinscharilichen Namen der Faktoren gegeben. 

jinmerh. tJm diesen wichtigen Satz noch deutlicher einzu- 
sehen, stelle man sich eine wirklich ausgeTühriu MultipIikatioB 
recht lebhaft vor, i» B. 6 • 7 

7=±:1 + 1 + 14.1-1-14.1-1-1 

6 + 6 + 6 4- 6 + 6 4- 6 6 

Man letil fttr Jede Einheit des HnUlpllkafora den Mniapliktttd; 
man hat alao euch jede Einheit des eratem, ao eft genommen, 
nb letsterer die BhiheU enthilt, d. h» min hit Jede EtaMi oder 



» • • » 
• • • ' » 
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•De cMm TMe dei |failtiyläftton ^ 4ctt HMitlplfl(u4 

■Mitipiidrt; imm Isi aber (»adi den vorigen §) aaeh der ganse 

MAiplflnlor vU den Moltipläadl ■udtipiteirt; beide haben also 

ihre Ckiachafte vertauadit 

Die in § 89 gegebene Erklärung der Primzahl ist nnriditig'^ 

B« 8 eise Primaahl und dennoch dnreh 1 theilbar nit; 

«ach hatUtt die in g. 90 und 91 enthaltenen Regeln etwaa he- 

■ÜMiter aiisgedrikkt werden müasev^ In § 93 and 94 kommen 

dBe vngewöiinÜchen Ausdrücke ftaar und uupaar vor. 

Auf Seite 67 — "94 sind die gewöhn tirhen Bruche mit vieler 

Sorgfalt Ibearbeitet ; und auf S. 94 — 100 kommt das No(hwen- 

4i||Mle von den Kcttenhrüchen vor. So heilst es z. B. in § 143 

Verwandlung eines Brucks in einen Ketlenbruck, 

Wird Zähler und Nenner eines nrlitcn l^ruches durch den 

Zahler dividirt, so verwandelt er sit !i in einen Bruch^ desaen 

2ähier 1 , dessen ISeiuu^ eine 

Ä- B. V ~ ^ 

«.+^, Dlildirt man den Bruch des Nenncra 

wieder durch i^nien Xäliler 3^. H ^ ^t-t . ^ w^i. 

' TT^ und eetet den Werth 



für ^3 iu den vorigen Bruch, so wird =£ 



• * Nimnii 

\ 9 



man hierauf mit dijBaelhe Opert^bn Toc^ oo eihilt man 



O * 1 



s ^ JU Anl aolfJie Weiao kann man die Bivitsion 

•0 lange forlsetEen, bk .der Brach der letilen gemischten Zahl 
num Zahler 1 bekommt^ Der anfängliche Bruch erbliU dann eine 
hettariig Terschlungeue Form, die man vijien Kettevbruch Hcnnt: 
Der verwandelte Brach selbMt wird der Urbruch des Ketteuhnichs 
gpeonnnt« 4eder eiazellie> Brach des Kettenbruchs hei»ist ein GUed 
derselben; so ist von obigem Bruche \ das erste, }, (!as zweite, 
^ das dritte, I das vierte Glied. Jedes Glied des kettenbriichs 
hat zum Zäliler 1^ denn der Zähler des Urucha der gemischten 
Zahl wird immer durch sich selbst dividirt« 

Der Urbruch muss acht sein, weil gfch sonst der Zahler 
nicht in den Nenner dividiren lagst, üii jchte Brüche verwandelt 
man deahalb erst in gemischte Zahlen z. B. | = .X| ==; 1 

Die Lehren der ReeimalhrüeikelAUat annMNidienBtellenanf 
mne etwa» kuriere Weise gegeben werden können; doeh ist anc^ 
dies Kapitel mit GzandBehkelt abgefasst, nnd das In $ 170 Ge- 
sagte sehr bemeikenawerth. Die in 6. Kapitel Toritommenden 
Terhdtnlase nnd TProporifonen olnd Vefriedigcsd bearbeitet; doch 
hitte fiec. in § 173 das nnricfatigc Wort £ki §o m tU weggowünaeht 

Die Bxehnongaarten mit benannten Zahlen shid ebenlalln gnt 
dargeateHt Das F^pler iit gfau ind der Dinck sianikh got 
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Nr* VIL Da* über das Henischelsche Werl chen ^ftUle 
VrlMI wM dadurch gerecht Terti^, dass Hec. Nr. 1, 2, 18^ 88. 90 
.«od 96 wörtlich und iwar auf folgende Weiae hinaleUt: 1) f Pfd. 
keaten 12Sgr«, was koatel 1 Ffiud^ 

Berechnung, 

Kosten f Pfd. 12Gr., so kostet l Pfd. die Hälfte Ton 12S^. 
oder 6Sgr., folglich zahlt mait für 1 i'fd. oder für f Pfd., 7aMl 
: ÖSgr., oder4:iS-r., oder 1 Kthlr. l*2Sgr. 

2) Wenn d»jr Schctlcl Koni 2 lUliir. koetet, so ist das Gro- 
schenbrol (Pfd. schwer, wie thtuer wird demntch der Bäcker den 
SchcfTel Korn beiabit haben, wenn er daa Groacheftbrol i Pfd. 
aehwcr bäckt? 

B 9T 9 ehuun §. 

Nach der Angabe ist, wenn das Groschenbrot | Pfd. wieg^ 
der Scheffel Korn für 2 Rthlr. gtjkanft Wöge daa Brot Mos \ Pfd^ 
ao m&aate der Scheffel 7mal 2RÜilrM oder Uftthir. gekoatel 
habeo; iai et dagegen 1 Pfd., oder | Pfd. ichwor, ao kam der 
Bchoffel nar mit denrS. TlieU yoo I4RlUlr« oder mit If RlUr 
benhit acAn. 

^ 18) Bin Schreiber» der an jedeaa Abende ^ Stimdeii bei 
Lampe arbeitel, reicht mit aeinem Odverrathe 4| HoMto ; wie 
viel Staiideii dea Abende» 1(»ihi er aieh dea Lam|ieolichtea bedio- 
Ben, wewi der Oelvomth 5^ Monate ««reichen aollt 

Berechnung, 

Um 4} Monate, oder ^ Monate, mit seinem Oele ansm« 
reichen, darf der Schreiber dea Abends nur 2| Stunden bei Lara* 
penticht arbeiten. Wollte er nur | Monat ausreichen, so könnte 

er, wenn das sonst möglich wäre, 22 mal 2^ Shindcn, oder 60| 
Stunden au jedem AbcJidc auf diese Weise arbeiten ; um i Mo« 
nat ausaureichen , durfte er daher 12^^,^ Stunden , und ^ Monat 
ausaureichen , 24^ Stunden arbeiten. FolgiicU darf, um erst 
nach oder \} Monaten am Ende seines Oclvorrailies zu sein, 
nur während de» 11. Theils von 24^ Stunden, also 2^ Stunden 
lang, an jedem Abende die Lampe gebrauchen. 

88) Feinea rothes Siegellack besteht aun 2 Theilen Terpen- 
tin, \ llieile Kreide , 3 Theilen Zinnober und 3 Theilen Schel- 
lack. Für wie >ici Pfd. SiegeiUck ist daher ein Vorratb von 10 
Pfd. Zinnober aubreichend? 

Rechnet nwn 1 Theil Kreide, lo miiic man 4 Theile Ter- 
pentfai , a Theiie Zinnober und 6 Thelie Schellack rechnen. Daa 
•hid nmaounen 17 Theile , und der Sinnober macht davon fj ana. 
Itaanaeh hnt nun aldinncfa die gegebenen 10 VtL Zinnober tin 
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s zu deniten. Sind ^ 10 Pfd, 
; ^ 17 X V** Pfd., ^ 28iPfd^ 



des zu bereitenden SieffellacXs 
so ist = Pfd., also sind | 
lind dies ist diu gesuchte Quarititüt Siegellack. 

90) Ich J»abe zwei Arbdtcr; A ^rabt meinen Garten in 4 
Tagen uro, B in 6 Tagen* In wie viel Tagen wird der Gartea 
Vtttgcgraben, wenn ick beide Arbeiter zugleich austeile*! . 

•* ' B er 0 ehnnn g. 

Braucht A 4 Tage, so Tolleadet er täglich l der ganzen 
lieit. B dagegen, welcher 6 Tage braucht., .vollendet täglich 
mir Beide zusammen graben also tiiglich J -j- |^ des 
Gürteiis nro. Gröben sie in einem Tage nur -^^ des Gartens um, 
so wirrden sie 12 Tage brauchen; da nie aber -^^^ umgraben, sp 
brauchen sie nur den Theii vob 12 Tagen , oder 2f Tage. 

96) Aus Blöthtgem und aus lülüihigem Silbir will ni^p 
lllötliijres bereiten; in welchem Verhältniss muss die Mischung 
geschehen i bl^ihig heilst das Silber « wenn eine Mark 8 Loth 
Silber und 8 Loth Kupfer enthält; 151öthig heisst es, weuu die 
Miark 15 Loth Süber und 1 Loth Kupfer cathiUt. — 

Kfne Mark Blöthiges Silber hat 3 Loth Silber zii weni^, eine 
Mark 151öthige8 4 Loth zu viel. i>a nun 4x3 = 3x4, s« 
wird das, was dem 81öthigeu Silber fehlte durch das, was bei 
dem loiöthlgen übrig ist , gedeckt werden ^ weuu maa 4 Mark 
TM J^eneni adt 3 Maxk wm diesem mischt. , 

V0fr €n »^e h'mml iehung. 

+ + + + + + + +0 00 

ftiaiw; + + + + + + + + 0 0 0 
+ + + + + + + + öao 
+ + + + + + + + + + +^ 

15l§thi>!+ + + + + ++ + + + + 
+++++++++++ 



0 0 e 0 » 

0 0 0 0 0 
0 0 0 0 f> 

y 0 6 0 ^ 

++++P 
++ + + '^. 
+" +" *+ *+ ^ -■ 

Die Krenze» bezeichnen das Silber, die Nullen das Ku|Kfer« 
Man Tergleiche die links neben dem Striche stehende» Nullen ^e^ 
f en die reeh^i alehenden Kreuze. In Mr. 96 hätte die praktf-^ 
.sehe Lösung der gegebenen Aufgabe noch hingesteUl werden 
können , auch findet dasselbe bei mehrem andern Nooiaiein stalti 
Druck nnd Papier sind gut. 

Nr. Flu. Herr Kpoake hat in seinem praktischen Lehr- 
buche der 4 Grnndrechniin^en abgehandelt: 1) das Numeriren 
(Seite 1—28); 2) die vier Grundiechiningen mit ganzen Zahlen 
^Seite 31 — 1Ö4) \ .3) des Bechnen mk Zahlen, welche mehrer- 
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id Sdttea «Bthalten (Seite 188 —251); 4) die ^cwdlmticheii 
Brüche (Seite 257—410) und 5) die Dccimalbrüclic (Seite 416 
— 465). — Nr. 1 ist mit; grosser Sorgralt abgehandelt. So heiatt 
es s. B. in § 4: Gleichartige und imgleiehartlge , gleiche und un- 
gleiche, Itteinerc und grössere Zahieo. — lo zwei oder mehrera 
Zahlen können die Einheiten gleich oder ungleich sein. In den 
beiden Zahlen: vier Aepfei und sechs Aepfcl Kind die Einheiten 
gleich, in den beiden: fünf Tlmler nnd fünf KMcn tingleich. Sind 
die Einheiten mehrer Zehten gleich, so nennt man die Zahlen 
gteichartig, im Gegentlicil nu^rleidiarlig. Vier Aepfe! und sechs 
Aepfei siud gleichartige, lünf Thaler und fi\nf Ellen im^^U ii lurtigc 
Zahlen. Benannte Zahlen werden also gleichartig i^ein, wenn 
sie einerlei IVamen der Einheit haben; iinbennnntc sind immer 
gleichartig, weil mau sich bei ihnen nur eine Einlioil itn Allgemei- 
nen denkt, wobei also Keine VerHcliicdenhcit statt finden kann. 

Jede Zahl Vommt in irgend einer Zuiilciireilke lur; die \oi\ 
eins anfängt und zu zwei, drei u. 8, w. fortschreitet. Sind zwei 
Zahlen gleichartig« so stehen beide In ehier Zahlenreihe. Als- 
dann koounl entweder die efaie Zahl früher In der Zahlenrellie 
¥er nb die andere ^ oder beide kommen gleich frtth vor. Zahlen, 
^ In einer 2Sahlenreihe gleich Mh vorkommen , find in niekiM 
• TcnNddeden, mid wetden gleich genannt; ongkieh helaaen dage- 
ge» SEahlen, die iwar hi einer ZaUenNÜ» atehen, von doMi 
ober die ehie Mher, ab die andere, vorkemmt DIo ZaUen 
vier Aeyfel nni aleben Aepfei kommen in emer Zahlenreihe vor, 
die mit einem Apfel anfingt; die beiden Zahlen ainddierun« 
gleich, weil die Zahl vier Aepfei frtther vorkommt, als siebdi 
AepfeL Um von der laent varkenunenden Zahl zu der spitcr 
voikommenden zu gelangen , muaa man in der Zahlenreihe noch 
weiter fortschreiten , d. i. man rauss zu den Einheiten , welche 
die erste enthnlt, noch Einheiten hinzudenken. Die zweite fasst 
also mehr Einheiten in sicli^ als die erste, und dief^c weniger, 
als jene. Diejenige ron zwei unG^Ieichcn Zahlen, die früher in 
der Zahlenreihe vorkommt^ zho weniger Eiiiheiteu enthält^ aU 
die andere, nennt man die l&leinere, die andere die grössere. 
Von den beiden Zahlen vier Aepfei und sieben Aepfei ist jene 
clariim kleiner, als diese, weil jene früher in der Zahlenreihe 
Torkommt und folglich weniger Einheiten in sich begreift, altt 
diese. Ungleichartige Zahlen können weder gleich noch ungleich 
genannt werden , da nie gar nicht in eiaer Zahlenreihe vorkom- 
men können. 

Nn 2 ist sehr gründlich bearbeitet. So steht z. B. in § 22, 
S3, 24, 36, 37 und 38: § 22) Zahlen zusammeiizlhlen oder addi- 
len hclast« mehre Zahlen lu einer vereinigen, oder eine Zahl 
andien, welche so viel Blnhelten in alch fassl, alao eben so groaa 
Ist« äla mehre gegebene snsammen. .Wer eine ^hlancbt, in 
wddier wmü und drd vorohiigt sind, oder welche io viel Ekt- 
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beitcn in sich fasst^ als die beiden Zaiiten zwei und drei, zählt 
zusammen oder adilirt. — Die g:esnclite Zahl kann man afs ein 
Ganzes ansehen, welches die gegebeneu Zahlen als Theile iit sich 
fasst, nnd daher auch sagen: ZnsanHncnzählen hcisst, aus 
%\\en Theilen eines Ganzeir das Ganze suchen. Iro obigen Bei« 
fipiele sind swef nnd drei die Theile des gesDchCen Game|i. § 23. ' * 
Benennung der Zahlen, welehe befm -Zn«ininieni9hleir Torfcom- 
nien. Die Zahlen, Mrelche zusammen gexfthlt werden sollen (die 
^gebeneiT Theile des Gänsen)' nennt man Pesten (Simimanden, ' . 

* Aggreganden) 9 und die gesuchte Zalil^ welche also jene gegebe* 
nen in sich vereinigt (das Ganze), die Snmme (das Aggregat, das 
Collect). — Ist die Frage: Wie viel sind 2 und 3 nnaamment 
so sind 2 und 3 die Posten, S ist die Summe. § 24. Zeichen 
des ZnsammQnzihleiis nnd der Gleichheit« — Um die ▼erschie* 
denen Arbeiten» welche mit Zahlen vorgenommen werden sollen^ 
kurz anzudeuten, bedient man sich gewisser Zeichen. Dn^^s man 
Bwei Zahlen zusammenzählen soll , wird durch das Zeichen ( + ), 
welches nnd (phis) gelesen wird , angezefgt. So bedeutet s.*B. 
3 -|- 4, dass man zu 3 noch 4 cihlen soll nnd man liest diesen 
Ausdruck: 8 und. 4. Noch muss man sich das Zeichen merken, 
durch weiches man ausdruckt , dass zwei ZahlansdrVicke einerlei 
bedeuten oder gleich sind. Dieses Zeichen der Gleichlieit ist 
(— ) und es wird gelesen: ist gleich oder sind gleich (a^qnal) 
oder auch bloss: ist oder sind. 3 -f- 4 7 hcisst also 3 und 4 
sind 7. § SO. Abzieljcn oder Snbtrahiren heisst, aus dem Gan- 
zen und einem seiner l)ci(U ii 1 heile den andern suchen. Man 
stellt stell also vor, es seien zwei Zahlen zusnmmen«rczn!»lt und, 
sei die entstandene Summe tiebst einer von jenen beiden Zahlen 
bekannt., und wir sollen die andere suchen. Hat man z. B. ge- 
funden dass 4 -j- = 7 ist, so kann gefragt werden: Wclclie 
.Zahl muss zu 4 addirt werden, damit 7 entsteht oder auch: Zu 
welcher Zahl muss ^^ addirt \\ erden, wenn 7 entstehen soll? — 
§ 37. Bent'iuuuii; der heim \l)'zieheu vorkommenden Zahlen. Die 
Zahl, von welcher eine andcie subtrahirt werden soll, nennen 
wir am fnglidisten das Ganze ^ sonst heisst sie auch der Muuien- 
dus. Die Zahl, welche abgezogen werden soll, also. der be- 
kannte Theil des Ganzen, heisst der Abzug oder der Subtrahen-' 
dus. Die gefundene Zahl oder der unbekannte TMdi des Gänsen 
orhilt verschied ene Namen, je naehdem man die eine oder die 
littdere der § ^36 angej|[ebeneii Yorstellungsarten zum Grunde 
legt. Hat man nntersncht, wie Tiel xa dem Abzüge gezihlt wer- 
den muss, damit das Ganse entsteht, so heisst die gefundene 
Zahl der tJnterschIed oder die Dlllereni, Im andern Falle 8be# 
der Rest oder der Ueberschust. — § 38. Das Zelcben des Ab* 
ilebens Ist ( — ). Es wird swlschen dag. vorstehende Ganse nnd 

. ''den folgenden^ Abzug gesetst und weniger (minus) gdeaen« 
8 — 3 =5 5 , bedeutet : 8 weniger 3' sind (oder ist glekb) 5. *^ 
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Des Antlrodtt wenfger Mieni nmi tkli ttnr, warn lin 
GsDie nimt ond dum den Absu^ neiinl; kehrt mio die Rcihai* 
, foi^e ttia« ao nusii mb wm ngeo, kaoii dann aber nidit dM 
Zeichen (— ) iwiMsben die Zahieo aetsen. Wiid dicaee Wart 
wn ^ebnucht, ao apridit bnii Bwiadien dem Gänsen ind daai 
Beate nicht: afaid oder ist gleich, aondern: bleibt« SoU s. B. ^ 
von 8 abgezogen wcrdeni ao bleibt 5«, nw darf dieaea aber nfcht aa 
atiadriioken wollen: 3 — 8 s 5, denn dieaea hieaae: 3 weniger 
8 aind 5. In § 40 wird daa M nltipiiclren wohl nicht gans richtig 
VervMliltigen genannt Soandets. B^ind. ls=6 docheffen« 
bar kein Venrlellaltigen statt n. s« w. 

in § 7t^ sind melirere sehr wichtige Satse anfgealellt Sa 
helsat es s. B.'ln diesem §. 1) Wenn man einen Poaten nn eine 
Zahl grosser snnimnit^ so wird die Antwart nro eben dieae Zdd 
grosser. 2) Wenn man einen Posten nm eine. Zahl kleiner sn- 
nimmC , ao whrd die Summe nm dieselbe Zahl kleiner. 3) Wenn 
man einen Posten nm eine Zahl grosser, einen enden um die» 
selbe Zahl kleiner anninmit« ao bleibt die Samme naveraDdert. 
4) Wenn men das Gsnae nm eine Zahl grösser aiipimmt , den Ab- 
sog aber unverändert liaat, ao wird der Rest nm dieaelbe Zahl 

5 rosser. 5) Wenn msn das Gsnse nm eine Zahl kleiner nnninimt, 
en Abzug aber unverändert Hast, ao wird der Rest um dieselbe 
Zahl kleiner. 6) Wenn man den Abzug nm eine Zahl groaacr 
aanimmt , das Ganse aber nnv^erindert lasst , so wird der Rest um 
dieselbe Zahl kleiner. 7) Wenn mau den Abzug wok eine Zahl 
klemer annimmt, das Ganse aber nnverandcrt lisst, so wird der 
Rest um dieselbe Zalil grösser. 8) Macht man heide gegebne 
Zahlen um eine gleiche Zahl gröaaer oder kleiner , so bleibt der 
Rest unverändert. 9) Wenn man eine der beiden gegebenen Zahlen 
mit einer Zahl muitipiicirt, die andere aber unverändert ÜUst^ 
so wird daa Vielfache mit der nimiichen Zahl roultiplicirl. 10) 
Wenn man einen der Factoren durch eine Zahl dividirt, aO wM 
auch das Viclfaehe durcli dieselbe Zahl dividirt, 11) Wenn msn 
einen Factor durcli eine Zshl dividirt und den andern mit dersel- 
ben Zahl roultiplicirt , m bleibt das Produkt unverändert. 12) 
Vervielfiltigt man den Theiler mit einer Zahl, lasst aber das 
Qanse unverändert , so erhält mau den so vierten Theil der Aut- 
wort, afs jene Zahl anzeigt» ld)T1ieilt man den Theiler durch 
eine Zahl, Hast aber dss Gsnse unverändert, so, erhsit man die 
wahre Antwort so vielmal, als jene Zahl snzeigt. — 14) Wenn 
man das Ganse mit einer Zahl mnltiplicirt, den Theiler aber u»> 
Terändert lässt, so erhalt man die Antwort, vielmal als jene 
Zahl anzeigt. 15) Wenn nmn das Ganse durch euie Zahl tfaoilii 
den Tlieiler aber ttnrerSndert lässt, so erhält man den ao vielaton 
Theil der Antwo^rt, als jene Zahl anzeigt. 16) Wenn msn also 
beide gegebne Zahlen mit einer Zshl multijiUeIrt oder dnrch cino 
Zahl dhidbrt^ ao blelbl die Ainlwort nnirerindert. 
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Auf Saite i9t Ufte stitt 13 X 24 Gr. besser 24 Gr. x 13 
gesetzt; mch du in § 127 and 1^ Gesagte viel iüraer gegeben 
«erden können* 

Nr. 4 und 5. sind «dir sorgfaKig, jedoch hier und da alfaiu 
«eitlSaftig bearbeitet^ die mf Seite 465 —509 stehenden Ue-' 
hnngabeiBpiele passend gewihlt, und auf Seite 509 ii. a. w. die 
Huni-, Maasa-, Gewichts -VeriuUtnissebeflndiidi. JDrudtwid 

iVr. IX» Im tk§0^0iitekm prakUicken Lekr6uek0 der bür^ 

{erliekem und kaufmärmischem jtriihmeiik dea Herrn Krtmke 
immenvor: X) Bie Vortheile, welche sich bei den 4 Grund* 
reehnuDgen anwenden lassen (Seite 1 — 112) ; 2) die Vcrhättniss- 
regel (Regel de tri) und die Kettenregel (Seite 117 — 214); 3) / 
ebyge Nebenrechnungen , welche bei der Berechnung der Waa- 
renpreise im bürgerlichen Leben vorkommen (Seite 217 — 239)$ 

4) Berechnungfen, Sber Urslichen, Wirkungen, in sofern auch 
die Zeit, In der gewirkt wird^ in Betracht kommt (S. 244 — 279) | 

5) die Berechnungen der Zinsen, des Rabatts und anderer ver- 
wandter Gegenstände (Seite '1^)1 — 433); 6) die Theiliiiig einer * 
Zahl nach einem gegebenen 7 heilfiisse (Gesellschaftsrccliniing 

u. fi. w.) (Seite 291 — 476) ; 7) die V ermisch ii n gs - oder AUiga- 
tioiis- Rechnung und die Rechnun/;en über den l<cirigehait des 
Goldes und des Silbers (Seite 476— ^548) ; 8) einige einfache, 
im bürgerliclien Leben oft vorkommende geometrische Berech« 
Düngen (Seite 548 — 624) ; 9) einiges Gemeiimiitzliche aus der 
Zeitrechnung (S. 624 — 646); 10) Antworten auf die Uebnngs« 
cxempei, Zinseszinsen - und Rabatt- Tafel (Seite 646 — 675). 

A^r. 1 enthält viele Vortheilei, \%elclie bei den 4 Grundrech- 
nnngen in Anwendung kommen, und ist ebenso vollständig, als 
klar bearbeitet. . 

A"^/. 2 ist ebenfalls recht gut abgehandelt; doch hätte auf 
Seile 123 die Erklärung des Verhältnisses, auf eine weit ein« 
fächere Weise gegeben und mancher § namentlich bei der Ketten- 
regel k&rzer bändelt werden können. Die Lehre der Propor« 
tlonen ist kiun nnd gcni^gend aasgefallen; doeii stellt imserer 
Meiniug naeh (anf Seite 206) die Proportion 5 : 20 = 8 : 32 
ftnr die Gleidiung ^ ~ ^ und nidit die andere f ^ f 

Nr. 3 entiilit die ficUImng.von Tara, Gntgewidit, Rabatt; 
auch koDimcn ilvin mehrere Uerbergeliör^ Reeiinungs aufgaben 
. tor. 

Nr, 4 Ist besonden gat benrbeitet, nnd entl^It nehrere 
Gesetse, wonaeh die Ansitse vieler Aufgaben alcli richten. — 

Nr. 5. Der Hr. VcrfiiBser sagt In $ 2M, ^251, $ 253: — 
§ 250. Wenn Jemand einem Andern Geld leihet, so nennt man 
ihn Gläubiger oder Crediter, den Andern Schnldner oder Debitor. 
Da das Geld des Gliubigers Eigentfaum Ist^ so hat er das Recht, 
. dsastlbe na »efaiem Vorthdl sn benutsen, . Ueberüiirt er .nun 



Digitized by ÜOOgle 



140 



N a t b e m a t i k. 



tliesc Bcniitzuri'ij dem Schuldiicr auf cfnc gewisse Zeit, eut- 
belirt er dieselbe uafirciid der Zeit lind dari" iln^uv eine Ver^ijÄ- 
tuiip: Verla II jreii. Diese Ver^Vitiing nennt mau, wenn sie in Geldc 
bestellt^ Zinsen oder Interesse« und das geKehene Geld selbst 
Capital. § J.')!. lieber die Grösse der Zinsen fi'ir die üenutEno^ 
des Ctipitals in ^rewisser Zeit wird zwischen (ilüubiger und Schuld- 
ner ein färrnlicliiir Vertrag geschlossen. Selten wird darin fest- 
gesetzt , wie viel Zinsen Tür die Benutzung des wirklich verliehe- 
nen ^)«|Mtal« in der Zeit, wShrend der dasselbe wirkiidi in den 
llüiiden des Sclitilduers ist, befahlt werden sollen; vielmehr 
pflegt man einen ^!aa<tssffih zu verabreden, nach welchem die 
Zinsen fiir das wirkliclie ('apital in der wirklichen Zeit berechnet 
werden Dieser Maassstah wird der Zinsfnss ^enainit. Ge- 

wöhnlich wird fe<3t «resetzt, wie \iol Zinsen lür die cinjäliri<;e Bc- 
, iiutzung eines Capitals von luunlert Münzeinheiten (llthlr. Fl. 
]Hk.) bezahlt tverden sollen. Diese Bestimmung? wird kurz so 
ausgedruckt: Ks sollen so tmd ffO viel für lÜÜ oder procent s^c^^c- 
ben werden. Kin Ctiididl ist zn 4 pro ceukoder zu 4 Proceiit 
ferliehen heisst also : Der Schuldner nuiss dem Gläubiger fiir jede 
geliehene 100 Miinzeinheiten (Ktlilr. Fl. Mk. Gr.) jährlicli 4 
eben solche Kinheitcn (Ullilr. Kl. Mk. Gr.) an Zinsen bezahlen. 
Mithin versteht man hier unter I'roccnten die Anzahl Einheiten, 
welche als jährliche Zinsen fnr jede 100 oben solche KlnheUen 
gegeben werden In dem Ausdniek liir 100 oder Proceut iie^ 
freilicii die Be^liaminng, dass diese Zinsca für ein Jahr gegebca 
werden sollen, nicht, und man müsstc Uaher noch hiaznlTigeo, 
wie aueli zuweilen geschieht: fürs Jalir oder pro anno; allein dt 
gewiduilic!» die Zinsen lins Jahr bestimmt werden, so lässt maii 
diesen Zusatz weg, und versteht, wenn weiter nichts hin/nsc- 
fügt wird, allemal jährliche Zinsen unter dem Ausdruck i'toccüi. 
Gelten aber die Procentc fiir eine andere Zeit, so nui^s dieses 
ausdrücklich gesagt werden, z. U. }, Proeent iiir dtu Monat oder 
monatlich. Obgleich die angegebene Art, den Zinsfuss zu be- 
stimjnen, die gewölinlichstc ist, so hangt es dorh \ün beidea 
Theilen ab, denselben auf andere Art zu verabreden. Z. U. wie 
>iel für jeden Tiilr. im Jahr, im iMomit, in der Woche u. s.w. 
bezahlt werden soll. Ein solcher Zinsfuss kann aber natürlich 
doch immer auf jenen gewöhnlichen xurückge führt werden. Im 
Folgende» werde ich auf die gewöhnliche Beslimmun^sart vor- 
zi'iglich, auf andere nur beiläufig Rücksicht nehmen, [luch unter 
SSInifuiS in der Kegel jene Bestimmung nach Procenten verstehen. 
§ 253. iknfache Zinsen , Zinseszinsen. Werden die Zinsen nicht 
am Sohluase jedes Jahres u s. w. , sondern erst nach mehrern 
Jahren n. ii. w. anf einmal entrichtet, so werden gewöhnlich nur 
diese Zinsen «eNisI ao viel mal bezahlt, so viel Jalire u. s. w. sie 
reatfren. Ks werden also für die rückständig gebliebenen Zinsea 
nicht wlederiun Ziusen gerechnet. Rechnet iu<iu aui diam \\ m^ 
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80 oennt inaft die Zinsen einfache. Werden aber die rTickständi- 
gen Zinsen als ein ifeues Ca[)ilal , was abo wieder verzinset wer- 
den miiss , angesehen , so nennt man die Zinsen da?on Zinseszin- 
m» — In dieser Abtheilun^ Sst nur Ton eingehen Zinsen die 
Ecde. Aach bemerkt Ree. , dass in dieser Nummer sehr mannig- 
lailige und interessante Zinsreehmingen «abgehandelt werden. 

6 enthält die wichtigsten Fülle der Geseilsehaftsrech- 
jimig und ist mit vielen tweckuässigen Uebungshelspieleii Ter- 

. iVr» 7 bitte etwütlOTerabgehiiidelt werden können; auch 
Ist Ree. der Mehrang, dass mehrere §§ von Nr. 8 nichlin ete 
Uurbncfa der gewnlmliefaen Rechenkunst fehdren, und dies -auch 
van Nr. 9 gesagt werden darf. Druck «nd Püpier sind gut , und 
die Sinsesxine - und Rabatt -Tafein sehr iwedtmassig gefüllt. 
* ' Nr, X, Herr MCraake hU in sehiem Exeropelbudie ein^ «o 
pone Menge von Uebnngsbeis[^ielen gegeben , dasa der Lehrer ' 
eine lange &it bindurA «eine Schüler mit immer neuen Aufga.« . 
iien beadiaftigen kann« Sowohl «das von der Methodik Gesagte, 
da nudi die Form und Reihenfolge der Beispide befriedigen den 
tnfiperkanmen Leser. Druck und Papier sind gni. Möge der 
flerr Verfasser unsere anfrichtige Versicherung entgegen nehmeni 
dssi un» die Durdilenng seiner Werke ein groases Vergnügen 
beratet bak 

jyir. XL Herr ScboU bat in aeiaem Bnche Tide passende 
Velungsbeispiele ^het die 4 Rechnungsarten In ganaen und ge- 
kmlietten Zahlen gegeben» So belsst es a. B. Sdte 17t 1) Eine 
Fran null likr eiiv Quart Milch sieben Ffeaiuge geben ; sie bat 
mehrere Pfennigatiicke, mehrere Zweir^ Drei - und Vierpfennig«' 
st&cke. Wiekann sie damit dieMilch besablenl — 2) Unter einem 
Apfdbaum fand Ernst 20 reife AepfeU er «ohutteHc, und ea 
idcn noch 8 Stück ^ dann noch elmnalf und ea llden 6 Stuck« 
«adlich noch eiwiial , und es fielen deren 3 Stucke Wie viel 
filick aind*a attsaamieii genommen Y 3) Zwei Kinder haben unter 
ddl dnen Korb toU Mdsse getheiit, und swar in ungleiche Thelle« 
wobd de dch naoh dem Alter richteten» Louise war 8 Jahr, 
Bmil 10 Jahr alt. Nahm Louise 8 Nüaae, ae durfte «ich Rmil 10 
ll9ise nehmen^ Jedes griff dreimal in das Körbchen : wie viel 
tliise bat Jedes und wie viel waren bn Korbe susammen? 4) 
Das Alter dnca Enkels ist 28 Jahr« nnd dieses ist der Untere 
edned den Altera adnea Vaters und «ehiea Grosavateiy; wie dt 
kann Jeder aebi9 — 5) Hebirich bat OPathen^ und erbÜtTon 
jedem swei Aepfcl; bierroa giebt er aeSner Scbweater drei, sei« 
nem Bruder auch drei, und er sdbst last awel AepfeL Wie viel 
behielt er noch 9 — 6) Ein Bote ging' drd Tage. Er legte an 

ßm fdgenden Tage eine Meile mehr auriick ala am vorigen, 
ganae Weg betrug 21 Meilen, o) Wie viel Mdlen machte 
er am L, am 2., am 3^ Tagel b) Wie viel batteer na Jedem 
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Tige siiracki«{^ m&sten, wenn er einen Ta^ so viel Meilen §^ 
§Mf^en wäre als an dem andern? — 7) Fritx wollte wissen, wie 
viel Bogen Papier Lud wi«» habe. Dieser sanfte: die AitzaM mei- 
ner Bogen ist gleich 5 mal fU*m 7. 'l'heile der Deiiiigeji und noch 
vier Hogtn mehr. Wenn nun Fritz 9mal 7 Bo^en hat, wie viel 
be^itxt clii Ludwig? — 8) Der achtjährige Heinrich fra^^te am 
Geburtstage seines Vater» deaseiben, wie alt er 8ei'.' Ich bin 
noch zweimal, ^mal, |mHl, und Jmal so alt aln Du, und 1 Jahr, 
war die Antwort de« Vaters. L jid der Grossvater? fragte Ileia- 
rich. „ist noch einmal , ^mal, und ^Jmal so alt als ich/^ Wie 
alt war der Vater und der Gros8\ater*? — 9) M brachte 1 Paar 
Stiefeln, 1 Paar Pantolfchi und 1 r:»ar Schuhe vom Jahrmärkte, 
Der Sohn wollte wissen, was jedcü Paui' galt. ,,Uechue es selbst 
aus,^^ sprach der Vater: „die Schuhe gelten Jmal so viel als die 
Stiefdli, unil Mite ich 4 Gr. abgehandeU, so hitte Ich Imai 
■o vid befahlen miaaen, ala was ksb Ifir 4ie Stiefeln gab. Uni 
Ittr die Pantoffeln beiahlte ich halb ao viel ala lür die Schuhe.** 
Wie viel galt jedea Paarf u« a«V. 

Aach im «weiten Hefte, d. b. im Rechnen mit mehn^gii 
•der ttttgleieh benannten Zahlen i[oniiDen viele nnd aebr achine 
Uebungsbeispiele vor. So beUat ea m B. 1) Jemand hatte foT- 
gende Geldpoaten einzufordern:- von A 9Rthlr. 6 Gr., von B 10 
Rtlilr. 20 Gr., von C 20Utlilr. 12 Gr., von D 30 Rthlr. 16 Gr., 
von E 40 Rthlr. 10 Gr., von F 55 Rthlr. 18 Gr.; wie viel beträgt 
jede Summe in Groschen? — 2) Der Landbar, welchen der Kbr- 
fürst von Brandenburg, Johann Siegesmnnd, im Jahre 1601 ge- 
'•chosaen hatte, wog 1824 Pfund; wie vielCcutner betragt dies? 
— 3) Kmifie verlor ihre Mutter, als sie 10 Jahr, 3 Monate, 7 
Tage alt \\ar, und ihren Vater 3 Jahr, 7 Monate, 6J 'lag spa- 
ter; wie alt war sie damals*? a) Von 1L')7 — 1S21 ward Bran- 
denburg von Fürsten aus dem Hause Anhalt; b) von 1324 — L'^73 
von Fürsten aus dem Hause Baiern; c) von 1373 — 1414 aus 
dem Hause Luxemburg, und d) von 1414 bis jetzt aus dem Hause 
Hohenzollern beherrscht; wie lange also von jedem Hause? — 
4) Wann war oder ist a) die Universität zu Greifswalde 372 
Jahre alt, die 14r)ti gestiftet wurde; b) die Universität zu Kö- 
nigsberg 281 Jdhre, die seit 1)44 l)t steht; c) die Universität zu 
Halle 133 Jahre, die 1G94 gegründet wurde, d) die Universität 
in Breaian 128 Jahre, die seit 1702 besteht; &) die Universität 
nu Berlin 120 Jahre, die erst 1809 ina Leben trat und f) die Unk 
reriitSt an Bonn ISO Jahre, die 1818 gestiftet wurde f 

Nr, XiL enthfilt ebenfalls viele intereaiante nnd gut geord- 
nete Beiapiele. So heiaat es a. B. 1) Bin Ofliaier wird mit 1075 
Mann konunandirt, 9 verachiedene Poaten oder Sebanaen an ver« 
iheidigen. Dor 2. Poaten erfordert ^ Besatanng mehr ala der 1., 
eben ao der 3. f Bcaatanng mehr ala der 1.; ea fragt alch, wie 
•taifc der OflBaier die Beaataang in etnesi Jeden Poaten nad^ 
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nniMef — 2) Iii einer nhlrddiea GcieHschefl wiren. faal lo 
viel Minner m Frane», und de 4 MSaiicr mü Ihren fVauen weg* 
gillgeil , blieben noch 4fflfl so viel Mlniier al« Frauen. Wir sterfc 
.wer die Geseilechaft^ — 3) Zwei Sehirer begegnen sich mit 
Schafen enf der Stnutoe. Hans sagte tu Frite: Oieb mir eins ton 
Heinen Schafen, alsdann habe ich noch einnMi so viel, als Dn* 
Frtta sagte ni Hans: Nein gieb mir ewa von tteinen, alsdann 
habe ich eben SO viel als Du. Nun ist zu berechnen, wie fiel 
ein Jeder liatte. ^ 4) Unten an einem Baume sitzt eine Schnecke, 
weiche des Tages 4.^ Fuss hinauf, und des Nachts 2| Fuss wie- 
der herunter kriecht. Oben sitzt eine Raupe, weiche täglich 3j> 
Fuss iienuiterf und näclitlich 2$^ Fma hinauf kriecht Wenn 
sich diese Thiere In 20 Tagen begegnen^ wie lioch musa alsdann 
der Baum sein u. s. w. 

In AV. XI IL kommen endlich die Beantwortungen der in 
Nr. XI und Xil enthaltenen Uebungsbetspiele vor. Der Druck ist 
gat ; das Papier aber grau. 

iVr. XlV. Herr Dr. Stern hat in seinem Werke abi^chan- 
deit: 1) Vorkenntniss lind Kiuleituu^ ; 2) die Zalileu übcriiaupt; 
3) die Nuraeration; 4) das Uerhnen überhaupt nnd die Rechnun- 
gen mit ganzen Zahten insbesondere; 5) die Rechnungen, worin 
Brüclie vorkommen; 6) allgemeine Sät/e über die Reclinungen 
mit ganzen Zahlen und mit Brüchen; 7) die Decimalbrnche; 8) 
Rechnung mit Decimalbriichen und mit gewöhnlichen lirin hen} 
9) die Kenuzt^ichen der Theiibarkeit einer Zahl dutxii eine an- 
dere; lü) den grössten gemeinschartliclicn Theiler; 11) die An- 
wendung der Arithmetik im bürgerlichen Leben ; 12) die Ver- 
wandlung höherer Einheiten in niedrigere; \S) die Verwandlung . 
niedriger Einheiten in höhere; 14) Rechnung mit zusammenge- 
setzten GrÖ84sen; 15) die Verliältnissangaben ; 16) die Aulgabcn 
mit zweigliedrigen Verhältnissangaben; 17) Ein besondere Klasse 
von Aufgaben, welche zu den vorhergehenden gehören (wie 
Zinsrechnung , Rabatt - , Tara - Wechselrechnung) ; 18) Gesell- 
schaftsrechnung; 19) Miacbungsrechnung; 20) Anleitung ^or 
Butwickeiung allgemeiner praktischer Regeln; 21) Aufgaben, 
welche durch Nachdenken gelöst werden; ^22) von den geometri- 
achen VerlifiiUiissen und Proportionen; 23) Anwendung der Pro- 
portionen Im gewöhnlichen Leben. 

-Die Numeration der gansen Zahlen ist eben so vollstindig 
als gründlich abgehandelt; und In % 4i, 46 und 54 aagt der Herr 
Verfasser: § 4L Vnn der Addition überhaupt urid besonder§ 
ron der Addition ganzer Zahlen* — Zwei oder mehrere gege- 
bene Zalilen addiren heisst eine neue Zahl bilden, weiche so 
viele Einheiten und Theile der Einheit enthält, wie die gcge-> 
benen Zahlen suaammen* Die zu addirenden gegebenen Zahlen 
hfteen die Summanden und das Resultat der Addition wird die 
Summe genannt. SoUen i. B* die Zahlen 4 und 7 addirt werdtn» 
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so mi|M man eine Zahl bilden, welche 4 Dod 7 Einheiten ent- 
hiU; man zähle ako zu den 7 Einheiten noch 4 hinzu, indem 
man spreche 7 uiiil 1 ist 8, 7 und 2 ist 9, 7 und 3 iut 10, 7 und 
4 ist 11. Die j;esuchte Zahl« oder die Summe, ist also 11. 
Hätte man die drei Summanden 5^ 2 und 3 addiren sollen , so 
ivöjrde man gesagt haben: 5 und 2 ist 7^ 7 und 3 ist 10; die 
Snmme \iäre also 10 gewesen. — Ueberhaupt sieht man , dass 
mehr als zwei Zahlen addirt werden, hidera man erst z\\ci der- 
selben, dann zu ihrer Summe die driüe, zn dieser Summe die 
vierte u. 8. w. addirt. Das Zcklieii der Adtlilion ist -f- und 
heisst (plus). Ks wird zwischen die Summanden gesetzt; z. B. 
7 4. 4 4" ^ heisst 7 plus 4 plus 3 und bedeutet die Summe« wel- 
che herauskommt^ wenn 4 zu 7 und hierzu 3 addirt wird. 

Anmerh. Es ist sclir leicht, die Addition mehrerer Zahlen 
anschaulich darzu'Jt eil eil , wenn man sich zuerst die Crossen bil- 
det, welche durcli die Summanden hestiiiunt werden niid dann 

diese Grössen fo zusammen setzt, dass sie nur eine einzige aus< 
machet^. 

Ist z. B. die Linie A die Einheit , und hat man die Zahlen 

2, J- und f zusammen zu addfren^ so ist der erste Summand das 
Zweifache der Einheit A; der zweite Summand ist das Dreifache 
des vierten TIu iles Ten A und der letzte Summand das Fünffache 
des dritten Theiies von iL\ diese Grössen sind daher 

2 Ji A 

mid die Summe ist die G^se 

Die Aritlmietik soll uns iclirerj, wie diese Snmme ans der 
Einheit eutstanden ist, d. h. sie soll ilie Summe dnrrh eine Zahl 
darstellen. Wir werden diese Aufgabe hier mir in dem talle 
an Bösen, wo die Summanden ganze Zahlen sind^ später folgt die 
Kechnung mit Brüchen. 

§ 4G» Von der Subtraciion überhaupt iind besondern ton 
der Subtraciion einer ganzen Zahl von einer andern. 

Eine Zahl von einer andern subtrahiren oder abziehen heisit 
eine Zahl bilden f welche, zu jener addirt, diese hervörhringt. 
Z. B. 4 Ton 12 suhtrahurt giebl 8, weil 8 au 4 addirt 12 aus- 
maeht. 

Diejenige Zahl, welche abgezogen wird, nennt man dea 
Subtrahend, die, wovon abgezogen wird 9 den Jklinttend« unddsi 
Resultat den Rest oder die Differenz. 

Das Zeichen der Snbtraction ist — nnd heisst minus. Es 
wird zwischen den Minuend und den Subtrahend gesetzt., so dass 
jener zuerst 8te|it; z. B. 7 — 3 heisst 7 minus i nnd bedeutet 
den Eest, welcher erscheint , wenn 3 von 7 subtrahirt wird. 
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§ 54. Von dmr MuUipUhOion Uerim^ und t&mdmrt mm 
Jter muU^kaiiim dmr ganaten Zahlen. 

Bine Zahl mii einer Indern mnltiplieiren helsst elnli nea0 
Zahl to litt 4er ersten bililen') wie die iweite aus der Einheit 
gebildet ist. J>ie ZMj answeieb^ die gesuchte* gebildet wer- 
den soll) helist'der Mnltlpliliand. Biejenig^e, welche anseigt, 
wie die neue Zahl ans dem Mnlliplilnnden entstehen soll« heisst 
der MulUpliltater. Pie gesnct^te Zahl heisst das Produkt. Ge* 
niss unserer BrUimng mnss also das Produkt so aus des Mul- 
tiplikand entstehen t ifie der Hulty^Iikator ans der Einheit ent- 
statt'denlst — 

Dss im §70 Gesagte giebt Ton der grossen GKindllshfceit des 
Herrn Verbssers den besten Qewehr. 

9o heisst es s. B. in diesem S: 

L9kr»äi%e über die Midt^^ikaUtm der gansnen Bahlm» ' 
Man kann, in jeder Multiplikation aweier gsnaen Stahlen den 
MnlUplikand sum Mnltiplikator und den Multiplikator sum Mul- 
tiplikand machen, ohne dass im Produkte eine Verlndemn^ tot* 
geht. 

Z. B. 25 mit 7 muUfpHcirt giebt du uimHche Produkt wie 7 
mit 25 multipHcirt, da beide Produkte, wenn man sie verricliteti - 
gleich 175 werden Um aber eiiizuselien , dass der liier aus^^e^ 
oprochene Sats nicht nur für die Zahlen 25 und 7, sondern für 
alle mögHche ganze Zahlen wahr sei, löse man dieZalil25 iu 
ihre Einheiten auf, bezeichne die Einlieit mit irgend Etwas , z. B. 
mit einem Punkte , und schreibe dann die Zahl 25 aiebenmal 
nnter einander. Dies wird so aussehen : 



ADe auf dieser Fi^ur befindlu lie Einheiten niRcheri zusammenge- 
nommen das Produkt von 25 mit 7 ans, weil inari die Zahl 25 sie- 
benmal wiederholt hat. Wir sehen aber hier nicht nur 7 Reihen 
Einheiten^ welche von der Linken zur Rechten gehen, sondern 
auch 25 Reihen, welche von oben nach unten ^ehen, in jeder 
von diesen stehen 7 Ehiheiten ; es sind also in unserer Figur nicht 
• nur 7mal 25, gouffcrn auch (wenn man die von oben nach unten 
gehenden Reihen betraQhtet) 25niai 7 Eiulieiten. Das nämliche 
Produkt, \vdches aus 25 mit 7 multiplicirt (oder Tmai 25) ent- 
steht, wird also auch durch 7 mit 25 multiplicirt (25mal 7) her- 
vorgebracht. Also ist es bei der Multiplikation der Zahlen 25 
imd 7 einerlei, welche von beiden man als Multiplikand oder 

. N, Jahrb, f, PhU, h. Päd. od, Krit, DibL Dd, U(L 3. 10 
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M nliiplikator innimmt. Di man nun jedes andere Paar Zahlen 
'eben so in Einheiten auflösen und über die Fignr, welche ihr 
Produkt Toratelll, alle« dasjenige wgtn könnte, was wir so eben 
'Ipnagl hahen^ so sieht man, dass der zn' Anfang des gegeniiarti- 
gen § ausgesprodiene Satz allgemein ^iltig ist. Man lasin deo 
Beweis d^selben auch ohne Figur geben. 1^ sei z. B. zu zetgen, 
dass l^at 9 so viel ist wie 9mai 15, doch so, dass der Beweis 
•neb auf jedes andere Beiapiel anwendbar sei; man sage dann: 
15mal 9 crliält man auch, wenn man jede Einheit von 9, 15nu! 
wiederholt. Aber hi diesem Falle wird aus jeder Einheit tou 9 
die Zahl 15 entstehen; man erhalt also so oftmal 15^ als in 9 
Einheiten sind ; d. h. , man erhält 9raal 15. Also wird darch die 
nämliche Operation, wodurch lomal 9 erhalten werden soll, 
auch zugleich 9mai 15 gebildet; folgUeh muaa 15iiwl9geiMu 
eben so viel wie 9aMi 15 iein. 

Die in g ICO gegebene Erklarnnf Ist nkbt streng genng; 
auch !ia(tc Ree. in ^ 186 noch die Verwandlung periodischer De* 
cimalbrüche in gewöhnliche gewiinscbfc. Sehr wahr ist efl^ wenn 
der Verfasser in § ^07 Folgendes sagt: Die Anwendungen der 
Arithmetik im gewöhnlichen bürgerlichen Leben sind unzählig; 
ulr werden uns hier nur mit denjenigen beschäftigen , weiche w 
hüiiftgsten vorkommen iiad von den leichtem allmiUg zu ^en 
Bcliwerem Qbergehen. Besondere IMethoden, wonach irgend 
eine Classc von Aufgaben bebandelt wird , werden wir olclil anf- 
aicilen, sondern es immer dem Verstands i&beriasseAt den 6us 
der Auflösung zu finden* 

Für einzelne hlnflg wiederkehrende Fälle wcrdeo ^ch kune 
Regeln^ wonach gewisse ReduHingeu gefUhrt werden^ von selbcl 
ergeben , und die Anwendung deraelben hat nicbta SchidlieheSt 
sobald die Schlnssweise«- durch welche nwo Jene Regeln gefon^ 
fea hat) so klar anfgefasat Ist. , Um aber die Recmiungen am 
einfachatea au fiihreD, hat man ehdfe VorschrlflteB au b^badi- 
teoi welclM Iiier folgen 1 

Erste Regel. Wenn Bruchzshlcn vorkommen, so muss man 
sie meistens und nur mit Ausnaiuue weniger Fälle In uuächte 
Brüche verwandeln. 

Zweite Hegel. Nur Addtiioneu und Subtrach'onen werden 
^ibrend der AnflÖ8un<r der Aufgabe vollständig verrichtet. Mul- 
tiplikationen lind Divisionen darf man hingegen nur vorläufig an- 
deuten und ertit am Ende, wenn die Aufgabe gelost ist, verrich- 
ten. Z. B. Wenn in einer Rcihnun^ die Zahl 90 erst Oroal klei- 
ner und dann i5mai grösser zu macheu wäre) so würde mauiur 

daa Ente und biennff — ^ — acfareibeD. 

o o 

Dritte Re^cl. Die Briicbe, welche am Ende einer Recb- 
nung herauskonunent musa man indglicbat vereinfachen., mdem 
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man ihre Zähler und Nenner durcli alle Zahlen divMirt, wodordi 

es g^cschehcn Icann. 

In § 20^ hatte Ree, statt 30 X 5 Sgr. lieber 30 Sgr. X 5 
♦ • gesetzt, in § '23b die Ausdrücke Antecedens und Conseqnens 
•' weggelassen, und die Mischun^srechnung etwas ausführlicher 
behandelt. Alles üebrige besitzt uiisern ungetheiltesten Heifail. 
' " Der Druck und das Papier machen dem Herrn Verleiher alle Ehre. 
Auch gebührt dem Herrn Heransgeber unser aufrichtiger Dauk^ 
flir die Mühe, welche er bei dieser neuen Autlage angewendet 
hat. — Möge reclit bald die 5« Ausgabe dieses vorzüglichen Wer- 
- Ikes erscheinen. - . - 

Nr, XV, In den beiden Theilen des Wendt'schen Rechen- 
bnches kommen vor: i) das PJiiis und Eins, 2) die vier einfachen 
• Rechnungsarten in gleichbenannteu Zahlen; 3) die vier einfachen 
' Rechnungsarten in ungleichbenannten Zahlen; 4) die Zeiiiech- 
nung; 5) die Bruchrechnung; 6) die Regel detri. — 

Um die Darstellungswe^ des Herrn Veif assers niher kennen 
SU lernen« stellt Ree. dfe entiB Uebnng. (hcUwieise folgendep-. 
" masseh hin: 

Das ^hlen von eins bis drei. 
- Heute, lieben Kinder, bin leb wieder amerordentlicii ver- 
" gnVtgt; denn leb babe eucb ^twaa gana Neues an Mren , dan eneh. 
besonders gefallen wird* Sebon mannicbiQal nanntet Ibr mbr doch 
Dinge, die ibr bler in der Stnbe aabel, anf der Stime, anf dem 
Felde oder Im Garten bemerktet, und wir ipraebenlM von die- 
sen Dingen. Ssgt mir gleich noch einmal: Was sähet ihr bnmer 
hier in der Stnbe und was sehet ihr Jetst noch t Antwort Wi^ 
jelien Iiier in def Stnbe ASoke, Tafeln, Bücher, Kinder a. s. w. 
Väs sehet ihr draussen auf .der Strasse? Was bn Garten Was 
nof dem Felde? Das freuet mich Heben Kinder, dass ihrdiea 
Alles so ^ut bebaken habet» iettt sollt ihr mir noch einmal ver- ' 
schicdenc Dinge nennen, aber nur solche, die ihr hier in der 
Schulstube sehet, merkt euch aber dabei: ihr nennt bloss solche, 
die nur einmal hier in der Stube sind. Damit ihr aber gerade sö . 
> nprechen möget, wie Ich es gern ron euch hören möchte ^ BO wiH- 
ich zuerst einige Dinge nennen. Höret also : 

Ich sehe einen Ofen. Sprecht dies nach. — Dort ist ein 
Schrank. — ^^^t dasselbe noch eiumal. Da steht ein Filsch. 
Wiederholt auch dies, 

INnn .sucht selbst Dfnge auf, di3 nur einmal in der Stnbe - 
elnd. Hecht. Hier ist ein Lelirer u. s. w. 

Wie werdet ihr (auf deu Kopf, dann auf den Bf und , dann 
auf die Nase zeigend) hier sprechen ? Was habt ihr (na c Ii und nach 
auf den Hock, auf die Jacke , die Weste, das Halstuch aeigend) 
lor Kleidungsstücke an '? 

Was ist das'f (der Lehrer zeige einen Finger, mache einen 
Strich, einen Ponkt an die Tafel, stelle ein Sternchen hin.) 

10* 
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Aalimt Bit Itl cta Finger« das «h 8ifM> dto di 
Pntikt, du ein SteSncfaeik Nm merkt «nf« was ich eudi iebrea 
werde. 

Jede Seche fOr eich illein ist etwaB Einzdiiei) Ut eiae Sla- 
heit Sprecht alle laut und dentlich: JBiakeä* 

Binowi eine Einlicit genommen sprechen wir nüt dem Werte 
ms: EfaM. Spreehl laul uad deutlich: £m$» 

Nun merkt eucli weiter: 

Die Diag^, welche ihr vorhin nanntet, und ausserdem nodi 
andere Dinge, sind nicht nur einmal, sondern mehreremale da. 
Es giebt nicht nur einen Schrunk , sondern mehrere, viele 
Schräiil^e. Es giebt nicht nur einen Tiscli , sondern? Antworte 
Es giebt mehrere, viele Tische. E«« giebt nicht nur einen Kock, 
sondern t Antwort. giebt mehrere, viele R(kke. Ks giebt 
nicht nur einen Finger, sondern t Es giebt nicht nur ein Stein- 
chen, sondern*^ Nun spreche der Lehrer und lasse von den Kin- 
dern nachsprcclic n : Dies ist ein Finger und dies igt noch ein Fin^ 
l^er. Dies ist um Stricli und dies ist noch ein Strich. Di^ ist 
ein Steincheii und dies ist noch ein Steinchen. Ich denke mir 
einmal eins und noch einmal eins. Was habe ich jetzt gc«)a°;11 
Für einmal eiusi und noch einmal eins haben wir wieder ein be- 
sonderes Wort, merkt euch dasselbe, es ist da» Wort: Zwei. 
Sprecht knt und deutlich: Zwei. SSfannai eins und noch einmal 
eins, oder dns und eins ist slsö swei.' Was habe ich gesagt! 
Wie werde ich also statt: das ist ein Finger und noch ehi ringer, 
kikrser sprechen 1 Antwort Dss sind swei Finger. Hier ist ein 
Stricii und noch ein Strich t wie werdet ihr da kttraer aagent 
Antwort Hier skd swei Striche. Fahrt so IM: Hier ist cht 
Funkt nnd noch ein Punkt, odert Hier ist ein Steinchen und 
aodk ein Steinchen, oder? Nennt selbst gleich noch Dinge, die* 
einmal und noch einmal oder kurier , die sweimal da sind. ' Ich 
habe ein Auge und noch ein Auge , ich habe zwei Augen. Frits 
hat eine Hand und noch eine Hand , Friu hat zwei Hände. Karl 
)iat zwei F&sse. Heinrich hat zwei Ohren. In der Cksse sind 
swei Fenster. Hier stehen zwei Tafeln. Meine JMutter lial 
swei Kühe. Mein Vater liat zwei Pferde u. s. w. u. 8. w. 

r/m ferner seine zweite ßehaupiung zn cnreigen^ 4fAt0ibi 
fUc. einige unrichtige Stellen folgendermassen hin: 

Auf Seite 89 stellen nämlich die Ausdriicke 2 = 1 > 1, 
5=rz:l>4,8=^l>7 und ahoUche Zeichen kommen auf Seite 
94, 109 u. f. vor. 

Bei der Divffdon rotiss der Divisor zur Rechten des Di* 
Tidenden und nicht nie bei Hrn. W. zur Linken desselben ste- 
hen. So bleJit z. B. auf Seite 267 4 : 24 ^ - 6 , wälirend ura- 
^ckuhrt 24 : 4 r-= 6 gesetzt u erden rmisü. Auf Seite 506 
sldit die Erklärung: die Zalileii, weiche nur in Einer getUeiJt 
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werden können, lieuseu rrünzalUea. Eben 80 heisst ei inf S. 

323 und 325. 

1) Gerade Zahlen fiiud solche , die sich Iq swei gleiche 
Tlieilc theilen lassen. 

2) Ungerade Zahlen sind solche« die sich nielit in 2 gleiche 
Thcilc theilen lassen. 

3 ) Faktoren nennt mau beim Dividiren den Divisor und den 
Quotient. — 

' 4) Primzahlen sind solche Zahlen, welche durch Verviel- 
fittiguag lauter Blner entstanden sind , und demnach auch nur in 
E&ier eetheilt werden kölinen* \ 

ty <}|iidnitfe]llen fÜid Prodnkte von Prlmsahlen. Oder eine 
Qaidrsteibl ist diejenige Kahl, welehe ieli linde, wem Idi eine 
Prinnehl odt stell selbst midtipltcli^; s. B. 5 mit eleh selbst m«!« 
tr|iiicbrt ist 5 X 5 oder 25, 

Der %weüe Theü des Wendtschen Buches ist besser als der 
erste bearbeitet; aucb sind mehrere Ueboagsbeispiele , i. B. die 
auf S. 224, 225 u. s. w. Torkommendeu recht iweckmässi^ gewählt» 
Als Exemfelbucb Ist dieserhalb der zweite Theil nicht ohne 
Nutzen zu gebraucheo. D.er Dniek ist gut; das Papier aber 
etwas ffrau. 

XVI' In dem fFei^^V sehen Lehrhnche kommen vor: 1) 
Das Nnmeriren; 2) die UuclinuugsarteQ überhaupt und mit ganzen 
unbeoaiinten und benannten Zahlen insbesondere; 3) die gewöhn- 
lichen Brüclic; 4) die DecimalbrViche ; 5) die Kcttcnbrüchc; f)) 
die Verhältnisse und Proportionen (wozu Regel detri, wälsdie 
Praktik., Rejsrel faisi, Proportionen nach Reesischem Ansätze, 
Gewinn - und Verlust- u, s. w. Rechnunsren g:ehören) ; 7) ver- 
schiedene Tabellen über Maasse, Gewiclitc u. s. w, — Nr. 1 ist 
kurz und bundig abgefasst. So sagt z. B. der Hr. Verf. iu § 4: 
Die. absolute , d. i. allen (unbenannten) Zahlen suro Grande lle^ 
gende Einheit ist das Eins. Dureb Wiederholung dkser Einheit 
entstehen alle Zahlen: Eins und fiäns atwammengenommen .geben: 
Zwei, Zwei und Eins geben llrei. Drei nnd Ehis geben Vier,- 
u, a. w. So kann man alch die Zahlen In das Unendliche fortge- 
bildet denken. Wollte man aber fikr jede mdglidie Zahl ein gfun 
neues Wort nnd besondere Zeichen gebraueben, so worden Be» 
nennnog und Bezeichnung äusserst susammengesetzt, ja unmög- ' 
lieh werden. Diesem Missverstande wird durch das allgemelii 
eingeführte Zahlsystem, welches man dsa Decimals^stem oder 
^eDekadik nennt, abgeholfen« Man versteht darunter jene 
Unterordnung der Zahlen, nach welcher zehn Einheiten einer 
Ordnung eine Einheit der nächst höhern Ordnung geben. Die 
Einheiten der ersten Ordnung heissen Einer, die der Zweiten 
Zehner, die der dritten Hunderter, die der vierten Tausender; 
darauf folgen zehn, hundert Tausend. Tausend mal Tausend 
geben eine Million* Zwei Zehner heissen zwanaig, drei dreissig 
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u« §• w« — EUMim widiledener Ordnnngeii Terbfndel nrtn so 
inlt elniDiler« dati mtn snerat die Einheiten der hdcbttcni dann 
der niclisl niedrigen Ordnnnir ratit Hierronr madit man bei dem 
Auaapreclien der Zehner in Verbindung mit Ehiem eine Ava» 
mdime« indem man sucnl ]etitere, dann entere auaaprichtv nnd 
swar bei den Zaiilen Uber awansif mit dem VerbindnugswertdieQ 
nnd, beiden Zahlen' unter zwauiig ohne daaaeibe. Aoaiefdem 
»9ft man auch statt eins zelin kürzer eilf, statt swei zelin Uiscr 
swölf. Z. B» Vier Tauaender , fnnf Hunderter, ,^ier Zehner, und 
aeclia Einer spricht man maammen auai Viertansend f&nfliundert 
aeehs und vierzig. 

Ah 2 enth&lt die 4 Rechnungsarten in ganten benannten nnd 
nnbenannten Zaiiien mit gnfigcDder Verständlichkeit. In f. 10 
sind jedoch mehrere Punkte unrichtig gesetzt. So heisst es z. E. 
k diesem %t Maoaddire n. D. 8 . 974 + 7 . 493 U.8i^&. 

(hieration 8.974 
7.49S 

U.8S5 



28 . 292 Summe 



Summanden 



oder 8 ^ 974 
anch 7 . 493 
11 . 825 



12 Einer . 

18 Zehner 

21 Honderl 

10 Tausend 

1 Zehnttuiend 



28.292 u. 8 w. 

Auch haüen die § 11 und 23 vorkommenden Erkürungen etwas 
genatinr gegeben werden niuRsen. 

SSo Jieisst es z. B. in § 11 : Von einer Üahl eine andere sub- 
trahlren, heisst von ersterer so viele Einheiten hinwcgrnehmen, 
alä letztere enthalt , oder den Unterschied zwisclien ihnen (iwden 
u. 8. w. Lnd eben so steht in § 23; Eine Zahl durch eine zweite 
dirldiren, heisst von der ersten Zahl diezweite so oft wepneh- 
men» als diesem jener enthalten i^tt; oder aus '2 gegebenen Zah- 
len eine dritte finden, welche anzeigt , wie oft die eine in der* 
andern enthalten ist n. s. w. 

JVir. 3 ist recht gründlich bearbeitet, und Ree. hätte nur § 
44 Nr. II und III und § 48 ehvan genauer ausgedrikkt gewünscht. 

JVr. 4 enthält das Nöthigsle von den Decimalbrutlicu , und 
Nr, 5 da8 Einfachste von den Kettenbrüchen auf eine recht KUre 
und verständliche Weise. Ar. 6 ist besonders ^t hearbeitct» 
und Eec. hätte nur in § 85 das Wort Exponent weggewiuiEchty 
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ia g €6 für a+ 7 : 9 ^^1 = 3 : 9 richtiger (3 + 7): (9 + 21) 
0 3 : 9 u. 8.'w. gesetzt; und in § 101 die wilscke Prmik elwat. 

;aUgeiiieiDer erklärt Die nun folgenden Tabellen sind idhr swcck* 

-'w&aBls gewühlt; Jhuek vmd JPujriermd got 

I XVII. In dem Ücchcnbuche der Herrn Richter und Grii- 
I mnz^ kommen vor: Die Ketmtniss der Griuulzshlen and die ers(rn 
[ Aiiiänge des Zuzälilens und Abziehens ; die Grnndfalle des Zu- 

fiammenzählens und Abziehens; das Vermehren und Vermindern 
' 2stcHf^er Zulilen um einstellige und die Grundfaile des Verviel- 

iälti^eus und Tlieiiens. Ree. bat nichts gefunden^ was ihm zu 
" einer besendern Bemerkung Vcrai»iaf5sun<r |?cbeu konnte, da die 

im Buche Torkommeuden Gefrenstande auf die schon hinlänglich 

bekannte Weise abgehandelt sind. Druck und Papier sind gut. 

XFin. Im Zeh'achen Werkeheii «ind die Rechnungsarten 
mit gansen Zahlen,uud Brüchen auf eine genügende, jedoch etwa« 
langwellige Weise abgeliandell. Reci glanbt« dass Ilr. Zeh seine 
Gegenstande auf einen halb so grossen Raum «nd mit mehr Klar-- 
heit und Gründliclikeit abgehandelt hatte, wenn aus adnera 
Bliebe die Fragen und Antworten verbannt worden wSren« Um 
aber die Darstellungsweise des Hrn.. Verf. etwas näher kennen sv 
lernen, und sein ürtheil über das Werkchen zu reclitfertigen^ 
«teilt Ree. die erst^ Uebung des 8. Cursua wöri(leh und iwar fei« 
gendcrmaaaaenliin: , , ■ 

Anschauung der VerhällnUse, 

L. Nennt mir die Zahl-^. weiche 2aal genommen b«6.10; 
ie.3ü .28 u. 8. w. giebt? 

IL. 4 . 3 . 5 . 8 . 15 . 14 u. s, w. 

L. Was i<«t, der wie vieUte ih^ii ist 4»v4n.81 3 von 6t 

5 von 10, 8 von 16 n. s. w* - ' 

JL Die Hälfte (eiu Halb). 

Gut. Und die Eins i5^t von der Zwei! 
K* Auch ein Halbes , die Hälfte. 

L» In welchem Verbältnisa steht also die Eins znr Zwei? 

K. In dem Verhältnisse in dem ein Halbes zum Ganzen, ein 
halber Apfel sum ganzen Apfel, ein halber Groschen aum ganzen 
Groschen, ein halber Batzen zum ganzen Bataen« ein halber 
Thaier aum ganzen Thaler steht. 

L. Begreifet ihr ei$ nun, wenn ich sage, wie die Eins sich 
vei^ält zur Zwei , so verhält sich die Zwei zur Vier, die Vier zur 
Aeht, die Drei zur Seciis , die Zwölf znr Vierundzwanzig 

K. Ja. Wie die Eins von der Zwei die Hälfte ist, so ist 
die Drei von Sechs , die Vier von der Acht , Fünf von Zehn , die 
Zwölf von der Vierundzwanzig u. s. w. die UÜlto u* s. w* Dien 
wird an der Eiiiertafcl Idar angeschaut. 

L. Qut. Driickt inir nun ein üaibea. {nit iferadiiedenen 
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Zahlen ins. TbeHt etnen Apfel im 6 Mittol md ccbl nir tfe 
Hüfte. Wie viel gebt ihr mir) . 
K. Drei Sechstel. 

L TheiU ihn ia Achtel nad gebt nir die Hälfte. Wie ¥id 
«cht ihr 1 * ' 

K. Vier Achtel. 
L. hl Zehntel Die Hälftel 
K. Fünf Zehutd, 

L. Iii Zweianddreissigstel? die HSlfle? 
K. Sechszehn zwciunddrclsslirslel. 

L. Seht, Kinder^ man kann ein Halbes ganz vcrschiedeii 
ausdrücken, Je naclideni man eich das Ganze einthcilt oder ge- 
Üiellt denkt. Man kann sagen; i, {, /a, ^ßi 

Ih iiy ih lo^ii 1% iffojr ^»nnerk. Bis zu 

kaoD dicf u der Einertabelle mit aem Sübclien gezeigt und 
▼eraoiclnalfeht werden. Hie Zehn bestellt aus 10 IHnheltc« 
oder 10 ZehnteHi^ mithin dnd llinf fiiuhciten eder fünf ZehnM 
ein Halbes von Zehn« wie f ein Halbes m Aefat^ | und | ein 
Halbes Ton 6 nnd 4 sind« 

Mntt g^bel reeht AAt nnd apdnnl eure Anftneitsinkeit. Ihr 
sollt meine Gedanken errathen, Ich gebe euch 3 Zahlen und die 
4. , die ich mir im Stillen denke , sollet ihr selbst finden. leh 
denke mir die Zahl, zu der sich die Sechs verh'rilt , wie die Zwei 
tur Vier — ^ (2 : 4) = 6 : x. Was ist fiir eine Zahl, zu der die 
Seclis in demselben Verhältnisse steht, wie die Zwei zur Vier. 

K. Die Zwölf. Denn wie die Zwei die Hälfte ist von der 
Vier, so ist die Sechs die Hälfte ron der Zwölf. (2:4)s3s(6:12> 

L. Weiter. Wie ßich 3 zu 6 verhiat so 9 sul 

K. Achtzehn (3 j 6 = 9 : 18). 

L. Wie sich verhält 7 zu 14, so 20 sul 

K. Vierzig (7: 14 20: 40). 

Ii. Wie sich verhaU 19 zu 38, so 24 zul 

K. Achtundvierzig ( 19 : 38 24 : 48). 

L. Wie sich TertiBlt 13 zu 26, so 35 zul 

K. Siebzig (13 ; 36 35 : 70) u. «. w. 

Diese Uebung mus8 8elir venieifaltigt werden, um die An- 
schauung des Verhältnfgsea (Proportion) ganz klar zu machen. 
Nur dadurch kann vertiület worden , dass das Rechnen nach der 
Regel Tom Dreisätze kopflos geschehe« und geistloser Mechanismos 
werde. 'Der Dtuek ist gul und das Papier siemiicii. 

XIX, Herr ZHimger hat hi swei Hellten die 4Redkaungs- 
arten in gansen Zslilen ; das Redneircn nnd Reielfircn nnd eia%e 
Bmchredintmgen gegeben. Die llsrstellang der Aufgaben ist wie 
In andern BelspielBaiiunlaiigen; anch Art der Dmcic gut, nnd des 
Papier nnr siemfich. 

Zum SdiluBse dieser Benrihelinng bcmeiltt Ree.« dSnie mu 
4m mMm cbr liier angezeigtem Btkrfkm wlmMUUtks» Sir^' 
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ben^ auch das gemeine Rechnen immer wisseneehaftlicher zu 
behandeln^ sich zeigt, Mö^e doch auch an den niedern Schulen 
der Recheuunterricht immer geistiger werden, und das liand- 
werksroässi^e Arbeiten aufs Vollsläiidipjste verschwiiulcii. Dies 
ist gewi^g der Wunsch eines Jeden, der e^» treu und redlich mit 
diesem Zweige des l iiterrichts meint. 

Und 80 scheide ich denn von den verclirten Vcrfagsern der 
hier angezeigten Werke mit dem Wunsche, dass sie meine He- 
merknngea prüfen und ihre Abänderungen^ wenn sie dieselben 
für zweckmässig erachten, in ueuea Auflagen danach machen 
mögen. — 

Dessau« Prof. Dr. Go^^,« 



M}'i0 Erdkunde im VerhältnisMe mÜT Natur und^ 

G e schichte des Menschen^ oder all gemeine ver^ 
gleichende Geographie als sichere Grundlage des Si«^. 
dinma und Uoterrlclits in physikalischen und hlslorisdien Wistes- 
sehaflen von Karl Ritter y Dr. und Prof. an der UnlferMtät, wie 
. nnch ao der aUg^ineineD Kriegsscbale in Berlia n. t. w. Berlin bei 
G. Heinier. I. Theil 1. Bach. Afrika. 2. stark veth. und 
▼enn. Aafl. 1822. XXVH u. 1084 S. (7 Fl. 30 Kr.). II. Thcil 
mit dem bes. Titel Er dkunde von Asien; 2. Bueh 1, Bd. 
Der Norden und Nordosten von Hocbasien 2. Aull. 1832. XXX u« 
1143 S. gr. 8. (8 Fl. 42 Kr.). III. Theil 2. Buch 2. Bd. Der 
Nordosten und Süden von Hocbasien ; 2. Aufl. 1833. XIL u. 1203 S. 
gr. 8. (9 Fl.). IV. Theil 2. Buch 3. Bd. Der Südosten won Hocb- 
asien, dcisen Wassersysteme und Gliederungen gegen Osten und 
Süden. 2. Aufl. 1834. XX ü. 1244 S. gr. 8. (5 Fl. 42 Kr.). V. 
Theil 2. Buch 4. Bd. 1. Abthoil. Die tndisclie Welt. 2. Aufl. 
1835. XVIll u. 1046 S. gr. 8. (8 FL 6 Kr.), VI. Theii2. Buch 
4. Bd. 2 Abthoil. Die indische Welt. 2. Aull. 1836. XV n. 1248 S. 
" (SRthlr 4 gGr.) Vn. Theil 3. Buch 3. Bd. Westasten. Ueber- 
gaog von Ost - nach Westasien. 2. Aufl. 1837. gr. 8. (6 Fi. 18 Kr.). 
VIU. Theil 8. Buch G. Bd. 1. Abtb. Iraniftclie WeU. 2. Anfl. 1838. 
XV u. 052S. (1F1. 12 Kc.J. 

. Jede Wissenschilit bat Manner auiköwetseii , welche Ibr eine 
gewisse Richtung gaben, sie aitf einen gewissen Höhenpttnkt er- 
hoben und bedeutend verröllkeiibnneten ; unsere Zeit ist reich an 
wissenscbaftlidien Bestrebungen, welche yon einaehien Gelelir- 
ten angeregt und mehr und mdir begrlkodet wurden. Manche 
Zweige des menscbllcben Wissens wurden durch frfihere Be« 
Bddfaungen entweder sehr bereichert und «nf eine dnrch eine 
Rdhe von Erkenntnissen hindurchwaltende Idee curfickgefbhrt» 
oder auf einen Grundsatz und auf ein gewisses Ganze von Bin- 
, sidMten benagen und durcii ein Znruokfnluren der ebiiebien , aber 
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serstrenten Wtlirli^en auf jene Idee odei; diesen GmndMls xa 
WUsengehaften erhoben. 

Zu jenen groeaea und geistvollen Männern i^Örl uifehlbar 
K. Bitter, der durch teinen philosophUdi gebUdeten Geist die 
schätsenswefthen Bemühungen und VorarlieiteB |r&herer und 
gleichzeitiger Gelehrten im geographischen GeUete fu henutien, 
mit Umsicht und Klarheit, mit Seharfate and Conaequena auf 
eine Idee und einige allgemeine Geaetie nu beiidien und die Eio- 
seihelten in ein liarmoniachea Game in vereinigen ventand^ und 
hierdurch einem planloacn, geinttiHltenden, daher verderfalicfat« 
.nnd wiasenachaflaloaen Notisenkramo begegnete , der aidi vor 
noch kaam 15 bk 20 Jahren als eia durch verworrenes Zaaaaai* 
menslellen von mathentüseli- nnd physikalisch -geographlachcD^ 
von topographlaehen und eihnographiedieB) von sUlisUsefaen nad 
polltischen Notlien als ein politucbes Gewebe ualar dem Titel 
^poHtlsehe Geographie^ anagebildet haCie^ Id welehem aidi 
weder Geist nodi Leben aeigte, wdebes das Gedicbtnisa mit 
einer ungebearen Masse Ton pknlos geordneten nnd oft aabedea- 
tenden Gegenstinden bberlnd nnd gleichssni erdrilekte, aber 
nirgends eine lebendige nnd bewnsstvolla Ansdumung, oder einen 
klam UeberbHck von den EigenlliSmlfebkcIten« Beaiebnngen, 
Charakteren etc. der Brde nnd des idenseben, der einsebiea 
Tolksstlinnte nnd gansen Völker , d^ Staaten und ihrer Verbio* 
^dnngen, der verschiedenen Dhoensioneii nnd davon abiiängigen . 
GrSssen, der Kemgestalten und Gliederungen, der horiaontalea 
Ansbraitung und geograpliiscbea SteHnng, der KüatenentwIclielnBg . 
nnd Kilstenbegleitung^ der geometrisdien Figuren and phvalsdiett 
Formen« oder ebie Vetanschsoliebnng von rinndiäien VeitdUt- 
Hissen thberhaupt , von Zahlen nnd Formen im Beaanderen «• a» 
veradiaffle. 

BSr hatte ans dem rdchen, aber gesetalos beaibcfteten 
Stoffe eine dlgemelne Idee von der Natur und von den BIgeiK' 
thbmiiebkeiten der Knie, weldie sieh in den vencbfednien B}r- 
scheiniingen auf der Brdoberfliclia ofTenbaren^ abauleitea und 
einem Mlsrntande an begegnen, weleher alle Frftehte des ^geo* 
graphiselian Unterrichtes vereitelte and d«n Notsca, welehea 
dieser fihr Geist nnd Hera, Ibr Schale nnd Leben 9 ftr\Wls8en- 
aebaft und Bildnnf bifageft sattlet ^^^^g luriicklilelt. Oadurch^ 
daas er naehwies, in wtefera der Isndsebsflllche Charakter, Land 
und Wasser, Berg und Thal, KUma nnd Bodea, V^etallou und 
AalmaKsatlon die Bedingungen des bi diesea Blementen sich kund 
gebenden Cbarakteib der Menschen, ihres Thuns nnd Bandelna, 
ihres Lebens und ihrer Verbiltnisse entbilt, brachte er ein geist- 
volles Bebandoin ia die Geographie und verschaffte ihr den 
Charakter nnd die Wbrde der WiiaaMohall, welche lür daa Le- 
ben und für die Sdinle von hichsler Wichtigkeit Ist 

In wie fem er solebe Fortscbdtte baffbdfbltfto, dss VeiUl^ 
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»bföer Natur iiir GcBcliiclitey des Volkes zum YaleHaade, de« 
efandaen Menschen zum Erdi^anzen ciitwickcltc u. dfe Idee leben- 
dig darstellte, die Gottheit deoi sterblichen Menschen die Na^ 
tur als stets nahe Freundin, als Warnerin und Trösterin, im Krden- 
Jeben, als einen zur Einheit mit Rieh selbst ihn ^releitenden Schutz- 
^ist beigesellte und ihm als Uathgeberin und Lehrerin gab; dasR. so 
vie.die Erde als Planet der mütterliche Träger des ganzen 51 en-, 
tchengeschleclits ist, eben so die Natur die Erweckerin aus dem he- 
wnsstlosen Schlummer, die bildende Leiterin, die organisirende Kraft 
der Mcnsrliheit wurde u. diesem für alles Geistige u. Körperliche« 
ihr alles Moralische und Politische zur Gniiidlage diente ; dass aus 
d)pn Beziehungen, organischen u. unorganischen Gebilden der Erde 
stet» der Geist Gottes hervorleuchtet u. s. w. — ist aus den an- 
geführten Theilen seines umfassenden Werkes zu .ersehen. Waa 
er fär die Wissenschaft und für ihre Behandlungsweise, für die 
Schule und für das Leben , für den Unterricht selbst und für 
seinen Nutzen gethan hat, lääst sith wohl aus dem wiederholten 
Studiunü entuchmeiu aber in einer kurzen Kritik nicht volhiän* 
dig entwickeln, weil hei der Üeabsichtipung einer Beurtheilung' 
des Stoffes die Darstellungen der Leistungen dieses genialen Geo- 
graphen , im um/^ekehrteu Falle aber die letztera §aas iu den 
Hiatergnmd treten miissten. 

Da Ritter in ilcr IJeliandlungsweise tler Geographie eine gan» 
oene Dahn gebrochen, sich in Gegensatz mit den friihcren Geo- 
graphen gesetzt hat imd neben ihm andere (ico^raplien sich Na- 
men und Ansehen erworben haben , deren manche gegen ihn sich 
aussprachen und selbst bemerkten, dersrlhc wisse niclit rer!it 
was er wolle, seine schönen und grossen Jikcn passten nicht für 
die Schule, brächten für den LInterricht keiiicn besonderen jNuz- 
zt^n, wären scliwer in das TiCbfn einzTifülucn ii. il;:!., so dürfte 
PS zweckmässiger sein, mit kürzt ri Hinweis im^en auf die beson- 
deren Gegensätze und ilirc Kichtungcn^ auf deren Mängel und 
(lebrechen , auf deren Nutzlosigkeit für den Unterricht und die 
geistige Entwiekelnu^r und auf andere all^rcmeine Beziehungen 
die Leistungen U Itters tür Wissenscliafl iind Bildung, ITir 
Siluile und Leben hervorznheben , als den JStotf selbst, seine 
Anordrnnig und Ijehnndlungswcise zu beurtheilen und dem Kr* 
fo]::e selbst vorzii£:reiteii , weil von diesem erst dann nach dem 
ganzen Inhalte und Lmfange gcsproclien werden kann, wenn das 
Werk in seiner VoUendyo^ vorü^t, wozu jedoch aoch Tiel Zeit 
erforderlich ist. 

DasES Rittern ausgezeichnete Gelehrte, z. B. ein Alex. T. 
Hnmboldt, Leop. i. Buch, Saussure und andere Natur- 
forscher Torgearbeitet, viel geleistet und ^rossarlige Gedanken 
verbreitet haben, ist dem Sachkenner nicht fremd, der daher aiu h 
überzeugt sehi wird, dass die Bedingungen des Gelingens der 
Uutcrnehmungen und l'orsehungen von Seiten Ritters auf die Be- 
^>^ttogeo der genaoateu uud anderer Gelebrtea aurückzuiüiireu 
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sind. V. TTumlioldi hat faRt !n allen Zweigen der Natarforecliung 
einen reiclieu Schati von Thatsachcn und Wahrheiten veroffcnt- 
lidit, welche zu umfassenden Studien vcraiila^Htcn und in die 
grosse Masse von Weltcrschelnungen helle LichUlrahlen warfen. 
Kr suchte z. B. die Spuren der Einwirlcung kosmischer Kräfte * 
auf, maclite diese und die Polarität der Gcbirgsarten im Ganzen 
i;e1tend, deutete auf ein Streichun^gesetz im Grossen des Krd- 
baues hin^ erweiterte die Kenntaiss vom ganzen Gebiete dcjc 
letzteren ungemein, hob die Analogie in den Erdbilduugen her- 
vor, schlossdie d( r neuen Welt an die der alten, Viele« berichii- 
gend und neu schaifciul , an und bereicherte nicht allein den geo- 
guostisclien, sondern auch den klimatischen^ pflanzlichen und 
eihuograpliIscIiLn Tlieil der Geographie aus^croril entlich. 

V. Üuch führte die Idee von lokalen und aligemeinen Ge- 
birgsformatfonen in die Wisseji&chaft ein, spielte mit dem Blicke 
des Genie'ti alie^ Goutinentale in die Welt der oceauischen Bil- 
dungen, deckte viele andere merkwürdige Thatsachcn der Natur 
auf, verbreitete Licht über Lage, Charakter u.dgl. der Vulkane 
und bereicherte durch seine Naturfor^chungeo die meisten natur- 
wiasentcbaftlichen Zweige. Beide Manner und ihre vielen geist- 
reichen Schüler machten sich um das geographische Wissen, 
namentlich um die Vcrgleichuug allgemeiner Verhältnisst: der 
Klimatologie, Geologie und Vegetation höchst verdient ; sie ver- . 
bannten aus der vergleichenden Geographie iinzShligc Irrthümer, 
sicherte u ihr viele Wahrhciteo und trugea xur Anordauog der 
Materien wesentlich bef. 

Wie viel durch die Arbeiten v. HnraboldtV , in welchen aicS 
ein durch das Studium der alten Klassiker, durch Befolgung der 
mathematischen Methode, dureh Studien und tiefe KenutuUs in 
der Physik, Astronomie, Geologie und Ph^clialogio gebildeter 
Geist aus:^priclit ^ für ein System der vergleichenden Geographie 
geschehen war, da dieser Gelehrte die Natur nach ihrem höhe- 
ren, organischen Leben iu ihrem welthistorischen Zusammenhange 
ahnete, ihren Wirkungen und Denkmalen auf ihren erhabenen 
Werkpiätzen nacliforschte uud sowohl ihre Mitte als ihre Gr< n- 
sen nach allen Richtuugen hin zu durchdringen suchte, geht aus 
seinen zalürelchcn und geliaU\ ollen Schriften hervor. Sie waren 
für die Darstellungen Ritters die wichtigeren Quellen, der sichere 
Grund und Boden, auf welchen er jene bauen konnte. 

So viel auch durch frVihere und gleichzeitige Forschungen 
von diesen und anderen Gelehrten für das geographische Gebiet 
. geschehen war, so fehlte es doch an einer allgemeinen Idee; an 
einer consequentcn Durchführung derselben nach einer wissen- 
achafilichen analytischen Methode; an einer Ausgleichung und 
Befrcuuduug der \Vi^i»enschafi mit der Natur ; au einem Streben 
uach Universalität; an einem Aufßuden der äusserstcn Grenzen 
und des Ueber - uud loeiuaadcrgreifcas der emzelaea Gebiete 
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nach rSomlldien, pliysi^ciien, organtecfien nnd fntelicctnellen Di- 
men^ioDen; an dem Eröffnen eines Weges, auf welchem man von 
der Periplieric des Ganzen Mieder zu einer vollen und lebendigen 
MiUe zurück kell reu könne. Es fehlte die Methode, die Dar- 
Stellungen in die Scliulc einzuführen ^ (lic^cilien in die Gesammt- 
bildung des Menschen einUiebMüi xu lassen und im öiTentUchen 
Leben zu verwirkÜLlien ^ es fehlte die Begründung und Vera n> 
sciiauiichuiig der Wahrheiteil, des» die Natur tiberall, aber all- 
mählig und im Verborgenen^ bald uolilthäti^ und wuhlfcil, bald 
verderblich und verschwenderisch, wirkt; daüs ihre Verhältnisse 
nnd Einwirkun^ren tiefer liegen, als sie erscheiuen, einfacher 
suiil, nls bic in der ersten Mannigfaltigkeit aussehen, und ausser* 
ordentlich weit und folgenreich sich %erbrciten j das«^ sie ehie aus« 
iilicnde, stille Gewalt^ einen in ihre Erscheinungen eingehendeo 
, Geist bedarf, welcher in seiner Gesetzmässigkeit besonnen titid 
nihig, ungestört und übemll umschauend naiii dem MittelpmiLl 
iidi hindrängt. 

Diese Lücken suclite Ritter auszufiilkn ^ diese Wahrheiten 
2u beleben, jene erhabene und grossartige Idee in der Wissen* 

V^Bchaft durchzurühren mul jene Hcsultate ernster Studien für 

7' Schule und Leben fruchtbar zu machen. Er isl bemüht, den 
Wodaehaftlichen Charakter mit allen auf der Erdoberiliielic statt- 

I findenden Erscheinungen mit tief philo^uphischem Geiste zu ent« 
nicieln, aber doch durch leiclit verständlichen Vortrog dem 

I Sttidirenden die aus den Beziehungen und Eigcnthumlicbkeiteii 

* der Knie hervorgehenden Bedingungen deü in der ganzen iNatiir 
und iluefi Schöpfungen herrschenden Charakters, Thuns, Den- 
keus und l'reibens der Menschen in schönen und erlmbeneu^ 
vielumfasseudeu und geistreichen Gedanken darzustellen und end* - 

\f licli die mit den übrigen Körpern des Sonnensystems verbundene, 
durch Gott belebte, in allen ihren Theilen einem ewig waltenden 
Geiste unterworfene und die Gegen>\ärt einer unendlichen W eis- 
heit verkündende Erde zur klaren Vorstellung zu bringen. 

An Materien fehlte es Uuu nichts aber diebc glichen einem 
tmcrmesslichen , chaotischen Gemenge von naturkundlichen, ma- 
lillmau^chen und astronomischen, von physikalischen, kosmo* 
graphischen und topographischen, von ethnographischen, statisti* 
sehen und politischen Thatsaciien, welche man unter dem ^iamen 
,ipolitisclie Geographie'^ darzustellen suchte. Allmalig schied 
sich zwar die Statistik durch S c h 1 ü z e r und Andere als eigene 

• Mi^sensthalt aus, allein die sogenannte politische Geographie^ 
welche den mathematischen, ph>sil%alischen und örtlichen Be» 
Stimmungen nur oberflächlich und in Einleitungen einige Auf* 
merksamkeit schenkte, erhielt sich, erfreute sich \ielcr Bearbei- 
ter und Vertreter und wird vou Caunabich, Stein, Hör- 
schel mann, Ii U 11 c , V olger, theilweis von V. Hoff mann, 
Räumer, Berg haus und Aaderen uodi vertheidigt ^ so geisl- 
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lo» aii{!i die V( 1 l;!iu1n!i^ der poHtrsrlien Grenzen von Provinzrn, 
Ländera und Staaten, mit den IVodtiklcn , IManufaktiiron, (Jc- 
wcrhon, HeligioiK II , Volksrharakteren , Vei fassun^sarten , Ein- 
wohnerzahlen, l''lä< hcniüh:il(cii und anderen Merkwürdii^keiteti 
ersclieint und so nutzlo.«« sie iur den geographischen UnterricUt iu 
' dcn'Srlinle ii ist. Sic scheint zwar dem praktischen Bedürfnisse wa- 
mitteibar zu linldigeü uurl in fo fern für höhere Biirgerschulea 
und Volksschulen überhaupt manche Gründe für sich zn haben, 
gewährt aber für die Wissenschaft und liildnn^, für die Ent- 
wickelwiig des Geistes himI Veredlung des Herzens |;ar keiilM 
^iutzen und tichadet hier im hr, als sie dort nützt. 

Während imn einerseits nn dieser politischen Geographie 
festliiclt und höchstens in der iMctiiode eine Aenderung vornahni 
und vielfach noch vornimmt, indem man der Schule zu nützen 
sicli 1)L mühte uiul darum eine syii(tie(i.<chc Behandhing für den 
wichtigsten We^ hielt, wurde die Geographie selbst dem niss<»u- 
schafilichen Charakter genälicrt und durch Uitters I)arst< lluiiseu 
von den wesentlic hen Grundverhältnissen, welclie die ( •())ili;;iira- 
lion jedes Hrdtlieiles für sicli charakteritiiren und dcnselbeu als 
ein zuäanifiieii)i:in^(-ndes System von Erscheinungen zu einem 
räumlichen Individuum des Planetensystems hinsichtlich der Wa- 
tur- und Geschlchts\ eihiiltnisse gestalten, weiche ilirern » escii 
nacli ?!! der Iletrarlitinig der horizontalen und vertikalen Dimen- 
sionen sich cMschy[)teri lasser. . iiitd durch seinen hiermit inögiich 
werdenden , hellen Ueberblick über das Einzelne und über deMea 
Verbimiiuigsreihet! zfirn Gniizeti als Wissenschaft begründet. 

Die hlerdureli gewonnenen Anschauungen von (iem Maassc 
und den Gesetzen in der unendlichen b üile und Kraft der Natur 
mit der Ahnung eines göttlichen Gesetzes den Menschen gewaltig 
ergreifend und durchschauend, lehrten die F^igenlhümlicbkeit 
der Völker ans ilirem Wesen, aus ihren Verhaltnissen zu sich 
selbst , zu ihren Gliedern und Lmgebungen, zum Staate und Va- 
teriande, zu Nachbarländern und Naciibarstaaten unter dem 
lebendigen und grossartigen Einflüsse der Natur auf die Völker^ 
als einen für die Menschen - , Staats - und Völkcrgeschichtc 
höchst wichtiiren Gegenstand und aus den Beziehungen der Ge- 
genstände nut und über der Erdoberüäche keuKcn und raachtca 
mittelst einer das Ganze beherrschenden, alle ThelJc durchdrin- 
genden und sowohl diese als jenes belebenden V\ eitansicht Wis- 
senschaft liehe Methoden lu der Bearbeitung der Geographie 
möglich. 

Die politische Geoiiraphie erhielt, obgleich die Statistik in 
Folge dieser wissenschatllichcii üearbeitnng und theilweisen Ilc- 
grundiing sich seib^t&l.indiger entwickelte und nnmciie Materien 
der ersteren in ihr System aiilnnli/n , <!()( Ii eine stets grossere Ün- 
formlichkeit und die wissenschurtlichen Üearbeitungen auf dcfl 
Grund von Kauts ph^sikaliticher Krdbetchreibung und Her- 
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der*8 geschlchUpliilosoplüschen Ideen traten immer sie^reiclicr 
hervor. Es scheiden sich im Gegensatze von der bisherigen Be> 
bandlungsweisc zwei Wege für eine neue Bearbeitung aus , der 
uatnrknndliche und der ktiltiirgc8ch!chtliche. Beide, auf wissen* 
'SehtfllKshBr GrandDigfl ruhend , arbeite« dem 19treli«ii ntcli dem 
beliebten Notbenttllerlei entgegen und entwidceln mil Bezug anf 
ein allgemeines Pifncip , welehea entweder die Natnrwisaenaehaf- 
ten oder die Gesclifefafte 'darbietet« mittelst analjtlseber oder . 
Sjmthotlseber Yerfahmngswelse die m dem gjeographischen'StofTe 
liegenden allgemeinen ond besonderen Gesetse. Beide steliien^ 
jedoch einander niclit entgegen, sondern ergSnien einander. Ja 
die naturkund Helte Behandlungeweise) welche namelitlich Jul, 
Fr ö bei und ZeuOre onter dem Namen reine Geographie^ be- 
gründet haben und jetzt noch Henning, D ittenberger, t, 
Sch lieben und Andere Terfolgen , ist als Grundlage der kultur* 
gescliirlitltclien an7iisclien , weil sie mittelst de* NaturMisgeil- 
schaiten eine genaue Ktnntniss von Land und Wasser, von Mee- 
ren und Flüssen, von Gebirgen und 'liiiilnn, von ilucliebenen 
und Stufenlaiidcrn, von Gcliir^^s - und TfiKlhiudern , von physi- 
scher Besclirtireiiheit der Erdtheile und ilirer Kiistenentw icki limg, 
von Flussgebieten und allgemeinen Uebersichten ver^chaOt und 
in Verbindung mit der kulturgeschieh ttichen eiue wahre Fropi- 
.deutik fnr die Wissenschaft selbst ausrnacfit. 

Maiiclic Anhänger der alten Behandlungswcisc, unter denen 
allerdings Y o 1 g e r mittelst seiner In seinen Lehrbucliern verfolg- 
len« analytisdM^n Methode die rädste Anerkeimung Terdfenf, 
sbcben swar derAinen «Hier der anderen jener Behandlungsweiseii 
sich sa nihem,'uttd Ihre praktlsehen' Zwecke mit der Wissen- 
sdiaft Sil vereinigen ; allein dvrch 'die Verbmdnng ganz faetlmi- 
, gener .Gegenstande und dnrch die phnldse IVennnng des Ztissm- 
mengeh^rlgen,' i. B. der Geblrgs nnid Flussganxen, der Völker 
und ihref EXgenthuralichkeiten, der Sprachen und geistigen Ent- 
wlckelung u. dgl. gerathen sie entweder durch ein endloses No- 
tizenallerlel in viele Inconsequenzev und NschtbeUe, oder durch 
eine kümmerliche Behandlung des einen und anderen Tlieiles z. B. 
des hydrographischen, orographischcn u. topographischen, in zahl- 
lose Lücken oder Wiederholungen. Da dic^c drei Kücksicfiteu nicht 
wissenjüchtiftlich behandelt sind, so treten weder BescljjiirLiiheiteri 
und Eigenthiimlichkeiten der Läruitr, uorh Cljaraktti e und iiiiifrtr > 
Zusammenhang der Ursachen und Wirkungen, der Natur und 
Mcnschlieit, der Völker und Staaten klar und lebendig liervor und 
enlbt'lii ( II alle weiteren Darstelhui^ren jeder festen Gnindla^je. 

Uass diese. alte Beliüadluii^^s\\eise dem wissenstli^ittüchen 
und pädagogischen Zwecke nicht mehr entspricht, ist allgeaiein 
anerkannt, obgleich die Meinung, die Schule, namentlich die 
. Bürgerschule, niedere und höhere Volksschule, mhase mit ge- 
meiunützigcn K^funtnlssen , mit Handel und Gewerbe» ^ nlt-siaat*» 
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Hchea BfiirldiiiMigfii, itiniai and fiinUdhen Veildiim^ be- 
Icannl macheD« nocbvweit Terbreitct ipt. Anch die naturbond- 
licbe Bearbeitung, aaa der Nolbwendigleit der KeiuiUiIia in Na* 
tnrwisBeaacfaaften und aus dem häufigen Wechsei der poUtlacheii 
Grenaen In Feige der Revolutionen und Kriege unter Napoleon 
benrorgegangen, enthält gar viei SebwankendeB , weil die Natur- 
grenzen au mancherlei Dilferenien führen und die aogenannte 
reiffle Geographie nicht so weit aasgedehnt werden kann , als man 
es versuchte, weil die nach Ihr bearbeiteten Lehrbücher wieder 
, an Tie! Einzelnes uud Unnatürliches anfnchmen und selbst das 
Bittenbergersche in den hydro - und orographischeo Darstellun- 
gen, in den der Orts-, Länder- und Völkerkunde und der Ge- 
achichte gewidmeten Theileu viel zu weitläufig ist, als das8 es in 
den Schulen mit ungeschmälertem Ueil'alle gebraucht werden kann. 
l>er mancherlei wissenschaftlichen und pädagogischen Vorauge 
ungeachtet, welche manche Iiiernach bearbeitete Lehrbücher 
haben, tri£ft bie doch der berührte xMi^iistand. Ihre Vurzü^e und 
Vortheile als genauere Kunde der Erde vereinigen die nach der 
Ritter sehen kulturgeachichtUdien Metbode bearbeiteten -Lehr- 
bücher mit mehr oder wenig« Glbdc. 

Der BegriUider dieser koiturgesebichtiidieii Methode ist 
.Bitte r ^er betftchtet mit plniosophischemGdale dieLandfesten } 
ontersucht ihre wecliselseitigea VerldUtoisae und EigeatbiMiiüch* 
Jieitcii sowohl in den kleinsten Theiieo, als in den Grondfennenv 
weiset die unterscheid^enden Charaktere und Steiiiuigen der eiii^ 
■eliieii Theile in der Gesammthcit-nadi^ erfiarseht die Beziehuii« 
gen und Eigcnthümlichkeiten des Wassers , der atmosphärischea 
Luft und der drei Reiche ; betraclitet den Menschen als lebendesi 
geistvolles und moralisches Wesen , in welchem die ganse Natnf 
verständlich und klar sich abmalt., vergleicht die Natur mit dem 
Menschen und sucht Ideen und Gesetae auf, welche die grosse 
Mannigfaltigkeit der Erscheinungen auf die Einheit aurückzu- 
' fiihren helien und üinen den Zufall, der allgemeinen Verkettung 
xlie Vereinzelung uud der Li cberelnsUmmung das Widccatreiteude 
Stt weichen nölhigen. 

Die Aufzähhmg einzelner Thatsachen und Merkwürdigkeiten 
Termeidend, betrachtet er scharfsinnig, streng geordnet und 
geistreich 9 in bewu^slvüUem Strebeu nach allgemeinen Walir« 
heilen mit lichtvoller Durchschauung und umfassender Kenntnisa 
der Nattir und des Menschen, der beiderseitigen geachichtiichea 
Gestsltuqg «nd fintwiebeinng die IBrde als den Scliaijiplata der 
. Natur, der Tbätigkeiten der Menschen npd Volker Jm Bilde a»l 
im Lebea nach ilirem ginaeo. Zusammenhange g^au begrömt nad 
bestimmt. Unter Feststellung nUgemeiner Gmiidsätae verfolgt ' 
eranf dem Wege der Geschichte und Kultur die tgrossartige Idee 
Tom Leben und Wirken der Natur und eines iM^herea Geistes io 
ellea stehendes, bewegten und belebten Gebild» Von diesem 
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pliilosophischcn Standpunkte aus ctas Ganze überblickend ordnet 
er nacli bestmimten und leitenden Prineipien, vorher ganz unab- 
hängig vom Mensclien, das unförmliche Gemenge von zahllosen 
Tliatsaehen zu einem schönen, in seinen GUedeni Jiannoniiiich 
gestalteten Ganzen, macht er letzteres zu einem Iverrlidien 
Schauplutzc der Naturbegebenheiten und veranscliaulicht mit- 
telst analytischer Darstciluugsweise die unsichtbaren Kräi'te und 
göttlichen Ideen. 

Die INatur selbst gleichsam um ihre Gesetze fragend, ent- 
räthselt er mit scliarfen Blicken in die Bedeutung der Denkmale 
jenes Schauplatzes diese selbst, misst er deren Oberflächen, 
Tiefen und Höhen, ordnet er ihre Formen nach bestimmten Ctia-> 
raktcrcii u>rI ielirt er die Völker Alles und diese selbst verstellen. 
Hierdurch gewinnt er eine grosse Masse von Einzelheiten und 
mannigfaltigen Thatsaclien , welche er durch synthetLsehes Auf- 
steigen zum Ganzeh systematisch ordnet, um aus diesem für jede 
einzelne Thfttsache dasjenige Resultat hervorgehen zu lassen, 
dessen letzten Grund er in der Natur und ihren Begebenheiten, 
oder in den Anlagen der Menschen und Charakteren der Völker, 
oder in dem Zusammentreffen der Eigenthi'unlichkeiten der Völ- 
ker und Staaten mit der Natur und Vernunft, oder in dem physi« 
sehen und geistigen Kiemente der höheren organischen Wesen, 
oder in den Schilderungen der Thäler und Gebirge , der Ebenen 
nnd Stuf'cninnder, der Menschen und Völker, der Nationen und 
Staaten findet. 

Durch solche Uebersichten der Naturwirkungen in ihrem 
Zusammenhange unter sich sowohl, als mit den Menschen, Völ- 
kern und Staaken, mit der geistigen, moralischen, politischen 
und wirthsciiaftliciien Entwickelung, durch solche Analysen des 
Ganzen mittelst Herabsteigens zum Einzelnen und Ue^ionderen, 
oder Zusammen fassens des letzteren zu jenem erhob er sich auf 
denjenigen Standpunkt, der ihm ein synthetisches Aufsteigen zum 
Ganzen möglich machte und gewann er die Ueberzeugung von 
aUgemeincn Gesetzen, welche ihm den Glauben an das Göttliche 
in der Natur und die Gewissheit eines überall wirkenden Geistes 
befestigen halfen. Durch solche Gesetze konnte er den Einfluss 
der Natur auf die Menschheit, auf das ganze Volksthum begrün- 
den und jene grossartige Idee sowohl von der schönen Ueberein- 
Stimmung zwischen Erde und Entwickelungsgang des Menschen- 
geschlechtes , zwischen Geographie und Geschichte, als von dem 
Dasein der Gottheit in der Natur und von der Alles beherrschen- 
den Ordnung und Weisheit veranschaulichen. Durch solche 
treue, historische Entwickelungen der gewonnenen Gesetze in 
gleichartigen Erscheinungen ui>d der als Einheit sich darstelleu- 
dcu Idee, wornach nicht in der Wahrheit des Begriffes, sondern 
im Gcsammtinhalte aller Wahrheiten, also im Gebiete des Glau- 
bens die Grundlage für alle Thatsachen zu suchen ist, welche auf 

^\ Jahrb, f. Phil. w. Pml od. Kr it. liiOl, Ud, ÄLiX. U{1. 2. Ü 
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dwarimeiiM, aii tan Ldmi In dar Mitar ml MeMiMliMr 
Uycftdc» Amtmnmg famriu«, ditreli in Verwirltlfolm dkuf 
MeemkHIUibditrPliiioMphie MdG^tcbflchte, dteJUcdiMttikinl 
MatnmfHnnithaflcii vercinigle er du Empirische imn Zdimim- * 
Irnige, idu M«iMi|gfaHigtt not fiiiiltait -uad mMMRe er .dir 
lntK£ggBwMrhtlteiteii BeliaQdlimgswetie der Geegraphie ^ 
Ufthe ttttd Ve(lMid«eg« die ner in de» BinwIiieB oochMto' 
langen und Gettaltnngen n^thwendig midien. 

Sowohl in dieoen Beniebungen um in dem Fettliallen in der 
den eehnrflen und «ondemden Begriffe entg^e/cmtehendcn At- 
_ Bäummgi welche ^ die Combinren und Ajnflinuen, für dtt 
Amgehen ?eni Allgenieinen «um BewNideren wd deccen Bc^rU( 
eher euch für den mngekehrlen W^, vorzö^lich geeignet lit; it- 
w«lil hl dem Vor wirtaschrelten von ehier Beohachltwg w «h 
deren, nii in der Zegnindlegung dei eilen DcnileUnngen Ihiti 
Chemkter gebenden BinmHehen; eowohi in den liM^ergehci 
iwm Bkilhchen mm ZoHnmeng^ceteient ve« den ewehien 'Sel- 
ten mir MItle oder "nrnr Ehdieit, Ten der Reg^l i«ilcn Awi^ 
men neeh eilen im Gebiete der fiimlkhen VerMlltniaee U egc ed m 
Blditttngen^ wodurch dem Genien die Fottehiltte und Jeden 
Binceloen die Reraltite gesichert alndy ils in der Grappinnl 
dei "Gleiehirt^ett miA Vecwindtco^ lewohl hi den A»bnc&ei| 
Bntwloheln mid gcsehididichen EmUten vom Unpfunge ni 
FMgmge der BegriBb nnd Andcfafen, der Bdigienen und Spn* 
ehen nie in dem Herrorlieben der Jniemivea Grone Jeder ft^ 
iclieiRung über die eietemire nnd eodllcii In dem Vntefiveifti 
Materiellen unter du Geistige., sie liig^epiefaMi Geiets^ seigt 
eich des «igentllclie GelstTeHe der Arbeiten und dl%Griindia^ 
mir Idee einer physiUHiehen , allgemein tergie i e he nd in Qm^ 
graptite, welche eile« netloie Snnmmenrtfen des EfaMeIncn md 
Unverbuttdeoen^ weiehci die Gedichtnln nidit m bewilt^ 
f<eimeg« vermeldet, Shin^llbr WhnemchilUiehkeit enlwliüi, 
nur w im eni e h eilllchen Seibiibelelufttng vorbiteiten ond^eBe Thu^ 
Mellen lu AnmihumngeQ undtdecB ln 9i«]p]pen 'ttMl eBgemelMi . 
GeMMi ▼erehiigen iiMfl. ^ 

Dndorch, dm er die In mnniglbliigeQ Bmhehiungen ikb 
wle d eiiiolenden Gmetne entiMnelte, die iciielnhir ve r w l de hei 
eInneliKn Begebeniielten der Ckiehichte der^Memdien, ¥iUcer 
und Btieten Terehiibchle> nnd die mif die berfihrien Frbid{|lm 
begrfiodete nnaty tische Methode enwcnd^, etreng verfolgte omI 
Sften mit der s^ nthetiaclien verefaiigtc., gewim er du UebeigO' 
wicht hber alle anderen Behandlnngiwenen nnd wichiBle er 
ifeh einmi lolcheu GMmd und Bodeu^ auf welchem lefaM von dn 
Mheren Anordnungen und BeerbeitiAgen ▼ollig abwekhende, 
ideale Ansieht aldier ruhen, erdieadbe gegen mencheriei An« 
bimpfe siegrdch dnrchflllMen und dem geographischen Stiidiun 
. eine gann ▼erinderte Blchlung geben konnte, wodurch die Idas- 
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Bfficirendeil oder subjektiren Methoden entfernt und die Bcstrc-» 
bunten nach dem Krame Ton M^rk^rürdigkeiten aller Art als ge- 
haltlos dargestellt wurden. 

Zwar schienen seine Darstelhingoii« fOr die Methodik des 
geographischen Unterriehtes an Schulen fiir technische oder ge-* ^ 
Idirte Bildung kefaie rechten Fortschritte machen und erfreu-^ ' 
liehen Frilcfate tragen su wollen, weil man flkh von dem aither^ 
gebrachten Verfahren nicht trennen konnte nnd der Unterricht . 
nach ihr f&r die Schule besoedert euch den Lehrern grosse An- 
Btrengungen Terursachte, we8w^|;ett ima lieher den alten Schien- 
ifian anhMig «nd mft dem umnethodfedien Gemische in den von 
Ka'ap«rl, ^teiu, (Taniiebicli und. Anderen bearbeiteten ^ 
Lehrbikeheni afch be^nijgte« AHelii man machte dedi aHmillg ein- 
selne Veranehe« die Ritter*sdien. Ferschangeii and Aealditen fdr 
den Sidinlgebraaidi su fcetrheitea und die Eeaiiltale der dndenf-' 
echen Vortrige ni^d Schifften dca gieisen, deetichen Oeogra- * 
phen in Lehrbüchern fir^die Schule su Teihreiteit« Ni^chdem 
aber einmal die Geographie eine wiaaenschaftllehe GealaHong er- 
halten hatte, fehlte es an Anderten, Lehrmeimmgen und Vor- 
eehügen Ifir den Uaterricfaft nfcht tind erhielt die Utlcnclie Ar- 
atebC Immer Anhiuffer. 

Schach- in seinen Gnm'dzugen der reinen Geographie nadr 
neueren Ansichten IHr Militirichiilen ; Sven Igren, weMer 
In seinem allgemeinen Lehrbache die RRtersche Methode nicht 
blas wiedergiebt, sondern hier nnd da noch ▼enrollkttmmnet; 
Berghaus in sefaien ersten dementen der Brdheschrelbong; 
V. Eoon in seinen Anfangsgründen der Bnl-, VÄHcer- und Staa-* ' 
tenkiinde; Rougemont in seiiite Handlmche der Tcrglei- 
diendeu Geographie, welchem Ritter -in der> fiinleitiing zum 2. 
Theilelselnet groinen Wtfilces so unbedfaigten Beifall loilet, wie 
es noch keinem Vemche gesehehen ist, und andere geistreidie 
Sih&ler de» Stifters der koUargeschlchtliclien BearbCttnogswehe 
oder Anhänger derselbenr brachen die Bahn fikr die Behandkmgf 
des geographischen Stoffes nach den Forschungen nnd Ansidrteii 
Ihres Meisters som Schnl^branche. ^Betor aber dieiwei Haupt- * ' 
bnrbeitmigswehien « Welche sich aihnillg CBtwfckdten, äSia* > 
analytische und synthetische, anglelch aber aadi die Anslolrte» 
der Geographen, wehsfae der politisch -ttatlstlscheii und der wüh 
acnsthafUichen Behandlung huldigen und die grotten Ideen Rit- 
teta f&r die Schule nieht passend Unden, berfihit werden, veN 
dienefi die Bearbeitungen Ritters .nedi nihere Brörternngen. 

' Die Idee des gansen Mensicheogeschleclitea mll der Brde 
dad dundi diese mit der €N>ttfaelt Termndend:, steigen seine For- 
aehungen, gleichsam wie an einent^ Banmstannae, in^ wefehem 
alle einielnen Krifle verdnlgtshidi von der Brde an den einael- 
. nen Gliedern derselben herab y ^neugen sie iwiichen Erde und ' 
Menschen, iwlsdieD Notar ninl HensdientehflDt iwladieit Velk 

II* 
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Ipid Viteiml .vVVglii Einklang und e^len ile die Natur 
Ihrer «rlitfaeiien Zv^nulaBiglMii iwd IlirincHiie) mit lliren scho- 
iieii GesttltuD^eo und Eiowirkungcn auf dta M enscheDgescbleciil 
«idit ab bUme Form und |iad«ttiiiqg8late> soiiderii ala Mebte 
«ad wirkttiM GealatUmg dar. Denr Entwickeian^gang aller 
Qebilda iMaiohea rie auf ewig i» irkende GeMtze ^ auf den mit 
aainar Kiafl Allna duyehdilQf eadcn Weltgoist, wadnrdi aie aritr 
tolrt pliUo8«phi«clM»t Unberblickea die Natur in ihren iuMam 
Eifdieinungqn suat uBerreicliJbaffaa Motterbildfit der mmiali' 
Haben Kun#t inadien. 

Um gemtfn Studium der angeTübrlen Tbdle des Ritter*schea 
Werket fabii den nacbdenkenden Leaer in die geheimen WcilGr 
atitten der Nakurbildnngen und lässt ihn die Grnndiiitse, wemacli 
die Natur verfahrt. Jenen Gebilden gbncbtam ablauaclien^ Sk 
manachaulljdit.in nilcn Formen dee Ori^iechen »nd Uneisani» 
* acberi Harmenie, welehe gleich der im Ikumetamme liegendes 
BUdmigafcraft alle Tlieile dei Gemen gleicliseitig durchdringt 
aonrdnet^ auabildetund Toiknde^. Esvbriugt daa in der Natur 
waltende Stechen « au« eich lelbet hcrauaaubüden und sewohl vom 
fiinfadien num SSutenmengeaetatenv nie ?em UnTolikooHaeneu 
mm Vollkommenen uberiogehen , in aeincr ganien Schönheit und 
Srhahenheit nur klaren Vorstellung und ubenengi von dem hi 
ihm hemchenden Leben. » ^ 

WIhrmid man durch Nachdenken das JSinnelne in Lind» 
leaten^ Gewässern, Völkern und Staaten kennen lernt, •erhellt 
men eich allm&lig nur vollen Erkenntnisa des Geusen, sieht 
man durdi dieses die eloselnen llieile gebildet werden^ mitlqiit 
des allgememen Geeetaea das Besondere sich ablesen und snm 
Individuum sidi geslsiten. An der Hand der Gesdiielile« der 
grdttten Lehrmeisteria des Menschengeschlechtes , des denltish* 
eten Spiegels für die lichtrolle Beechanuog der Entwickelong dar 
Mensdiheit, Völker und Staaten verschafft man sich eine gensne 
Xemitnitt von den Whltungen der Natur« vbn den BeschäUgm^ 
gen> Keligionen^ Sprachen und Knltuiatnfen.^ yon den Natinsii 
nach ihren Gewohnlieiten, Lebensweiaen und Sitten und von dee 
Landern selbst nach ihrem Klima, nach .ihren EigenthumUrh* 
Iwitegn. e« w» . 

Die Wahrheit, dass der Mensch durch lüie Formen der 
Brdfliche wirkend, aber 4och der Gottheit unterworfen , die Na- 
tur behetifch^ hervortritt, versnschaulicht jenes Studium ehe* 
so klar, ab die Thatsache, dass die ürde die Ersieberin'des 
' Heaechengeschlechts ist, dieses Von Kindheit an langssm und 
weise eraogen hsl« den dnselnen Meuchen fortwahrend unier- 
sichtet und nu Herrn ihrer sellist nmchtb Aus den Schildemus 
gen und sdmrf begrenstmr^ lebendig hervortretenden Bildern ep- 
hennt man, ivie der Mensch von der Sklaverei smh loawindet, die 
Netnr sich unterwirft^ dieselbe vergeistigt, wüste SteUeu sn 
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, ikichfbireii '^eäiden macht, diese mit Städten rersi^t ii. g. w.', 
wie er verheerende Ströme m Ihre Betten eindSmhit^ kiihnc 
Sfirassen fiber Gebirffsketten fährt, FKMie irerblmr«!.'^^ Ozean 
fibersehrdtet ünd alfeltrlfte, alle Ersettl^iilrae ^^Wtnt M 
Mlttd tu »einen Zwecken bennCst; wfe dfe OesUfen^' dUtuk'Ifff 
über tße Erdtlieffe 'sMi Teithrcitel./ ilie' H^tfonen verbittdet mA 
die nngtücklichen, uHlier flfdmchift der Nrtiitr'geiifoeiMfeii' Mtn^ 
MeA, z. B. In Arien ^ d,eteeii Völker dis' «oiH^e geschfldert ^er- , 
jffen« welche ans eigener Kraft das Joch der Itlittic noch nichtfab- 

• werfen konnten , nher doch in zwei Oassen zerfallen , fn iinent-^ 
wickelte, unbewegifche und in ilrrem wilden Zustande Tcrharreiide, 
s, B. die Sibirier, Mongolvu, Mandschnren nebst aMkanh^chen 
Negern, und in entwickelte,- aber unbeweglich in fhrcin gesitte- 
ten Xiislande verharrende, z. B. die Chinesen, huMer, Perser 
und Araber, als die gro??5;cn , ^eschiciitlichcn Völker' Asiens, . " . 
■welt lie jedoch ah Sklnvcn ilirer lieftinren Leidenschaften von den 
otiwandeHKireii Naturgesetzen fesl^elialteii sind , unter dem Kfn- 
ftiisse t^e^ Europaer und des Christenthirms von jerjcm Joclie, dag 
die Völker an deni selb^tstäudigeu Vor>värtsschreitei| verhindert, 
allmälig zu befreien strebt. 

" * Aus den Schildcrnngen der Volksstämme Afrika's und der 
Völkerschaften Asiens geht deutliih licr^()^, wie sich namentlich 
in diesem^ jedes grosse, l>espoteii unterworfene Volk innerhalb 
seines Vaterhndes, welches ihm seinen Charakter anftfrikkt, 
aus dem es. nicht helranssatreten remng^ weil* imflberateigbare ^ 
Äbirgsketien -e» Tön aHen Seiten einaclilieaaeii« well Ae Land - 
tind Wamerstprtisaen fehlen, alao der Verkehr gehemmt lat^«. d]gl., 
MM^ entviekdt , aber in aehien Ehiaeltigkeiten nnd ih aelttei* U** 
IldiiilliSdhkeit' beharret^ Die ^rsleliangeii in denr Rftteracheii 
Ai%df^n beweisen vm fengleith, dasa der M euseh darch aefne 
Stttnlkenntnlaa, durch da» Oeflihl' eelner Ueherlegcnhelt ilber 
Sloflf und Form, durch das Bewusstsein eigener Freiheit und 
Stellung in der geistigen Welt wohl Herr der Massen wird , aber 

' dem in ihr waKendem Geiste, der (lottheit, unterworfen bleibt. 
Biese Wahrheiten werden die Bntwickelungen der Watur ttnd Ki- 

'^nthumHthkeit, der Charaktere der Völker m\A Stnaten Kuro- 
pa'a tn ihrer höchsten Klarlieit und^ Befitimmtkek darsteUen* 
Möge es doeh rcrht hwU] geschehen. • 5 - 

Sor^fälli-es niid iinfre.streii^tcs Studium der (Quellen, eigene, 
ideale Ansiciiteii und CombiiKüHine», scharfsinnige Analysen und 
vleljährige Vergle?chun^en , Verbannung aller lähmenden Be- 
Bchreibuniren um\ Ue^iriiiufung einer geograi)hi8chen Vcrhältniss- ^ 
lehre, aUgemeine, [ihil isopliische Anschauungen und scharfsinnige 
Naehiorschnngen erhoben Kitter auf den jenigen Standpunkt, von 
weichem aus er die zu einer höliereii Organisirung deti geogr»^ 
phischeu Stoffes seibbt sich cntwickchideu Keime auftaehen« aorg- 
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fillig pflegen and w kriMIgen Wedlem eine« uAimn^ hammir 
«eben Ganzen heranwidim litBen komite. 

In den vorliegenden ThelleD teinei WericM-findel man ptt 
niBtheniäUscher Scnirfe und Gründllehkeit dnt ZmtMiie gesai»- 

nielt, ohne jene endlosen AbirniMgen in ErMinmgeB m Bik- 
flchmbungcii, worin sidi 80 Tiel« Geographen »ad Anbiofer der 
alten Behandlungsweise gefallen nnd wovon aelbol die Sdiriflen 
der gefeiertsten Geographen, s. B. HoJToiami'o, Befgbnus und 
Anderer nicht frei sind, von einer Beobttdilnng und Erftbrmif mm 
andern sich gefAirt, und findet man mUtelal der verschiedeanrü- 
gen Analysen eine Kurve gebildet, in deren Breoapnnkten die 
allgemeinen Gesetze, die das. GtnM ieilendeii Ideen, liegen, 
welche von Jehen ans ndltelat dteaer und der Vektorts die Ma»» 
nigfaltigkeH der Brfahningen, die Materien nnd Glieder ftbcr« 
haupt, ordnen und für weitere, hMiere Korven, lir die Begito» ^ 
dung des Ehiflusses der Natnr auf die Meaaqhen , auf die Oeatal- * 
tung der Linder, ihres Bodens, Kliaia*a und al%emeiaea phyaii» 
sehen Gharaliters, auf die Vöiicer und Staaten, auf deren Eni- 
Wickelung und Verfoilkommnung aawendlMur weide». * 

Die vorliegenden Bände sind zwar sehr TohuninSa und seM» 
nen auf einer nnabsehbaren Breite zn bemlien, wie manche Geo- 
graphen auch beliaupten wollen ; alleni der ihnen aam Grande lie- 
gende Plan ist doch kon, genau und bestiount charakterlsirt. 
Er fordert übrigens ein genaues, griindlichee nnd urafassendca 
^ Studii|m , um in die Tiefen seiner Gedanken und deren Ideen ein- 
dringen zu können und z. B. daraus zu ^tnebmen, wie uns Jede 
Betrachtung über den -Menschen und die Natur von dem Einmel* 
nen zu seinen Verbaltnissen mit dem Ganzen, von dem scheinbar 
Zufälligen zu dem Gesetzmässigen fuhrt ^wie die Eiiiheit zur 
Klarheit und zum Bewusstsein der Gründe erhebt , und Ordnung 
im Mannigfaltigen liervorgehen lasst, wie die Feststellung des 
Gleiclig^cwichtes zwischen anziehenden und abstossenden Krüften 
in der Uichtung der Erdachse eine mathematisch - begrenzte Na- 
tnrordnung hinsichtlich des Nordens und Südens der Erde herbei- 
führte und zu einem Gegensatze aller irdischen Thätigk eilen in 
der belebten nnd leblosen Natur hinleitete ; wie dieser Gegensalz, 
wohl ausgleichend und charakteristisch» in rein physischen tind 
niederen Entwickelungsstufen freilich überwiegend, in geisligcr 
Hinelelit jedoch vorwaltend , aber niclit siegend hervortritt und 
wie endlich in der Richtung von Osten nach Westen die Krifte 
der Erde und der Menschen sich noch nicht vollkommen aus«:e* 
glielien liaben, sondern im Zustande der Entwickelung, aUo der 
steten Bewegung, im Werden und Consoiidiren , begriffen sind. 

Die Schiiderungen aller VerliälUiisse und Charaktere Afrika s 
und Atiens zeigen auf das Bestimmteste, dass alles auf Knk ii lie- 
atehende nnd Vergehende unter den Einfhiss des periodischen 
Werdens und Wechseluö gestellt , dieser Kinilus« jedoch weui^i:! 
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m^ti hegtm^ki, als der d«i Nordens Wril 
JiliisichUidh der geistigen Seite und seiner Gegensatze als Orieal 
«nd OMideiit mehr tuf den hÜMr entwickellMSiirfeii der Sclio« 
pfung ertcheittt, aia in der unorganischen und uncntwieMl«i 
liMwr. In Bexug auf diese Thataadie sagt Ritter treffend : 

Da geht im Osten die Sonne auf, beschreibt im keniglicheft 
Laufe den strahlenden Bo^en durch den Mitta«; bis ztim Westen^ 
bezeichnet hi^nlnrch seilen vom Anlange eu dieses gro«;se , kos- 
mische Verhäitniss zwischen Krtte und Sonne^ als QncH alles irdi» 
fidien Lebens, und macht die erste Natnreintheiluug der Erd- 
oberfläche. Dort erscheint Asien als Erdlhcil, dessen wcsent- 
>v lieber (/harjiiitec iu dem ISamei» Orient^' ausgesprochen ist, hier 
Europa, sein GegensaU, als Occiileut und Erdthcil^ der durch 
alle Theile der INatur, der WisseuBohaft und d<^ Lebens, der 
Geschichte^ Entwickelmig und Kultor alle Zeiten hindurch cha- 
rakteristi.suh bezeichnet ist, wenn auch für beide KrdtheiJe in der 
weiteren üetrachtimg^ <tUB^ Ineinandergreifen , ar als ein unter-« 
geordDeies, aber dach Snnner MmitendM l^efWteim und^in di»« 
um Sinne «ioo AMimlung, aich mcbwciami liaat NUAT mv 
«Üaae Lander vM.Qir Himmel^ fondera «icii Ihre Geiwialiie iu4 
nieüa^ sagen. «iMrleMibar «nd J«al; aelbal> die Slimmea 
eUer Volker druckeit.es im Fortieiirelt^e Ihvcr KultnrgeMhichte^ 
I» üii«B B^iMim, .Geribigeiii Religfei^ik en^ JPtdleaophleea 

BeMe JMciieft^ Mvar eine ausammealiungende Ländermaaae 
aus, welche man aber dem Uetkommen nacii als zweierlei ge* 
fcMedene Krdtheiie, ala eüien weatlichen und östlielii^o^.ansiäii 
Diese Treuauiig scbelei beim ersten. Anblicke bio^s.der Laiine 
der Veikei^ nad Zeiten zuzuschreiben zu sein, weit das frübere 
Safopa nicht von jelier mit dem heutigen gleiche Grenzen gehabt 
hat und z, B. II erod ot zu seiner Zeit es von West gegen Osten 
weit Vi?>er lüe heuti«re (rreiize \oi\ Asien hin ausdehnte Auch mag 
' oft nur der Sprachgebrauch geN>issc Bezeichnungen feststellen, , 
wo es keine absolute , sondern reiallse Verhältnisse gclie^ Aber 
die durch den Gan^, nicht der i'olililv , soiiUero der. Völlter- und 
Meuschengcschiclite ausgeprägten Ikneuiiuiigen der Krdrännic 
hatten ihren historischen llintergi düd, der sich durch alle Zei- 
ten hervorhob und nicht. ZjiiiaU ist os ^rewesen, was einen Euro- 
paischen vbn einem Asiatischen Erdtheiie sonderte, im Natur- und 
Vöikerlcbeii. Jedcui tlerselben wird seine Individualität durch 
ein eigenes , innet es System dc8 Zusammenhanges aeuier plasti* 
scheu Gestaltungen gesichert , welche mebr oech i|i Treaaimgen 
fdbren, als aondernde Meere. 

Die oriealeliachen «Bd eeddeataliadu» Viilker aiad ten ein- > 
aader abgewendet , jeae nnt dem AaÜilic gegea dea Aafgang, 
gegen Morgen, diese gegen dea Niedergang , gegen Abcad) jeae 
den HBTcrgänglichett Sita uraliet Vcrgau^eubeit treu bewifaiead, 
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tIMB dmk btttSodl^en Wechsel aller Formen te Oaselt» elnm 
talcvtnngsi olle Zukiuift smilMiifl. Eid gleicher Gegensatz herrscU 
swbdieii Tiefen »nd Höhen, welcher nicht durch die abioluten^ 
«oadsni dinch die die verüluiien Untenchieie begleitende« 
KaltirhgighafEMriwiten su einer wichtigen , ^ charsktiBriatischeB 
GrcDie lirischen beiden Erdilieilen und ihren Bewohnern Avird. 
Aai MtotMcher Seite ftadol «ich salsiger Steppenboden oluie Hw» 
gflÜBAd, ohne der VegeUtiett giatti^e Erddecke und daiier oIim 
^■ettiBOfalihlhum , ohn« ««iwiMiihiiigende Rasendecke^ ohM 
Aokerbodeu und WaMangen ; auf europäischer «In AaaCcigw mm 
pMtiv«B Bekäii.und weit höher« Batwickelung, ehi ^ u c l l— ^ 
lad liUMrelchcr Ackerboden, weicher das diehi angrenzende 
Europa xum wahren Kernboden , xum Lande der Ansiedelung dair 
Välker» der festen Wolinsiize« des Dorf-^ and 8lidte-BM|M 
»nchle, und eine kraftvolle Ci^illsation, Her eben so dicht an* 
greiizci|de Steppenbeden Asiens dagegen blieb stets die Mhm 
der kleinen öder grossen Völkerwanderungen nnd bis Imote aedl 
der Sitz des Nomadenfebens, das Europa fremd ist n. •» 

Durch solche vergleichende Darstellungen der wcscntlichcai 
flfiindvcrhaltnisse« welalie die Configuralion Jedes Erdtheilen 
fnr aldf charakterisiren ; durch Beiraahinnfan der horisonlnlla 
und Tertikaien Dunensioiien , der Stammliamienf losulirungeu^ 
Knatenentwickelnngen und Kustenhegleilnngen; dnreii iniriMe 
rangen der Stufeulä'iider und Stromsysteme, der Formen nnd 
Stellnagen einzelner Länder elnea Erdtlwües und vieler andafcr 
faographisGher Verhältnisse gewhint mnn miltelai dea fltniliwa 
der Ritterschen Entwickelungen die Lcbeneugnn^, daM-^hu 
hiaterlsche Element iii der ethnographischen ^ peliiiachea itnd 
Kultur r Kotwickelung der Völker und Staaten, der Gcsddehle 
der gesammten Menschheit überhaupt ohne die Elatwiakelung den 
pliysikallaelien nicht deiiicbar ist und daaa beide, anf dieaeihen 
llinine zusammenfailend, zu demjenigen geographischen VerhÜI- 
niese «ich gestalten, welche der Geegraph überall in Terfelgea» 
nachzuweisen und darzustellen ImI, um mittelst ateter Ana iy e e n 
SU allgemeinen Resultaten au getengen und die TfimrhinilnMn 
Endieinungen zu bewältigen. « ' 

Ein üciiipie] mag zur Begründung dieser WArheiten dienen. 
Nachdem Ritter die terachicdcnen Dimenslenen u. Tieflünder Aaieaa 
geachildcrt und die atisammcuhängcnde, vertikale Gliederung nsdl 
den manni^fakigcn, sich nirgend wiederholenden Gestaltungen rer* 
anschauUcht hat, laaat er deu Le»er erkennen, wie aicli die 9^ 
fianlander in wcnfgaleas zwölf kolossalen Formen «^ven dcr.gn^ 
meiuaamen Mitte aus nach allen Richtungen ausbreiten nnd.d^aell 
Ihre Thalbildung die Civilisatiou herbeiführen , fordern nnd ana- 
gleichen , wie dieae Communikationalinie dea Verkehrs Iftr LiA^ 
Tempenturen, GewäaMr, Fluren, Faunen und Vüiker ven der 
gemefaMamen Alitte aua die niedrigsten Senkungen fen wenigaUaa 
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sechs grossen , unter sJch natürlich gesonilertcn Nlcdcnin^eri 
diircJischncideiK wclclie ihre innere Bodcnnatur von diu mit 
Wiisserriille bedeckten und noch grössientheiiä mit ihrem ganzen 
Völk^rlehen anf die Ozeane angewiesenen Räume ^ durch be- 
stimmte Progressionen bis zu den centralen und ganz continen- 
talen i'ortschreiten, welche aui" die Bevölkerung der Mitte ihrer 
Nachbar- Rfdtheile den grössten Einfl^ss gewinnen mussten; wie 
sich demnach zwei vorherrschende und etwa vier Hochländer, ^ 
untergeordneter Art mit verschiedenen Gcbirgssystemen zwölf 
grosse UebeigangsCni rncn nnd steh« natiirlich gesonderte Niede- 
rungen , also Viberliuiipt gegen 24 iiberwiegend grosse charaltte^ 
ristisch ^^estaltete Naturtjpen hervorheben, die auf Stamm und 
Glieder des Erdtheiles viMliieiU, ganz cigenthiimKch gtu|)|>irt 
sind, so das« sich aus den Combmationen dieser wesentlichen. 
Formen und Gruppinrngen audi die Charakteristik: der ganzen 
Krdgcstalt ergebeti muss, wenn ihin* ^atu^ mit Sicherheit über-« 
all im Besonderen nachgewiesen sein wird. 

An dieses System plastischer Gestalten , sagt Ritter wei- 
ter, schliesst sich das System der Belebung in seinen gesetzmfis-' ^ ' 
Bigen, davon abhängigen , wie in seineu freien davon nnabhän- 
gigen Erscheinungen nothwcndig an. Asien ist in der IMitte sei^ 
nek CoDtmentes «Ittrch ein Maxlnrium; Afrika durch ein BIMIniiiiif 
^kr Cmitraste ausgezeichnet und aus dem Widerstreite und an« ^' 
#er Auegleichung der in diesen tausend förmigen RftuniTerhll^' ^ 
iriMeii wirkendem Natnrkrilft« Ist der gtdsste Reichthixin il«r EM- 
itarfllch^ heryorgegangen , der >!ch auch in der GoMllMito diB« 
ifirdtlielii und «einer Bewobiier iiberifl Ivewiihrt zeigt. Am West-' 
eaie Asiens seigt sfeii die beehste Steigerung rlmnlidier Bnt- 
iMceluugen der Ipirde dlieifisiiiit luni YorHieile flnrer BeiMdiiiefV 
von wo OOS derGang der Weitknltnr seine Richtung und danemte 
Stdise erhielt ' Diese Brsehynung fasst Ritter In die Worte su- 
semmen i ' Mnimnm der AnnShernng der - 4t^ Brdthdie init dev 
Begünstigung der fUnf Rurehhnlehe grosser Meeresstreel^'en, de» 
penisehen fiolfes^ des arabischen GeICes, des syrisch »cülels^eiif 
lieereswinkels, des äg^flsdien Meeres nnd des Kaspisehen Sees« 

^^ieses Maximum der Dnrcbbrechimg, Berühnmg nnd Ano^ 
gleicbujig der continentalen nnd maritimen Brsehelnnngeit'Oder 
der starten niid fliissigen Form, weiche sn gleldier Zell mit der 
ifimnlichen nnd KuUur - Mitte der slteii Welt snsammenfi&ttl, 
lihrt er fort^ hat eben den für Yßlker und M^schcogesehlciite 
klassischen Boden der Weltgeschichte bedingt , durch gcgensei^ 
tige, mi^gliclist vielartige Annäherung und Minderung der lAn- 
derrSume, welche sn Heimathen niid Wohasltsen f&r die indivi« 
duelle nnd ifelbststindige Entwickeiung dmr gUlnsendaten Kultur- 
völker der alten Zeiten dienten. Der Babjrlonicr, Assyrier, Mede«,- 
Pener ^ Phoniiier, Ac^^pter , iii deren Mitte PalÜstiMi lag, und 
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iereii KreU in N. W. sunädhtl dttCCh ImA- ll«d WttMlNriMm 
iittli Hellas hiouberreicbt. 

Weun demnach jenes Maximum der Cantraste in der Mi(l0| 
die einheiniiscli« ooiitiiieiitale Eutwickclung des Orientes in seinen 
Uranfängen bis xtim Hervortritte der Geschichten auf alle We^^e 
in Anreg^un^ setzte, so trat seinem Mavimum der J)iirch- 
brechungcn und AmiäUcnmgea im Westen, ohne f!ie völlige Zer- 
spliUcriui^ , wie irn S. O. der Sundischen Inselgruppe, zu errei« 
eben, wodurch dein Continente seine Massen gänzlich cntrl^^seo 
wurden, die Mögiiclikeit der frühesten Verbreitung der gc\u)ii- 
nenen Kultur des Meuscliengescliiechtes für den ganzen Erdball 
liervor. Deiw) hier traten die wenigsten IJemmiingen derselben 
entgegen , und liier waren die- Bahnen auf Continenten wie auf 
Meeren nach allen Richtungen hin Torbcreitct. Es erschien keine 
andere rianetciibtciie aU eben nur diese dazu berufen, dabs 
von ihr aus das Schauspiel der Menscheogeschichte sich cum 
Heil« derselben und fiir «Ue Mdmo BrMiale ia «o 
Mft MlwIliKelii lumntei wfe m stcb «rtUtetluil^ Mchte 
sUi die Aiiftiige WdOwltur, die tur Humiiitit wbebM 
■oilte, M du mdm Ende Ancos, Id d«i. ciiiiMiigchcstt Oite0| 
od<r den «fbitiMben Nonlen^ «der nneh Nllltl im den. in dl niMMi 
ndcr MkylMlMn fladen veisetat^ «in unmoglkh wnfd« c« fo- 
wesen sein , die Wohlthat der trt^ondlen Kultur sllgeaMln m 
MlMnU zu verbreiten, die mam gegemeltig dureh^piglefchung akk 
Iiarmonisch wahlhaft tu steigern vmHNihlt, nnd endlk^ mut 
durch allgemeiner verhreitbare Religioossysteme^sich lautern nai 
reioigea konnte , die, obwohf von bestimmten Lolfalverhäkoissev^ 
an$^gehend, doch den Gefühls - und GedankcnweHcn der jede»« 
mal zrit<reniMssen Kulturstufe entsprechen musstcn, um als höhew 
, oder höchste Offenbarungen aufgefasst ^¥erden zu können.'^ 

„Ein Fortschreiten der Civilisationen und der Kultur von den 
EiLtremitäten der Erdthcile, oder von den Peripherien zu der gc- 
ioeiu.>iamen iMitU war unter den gegebeneu Verhältnissen undenk- 
bar; aber ihre Verhreitiiiip von der Mitte zu den Umkreisun gen 
des Erdriuges und eüdiitli von da hinüber in die zerstreuten 
Landgrnppca der oceauischcu Seite der Krde iVt an den meisten 
Punkten eine lliatsache. An jener Mitte dos liuUuraiil'anges der 
Erde nehnicu aber Mittel - und Vorder -Asien wie Siid Knropa. 
niid Nordost- Afrika den widitigsteu Aathcil, daher uircli deren 
Lindetnetnr wie eine Folie der Erscheinung der Geschichte unter- 
lagt und der mraeslon Erforschung durch die Wisscuschaft be- 
dMf.^' 

,1 Asien 9 das denmadi durdi sehie lEoendsdic, wie teUnri- 
edie Stellung tden Glitrritter des Oriente der Brde» dnreh die Ge*» 
steHnng seiner Formen den des Grandiosen« dorch dieMaxfane 
der Conirasle in der Mitte und der DnrdÄrechuugen im Weoico 
vom ersten Anfange «n fftr den gameu Umfiing der alten Welt 
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den EoUiiidMiIclirteluis^ezeidw^ita Gmile MWilini^ gewinnt 
nun noch lu tlle* diesem Beinen gestoUendea EinflasB fnr den On- 
ddent und die Übrige Krde dordi die eigetttlifimUehe Icesmitclie 
Auebrekong und Vertheiliing edDer Biiime^' denen eben w din 
Avebmilung und Vertii^iing der Volto nnd Umr Kultemi aaeli- ^ 

'Hinsichtlleh der Dimensionen -VerÜ^Uong und Uimtlnelm . 
Einheit Asiens giebt sieh dem Beobachter nach Ritter« Deniinl!« 
lungcn der h&elH^ Gtgenipig gcgenAmerikt in erkennen» Inde» 
dtn Verg(ei€limifen necbweisea, das« lelateiea durch mfdurciM 
Zonen ddir Erde sieh hinstreclct als Asien, dass aehw einiefaion ^ 
UnderriUtme «iio durdi weit mehr Klimate» dwwh versehteden- 
nrtigere Tagea - nnd Jahresaeiten von einander nntenelileilsB 
worden^ ala.dle, von Anten.. »«Amerlla, sagt er, cagt dnreh «Iln 
Zonen hindurch nnd Ist dadurch phyaUtalisch TieUTaciier beiei-' 
cherl oder wciiigstena do<di madliclrt, dämm aber Kelneswefo ~ 
etwa i^ehr für die Atfftnge der fintwiclcelua§ meaaehiloher Qn« 
«idilechter eihnograpliisch begünstigt als andere Erdtliciie. Denn 
Amerika ragt aus der slldBclien kalten. Zone in die siMlIfialie go«: 
miysigle und subtropische^ ans dieser in die addliche und nMU. 
Hebe Hälfte der heisleii Zone und ans diesen wieder hinüber In 
die nordlicte gemi^tlgte und lulte. Asien liat von -diesen kibnn» 
tischen Wei^scjn nur die U&lfte -erlialten, swlsoiien. Aeqnalor . 
nnd iiMl&chem Polarkreise. Also hatte Amerika bei ehier JMsdn 
l^lidrunf durch klimatMie, Verlialtttlsse bedingter Produktbrnen^* - 
nhie weit grossere klimatische Senderung sebier aneh andersartig 
adion inpehr geseluedenyi Liinderiinme an erleiden, «Is Aslony 
welche dagegen bei grassier Mannigfiittlgkelt aeuier,£rdgeslat-f 
Inng emen grosseren Uimatlscben Zusammeoliaog von der Nabnn 
erhalten hat, der mit seinem grooperen Lfiader-Zuaaninenhsnfi 
nach, innen zusammeiiföilt.^' 

„Dieser Untersdiied beider Weiten isC unendlich gwi) «n 
wurde au den schroffatefi GegcnsäUen geworden i^ein, olwe den 
Blnfiuss anderer mildernder und ausgleichender UmalSnde, win 
dar Meere ii. na. Doch blieb er stets bedeutend und trug nicht 
wenig. fui der Energie und Ausdauer^ zu der^Masht und Herrn* 
schepgewslt der Völkergesclilecht^ der einen und zn dem Man^ 
gai an innerem Zusamnacnhalt wie .aum früiien Zurücktreten der 
aApder entwickelten Kräfte der dort uranfän glich wolioendw ,Völ- 
kerachw'äciü^ige der andern Welt bei* Durch üin traten Amoii* 
ka^s Bewoliner und Geaclücliten in seinem Süden in Gegensaln 
gegen seinen Norden, der keine Aosglelehuag dea Anseinandefn 
gerüdcten dtircii die gemeinsame BlUtte, sondern.nnr erst durch 
die ciiropaisclie Tradition von aussen her , gewinnen konnte. . in 
der al|en Welt dagegen bestand weder zwischen dem Osten und < 
Westen, i^ocli zwi^hcn einem ßuden und Norden eine ursprüng- 
liche tronnuw« vnd liuropa kvuiile und aeiUe din. conthieataift 



Digitized by Google 



>)>rWteung' w Mtai «ein^ wie Ameriki dfe inarittme Fort- 
letsiiDg TOD Europa werden, wte der imserste Osten Aftientf 
Wiedertin höchst wahrsoheinHeh zu efner ozeanisclicn Fortsettnng 
Toii Weit- Amerika bcstimiiit erscheint. Auf diesem Wt'^e, wo 
N«tav mid Geschieht« zur Kealfsiniu<r der £;ros8en Einheit im 
höher entwickelten Leben des Aienscheii^cschteclites sich die 
Hände bieten, ist es, wo dann erst der lihi^ der allg^emelneu 
Kuhnr, der täglich und jährlich sich wiederholenden Sonnenbahn 
ränmlich analo«:, einst sfch als ^ofrliiosseii mi s&ei^cn rcrmng, 
dem aHe andere Krdstelleuund Völker - IftctividuftUtSteo dann voa 
seibsl zu lallen werden. 

Wären Asien und Europa auf gleichförmige Weise wie die 
beiden Amerika gegen Süden und Norden etiiander migcrcihet 
worden, nnd nicht wie überall in der göttlicheii ^attii auf eine 
immer neuerweckende Weise , so wären sie, was a vidi schctn dem 
menschlichen Verstände iHimittelbar einleuchtet , eben keine gc- 
^enaehlgen Fortsetzungen und Steigerungen ihrer individuellen 
planetarischen Natinreo gewesen und die Weltgeschichte hätte 

*'Mk ändert evtwfdtelft nlttsBen, wenn nildil dtaü unbeblklfliiche 
' MemdiswgcscMeelif «el^t In selchem Weit gfrossem Conflftte von 
HeMttingen gilaxlteli liitte* untergehen, oder doch auf ehi^ 
»Mflgcrn ond^nhider rasch fortsdireitenden Stttfe der Enfwik«-' 
, Manzen nnrildcMeiben nteenw Dem» dii» kllmathiche Sonde- 

^ fUMl; dar LandSchaÜleii Ameiika's sondert such nalMeh die Bl^- 
«ohner , wie alte Produktkraeir des Erdtheilea^ da das Afensclte»-' - 
geschlecht, seinem Sdilage und Gedeihen nach, stets bis auf ' 
ahie gewisse Ghreiize den kMinatbehen Ejnfliissen des Planeten 
wUerthan bhMbt und um so mehr, je weniger- senio Kultur fort- 
geschritten ist, um die Hindernisse, welche die Natur in den 
Weglegt, durch Kunstmittel zu iiberwfnden." 

Kulturvölker in ihren ge^en\värtip:cn ZiistHndcn der Civilf- 
Bülion köni^en sich wolil- überall accltmatisiren ^ selbst unter den 
Tropen, wie innerhalb der Polarkreise; die anlangliche« An>ie- 
deliingen der Völkergcschlechter In ihrem Zustande der Kindheit 
hatten aber, uimI haben noch dabef grössere Sch^vier^gkeiten zu 
überwinden. Asiens Völkerschaften sind aber nie ciuerso grossen, 
doppelten klimatischen Sonderung und Zerstreuung unterworfen 
fjcwcsen, wie die amerikanischen, von den Pescherähs und dmi 
Pala;;(>nen dcis iSiKleudes an bis zu Grönländern und Bsklmo's am 
Nordende hinauf^ aber auch nie so grosser B'eschrankung und 
f&r BntwIdEcliHif wohl noch mehr hemmender Sinerleiheit , wie 
die des aiUkanisdicn fihrdtheiles, der kaum über die helsse Gluth- 
«pne nnd nirgends über die suhtropisehe 'hinausragt. GrSsserQ 
MannllBfaltigkelt aber« mit grosserer, kHmalischer Elilhdt,hi 
Asiens Llnderrünmen Ferbunden, hat auch die grossere, innere 
Shihelt und harmonisdie Eotfoltung seiner Völkeluclialten be- 
dingt, bd dder unendlidien Vi«lttrt%lde ihm Nttumi mid Li- 
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daraus könnt« allclu nur eine gegenseitig ftteinaudcr^eifciidei 
höh^r gestein^ertc, allscit innere, menscliliclic ttru! gesellige Kul- 
tur lii rvor^cli«! , wie allein der klassiscJie Bodeu der allen Welt 
vom Ganges bis aum Tiberstroine und vom Oxua bis /nrn ^ile. 

,,Im Asiens Stammgesclilcclilcrn konnten diese allerdings aus 
der jc:i'<)8seren Kliiuuiibclicn Einliek in die klimatische Vielheit des 
ErdtMilps liber^eUen ^ mögen wir rucIi ihre Bahnen nicht überall 
meia iiadizuv, eij-icn im Stantle jsi'in» iiml sidi so allainfig in den 
llesitz seiner LaiuKsthaften ^eilluMlen, aber nicht umgekehrt^ 
\ uü hier nur konnten sie in vt i w andte Länderräunic uud ver- 
\%andte \eihüUui>äe üllci' Ait niil iliren rSaluiprodukten und 
durdi sie ap^enommenen Lebensweisen und erworbenen Fertig* 
kt&em Ibrtscliretten^ «ber .iilebi umgekehrt, ohne gUnslidi sa 
Gjnnde SU gclioi; Asiens firdtli eil w«r uberall hin ge^ 
d c I & 11 c Ii c M i t i f t. Asien , und iwar die IMpÜe Aden« tllein 
lind kein anderes liindergebiet sonst, konnte des f rot» e ' Er* 
siehungsbens der KIndlieit dei JUeneelienge'* 
«c Iii echtes «ein, das die Tefscliiedensten Völkersobaiten mit 
dem nothwendigen Hensgeräthe nnd derselben Mitgül 
an Cerealieu, Obstnahningi| Hausthieren, Lebensweisen^ patri- 
archalischer Sitte, Urreligionen, Sagen u. s. w. aus der lleimath 
an vereelien im Stande war^ weil solche Miifabe überall «ieder- 
lun nur in verwandten ftäumcn keimen , Wurzel sdilsgen und ge* 
deililirh sich cfitfaltcn konnte. Solche Landerräumc boten aber 
aulaugiich nur der Orient und nocli weiter gestreckt Tfieilo des 
Occidents dar, bis mit dem Fortsehrilt der Zeiten und Ci\ilisa- 
tionen aiuh der Siuicn und Norden und endlich auch der ausser« 
sie traiis^aLliiiiliscIic Westen in die Heilie traten. 

„Sü olinete nun die «Itc Welt den uncrmesslieben Sehau- 
lllatz Tür die Gcschielitc vom Aui^ange bis zum Niedergänge, und 
in dieser Uiclitung , der Dimensionalverthcilung und der klimati- 
schen Kiiiheit genmss, erfolgte aus der Wurzel der alten elt, 
seit defi Jahrtausenden der Gescliiclitc, und weit früher zurück, 
das grosse System der Waiidcrungeu der Volker und ihrer Civili- 
saUüi;en und Kuliuriii von Osten nach Westen. Jedwedem Abend« 
laude blieb aus der Jugend und lündheit das Bild nnd die Sehn-' 
sucht nach dem Morgenlande, wie tum Anfange nnd Aufgange 
aper Dinge In der Erinnerung und im Symbol an« einer Vomdt 
und einer anderen lleimath durch alle Zeiten lebendig wirkend 
ntirliek und bereitete schon dadurch aiir Hoffnung auf ebe Zu« 
kniift , die in jeder Hinsieht Immer nur die EntwIckeInng einer 
Vergangenheit sein kann» 

Zu solchen geograpliischen Uebersiehtcn erhebt Ritter die 
Leser^ welche aus den bisher angeführten Stellen zu entnehmen 
Termogen^ wie Atel er für die Wissenschaft gethan hat. Seine 
. Leistungen amd bleibend und unrcrgänglichf weil ale alle wc- 
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- ientKcbai NrtnpfiiMtiilMe snr Spndte MttgC», te wcidle Ä 
Vdlker anf der Brde gestellt sM imd aus Sbnen alte HaiiptrM^ 
ttifigcn ihrer entwtckeUeren Zoalinde hcTTorgehen, weMadit 
Matiir Jiedingt , Weil sie die Binwirkuiigeir der Nalur auf im 
Entwtckeluoga^ang der Mentdiheft an i^roiser KlarlieK Mn^ 
atia der Verwläelun^ der eraaelaen Begcbenbeiten, aua dem Qe- 
ütnkenganrge and der Geschichte des dnaelnen Wesens , Volkes 
oder Völkenrerefaes die menschliche Tlatiir fp Ihren bewnastlo<ca 
Tiefen bis an den grössCen Höhen In ihren Thitlglceiten bdench* 
len« nnd durch üebertraguitg der Natur und Ihrer Geatailongea 
aiiTden Menschen und die Völker der Geographie ihre «IsseBf 
schaftliche Wftrde nnd Grundlage gesichert haben* 

Bei alleii Schfldenin^n lisst er die Eigenthüinltchkdt d«- 
jenigen Elemente, welche aus einem göttlichen, unantastkafca 
nnd ans einem natürlichen, ans dem ersteren entspringenden, aif 
den Verschiedenheitei^der Racen nnd anf dem Blnflnsse der Ade 
anff den Menschen beruhenden Charakter bestehen, herror* 
leuchten, und leitet er ans den natiirllchen Umrissen unter an* 

, dem die Wahrheiten ab, dass die Gesittung in den gemsssigtea 
Himmelsstrichen ihren Anfang genommen und in Ihnen sich ent* 
.wickelt hat; dass grosse HItie die LddenschafUn der Menschsi 
anm höchsten Grade ron Heftigkeit steigert, oder sie In eine 
trlgc' Unernprindlichkelt versenkt, dass^die Menschheit Ibrs 
Khidhelt Im sudlichen Asien , ihre Jugend In Griechenlsnd oal 
Italien und Ihr reifendes Alter In Ilochenropa hat; das$ die Hoch- 
ebenen Afrika's, öber welchen die Sonne gleichmassiig das gaasa 
Jahr hinschwebt, ohne wechselnde Wnnder des Morgen- uad 
Abendhindes, ohne contrastirehäes Steigen und Versinken sas 
der Vergangenheit in die Zukunft, ohne die Natur zu erfMba 
und menschliche Phantasie durch die Wirkung der Gegensatse ia 
der Natur nnd In dem Menschen zur Ahnung einer Ewigkeit nod 
einer liöheren Welt aufzuregen und zu erschüttern ; dass die 
Hochebenen Asiens, wodurch sich dieses auszeichnet, und wel- 
ches bd seinen swei Terschledenen Terrassen mittelst der Combi- 
• Dationen Tieifacher Verhiltnisse eine eben so grosse IManaigfal- 
tigkcit, wie Afrika eine uberwiegende Einrönnigkeit der Erscliei- 
nangen darbietet und die Hochebenen Nordamerika*8^ fi'ir u i lcliei 
das Wasser die Individualität überall verwischt und wcuij^er 
scharfe Gegensätze, dagegen ein Zusammenfallen der ^auzea 
l^lasse des Continentes In eine uniforme Gruppe darbietet, — 
Tou wandernden Völkern bewohnt sind , w elclic in langen Zvrl- 
schenriumcn zu den tieferen Laudcrn licrabstci^cii und de« ver- 
dorbenen Nationen wieder Leben und Ju-c jidkraft üehcn. 

Aus den ilber8ichllichen Schildernng^;ii der Terrassen - und 
Stufenländer oder der grösseren luid I^leineren Fhisspebiete in 
den vorliegenden Theilen des Ritter sehen Werkes ersieht nian, 
dass dieses diejenigen Laudtitrii^hc aiud, wo der Mensch die 
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liMifitc Dlldqsg emkbt hat^ aber die Bewohner anf 4er ober* 
tften Stufe weniger cntwlckett sind, alt auf den beiden anderen; 
defn^ie Bewohner der hir^länder eine gresae Ein&chhefi der , 

Sitten und altco Gebräuche bewehren md meistens uiiabhtnglga 
Völkeraehaften bilden; dass die niederen und den Uebertchwem- 
nnnigen atisgcsetisten "Kiigten und Lander den QeM der TMü^ 
Iceit und Gewerbsamkeit erwecken, die Inseln aber ihren Hewob* 
Bern einen eigeuthümlichen^ eriginellen Cliarakter aufiirifcken^ 
dass die Gesittung eines Continentes im umgekehrten Verha'ltnisse 
mit neiner Einförnriglceit steht und die MannigfaUigkeit'viNi der 
mehr oder weniger verwiek et ten Zusammensetzung der Fornea 
der Erdoberfläche, von der Zahl der Inseln und flalbinaeln, rüm 
den Verhältnissen des Meeres eum Lande, des Continentes in 
anderen Theiien der Erdkngel und von dem Uebergewidite dea 
Continental - Elementes^ welches die Verschiedenheit entwickelt^ 
Ober das Mecrelemcnt, wetclies ein Princip der Einförmigkeil 
ist^ hcrrülftrt uud dass endlich die verschiedenen Tiietle einea 
Coniinentcs^ deren Eigenthümlichkeiten sieh in dem Charakter 
Ihrer Völker abspiegeln, einen geheimnfsavonen, mäclitigen und 
tinmittelbaren Einfluss ausüben, der alle anderen Einwiikungea 
vereinigt tind höchst verschiedenartig sich gestaltet. 

l^e Resnttate , weklie man aus den Betrachtungen über die 
Bbcnen und Berge der ganzen Erdoberfläche und einzelnen Lan- 
der iu jen^n Theilen niedergelegt findet, enthalten dfe Beweise 
von tlem schönen TJesetze der Anorduimg aHer Erliöhtnigen und 
Vertiefungen^ Ebenheiten und Unebenheiten hinsichtlich dea 
RrdgaHÄcn und von dem der Anordnung de« Besonderen hitisiicht« 
licii der einzelnen Erdtheile oder der Individuen nach üirem 
Stamme und ihren Gliedern. Hierbei fintlet mrm beide Aiiord-> 
mmgs^esctze , ntHehe in bcslandi^er Helution eu einander stellen, 
als forma le Seite der l^^rd Rüche in ilii cn zwei llauplformen^ den 
Hauptgebirgen und I ii üändern nchst nWvn ihren i^lodificationen 
und dem durch diesetben liedini^len , £;cnnii iwit^rsuchi nnd atis 
ihrer Verbindung, oder aus dem Orte luul der Art ilirer Bejüren- 
211!!^ nebst dem an, auf und über ihnen Betindiierieii jede J^Jan« 
uigiaitigkeit in ihrem organischeiLlü^usamnienliaiiire eiit\v j( keif. 

Die Darlegimgen der Resultate der Üfitersitehinijron iiber die 
fiiess't»tulc« Gewässer verstiiallen durch Vergleich un^en nnfer sich 
»eihst, mit den Hoch - und Flachländern eine klare L'cher^icht 
von den verschiedenen Hauptt'ormen^ ^'«Ichc von der Ilö^rc nach 
der 'licle allraalig J^ith entwickeln \ind rücksichtlich der Ströme 
als oberer, mittlerer urul unterer Lauf erscheinen (eine Ansicht, 
die jedoch einiger Modiiiealioncn und Verbesserungen bedarf, 
vveil die dem Charakter der Lä«dt?r \ind Flüsse niclit gaaa ent- 
fc'prkht) nicksichtlich des Fläehenrauraes des Gesammt- Wasser- 
systemes aber die grossen Sluteniändt?r der Krdc heixsen. Aua 
ihuen erkeaat man, dass dieselben Gesetze « welche im Grossen ' 
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in dem Hanptslammc Bicli zeigen , m Terji\ngtcr Form in den Ae- 

' fite» niid in der VcrzNvciguug jedes einzelnen Zunusscs, wie des 
faii'/en VVasscrsjstenies , sich wiederlioieii ^ weil eine universelle 
Bediii-nng, eine frühere ^ alf^emeiiie Wasserbetieekung mehr 
qis blüssc IlypoUicse, als wirkliche Thatsache, wovon eine über 
die ^aiixe Erde gleichartige Urhildnii^ aller Wassersystcme aus- 
gcgiuigea ist^ hervortritt; dnss , wie durcl» die eine ffegenseilige 
Lebenskraft im liaiunc ein System von Verzweigung erscheint^ 
Ko anch durch die eine Wasserbedeckung ein System von Thtl-, 

^ Fhiss- und Strorabildiin« nach unten su stattfindet, deNeii ein- 
zelne Olieder nicht sufmiig von hie nnd daher kommend, go und 
10 in einander einmündend^ sondern nach einem so bewunderungs^ 
ir&rdigcii, Iconatonten Gesetze im gleichförmigen NIreau, daao 

' eben uu& eine solche Gemeinschaft der Wirlcnng auf eme tie* 
mctnacliaft der Ursache mrficlcxnschliesgen erlaubt^ 

Aus den Nachweisungen hinsichtlich der afrilcanischen und 
asiatischen Küstcnentwickelungen leitet man verschiedene Ilaupt^ 
ge^elzcab^ welche in Ihrer Gesammtheit zu einem aiigcmeiaen 
Grundsätze der Geographie führen, der sicli also ausspricht: ,,Je 
geringer die Küstcnentvvickehing eines (kontinentes ist > desto nn- 
zugangliclier und unbekamHer ist dessen Inneres und auf desto 

» niedrigerer Bildungsstufe stehen dalier auch die Hewohncr. Blickt 
der Leser Ruf Neulioiland , so erkennt er an ihm dasjenige Fest-' 
land , das unter allen die einfachste Ki'istcniorm^ so wie die ein- 
fachsten Vcrliäitnisse in seinem Innern aufzuweisen hat. Htlekt 
er auf ßuropa, so ei kennt er die grosste Entwlckelun:^ der Kü- 
sten, aber auch zugleich die des Innern. Die hohe Bedeutung 
der Ilalbliii«elii für die Zup;an^Iit likcit nnd für die thtraus hervor« 
gehende genauere Kenutiiiss, so wie der liöheren Gesiltungsstufe 
der Kinwohrier Kuropa^s zeigt sich ilim in hellstem Lichte; sie 
wird durch die vortheilliafle Lage derselben in so fern sehr er^ 
liöhct, als die grösseren und bedeutendsten im Süden und Nord* 
Westen des Erdtheiies liegen und nur swei der weniger hedent- 
samen sich gegen Nordeh ausdehnen. Ware dieses nicht der 
Fall, 85 liatte'die vielfache Gliederung Enropa's den hohen Werth« 
wclclien sie wirklich hat , bei weitem nicht* Bben 'dieser grSsse- 
ren Kßstencntwickelung Amerika's, namentlidi Nordamertka's hat 
man es theilweis su verdanken , dass die Länder sugangiidier und. 
g^^auer bekannt sind. 

Mögen die bisherigen Krörternngen nur Begründung der 
Wahrheit liinVeichend sein^ dass eine solche auf wissenscliaft- 
liehen Boden nurückgeführte ßehandlungsweise auf die Gestal- 
tung des geographischen Stoffes mid auf die Ansichten über den 
methodischen Schulunterricht ia der Geo<rraphie einen wesent- 
lichen Fiiniluss aits«:ern musste nnd für die Schule, für die ui llir 
beabsichtigte Biidiin!: <h;s Geistes und Veredlung des Herzens, 
für den Verstand^ für die Phantasie und für das GedäciUuiss der. 

/ • ' ' 
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iJHmideii, also Ar dte Haupttrager dib iääüMdiiNi Wimm 
Miß Kdiinens und zn^^leieh filK,das praktfacbe Leb«p aiebl miwlrk^ 
Mnt lileiben konnte, -so «e&r ridi andi die AnläBger der Mge- ^ 
nannten politisch -statistMicn Geographie gegen die Rittoi'flclM 
Behandhingsweise erklärten und mänidle Geegmpkeii .bemufal 
sind^ sie für die Schnle als uDflMBettd anOKigebea. -fikl^^lM^ 
sirh die ^rö5;ste Mehrzahl der Moeren Geographen gegen ^ 
iUere Bchandluttgaweise erklären und den Mrissenschaftlichen 

. Weg betreten , so können sie' neb doch nicht fiber die Methode - 
irereinigen, nach welcher der geograpbisehe Stoff in belMndela 
lind auf die allgemeine Volksbildung anzuwenden sei, «ni durch 
den Unterricht in ihm die formelle und materielle Bildung dei 
Geistes und Veredelung des Herzeus gleichmässi^ zu befördern. 
Ja man darf behaupten , üass der Grund einer mangelhciiteu geo» 
^aphischen Bildung grösstentheils iu der natur- und zweckwi^ 
drigen Methode Hegt^ welche noch iu den meisten Schulen ang^ 
iirendet wird und wornach Lehrbücher bearbeitet werden« 
{i^s Unter den sich durchkreuzenden Ansichten, Lehrmeinungea 
und vorgeschlagenen Wegen, weiche auf der wissenschaftlichen - 
Gestaltung der Geographie durch Ritter beruhen^ haben sich, 
obgleich die Stimjnführer der Methodik unter sich selbst uiicins 
siiiil, indem die £inen von dem Beginne mit dem Uause, die ' 

. Anderen von dem mit dem Globus u. s. w. sprechen und die An- 
hänger der alten, poHtlschen Gfeographie nach ihrer Weise, die der 
ftitterachen Ansichten aber nadi dieaen. Ander« nach Naiargrea^ 

' Wßn^y Andere nach einem Mittelwege iWiachen Je sarti Methoden 
jlfie Geographie behandelt und gelehrt wissen wollen, was die 
rielen Leinrbveher, welche in der neii^ten Zelt era e h lea e tt i 

; ieweiaen, unter den bewiUirteaten Geographen swel Wefe« der 
Aynihetiaehe und analytische^ Geltong vemhalii Hier^ 
liei haben mehr die Ansichten jener, in «o lern sie mehr die Wie* 
)ieaichaft als die Schule , oder mehr diese als jene im Auge ha- 
|»ep, als die wisseaachaftliche Grundlage gewirkt. Den Gniadr 
Satz für .den Uebergang vom Leichteren zum Schwereren, rem . 
Eiufacheren inm Zusammengesetzteren festhaltend, wollen die 

/^leisten Bearbeiter von Lehrbüchern für Elementar-, Volks - und 
höhere Bürgerschulen von der Heimath, gleichsam von der Schul- 
jltuiie aiis- und in stets weiteren Kreisen zum Ganzen übergegan«- 
gen wissen. Für diesen synthetischen Weg erkläreu sich na- 
mentlich die Pädagogen: Graser, Dcnzel, Diesterweg, 
Harnisch, tlicilweise S chacht und Andere sind die Vertreter 
defssÄen. Für den analytischen W eg erklären sich solche, 
weiche die Gelelirteuschuien benickHichtigen ; wie gehen vom 
Ganzen, von der Erdeuus, betrachten dieselbe als Planeten und 
steigen alsdann zu ihren einzelnen Theilen herunter. Die Lehr- 
bücher von Schuch, Berghans, v. Roon, Rougemont, 
Raumer, V. lloffmann, Herr, Wittmann, Mei- 

' N. Jahrö. /. /Vm7. «. Pud, od» Krit. BibL liU, XXX. Hft, 3. ^ lä 
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iil«K e iiimI Amkm tisd fa diescni Smne (semMAen. Jt «ciiMt 
Anhiager der faÜUtohf'itoliilifldien Geognpliie^ i. B. Y olger, 
Seiten u. A. edUim lidi fnr toi anelytwdieD Weg, gehen aber 

der Brde als Gansern efl seluiell zur niiMeii Heimatii nbes. 

Hag Ami gleich das kindliche Voraiellen und Denken mehr 
■yntlietiach sein , so verdient doch für höhere Bärgerschnien «ad 
vor Allem für Gelehrtemehaktt der anaäytiiche Weg den Vorzug, 
weil das gcreiftere Alter nein Zergliedern und Sondern, zum Re- 
flektiren und Analysiren geeignet ist. Da übrigens der kindliche, 
•naclMnilich denkende, aneinanderreihende und verbindende Geist^ 
noch analysirt , die gereiftere Jugend sich der Synthesis nicht 
entschlag'en kann, und die analytische Gcistestliatigkeit nicht 
aHein im Jiin^litiirs sondern auch im Mannrsaltcr nur die eine 
Seite <kr menschlictien Anla^ren ist«, also zur Einseitigkeit führen 
würiU , wenn die s^nüietische nicht mit ihr verein is^t würde, so 
kann keine iMcthode beim jrcograpln'sclien Untcrri« litc ausschlies- 
send befolgt werden uud muss eine die andere unter^iti'itzen. Da 
dieser Charakter in den lUtterschcn Arbeiten liegt und zwar die 
analytische Methode die Grnndlage der Darstellungen ausroachl', 
indem der mathematisch -nahn kundliche Theil der Geographie 
umfassend behandelt uud mit dem ethnographischen vcrbnnden, 
also der kulturgeschichtlichen zu (jlrumle gelegt ist, aber doch 
häufig auf synthetischem Wege Gesetze und Wahrheiten abgelei- 
tet sind, so mag es hier am Orte sein, kurz den Gewinn näher 
Ml besetehaen, weicher durch die Ritter sehen Arbeiten >deni 
SfdrafamteiTldrte in Wert nnd Schrift nmnittelber and ndttelbir 
in Theii geworden ist, wie fiel sie enr Erreiehnng dee •Zwedcet 
hmaaner Gelttealnidniig^ snr Weekong des Sfainet för Wineo* 
•ehaftückkeit^md inr Vorhereitvng lu wirrenscllaftliefaen Sta- 
dien biiigetrogen und welchen Nainen lie elnerseiti dnrdi 
dec Verlaseen dee Znednlttes in Znailigen, Hertdiw i idie n und 
fiinieitigen, andermeltc dnrdi dar Hervorheben der wolra 
menente der Geognfihie, dardi das Daretellen des inneren nnd 
insseren Zusammeabangea durch das Befriedigen aller wlaM»- 
•diaftlichen , pSdagogiaclien und praktiadieiji Forderungen nnd 
dnrcli die Veranlassung an gut bearbc itcten Lehr- und Schol- 
büehem für die Biidnng und för da« öffenttiehe Leben gebraeiit 
haben. 

Während der Unterricht nach dem politischen Notizenkrame 
ein Bnnd mch dem anderen abhandelt und von der natürlichen 
Beschallen heit, vom KIFma, von Gebirgen, Flüssen , Produkten, 
Städten, etluiojrrnpliischen unri religiösen Beziehungen aj)hoTi- 
ristisch spricht , die Jugend mit todtem Znhlcnwuste und nutzlo- 
sen ISotii^en pfnirt, absehreckt und in ihr <dle Lust und Liehe 
zum Lernen erstickt, ohne formeiien und mak rirllcn Gewinn er- 
niiidtt und das Gedächtniss ausserordentüch überlüdet , behan- 
delt Ritter mit seinen Scbiiiem nnd Anhängern die Gebirge und 
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Sitae sli Gamei; fUfcrt er den Lernenden dnrcli ci^sfcne Thii(i>- 
kdt Mr KenntDiw 4et fiimelaen und seiner liezieliungen zum 
Gttsen, taiUrtigt er rnHId«« «dinr DMtelluiigcu die Aufmerke 
Mmlcei« ^rtwihreiid ; iktcl «r rtets Nmm dir ; steigert er die 
Tbei]iitbMiiMttfliMM;Jisiler¥€ratBad, I^anta^ und Ge- 
dachtniss sMmneiiwifkeii und brfaigt er dweh dSiue eleichzeiUße 
UeaOAtÜgfBikg der drei IIiiii»tM|er «Ik» menecUMeii Wlitenf 
und Könnens dag firlenrte luv kkre» BewiiMii«ciii , wtHfaroh efr 
In 4er Seele des Lernenden dn «MremMilfehet Bitd der Btik 
und ihrer Oberfläche i/ach allen BeMivsfen emenet. 

Der nach den Ritterschen UntemNdiiiii^eii gleitete Unter- 
richt Terkhafft eine lebeiulige AiMclittHi&f des Gänsen im Küiifel^ 
neu , ein angrenehmes frenndtfchei und iinTerSnderliches Bfld und 
eine sichere Grundlage fnr geographlsehe Stndieri höheren Ran- 
des , weif CT zu einem lebendigen imd bewusstvöllen Ueberblieke 
aller Krscheinim^cM in der Natur, in der Menschen- und Staaten- 
weit fuhrt. Der l jU( n icht nach politischen Gesichtspunkten da- 
gegen schwankt planlos hin und her, fordert übertriebenes Me- 
niorircn und erzeng:t Ekei mit Ueberdruss gepaart. An der Ilani^ 
der Gescliicljtp fidirt die Rittersche Schule den Lernenden die 
grösseren Nationen der Erde, die einzelnen Völkerstämme und 
Völkerschaften nach ihrer Gestalt und EJntstehun^ , nach iliren 
Beschäftiginiffcri und Sitten, nach ihren Reiigioaen und Kultur' 
gniden, nacli iliren Charakteren und Sprachen klar vor die Seele 
\md macht sie mit den Grundzugen der Erdoberfläche bekannt. 
Die alte, politische Darstellun^sweise , wenn sie auch analytisch, 
oder synthetisch zu verlahreii kIcIi hemi'ilu, lässt solche allge- 
meive Chiraictersüge und Anschauungen unberührt^ erlu bt den 
SdnUer weder mm hhrea Bewusstsein vom Wirken der Natur 
wid ihrem Binflusse «nf den Mentcften^ noch bietet sie desi^eil ' 
Qefate eiaeB angcneMeneii Stoff d«r« Maeiit 41». weder mit der 
Notar beknmt, noeh erregt mid betetigt «ie la Ihm jene Liebe' 
wag Niief. 8ie entifelit Ihm die Gnnidlege ür rei%Ülte 
und moralische Entwickelnng, bringt meittene vom Gemen Im^ 
gerisieiie Thdie xur Ansehauaiig und ▼emichtet hierdurch allen 
^eiallgen Antehwoag« 

Die Rittersclien Veranschaulichungen der riendlA*g C0yi i H ' 
j^iecfaen Verhallmaae , der horizontalen und Tertlkaienr AnsdelH 
nung a* w. lassen die Schüler dieJNatur in ihren schönen Oe« 
atateunfe» and Einwirlrangett *) erkennen nnd aie mglekii wahr« 



') iHeso bezeichnet Jeaa Panl in seinem Titan mit den 
ten sehr trefF<aBd$,,f Hohe Motor, wenn wir dtoh sehen und lieben, 
lieben vir untere Mitmenschen wärmer, nnd wenn wir sie betraaern 
oder Tergesscn müssen, so bleibst du bei uns und ruhest vor dem natsef| 
Auge, wie ein gräoendeS| abeOdrothes Gabifge. Acb l rot der Seoio^ 

12* . 
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nehmen, wie die Natur kalt inul streng, selbst ihre Kinder 
o(>fernd^ wenn das Weltgesttz es fordert, erzieht, aber doch Id 
ewiger KUrheit und in Biicken der Mutterliehe gütig und freuMl- 
' lieh ans^iricht, wie sie iinittcrlich und emsig in »tets neuem Sditf> 
fen und Sammeln nach nie ruhenden Zerstörungen sorgt und ia 
dem grossen Erzieliungshause der Ccbirge und Ebenen, der 
Ströme und Meere, der Völker und Staaten ^cgen\>Hrti^ ist, dem 
GtiickUchen Gesänge und Kräiisie, dem Elenden Stillung und 
Linderung, dem Uecugten innere und äussere Fteiheii^ deis 
Denkenden Gedanken und Ideen u. s w. darreichet. 

Sie fuhren in die Schule dati Streben ein , von der Erde in 
allen Ihren Verhältnissen und Beziehungen durch eigene Gei^tes- 
Ihäti^keii ein bleibendes Uüd zu erzeugen, von den einfachitea 
Besiandtheilen auszugehen und in eng zusamraenhingenden^ efft- 
ander vorbereitenden , Iiarraoniscli fortschreitenden Uebergängei 
zum Zusammengesetzten zu gelangen , sie erregen in den Schil- 
lern em lebendigeres Selbätgeiulil im allgemeinen Leben, lassea 
an den Anschauungen Lust und Gcnuss durch Anstrengung uod 
Kraft geniessen, mahnen zu strenger Sparsamkeit," welche keioea 
Lieherfluss duldet, um das Nötliige und Gute ohne Mangel la 
haben und zeigen, wie die Natur das Zarte sorgsam enthnilel, 
um es zum Starken zu bilden; wie sie zerstört mus i\othweodig- 
keity um Neues, Nöthigeres su achaficn; wie sie das Kleinste inli 
dem Gröbsten in Wechselwirkung setzt, wie in ihr Alles zu seiner 
Zeit geschieht, jedes an seinem Orte ist und wie sie daaSiekaade 
und Beharrende mit dem ewig Wechselnden rereinigt. ^ 

Diese und viele andere Vortheile sind für die Schule uad 
Bildung verloren, wenn der geographische Unterricht nach poli-. 
tischen Bestimmungen , nach der alten Behandlungsweise ertheilt 
wird , weil derselbe den Lernenden weder mit der Natur , noch 
mit Ihren Cliaraktcren, weder mit den in ihren Gebilden herr- 
schenden Gesetzen , noch mit dem Alles beherrschenden Geiste 
hekmt maclit, diese Xiaturheaiebun^ durdi die folitiidiei 



for welclier der Mtirgcnthau lU r Iilciile bich zum griiucn , kalten Land- 
regen cntffirlit hat titid vor dem llcrzeo, dein auf dea uuterirdiMhen 
Gbn^cn dieses Lobeas die Menschen nur noch wie dürre « gekrüiuiiite 
TITuiuien ituf St&ben ia Katakomben beget^nen — uod vor dem Au^e, 
dai verariKit uad verlatseo ist nod das kein Meoicb mehr erfreuen wiii 
— und vor dem stolzen Göttersohoe, den sein Unglauben und leine 
einsame, raenseheaieere Brust an einen ewigen, unverrückten Sehnten 

nDsebroieden vor Allen diesen bleibst du er^mckende Natur mit 

deinen Blumen und Gebirgen und Katarnütten treu und tröstend stehen 
wid der blutende Göttersohn wirft stumm und kalt den Tropfen der 
Pein aus den Augen, damit eio Iwü muI wait ftnf deiofiB Vnlkiiüi 
FftthlingM «od Sennen llegM, — , « 
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EinthefluDgen und 'statistiscTien Notizen aller Art fertlankelt, 
geistige und moralische Bildung Temachlässi'gt und weder die for- 
melle Eilt Wickelung des Geistes und Veredhing des Herzens, noch 
die materielle Bildiuig befördert, so sehr er auch auf die Befrie- 
di^nng des praktischen Beditrlnis.ses; berechnet ist. Es fehlen ihm 
sinnliche, stets abwechselnde Anschauungen, welche aja die wirk- 
sameren Reizmittel den Geist in Thätigkeit zu versetzen und vor 
Langweil oder Erschlaffung , vor Ekel oder anderen Uebeln zu 
liewahren , die Phantasie zu beleben und zu beschäftigen und in 
dem Gemnthe religiöse Stimmung zu erzeugen, anzusehen sind. 
Kr bietet daher keinen zweckmässigen Stoff, wenigstens diesen 
nicht auf die rechte Art, zur Anregung geistiger Thätigkeil dar, 
indem er nur das Gcdäcbtniss beschäftiget nud alle anderen See*> 
lenkräfte vernachlässigt. 

Die Ritte'rschen Darstellungen erregen in den SchSlem durch 
die Anschauungen eines Ganzen , durch Betrachtung des Einzel- 
nen und durch dessen Beziehung auf jenes heitere Seibstthätig- 
keit und beschäftigen alle Anlagen und Kräfte angemessen und 
gleichzeitig, weil der anschauliche Stoff leicht und einfach zu 
bewältigen ist, auch wenn er mit dem Wachsthume an Umfang 
und Schwierigkeit zunimmt. Sie weisen blos an und lassen als- 
dann die Sciniler selbst beschreiben, selbst machen , selbst ur- 
thcilen , an Gegenständen sich selbst bilden, weil sie diese im 
wirklichen Leben sehen und die Karte sie ihnen vorführt. Da die 
Schüler die Ursachen der Naturerscheinungen selbst aufsuchen 
und an der Karte mehrfach ablesen, das Einzelne stets im Zu- 
sammenhange mit dem Ganzen, z. B. die Gebirgsarme mit den 
Gebirgsstöckcn , die Nebenfliisse mit den Hauptflüssen u. s, w. 
in's Au^e fassen wnd wechselseitig vergleichen; da hierdurch da» 
blosse Gedächtnisswerk beseitigt und in den Lrtheilea des Ver- 
stände«^ und der Vernunft, oder in der unmittelbaren Anschauung 
des Geistes jede Einsicht und Kcnutniss begründet wird, 80 er- 
wächst wahres und grürndliches .Wissen und geht der Unterrieht ' 
in das Bewusstsein über. 

Mit den Wundern der Natur bekannt zu machen, ist Haupt* 
streben der Ritter sehen» Ahsirliten; sie lenken den jugendlfcheii 
Geist auf die weisen, das Wohl der Erdbewohner beabsichtigen- 
den Einrichtungen des Einzelnen im Ganzen , der örtlichen Ver- 
hältnisse der Glieder und der über den ganzen Erdkreis verbrei- 
teten Verbindungen zum Ganzen, befördern durch ihre Grossar- 
tigkeii mit jedem neuen Anschauungskreise die Liebe zur Natur^ 
zu Gott, zu Menschen und zum Vaterlaude und erheben das ju- 
gendliche Gemüth zur Fröhlichkeit und Heiterkeit. Der nach 
* ihnen geleitete Unterricht nimmt den ganzen Menschen in Än- 
Jpruch, regt alle Kräfte gleichmässig auf, unterstützt eine Kivft 
durch die andere, bringt durch Wiederholungen früherer An- 
schauungen AUes zum, klaren Bewusstsein, niacht das Erlernte 
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imn bleibenden Eigcnthume und lässt das Jo^ndliehe Wi&sen mil 
der jugendlichen Natur gleicbsam verwachaea. Erverscliaffl 
Kenutniase nicht l&r te V«igMeii «der fktw Gegettwirl , amn 
der» für d«B Lebaa aod fnr die Zekunft imd seldinel den Weg 
for, ^vf welebeiD eifrig uod eelMttibidlg Usitfebail wefde» 

Sie voi!ii»el»iilieheD die Fennen mid VerliiltDiMe, Tennei- 
den eowohl du EiapQra|>fen lileaaer Nemen für seilmtgeMifaeffeas ' 

von beaooderen KraignisM IierlNsifellUirttt -Grenxen mid 
fiintheiluDgen ?o|i Ländern , als das DetaMen des GedSehtnIa- 
«ca der Jngend mit hSeaaen Zahlen für lüawohner, Hiuser a. dgl« 
und- begegnen allem mechanischen Autwendiglernen. Dagegen 
segen aie den Veratand, die Urtheila- und Denkkraft der Jugend 
twcdb- und planmässfg mittelst nalieliegender Gegenstände an; 
apornen aie durch die Hiulenkung der Anfineriisamkeit auf die 
Natur zu nützlicher Thätigkeit an; erzeugen aie freie Selbstn 
atändigkeit; üben sie in der Besonnenheit und lehren die strenge 
Sparsamkeit. Die Kenntniss der Macht und Grösse, der Weis- 
heit und Güte der Gottheit überzeugt die Jugend , d;i«s bei jedcrn 
Tiefen noch Tieferes im Gemüthc^ bei jedem Ilolicu noch Hö- 
heres iu der Idee angedeutet ist, wie die Religion aus dem Quell 
der Natur, au| allem äusseren Dasein Lehre und Erwecknng 
sciiopft, wie die Menachheit an der Hand der Natur Jahrhun- 
derte hindurch zu der Gottheit hingeicitet wurde und wie end- 
ilcli die Jugend, jeder- fühlende Mensch überhaupt, den Weit- 
achöpier auti seineu Werken erkennt. 

Durch die Kitter^chc Darstellungsweisc wird das Gem'üth 
veredelt, tiefer nndtimfaaaender gebildet und das dem GemiUhc 
und Veistande weit untergeordnete Gedächtuiss nicht ohne L e- - 
boDgy Betchäftigung nnd Slirkuug gelasaen, weil bei der Be- 
edurdbiuig Ten Gebirga^igen und einseinen «Bergen aua dem BAi- 
neralreiclie, bei der Belrichtung der LBnder« ttrer ProdoiiMtil) 
wirÜiaclialUichen Wedieelwirining «. dgi» ans dem Pflansen- und 
' Thierreiche vieles dem Gedidiinlaae sur Irenen Anfbendimng 
fUpergeben wkd» Sie hilft die innfgn «nd üeTgeffibile Liebe fnr 
Gettes herrliche Schöpfang in der sieh eqtwiekelflden J^nd ent- 
fiUten und begründen, giebt dem noverdorbeqen Gefete und der 
raschen Phantasie eine edle und sichere Richtung^ eidJfeek eine 
reiche Quelle von reinen , den Geist nnd das Herz gleich stark 
erhebenden Freuden und inringt hierduteb für die Schule und 
Bildung in geistiger und sktlleher Hjnaicbt unbeKebeohnre 
Vortheile. 

Es wäre niclit schwer, eine grosse Annabi fonSteUen oder ^hil< 
derungen von Gegenständen nachauweiBen» wdcfae sowohl die be* 
rührten Vorzüge, als aiirli die in ihnen aoagesprochenen Wahrheiten 
begründen, wenn es et loiderlich wäre. Es mag mir auf die Angn- 
Upen Mhef Afrika vcrwicauu werden, uot dmns au* ersebnn, dM, 
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während bei uns schon der freundliche Morgen - und Abeiid^tHis 
jedem Einzelnen , a\ich dem ermüdetsieii Lebcnspll^er ein Her- 
xetiftbedürfui^ä i8t^ das nm die fleichförinig^e, hoffmin^n^arme Mit- 
tagsstunde schon jeden Tag wieder verschwindet, aus älinliclicm 
Grunde alle Völker Sudans, in dem ruhigen Besitze des hellen 
Mittags, nur an die Gegenwart gefesselt zu sein scheinen, die 
keine Sage des grauen Alterthums verschönert, keine Sorge für * 
die Zukunft quaft und keine Hoffnung i'iir hie auf den Flügeln der 
Phantasie in die UnendJic likeil trägt; dass es der Weltfheil ist, 
"WO die Menschheit, obschon olle Keime der künftigen EnUvicke- 
limg in feicli tragend , noch al« Sklave der Krde lebt, die Bewoh- 
ner der gebildeteren L.jrul festen beharrlich znriif k stösst und die 
grosse Einförmigkeit in Ländern, im Boden und im Klima gleiche 
JSrscheinungen bei Menschen, Völkern und Stanten mit sich 
. bringt, das Thier- uud räüuzeureicli gleicheu Chatakleren no* ^ 
terworfen ist. 

Afrika sieht man als einen Körper ohne Glieder, als einen 
Stamm ohne Aeste, ohne Halbinseln, Landengen tmd weit her-' 
Torspnngende Spitzen , ohne tiefe Baien , Busen uud Binnenmeere 
erscheinen ; eehie wenigen Ffösse haben wenig Wasser und kur- 
zen Lauf, geringe Tiefe, wenig ausgebreitete Betten und Ztt-^ 
flüsse. Es hat einen eigentfcün^ehen Typus, der dch nicht 
allein in der Bildung der Oherflä'che, im Thier > und Pflaoceti- 
reiche, sondern auch hei den Menschen, bei FamiHen und 
Mnniiea wiederholt Bb Metet swd Grandfonnen , dti HMdH 
fand und Tieflaad md' in dSeeen einen derdi ielne liinfiichlheli 
^ inerkwurdIgeB GegemN« dir ved entMUt la flefaea lialibr^eB 
Formea eowel «ehr elraithtaliehe CUiedeniageo , ala •olM€n<« 
des EtonnaiM, wernm aber dnrcb die Abaondema; ?on dtt 
Ikbrigea Walt aMi nicht aasfribildet hat 

' Qana andere VciMtalMe «nd Bmdielnangen treten In Aaian 
iMTver^ es aeigt sich nach drei Mtea hin stark gegKedert nll 
üierwiegender Bfosse des Stananes; ntseht hi seiner Kerngestalt 
■efai Tiapeaaaa; sMit in-der Mitte awischcn Afrika and waropa, 
welclMs nach allen Selten aertheüt enchdnt, mit nhemlegendcr 
. Ifssae der Otiedc«' iher den geschlossenen Stannn des Brdthcf^ 
les; hat in allen GHederangen nnd dadardi hedhigteil Erschel« 
nan^ ehie rndv individnalhirte Peripherie , eine telatfr grdssere 
Kilstenentwickalung ahi Afrika^ eine oharakteiMloiie InselbIK 
duBg nad bietet utMihaapt hinsichtllek der horlaoatalen and ver» 
Iftaien Dittendenen, blnsldltlich der Pltteaabildungen, der 
StafeaUnder and Strom^ene, liinsIchtUch der Femen and 
Stelhmgen der gesonderten Hech- and Tieflünder Gesfchtspunkte 
dir, wekhe sldt in Afrtta nicht finden. Bs eathüt Alles« waa 
üe Natnr an Adefathoni, Fracht and Gegensitaeft aofaawelsen 
wodofeh das Stadkmiiehier physischen, gdstigep imd etk- 
Bografdiisch^ , sefaMr ivirtbaclMiUldien, poiitlsclien «nd rdigA* 
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Iht wird. 

Mö^en dieM m^^gm Beispiele hbreklMn, wa beweisen, 
ftüter weniger dea materiellea Zweck Im Auge ha.t , als die 
Bildung des Geistes nnd Veredlung des Herzens; dass er dem 
Lernenden eine klare Weltansicht zu vcrschnffen 8uclit und hier- 
durch der Schule und ihren Zwecken weit näher sieht, tls maa 
gewöhnlich glaubt, wenn man nur den rechten Anfangspunkt für 
den nach seinen Ansichten beabsichtigten geographischen L nter- 
rieht zu finden weiss. Wie Terscfaiedenartig aber dieser gesucht 
wird und wie wenig UeberelnstiiDiBung hierüber selbst bei den 
bewährtesten Geographen herrscht, geht nicht allein aus dem 
Befolgen der wisFea«€haflUclien Methoden , sondern aus den An- 
sichten der verschiedenen Parteien über den natur- und zweck- 
g^'ässeu Gdii^ desselben hervor ^ worüber &j)üier noch eiuzülua 
Bemerkungen gemacht werden. 

Geht man den Ritter sehen Darstellungen red&t auf den 
Gniad, to fiadel iniii dariQ den Beweis für die Thfitsache« dam 
die iSeogriipliie cnt durdi aie ciae WlMeasduil fnr 4m Lt b a » 
gewonta itl, lud in ihnea ^ aMterieUe KIditaag oMercr ZfiÜ 
dae ikliere Gniadlage fiadet aad aaf die Keaataiwe iSf diaae 
übUoie Verbiltaine boogea weidea müMea» Dt« Nachdeal«- 
de^ mwiidrfichBa Oditei aber aieli aelM, wie aber teiaen gege»« 
wirtigen and xtdL&DflkIgea Zostaad ist nicbt osdir bfow das £Sgen- 
thum Einielner, soadem hat sich fiber alle StAftde verbieitat, 
Nach Jeaea Ansichtea fikennl; man recht klar« wieMdieawi 
dem geographischen Uateiyichte und Studium gewonaeaca Kaant 
Bisse in das bürgerliche und wirthadialUiche , in das geldirte und 
praktische Leben eingreifen , was sie unentbehrlich gemacht hat. 
Biese bilden die einzige Grundlage für WeU- aad Sterakoadei 
für Statistik und Staatenkunde, für Staatswissensohaften und an- 
dere wissenschaftliche Zweige; sie sind sowohl dem künftigen . 
Gelehrten und Staatsmanne, als dem Bürger und Gewerbsmanne, 
sowohl dem Techniker und Künstler, als dem Kaiifmanue und 
Soldaten Anhaltspunkte Tür unzä!ilige Verhältnisse , woraus 
ihre Wichtigkeit für das gesellige Leben hervorgeht und für die 
Bittersche Behandhings weise sich wesentliche Vorzüge ergeben. 

Die Kenntniss der Eigenthümlichkeiten eines Landes, des 
Klimans ^ der Fruchtbarkeit des Bodens, des KulturzitRtandes, der 
Volkscharaktere u. s. w. hängt vorzugsweise von der äusseren Na- 
tur, von Gebirgen und ihrer Bewaldung, von Flüssen und ihren 
Richtungeu, von der Produktivität und ihrer Erweiterung , von 
den Abdachungen u. dgh ab. Nach jener Behandlungsweire «ge- 
winnt der Lernende die vollständigste Einsicht von diesen uud an- 
dern Bestehungen und Gegenständen , vom \ erkohre im Handel 
aad ia Gewerben , erzeugt sich in der jugendlichen Seele die für 
dis difeiitlicke Leben eben so wichtige als wkWuie Tugend der 
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YateffamdtKdbe, wM dieselbe wahrhaft ^nahrt, lebendig er- 
' haltea und stete tiefer begründet Sie lisat aus den Betrachtun- 
ftn »ber die pliysisehe BesehaffSeiheit, Uber die Fltese u. s. w. 
die Widitinicflil dieser Beeleliiingen für den Handel und die Ge- 
werbe, ür detf Aebetbaii nnd Mke ProdnktieneB deutlich erken« 
»öl «nd öMclit den m Minnem und Bürgern hennwadisenden 
Migibigea da« Veteriuid eis efainelnea GHed efnes Guneii werHi/ 
uad lliMer» 

Nach dieser BdMuidlnagsweise fhbersengC stell der in das 

öffentliche ILeben uberzugehen bestihunte Mensch tob der Wihr- 
ImM, dess die physische GeataHupg aiif die Fortschritte der 6e" 

' sittung, auf die Sehicliaale der Völker^ auf die Entwickelnng der 
Staaten , auf ihre Industrie und Eägenthümiichkeiten einen mäch- 
tigen Eiufluss ansibl, iroveiruna Schiller in seinem Teil mit- ' 
telst des Dopj^elgesprSches zwischen Vsler nnd Sohn ein herr- . 
liches für unsere Zeit freilich nicht gans anwendbares .Beispiel 
schildert. Sie Terschafft dem Lernenden eine grosse Summe von 
Kenntnissen ans den drei Natnrrciclien für dns kVififti^rc Heriifs- 
icben weil sie bei der Betrachtung der Gebirgsganzen aul ^^eo * 
gnostische und geologische, auf thierische und pflanzliche, auf 
klimatische und wirthschaftliche , auf ethnographische und topo- 
graphische Beziehungen Rücksicht nimmt und mit den inneren 
und äusseren Verhältnissen bekannt macht. Eine Mittheiluug 
von einzelnen Schilderungen horizontaier und vertikaler Dimen- 
sionen, wagrechter und senkrechter Gliederungen u. s. w. und 
Ton den hieraus sich ergebenden Resultaten, welche ^uns unter 
andern zeigen, wie an das Sys^tem piaüti$>cher Gestaltung sich das 
der Belebung in seinen gesetzmässig davon abhängigen, so wie in 
seinen freien, davon unabhängigen Erscheinungen nolhwendig 
sich anreihet, nach den Ritter'schen Ideen würde diese Behaup- 
tungen noch mehr bestätigen , wenn ^ie nicht sn grossen Raum 
«ioMlMieo wibnie. Statt dies« naj ein Btid^ aol das Alpensy- 
•ten fewoilen werden. 

Betrachtet man-unter Festhaltung der Ritter^schen Dsiitel- 
l«ngswelse das Alpensystem Ten Central -Hecheuropa, so sieht 
»an es nidit aliein fär DeutsdJand , sondern fnr fast gam Jfiuropa 
eise Hauptrolle spielen, weU von dem St Gotthardt nach alieii 
Weltgegenden Oebirgsiweige ansiaiifen und es eine Scheide- 
Mnd zwischen den rauheren deutschen und wärmeren ItaHeni* 
ncheB KUoM^^swIschen dem nordUchen und südlichen Pflansen- 
wttchse, swischen dem deutschen und italienischen Boden, iwl* ' 

> echcn den nördlichen und südilchen Völkerschaften, zwischen 
Ifaren Lehensweisen und Gebnochen u. s. w* bildet. Das Be« « 
fcaiuitwerden mit denGbarakteren und Eigenthümlichkeiten der ver- 
schiedenen Regionen , mit der Beschaffenheit der Thäler , Alpen- 
wirthschaft. Gewisser, Glätscher und Vegetation, des Thier- 
wiehes und Volkscliarakters hat für des öffentliche Leben unbe- 

J 
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reclienbare Vorthcilc^ wie sich tuitcr andern Mos aus den Pe<;fen 
zu iTkennen giebt, welche bei den asialigchen Gebirgen feliien, 
worin der Grund des grossen Mangeis an gef^enseiti^em Verkehre, 
an Austausch der Sitten und Gewohnheiten, ;m rL-li^iÖsen und 
feltlli<:lu'ri Ideen, an geistiger Entwickeln n,^^ und wirihsciiaftticben 
For(sciiritte;i n. b. w. zu nuclicn ist. Die mehr als (iOU, in 
Gruppen vertheiltcn Glätscher der Alpen stellen eine Polarzone 
im Herzen der i^cinassiirten Zone dar, und sind die stets gleich- 
förmig fliess enden t^uellen, welche den hochcnropäisclicii Län- 
dern ihre «chittbaren Kli'isse bilden und unterhalten heJlcri. We- 
der das Iiimalaya -Gebirge , noch die Anden besitzen so \teie 
und so schöne Seen, wie die Alpen , für weldie jene die gröwie 
Zierde und den unterscheidendsten Charakterzug ausmachen. 

Die Seen bilden sich schmal, lang und tief am Fusse der 
Hochalpen ; halten die reissenden , aus ihnen schiffbar und be- 
fruchtend heraustretenden Flüsse auf nnd steJlen eine der grdü- 
ten Natancbönheiten dar. Wihrend die asiatischen Gebirge die 
Völker wegen Mangel an Passen getrennt halten , bieten die Al- 
pen über 40 Pässe Ton 2500 bis 7000 Fum Uöl|e tind Uber 4W 
Thäler dar, wo^oTY die 40 wichtigsten von einer besonderen, 
eigenthümlichen Völkerschaft bewohnt aiiid. Doch e« kann diM 
besondere Schildening des Alpengcbir^ Bteb den Rkter'sAfll 
Mecn nicht fortgesetzt oder die eines endcren GebhrgsgaiizeD, 
ehics Fittsssystems u. dgl. nicht versucht wcnkn, ee MMebced 
und fruchtbar dieselbe such werden dürfle^ weil das Besoedm 
hier nicht Platz greifen Itann und Europa sclbsl, Ritter be- 
arbeitet, dem Pubüknm noch nicht verlief, sondern bUs Ii 
einigen Abhandlungen in den Schriften der Rerl. Akad. der Wis- 
■ensehaften während 182$, tö28, 1829 und 1831, oder daroh 
seine dffeatllchen Vortrfge, mihidlicfae und sehriftliche Millbsi» 
langen in den Schriften seiner Schiller hnrs berSbrl isL 

Aus diesen Schrütes enehebit «ns der Charakter der e«»* 
piischen Natnr als solcher, der die vollkonimeDSte Dnrchdfhigiag 
der contlnentalen und oecÄnischeii NaCiir nnd die mesle Esl- 
wIeicelttBg der KOsten seigf. Sir Studltm TsraiBnlim dsa Vsr* 
herrschen der Hochffebtrge, die AIvwechseiHiif; des überall m 
grossen Ffiisscn durchscfanitCenen nnd anbaebaren ^ von dcQ Inl» 
tiYirtesten Völkern bewohnten Tieflandes , das Vortheilbafte ha 
KKom, die der Entwiekelong einer Mheren Bildung höchst gii- 
stige Verthellung der Plhinaen und Tfalere und die WahrhsMaOi 
dass Bnropa der ansgebildetsle, in allen Besiehungen von dsa 
Kxtremen am Weitesten entfernte Continent ist, dass ihn, ak* 
wohl, der kkhtsteCottlhient, eine niehttgeringe Kahl ten Velftt- 
stimiiien angehört, unter denen sich lönf grössere, die diten Be- 
wohner Griechenlands und Italiens I die Celten, Gcrasttnei« 
Slaven ond Finnen, anssdchnen, welche aber dnieh Äe 
vielfachen, ans ihrer historischen Bntwickelnng herrovgsgaagena 
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Wechsel liöclist raaimigfach sich Tcrmischteu und nur in wenig^cn 
Gegenden rein erhielteo; dass, obgleich die Europäer im Ganzen 
eioe grössere Aobnlichkeit and Verwandtschaft unter einander 
set|;eD^-tl8 die V^ker der ibrigeii Coetiiieiiie, die ans jenen 
Vemrfsdiiingen liervorgcgangeM aeaen Vellcs - und Slaatsge- 
bUde, der Mannigfaltigkeit in der BUdun^ dea Landea entapre- 
eheed , adir lahlreich «nd im Eiinelnen viel beaClmmter Teradiie' 
des aiiid, ala dieaea bei Velkem dnea und deaaelbaa Steinmaa - 
s. B. ia Aalflo «nd Afrika sii adn pflegt ; daaa ie Meuropa daa 
IfMeDhaflere und die Ferm dea 'fleflandea, in Weateeropt die 
^osaere Theilnng, Zenpaltung imd die Fenn dea €klbSrgäaadea 
▼orhemcht; daas in Folge mancber Grunduntcndtf^e in der 
Natur vonrdea drd Ländern Sideorepa*a 8|ianleD Verwandteeiiaft 
mH Afrika bat und den Uebergaog von Europa zu diesem Conti« 
Beate bildet, die griechisch -türkische Halbinsel zu dem im gros- 
~ aeren Maaasstabe gleich abwechselnd gebildeten Vorderasien and 
Italien daa rdn europäische Land Sädetiropa*a ial$ dass diesen 
Verhäkniss auf die Geadiidite dieser Länder grossen li^influaa 
battc^ und sich in Spanien aus der Zeit der Karthager, Vandalcn, 
Araber und spanischen Eroberungen in Nordafrika , in Italien aus 
der Zeit der Römer und Deutschen im Mittelalter und auf der 
griechisch- t LH kiselien Hnlbitisel ans der Zeit der alten Griechen 
imd Perser, der Byzantiner und Türken ergiebt u. s. w. 

Diese- wenigen Gesichtspunkte von den europäischen Charak- 
teren möi;tii üiiiL' allgemeine Vorstelhing von demjenigen geben^ 
M-as von den ilitter sehen Entwickeliiiigen zu erwarten steht und 
wie \icl Nützliclies für das Leben daraus herrorgehen wird, der 
Einfluss des Gebii ir^landes auf die Staatenbildun^, auf die Schei- 
dung einzelner Länder von anderen, seine Bedeutung tiir die Gc- ' 
schichte und überhaupt alle Beziehungen, welche die Schilde* 
run«ren von Afrika und Asien betreffen, lassen uns einen klaren 
Blick aut das europäische Leben werfen und im Voraus bestim- 
men, welchen Gang jene Entwickelun^en nehmen werden. Aua 
ihnen wird man von den Vorzügen der Rittcr^schen Behandinngs- 
weise und von ihrem grossen Nutzen f ür das I^ebea ¥ollkomiiKni 
überseugt werden; de bieten unfehlbar noeb aUgemdnere Be- 
.weiae fdr Ihren Selialt und lir Ihre hebe Beientimg dar uttd 
nadiieneabtchat wfmtGheabwertb, daaa Europa megliehal bald, 
von Ritter bearbeitet den fobtilniin mliegca nöge, um im 
iSinm aefaier anaJy tiathen , die %ntheaia nicht Temachlisaigenden 
Metbode, über andere Behandlungs weisen TellkoaBaMn «i imeheii. 

Die am B&igange dieser Itemerkuogeh angefnbrte|i llielle 
dea Rltteradien Werkes feraebaffen von Afrika dne gena«e Be- 
kanntacbaflt mit den CkibIrgagattsEen , teraahiedcnen Terraaaen- 
und StüfedSndera, mit den Naturbildwgen , Handelastraaaen imd 
-Uebergangafermen zum Niederlande, mit den Wassers jstcmee 
mMlClaaenailgen» ala NaitncbedHigangeil sor geaahkhtiidteii Sat^ 



üiyitizeü by Google 



183 'Googrft^bie. 

Wickelung der Volker, Indem noch jetzt Kahira der Sammelplatz 
der Afrikniier des «^^niizeii nördlichen Plattlandes vom Nile 
2tim atlantischen Ozrai)e, vom mittelländischen Meere hU auai 
Senegal ist, indem die sämratUcheti Onsenbewolnier, deren Nie- 
derla8sungen js^leich viele IlafenplaLze für dii! Karavancn des Sand- 
oceans, sie selbst aber cntwe4er die Wirtlie der Ankommmendea, 
oder die Gclmlfen der Fahrt, oder die P^ig-enlhumer imd Besitzer 
der Güter sind, welclic auf diesem We^e in IJmtrieb pelarjiien. 
ihr Schicksal gleichsam von der La<;e der Oasen vorgezeicbnet 

< finden und üfherliaiipt mit allen der aHgemeuteu, vcrgieldi e ii dc i 
Geo^aphie anheimfallenden Verhältnissen. 

Sie gewähren von Asien eine deutliche und klare Uebersiclit 
nebst gründlicher Kenntniss von den Hoch> und Tiefländern, voa 
deren Formen und Stellungen , von den Terschiedenen Dimensio- 
nen und Verlheilungen , von der klimatischen Einheit und Eigeo- 
Illümlidikeit der fliessenden Gewisser, bestehend emerscits ia 
icr grostea Zahl Ton Meere abgeschlossener Becken, andererseüi 
in den Doppelsystemen der Zwillingsströme , indem nahe beisam- 

^ aien auf demtelben Hochlande entspringend, swei Ströme bald 
dsctt entgegengesetsteii Leuf nehmen, alsdann wieder 

■iheni nnd entweder losammen nnch der nämlichen Mondung 
Iittfen, oder in geriilger Entfernung von einander in dasselbe 
Meer sieh erfieeeeo; von den zwischen den Flüssen eingeschlos* 
etnen Landstrecken, wekbe die ersten geeiUeteii Völker der 
Erde sich entwickeln gesehen haben ; Ton den Charakterzügeo 
und der einzig in ihrer Arl encheinenden Mannigfaltigkeit Ort» 
adene, als Orient in teiner ^nzen ErfaebenheU nnd tiefen Unbe* 
weglicbkeit, und von denen Westasiens«, welches von jenem gaü 
▼ersdiieden iet, indem an die Stelle weit tutgedehater MaiM 
kleinere und yerschiedenartigere Formen treten und von 10« 
Seiten das Meer in die Länder sicii eindringt; von der nncwl 
liehen Mannigfaltigkeit dea Pflanzenwiichses in den GegeasitaiB 
swischen Norden nnd Snden , z. U. Sibirien und Indien, swisch« 
Osten und Westen, s. B. Indochina oad Arablea, China nnd Fa^ 
den, Mandschurei uad Tartarei; voa den twei HanptklaaMi 
asiatischer Völker, der mongolischen in OstaaieB ohaeladiea^ 
der welasen in Westasiea mit hidien, und eadiieh rea dea Haopl> 

, raligionen, dea Bnddadieoatee in Oataaiea önd dea Muhamedaaii- 
■OS in Westaaien mit Vefhensehen dea Bialunadieaatca in iadtaa. 

Die iimfasseade Beitaadlung und Uare Gatwickelnnf der phy* 
eiachea Cheiaiktere ACrika*a nad Aaieaa, Birer laeiaereo nnd gi^if 
•erea Massen, der iatelleetaellen , alttliehea und physiaäcii». 
der wirthschaftUchen« poUtiadiea und religiöaea VerhUtniwe der 
Völker uad Staaten, dea hiudiefaea nad Mrentlichea, ataatllcbei 
euadidfclilichea Lebeae u. e. w. laaaea einen BUcIl auf die Bcial- 
late werfen, weldie die WiaaeaachaH nad Bildung, dieScfanie 
nad das Lebeu tcb der Behandlung der geographiadm Beiicbioi* 
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fen der übrigen Welttheik durch Ritter zu erwarten hat. . Vep- 
•chicdene seiner Sbh&ler, haben dii: mündlichen Vorträge dessel- 
in eintelDeB Lehrbüchern nach den wichtigerin Ideen ver- 
offeatlicht trnd i. B. !■ Betreff Amerika*« dargethan , dass in difr- 
. sem der Gnmd der ÜBToIlkommenhelt lo dem üeberwfegeu der 
ooeaniaclien Nalur mit Zuröckdriogung der contineiilaleii £1«. 
mente WanchcAist; daaa&iihm, wie in Europa das Hocjiland , , 
nur vetdg und dem Hecbgebirgslande untergeonlnet herrortrilt; 
doBB die Form det Tieflandes überwiegend mid haitptsicUicii 
charakteristiscli ist und die Floaiayateme tehr ausgebildel sind ; 
da88 in allen Besldiuiigen eine Annihen^ng an die Natur Eniopf'e, 
doch ^e geringere VoUkommenlieit und AusbUdung dch xeigt, 
indem es Europa durch die schönere Entwickehing der eontinei^ 
taien Elemente Ikliertrifft und die Einförmigkeit der amerikani- 
schen Natur, namentlich in den Tieflandern , aus Ihrer grosserem 
Einseitigkeit entspringt'; dass die Vertheilang der/rerscliiedenes 
Formen höchst regelmässig ist und das Klima in Folge der gros- 
sen Län^renausdehnnng grössere Verschiedenheiten zeigt, als ^ • 
irgend ein anderer Continent; doss die Pflanzen im Grade der 
Ausbildung und Vollkommeuheit die Thiere im Ganzen lihcr- 
4reffen und mit diesem Zurücktreten der Thier- gegen die Pilüii- ' 
aenweit die Tiiatsache im Einklänge steht ^ wornach man in den 
Ureinwohnern Amerika s , den Indianern , einen auf einer geistig 
«ehr niedrigen Stufe stehenden Menschenstamm findet. 

In eine grosse Menge Völkerschaften gciheilt und über den 
ganzen Continent verbreitet, sagt M ei nicke*), sind die Indianer, 
wie aus ihren physischen Eigentliümlichkeiten und aus den bei ^ 
aller Verschiedenheit doch in ihrem Bau merkwürdig iiberein- 
atimincudca Sprachen htT\ ergeht, nahe stammverwandt, eine 
Erschjeinnng, die gegen die Mannigfaltigkeit der Volksstämme in 
den Gontinenten der alten Welt auffallend absticlit. Zwar haben 
iie in dnxelnen Flillen ( jedodi nur in den Hochgebirgen ) eine 
nelbatatindige , manehmai höelist ftberroeheade BUdung entwik- 
lu^t; ällehi dieae iit mit flneo Staaten bd der Einwanderung der 
Bnropier leicht und last spurlea.ierfbUen^ und geistige Scbviche . 
ttte ein nicht geringer Grad von Unempfingiichkeit fur< ein^ 
liShere Kultor dnd ein Hanptdiaiikter dieser Vdifcer. Desto 
leichter wurden sie 4Ie Beute der Europäer, die, obechen.erat 
, teit 300 Jahren mit Amerika bekannt geworden , dpch bereite fimi 
den ganzen Continent in Besitz genommen« sich allentliaiben dar- 
in niedergelassen und ihre Bildung seinen Bewohnern theiia auf- 
^dringt, tiieüa sie aAok. anagerottet und vertrieben liaben, an 



*) In geinem Lehrbache der Geograpliie, Prenzlau 1839, das er 
seinein Lehrer, Ritter, dedicirt und worin er onfeblbav die Bflfullata 
> 4er inoodlkboa Variräge destelbea mittheil^ 
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tes jcUI mir «ehr wonigi tith faden, igumiMm m^iip SkiAm 
Eiaftnse nnlberuhrt «hil. Die evropSischen CSelesisten^ gro»* 
ientfteiis in selbstetSndigen J^teeten lebend bilden jeint den widh 
tlgiten and bedentendden Theil der BevdllLerung des CSontbMi- 
tei« Bi «ind begondere die enroplfsdien Seevelker^ welehe bler 
eine Heimalh fefnndai und Ameriknon einem jungen Enropa ge- 
mnelll heben, ver nlletn die Bnf linder im gröMraaTteile 
Nerdameifka^s und einigen Inseln Wetttndiens, die Spanier in 
frtoten Theile ven l^d - nnd dem eidfiehen Ton Nordunerils; 
die Portugiesen im oktllchen SttdemerUca, niehstdem die 
Fransosen in manelien G egcnden Nordtmerika's und Westio- 
diens; die D e nt seilen leratreut in Nordamerika, andere in |e- 
fingerem Maasse. ^ ' ' 

Auch fär Australien, weiclies fast in der Mitte der occaoi- 
aehen ErdflSche sich ausbreitet, worin der Griiiidcharakter sei- 
ner Bildung sicti abspiegelt, ^ebcn die Schüler lUtters die 
wichtigeren Gesiclitfipunkte zu erkennen ^ nach welchen es von 
diesem bcarheitct dem Publikum dargeboten wird. Au.s jenen 
entnimmt der Lt^rnciidc, dass es sich zu Amerika verliüU^ wie 
dieses zu Asien und seiner iMikiurinigkeit halber einer der uuaui- 
gebildetsten Continente der Krde Ist, dass es eine höchst einför- 
mige und einfache Ki'istenbildung hat , im Innern unzweifelhaft 
die Form des Tieflandes vorherrscht, die des Gebirges ^laiiz zu- 
rücktritt und llocligebir^e und Hochländer walirscheinlich durch- 
aus fehlen; dass den Fli'issen die festen (Juellen, die Abgrenzung 
des Laufes und aui lange Strecken die Uildnng des Thaies^ an 
manchen Stellen selbst die ein ( s Hettcs fehlen , worin der GruiHi 
ihres periodischen, doch regellosen Versfegens und ihres starken 
Anschwellens zu suchen ist; dass es in kiimaitschcr Hinsicht sehr 
glinstig gestaltet, seine Vegetation verliiiltnissmässig rcicli uiiii 
höchst eigentliiimlich ist; dans die Lancltliiere charakteristisch 
und selbststandig sind und das lVIi8Sverhnltni>~s zwischen ühicm 
und den Pflanzen riet bedeutender als in Amerika ist und üa^» 
alle diese Ei^rt utliiirulrchkeitcn dem Lande eine Einförmigkeit he- 
bert , wie sie auf dein F^rdliodeti rnr^^cnds sonst sieb findet, ^voria 
das octanische in der australischen jNalur bauptsachlii ]i henorlrilt 

Während man aus den vorlic «»enden Thcilen dts Kitfer'srhcn 
^Verkes deutlich ersieht, was dieser ausgozeieiint tc (iconraphe 
für Wissenschaft, Bildung, Schule und Leben bereits geiei^tot 
und wie er eine wissenscbattliche Bahn crölfiiet hat , mögen die 
kurzen lU mri knri^mi über die Schildermisrcn Europa s , Araeri- 
ka's und AustraiiciiH tku doppelten Zwtxrk haben, einmal kurz 2« 
beriihren , was die Aier genannten üezichun^cn von den ferneren 
Ritter'schen DnrstelluuL'^cn noch zu erwarten haben, das Andere- 
mal nachzuweisen, wie die analytische Behandhuigsweise von dea 
Schülern und Freunden Kitters iur die Schule höclist fruchtbar 
wird, aiieu Forderungen ües höheren Sehuluoterridites« bcH»- 
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ders hinsichtlfcli der Bilihiiii:: des Geistes und Veredlung des Her- 
zens vollkommen entspricht und den Ver^JtBnd , die Phantasie uuil 
das Gedächtnis» der Lernenden gieicli stark in Au^^pruch nimmt. 
Zugleich versinnh'chen f^ie die Richtun^r^ welche die liehaiidiun^ 
des geographischen Stoffes fi'ir die Schule und für das Lehen vor- 
herrschend genommen hat, und wie viel f^elhst diejeni^rfTt Geo- 
graphen, welrhe den Ritter seilen Ansichten nicht 6Üen4ii( h Iml- 
digeQ wolleir, jener zu verdanken liaben. Es bleibt noch iibrig 
Biniges über die verschiedenen Richtungen zu sagen, wei<^e 
aufder kultiirgeschichtiichcri Methode Ritters njhcn. 

Durch Ritter ist die Geograpliie aJs W isscnschaft im Gros- 
sen festgestellt; Tiur iiber die Zwerkmiisvi^rk* it des Unterrichts- 
ganges iiir die Schulen oder für die SelbstbeJehrnng \m öfTent- 
liehen Leben ist man im Ungewissen, indem man sich bald für 
den syiilhetischen^ bald für den analytischen , . bald für einen 
Mittelweg erklart. Nach diesen vorlierrschendun Ansichten sind 
die meisten neueren, brauchbaren Lehrbi'icher ^o^ den beviahr- 
tesfen Geographen bearbeitet. Manche vi'riol«icn keinen Weg 
ausschlicssend , sondern weichen von beiden bald mehr bald we- 
niger ab, indem sie gewoiinh'ch in drei Lehrstül'en den gesamroten 
Unterrichtsstoff so vertheilen, dass sie in der ersten blos die 
räumlichen Verhältnisse der Erdoberfläche, Topographie, in der 
2. die Erdkunde im Verhältnisse zur Natur, die piiy^iikah'sche 
Geographie und in der 3. die Völker- und Staatrnkunde, Ethno- 
graphie und Statistik, behandeln. iNac li diesem Plane sind na- 
mentlich die Grundziige der Erd-, Völker- und Staatenknnde 
als Leitfaden itir höhere Schalen und für den Selbstunterrichl 
von Alb. V. Roon 2. ^rnnz iimgearbeite Aufla^rc, entworfen und 
durchgcfiibi t. Sie sind in den Jahrb. 18. Bd. 3. Ilit. S. 308—312 
beurtheilt , haben jedoch mehr Vorzüge als ihnen daselbst zuer- 
kannt werden, obwohl sie in Uetrett des topographischen Theiles 
manche Bedenklichkeiten in so fern hervorrufen, als derselbe 
Schüler voraussetzt, deren Fassunir^kraft und G c d ;i chtniss so 
weit geiibt sein müssen, dass sie die darin niedergelegten Mate- 
rialien zu bewältigen im Stande sind. 

Manche verfoiiren den analytischen Weg so streng, dass sie 
dem synthetischen gar wenig lieriicksichtigung gönnen , im Gan^ 
zen als solchem , oder gar im Allgemeinen fast stecken bleiben 
und selten zum Einzelnen und Besonderen herabsteigen, wes- 
wegen sie auch nicht von diesem sich wieder zurück zum Allge- 
meinen und Ganzen zu erheben und letzteres alsdann ^ ;ils den 
wahren und lebendigen Inbegriff des F^inzelnen, als die Kinhcit 
des Mannigfaltigen nicht wieder zu errcielicn ^eunögen. Sie 
gehen in denj Allgemeinen so sehr in das Einzelne ein und sind 
nicht sehen so weitläufig, dass dadurch die Hauptideea verd.un- 
keit werden. In diesen Missgriff verfalle^ die meliteiiy Strengen 
Analytiker, aUo die unbedingten Aubänger Ritters, wdcbem 
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dieses elier nidit ib Fehler eomedinet werden lmm\ weil m 
ntcbt für die Schule schreibt Die I«elirbiichcf ToiiSchvch, 
Berghaiis, Reugemont und Anderen behandeln den topo- 
grsphisehen Theii höeliBt mnsf&hrlich nnd nmstindlich, weiläi 
«■ entweder auf das Kartenaeiduien, oder auf eine 8|McielIe Ter* 
- rainkunde abgeselien haben nnd den SieUunfen ihm Vcrftur 
augepasit aied. 

Berghaua hat wohl in seiner Schrtfl: die ersten Eicsmis 
der ISrdbeaehreibung, Berlin b. Eeimer. i830w die Eitter'sdMn 
Ideeh verfolgt , wiriLsani nnd passend Inr die Schnie dnimidk 
und nicht specteil segenannte BüHttodinlen, für deren Scfaliir 
der topograpldsche TlieB der Geographie ron l|dcfastef Wch^f* 
keit ist, im Auge gehobt; allein in seiner aligenwinen lämkf* 
und Voikefknnde, nebat dnent Ahilss der physftoliashen Bdhe- 
Schreibung, worunter er unrechter Weise nnch den aathc«^ 
tischen T^cU begreift, nn einem Lrfir-nnd Hansbnche für sHe 
Stande bostinunt, behandelt er Jenen Ahriss so ouafiUirüchi im 
man walirliafi ror Binnen den Wald nieht^aieht, indem jener dNi 
Bande ausfüllt, woTon der erste 640, der 2. 796 nnd der 3. dM 
Seiten füllet. Von dem 4. Bande ist der 1. Theil , 988 Sdtca 
fassend, die Staaten des deutschen Bundes, so wie die Gesammt- 
läiider der preussisclien und österreichischen Monarclüe enthal- 
tend, dann vom 5. Bande die 1. Lief., die Geographie Frank- 
reichs enthaltend, bereits erscliienen. Eine Ueurtheilun^ vod 
diesem weitaussehenden Werke kann hier nicht am rechten Orte 
seit!^ daher jede Bcnicrkuiig über dasselbe entfernt gehalten und 
nnr gesackt wird^ dass iu politischer lieziehnng manche, gaoi 
falsche Notizen (kr Staaten aufgenommen sind. So hat Agchaf« 
fenbur^ in Baieni noch nie einen Freihafen gehabt, , dasselbe 
seine Forstschule schon über 6 Jahre verloren, indem sie mit der 
lloclischule in Miinchen vereinig wurde, anderer Irrthümer ia 
diesem und in anderen Staaten nicht zu getlenicen. 

Unter den verschiedenen anderen nach der analytifdies 
Methode bearbeiteten, auf den Bittersciien Ansichten und Ideea 
berulieiulcu Lchrbächern hat im Besonderen v. Boon in seioco 
berührten Anfan^r^^ründen dem Bedürfnisse der höhereu Lchraa- 
stalten, nameiiilicli der Gymnasien, sidi anbequemt iinü dein 
denkenden Leln cr iiiul fleisnigen Schüler ein Buch in die Hand 
gegeben, \1eiul1e2» den Anforderungen allgemein entspricht, ^^til 
es den geographisch eii Stoif mit sehr glücklichem Erfolge iitr 
Bildunsr, Schule und Lein 11 bearbeitet und selbst die Wfsaeo- 
-achafl ian^iciitiich der päda^onfi^efien Ucziehungen wcsentüdi be- 
reichert hat. I^eider aber wird das Buch für den Schuigebrauch 
au theucr, da isciion die 1. Abtheil. 2 Fl. 24 ICr. und die '2. 4 Fl. 
48 Kr. kostet und die nicht viel wohlfeiler aein^ aiao daa Weiic 
Bwiachen 10 hin Ii Fl. kosten wird. 

Das Handbuch der vej^iuiidienden Geographie vou liouge- 
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«loiii (In dimn Jahrb. 21. Bd. 1. Hft S. 74-^88 aiigez.) ver- 
mocht es ^eichftlk« die Remiltate der theili hi Schriften, theils in 
Voririf CO vcrolTeiiÜiohteii Untenmcfcuo^eB für die Schule zu be- 
« «rbeiten. Neben den becenderen Vorn&geii Teniiclrliiifil es deh 
. «thnographlsch - tlaÜatltohen Tbeil faet ginx und i^ebi Mch* 
eieBB ntir kurse Andeutun^n, welche mit Auanahme der Schwei«, 
die aich in der deutschen BearineftuBg durch Hupend ab et 
einer aaafiUurliehereD Behaiidleog ertau^ den Anforderungen der 
Schule nicht entsprechen. Manche geograpiiiaehe Beiiehengeiii 
B. B. politische lliinthenungen u. dg], sind fast ganz i'ibergan^en^ 
wodurch der topographische Theil und die Statistik mehr als stief- 
mütterlicli behandelt erscheint und die Anwendbarkeit 4^0 Han4- 
bnehes beim Schulunterricht behindert wird. 

Das Lehrburh von Mein icke ist in ziemlich gleichem 
Sinne, wie das Hinidbuch von Uougcmonl ab^cfnsst, hat frtr 
Asien und Afrika dio LiiitersuclHiiigeil Ritters , lur Afiierika und 
Australien mehrrach eigene, jetlocli anf seines LeliK is Ritter be- 
zogene Studien und für Kuropa theils letztere, Ihtiis die Lehr- 
bücher von Berghaus und Roon, welche er im Allf^^eineinen und 
Torzugswelse benutzt hat, zur Grundlage. Es entlernt sich so 
wenig als möglich von der Natur und unterlässt nie, statt jenes 
unglücklichen Ballastes der politischen Geo*rraphie die zwischen 
dem Erdboden und Menschengej^cbkclUe wiiküt^h bestehenden 
Beziehungen zu berühren. Dieses geschieht zwar oft nur in kur- 
zen Andeutungen , weil die weitere Auaführung dem Lehrer nach 
SttbJectivitSt mid BedHrfulcc fiberJttssen icC Die fctilturgeschieht- 
liche> Methode wird anf aD&iytMchem Wege selir instruktiv Ter« 
folgt, weil der Verf. tob wissenschaftlichem Standponkte vatd^ 
der Titttseche ausgeht, dass der Geographe auch Histoiiker sein 
mSsse. * ' 

Er geht Ten der l^de als Weltkorper nnd dessen Stellung in 
Soueasysieme aus, erörtert die wichtigeren Bezieliungeu der 
natheniatischen Geographie, die Ausbildung der Erdoberflüche 
und stellt als Hauptaufgabe der Geographie die Entwickelung der 
Gesetze anf , nach denen die £irdoberiläche nach ihrem jetzigen 
Zustande gebilctet erscheint, wobei jedoch an berücksichtigen 
ist^ dass für diese Entwickelung der Erdboden nicht einfach ans 
Wasser und Land besteht, vielmehr auch von einer grossen Hülle 
der Luft, umgeben ist, die einen bedeutenden Einfluss auf ihn 
ausübt, ausserdem fast allenthalf)en mit or:ranisc]ieri Wesen be- 
fleckt ist, deren \ crbreitin)^ von ßedin^Miii^'eii ahliäugt, die zum 
Theil in dem Boden liefen, auf dem zu ]td)cji sie angewiet^en üind, 
die dalier auch wiederum auf die Formen des Erdbodens manniÄ^- 
fach einwirken. Dnrch Betracfifniiffen iil)er die liildniig des Lan- 
des und der Oceane, über das Verliiiimi^s zwischen beiden uikI 
über das der Erdobei iläche zur Atmosphäre sucht er diese Auf^^- 
gabe befriedigend zu lösen. Die bestimmten und klaren Angab eu 

^. Jahrb, f. PhU. it. Päd, od, Krit, Bibl, Bd, XXX. üfL % 13 
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. enfepTecheii diesem Zwecke FoUkooMiie« nnä fteweked, dtas er 
»1 |iehaudelod€fi Stoff vorher genon dtirtMacht tmd ^ecHrdoel bot. 

die»« Oetracbtoiigeo ttakeH er dae Wichti^te ein der 
Pflameit* iiud Thiergeogrtphie mter betonderem Bezüge auf dk • 
Vefbrettunf dieeer Of^oimeD tiatf df n Emfbtsa des Klima , «or^ 
nMb d«B Verbältaiw dea Bfeoacbeoi aar Erdoberfiacb^ btoidcbl* 
iicli der Raeea ood Völker^ des BMiflufiges äer Hochebenen , der 
Gebii^-i Berg- ti ad Tiefländer, der Flüsse, Mccrc, Ingeln und 
Kiiaieo auf die Menschheit und Jiinsichtlit-h der hohe» Wicbti^ 
keit der gtinsligeu Weltstelhiiig für ein Land iinddaaihm an^e- 
/ böffige Volk entwickeil und die ikel^gabe der Geogra|pbie dabin 
anafedebüt wird , das», da die Geographie niclit eine reine Na^ 
torwi^senscliaft ist, sondern zwisclien diesen und den historirsclien 
^ in der Mitte stellt und beide vcrlrindet, dieselbe in der Nac fnvci- 
der Gesetze , iiach drricji (Ül^ Krdobcrfläche gebiltli t er- 
^rlicijit, mit stet er l{ück^icllt aui den iMnfluss, welchen ihre \Vi\- 
diiii* auf die geistige iMitwickehüiir des !^lenselieiiiresc!i!echlea 
ausübt, besteht Den lieschlusü der Dürstelluugea aus der all«;e- 
nieinen Geographie niaclicn kurze Andeutuiigeti über dieGeÄ€iii€iite 
der Geograpbiü aus dem Alierihtime, Milleialter, 15. und 1(3. 
Jahrh. bis zur neueren Zeit, wobei die ersten Vcr^uclie von B li- 
sch i n^ und Ga t te r er als unvollkommen gelungen bezeichnet 
t|ud die \v iH8enscIinl'tlichü Gestaltung der Geographie durch die 
glänzende Ausbildung der j\aturwi$scn»ichaften durch Alex. v. 
Ilum bo Idt und Leo^. v. Buch auf Bitter übertragen wird. 

Da^ wahrend Ich diete Bemerkungen niederscbrieb , ndr 
d«i.B. Hft S8. Bd. dies. Jabrbb. svr Hand kim^ md bierin da» 
Bfeyiieke*aohe Lehrbuch noch Verdienat gewürdigt Ist , so bann 
M 9ni dieae Anzeige Torweiaen vnd mich ndl der Bemerkunf 
begnügen, dam dem politischen Elemente etwas mehr Atifmerb». 
snvkeit gewidmet seba möchte* Dieses ttbi sn weil in den Hin- 
ttrf rand nnd wird nicht so behandnlt« wie es die BedlMiieso der 
oberen Classen von Gymnasien iwd die Ber&skricbtigong' der- 
stmftiicbett Verhältnisse erfordern. 

Von der analytischen Metbode etwas abwetchend| ober doch 
ottC die Ritter seilen Ideen sich beziehend iMt Wi f t m a n n , Leh* 
rer an der BealaastoU in Ulm, die geaammte l^irdkundc, als ein 
Lehrbuch für Real - und Gewerbschulen so wie fi'ir mittlere Gym- 
nasiatclaHsen nebst einer kurzen Anleitung, die Grundform der 
einzelnen Krdlheüe auf die einrnehstc Webe zu konstrniren, ver- 
bunden mit Anf;ra!)cti zu iiiiiiidlirlier und schriftlicher Beantwor- 
tung in 2 Abth., I lm h. I-huer 1^ )9, bearbeitet. lOr vergleicht 
die Zeit des geo«:rapliischeji L'nterricbtes für Schiller bis zum 14. 
J. mit einer Reise ^ die der Lehrer mit jenen durch die ^ati/e 
Erde machte und wciclie natürlich von der lleimatli ausgehen 
und täglich weiter bis zum niiljek;iiniiesfcn Krdtheilc gehen müsse, . 
wobei es uötiMg i^ei y dasä eicU die ISchiUer voierat ia der i/oigCf . 
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^endnnd im Vaterlande reclit genau umgesehen hSUeii, \\m nVitz- 
Jiclie Ver^feiche anzustellca. Iiier könne nicht von allem Ge- 
• sehencii und Gehörten gleiche Notiz genommen werden, sondern 
es hajidle sich blos um das Anschauen der interessantesten Ge~ 
^enstande inid ihr Vergleichen mit den bereits bekannten. Daher 
lalle dieser erste geographische Unterricht mit dem allgemeinen 
Anschauungsunterrichte zusammen^ aus welchem später die Geo- 
graphie aläi abgesondertes Fach hervorgehen müsse. Jener ersten 
Heise müsse die Rückreise als eigentlich geographischer Unter-« 
riclH folgen^ welchen der Lehrer um so zweckmässiger und ITir 
die Schüler um so bildender einrichten könne, je mehr Yorkeuiit- 
nisse sieii iliej^e riui" der Hinreise durch die Anschauung erworben 
hatten. Vor Deginnen der Rückreise sei den Schülern eine Zelt 
lanof Ruhe zu gönnen, um die gesammelten Materialleu gehörig 
zu ordikcu, und weitere Belehrungen zu crlialtcii. 

Nach dieser idealen Reise lässt der Verf. den Unterricht iif 
die, mit dem ftUgemeinen Anschkuungsunterrichte zusammenfaU 
leode Uimreis^, in die Zeit der Ruhe, In welcher die gesammeN 
teil Mflterlitfen geordnet und dte Schüler «ber das Nothwendig-' 
tfln ans der allgemeinen /Qebgripbie belehrt werden und in die 
Bfläcrdse Teirfallen, auf ireleher Erdoberfläche in allen 

BlSsicSinngen getiaiiar kennen krneit iM»ll6n. Hierdurch will der 
'Wert den syUtkefiMlien mit ätm aitilytiiefaen Wcf^^ verbinden 
und efnem Mailgel begegnen, da Ibm kein Ldlrbneh bekannt sei, 
das jenen drei AbfheHungen völlig entspfeehe. Ble erste Abthei^ 
fting passft naeli «einer Ansicht nkhlfiii' ein Lehrbuch, sonderit 
iMbr iip elo Lesebuch ) ttannentllch IQ!* lldsebesehrefbungen, 
weswegen er auf ;dte Schrift die Wandet^r nni dfe Wtit, eine' 
UMder- uiid Völkerkunde - h» Reisehesehlrelbunget» f«n Dr. 
Rieeke ftfVerMndun^ mit teehreren Oelehrfen und BHIehern 
herausgegeben**^ hhiwehret. ' Hie i, Ufid 3. Abfhelhm|^ ntlM et hk 
seimeni Lehrbnehe su hearlfelt^, lim I» deli Scbftlem ehi so ^ 
ht^ibendes BOd ton der Erde, In allen Ihren Verltaltnitsen uitd' 
Be^ehtttfgen entstehen ^eii'^lassen und denselten in knraer Zelt' 
4o vtd Kenntnis^ und Fertl^elt au tersehafleti, ^sssi^^etinf 
Ganaen nnd hi efaiaelMna ThelIcSir adsr deffi GedfiDhtnIsMS an «d«^ 
Mtruhren TermBgfeu, und dann dtd foriMll6 ^nd hmteHeAe Bildung 
des Geästes und Yeredlmi^ des Heraens au eMiehen« 

' Von den awel Abthl. des Lehrbnches entspricht die L iet 
Zelt d^r Ruhe nach delr Reise von der Hetmäfh in die Ftm6 und 
bdiiind^lt*|ft sechs Abschnttten di^ snaHiemiitliche imd physika^ 
lIiehe.Geo^jAile, sodass der 1. Absehnitf bliM den Uebergan^ 
yfem vorangegangenen- Ansdkauun^ttnCertf cbtte aonf ab^so*der^ 
ten g^gr. Dnterriefate itrtcht tmd es allein nAt der Gestillt dei' 
BMe als Körper und den Ihra]^thellen der EMoberfllclie ittf fhour 
hat; der 2. die Erde als HhnmelskShf er tittd die Qbrigen K^rper< 
die 3. dk»elbel'ala Kugel und Flanet Im BcHoaiaereii, der Ar me kt 
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Uirer malheiuatiflclieil Hieilaag , der alt Natatirdrpcr und der 
6. den M^osclieD als Tlecrs der Brde beiraebiet. Dieser islf sa<- 
e< Bt in den aUf emeiniten Besieliaiigen siir Brde besonder» ata ^ 
dnfjcnige Getüchopt aofig;efasst , du nur Vmshdnening , Ver? oll« 
loninmiuttg und Veredelung berufen ist $ dann fol^ft.die Beschrei- 
ban^ der versdiiedeaen Menacheoracen und VölliersdiafSten, iiirer 
Sprächen , Keligienen und Gesittoaissiufea weron aicli Mancboa 
für die ^2. Abtheilun^ Tersparen KasI, wem es den Sebiiiera 
Schwierigkeiten machen soille. - 

Die aweite Abtheilong liesteht ebenfalls aus sechs Abschnit- 
ten) deren L einen Iiurzcn Rüclcbticl^ 4uf die 1. Abtk., die nMh* 
wendigen geogr. Ilülfsmittcl und eine kurze Anleitung zum Kar- 
lenzeichneii darbietet. Die fol«;en(leR Abf^chiiitte enthalten ni der 
Ordnung der einfachsten Küstenrorm und einfa( liste n Verliäftnisso 
im Innern Australien, Afrika, Amerika iiiul hl irojti. N^h Ii Be- 
gtifiiimiug der Lage jedes Erdtheüs soll sicli (kr J^chuler unter 
Leitung des Lehrers nach Merkators l' (»jection ein ISetz xerfer^ 
tigen, um den rohen Kiwtcnnniriss jenes zu erhalten. Zu diesem 
Bchafe gicbt der Verf. für diese Zeichnung sehr viele Kästen- 
punkte an. AUeui diese^ enthalten stets die Karten ^ mithin Iheilt 
er Gegenstände wortreich mit, welche entweder die Anschauung 
oder da« belebende und belehrende Wort des Lehrers zu geben 
hat. Hierdurch will er einer vermeintlich trookneu Ueliandlung 
in den Lehrbncliern rou Selten^ Roon u. a. begegnen , verfällt 
aber in ^lüen Fcbler, der die DarateUuagen an ausfdhrlicb und . 
aicbta weniger ah anaieliuud macbl. Das Buch entbUt aowohl 
hinsichtlicb dieser ab anderer Hlaterien inr die Schule ni viel, Ist 

^ aber suw Gebrauche empfcblenswerth.; 

Blittelst dieser und einiger anderer Versnebe, die Rltter^^ 
flehe. Behandlangaweke der Gepgnv^ ^^r den Unt^lcht der 
Schule anwendbar zu machen, hat die analytische Methede be- 
deutende Fortsciiritte gemaclit und werden die theils aus Menget 
an Kcnntniss des Wesens dieses Unterrichtes oder des. Znstaudes 
der Gelchrtenschulen , theils aus unrichtiger Auffassung des 
Standpunktes nicht gelungenen Versuclie für ähnliche Zwedce Hir 
die Gegner der Kittcr*schen Ideen nicht nur kraftlos, sondern ge* 
winnt jene an Vorzügen und das Töliige Uebergewiclit, so gut 
aucl» ein/eine, dRs unterriclitliclie Interesse und die wissenschaft- 
liche MeÜiodo 1{ Itters beri'icksichti^ende Lefirbiiclier z. I). von 
Herr, v. Räumer, Vollr. Hoitinann und Anderen sein 
mögen und von den Lehrern zu benutzen sind. Auch sie gehö- 
reo zur analytischen 8ciiule, gehen von der Krde als einem Gan- 

' zen aus und schreiten zu dessen einzelnen 'I heiien fort. Afleiu 
in ihren synthetischen Bestrebungen bewegen sie sich nicht gieich- 
inässig und »steigen sie nicht zu demjenigen Gesichtspunkte hin« 
auf, von welchcui sie mit einem höheren allgemeinen und kultur« 
gesduchtlichcn, vergleicheudciiCur^ui» sdüiesseu könnten. S^e 
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bearbeiM'£Nivo)^ iini tn df^^fti BeiitseMaiM^ einer Attifikhr- 
liclikeit, gegen welche alle anderen Länder und Rrdllieile gleich 
Sehviten lurttektretcn. Jeae Ausrührllchkeit zeigt sich plötzlich 
itiMl nur bei der aei||^eiiiililea peliliscliett Geo^phie, weil man 
iii«rdu#ch der Schule Terzng8wd«e SU ^feneR tmd 4em pldag^ 
Igllidleii ClrRiidMtze^e8-l3ebergan«^e8 Timi ^iBlbchen mm ZmM^ 
m^Dgesetzten zu entsprechen glaubt. 

Obgleich sie in der Sache seibsH der wtsseuschaAlichen Mfl^ 
«thode Ritters ihre Fortschritte zm vc^dankeo lialieaTind sich an 
dessen Darstellungs weise haKen^» vo wollen sie dieses dtttch uidil 
eingestehen. Wenigstens liisst Vollr. Hoflinann , dessen geogm^ . 
phische Lehrbücher sieh am weitesten verbreitet und starken 
Absatz gefunden haben, in seiner neuesten Schrift: Her- 
tha, Hand > und Haasbuch der Erd-, Lander-, Völker- und 
Staatenkunde aus den Quellen und nach den beN^älirfesteti Hülfs- 
mitteln für die gebildeten Stände zur Belehrung und llnterhal- 
Iwn^, V]m in der Stetlhrschen HnrMi. u. Wien h<M Gerold 1840 
'1. Xheii 1. Heft S. 73 u. 74 »sich also vernehmen : 

Auf einen üblen und böscji Punkt komme ieh jetzt zu 
Fprerheri (er ijfebt nämlieli eine kurzL* Geschiente «l^r Geographie 
und steht an der neuesten Zeit), die Bearbeitung der («eografie ("l) 
Im 1. Drittel diei^es Jalirliunderts (wovon er sehon 1824 im Ali- - 
gemeinen sagt, duss das gegenwärtig beginnende neue Viertcf- 
Jahrhundert, die l^^rdkunde^ wenn man auf die wisnensehaftliche 
Beiiandinng derselben sehe, uoeh im Däiuiuennigsiie^iiine, nicht 
am hellen Tage finde, >\ie wohl Kinige wäfiriten, urul wozu er 

• jetzt (lH40),beii«etzt, dass^et^ nachdem andti ihaih Jdlii /cJiendc 
verflossen, gleiefjcr Ansicht sei). Da stehen gnnze üiieher.«»« Iiriinke 
voll gcograliseher LeitHiden, Anleitungen und wie die Titt l allo 
heissen. Was wollen denn die IMcnischeu damit*? Diese Süudtlut . 
noch vermehren i Der Gelehrte ^ora FjBche muss sie ansehen, ob 
er nichts daraus lernen könne, weil in solchem liucUe mö^Uclier 
Weise etwas stecken kann , das er nicht kennt , und wäre es auch 

• nur die Elnwolnicizahl eines Ortes. Uebcr einzelne dieser 
Schriften ^^ III icli n i c h Is sagen. Die alte Weise hat sieh fort- 
gepflanzt; von einander schreiben die Leute ab, an Stndiuip der 
<^u<^len denken sie nicht und wenn ihnen das Glück gestattete, 
zu jenen zu gelangen, ftiilen ihnen wieder vielleicht die Kennt- 
nisse, dieselben zu benutzen. Die büsching'sehe Weise hat sicli 
Uiiiie jiufreeht erhalten. Der immerwahrende Wechsel der Staat»- 
fabicte im Anfange dieses Jahrhunderts zeigte, dass e» luigentlr 
gend bei, nach politischen Grenzen, welche so schnei) aioh y^mor 
dein, die Erde zn beselireiben , und es wurden viellkche Ver- 
suche gemacht, eine Methode z« erfinden, welclie-Blelbento 
darböte. Mein geehrter Freund, Aug, 2eune, der Bzfinder 
der Test« SSrdbillet vmadile durah seine Gin eine natür- 
liche Weine, dieBrde«i hendiieibeo, eiiiiiilObVen. Olm feig- 
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Weite Kur 1 R i 1 1 e r henroiirat 

Belker Bebandltingsweisc roaDgeltc die UebersichtUchkeU 
und man möchte versucht werden, zm glauben, er ßei meiner ans- 
BcrordentHrlicn Gtlehrsamkcit iiiigeLiclUet der un^licurcu Masse* 
4e8 ge^^amrneiteii Stoffes niciit Herr geworden , indeiq der Bear- ' 
beiter der Erdkunde sein Werk doppelt kaufen luuss, einmal^ um ; 
es als ein Ganzes zu besitzen, und zweitens, um das andere Ex- 
emplar in glücke 7.U /.ergcbneideu und die gesammelten Materia- 
lien nach bestimmtea Rabriken «ii ordnen. Ob dieses Urtheil 
eines Einzelnen über einen s^r hoch .stehenden , von mir sehr 
hoch geachteten, höchst verdienstvollen Mann irgend etwas Rich- 
tiges habe, oh nicht, das mügeti Gescheitere, als ich, tnUchei- 
den. Ritters Nachahmer haben den grossen Meister häufig gar 
nicht verstanden, sind zum Theii blosse Nachbeter, zvm Theil 
gar nichts gewerd««. 80 lange man noch nicht mit akli «elbat im 
Klaren ist, welcheii WcgmtneiotMlilagen liabe« um d«»efatiieble 
und eraehnte Ziel eiradien, se langejoUCe manaudi niclit imu 
denken wollen, aene Syateve ■nfinaleUeiK ««d deuaiMsImmieii so 
¥iele aleli ab, das Gewfare voa Unerdimn^ «vf eine ^an- «ud ge- 
ilankenlose Weise %n fefioelirea. Die Menschen, welche iUes na- 
cmoienwflrfeln und haben wollen, nchmeissen Kraut un4 Rüben 
untereinander, unbekümmert, wie es an Hegen komme.^^ 

„Die alten steifen gelehrten Zopfe, welche in hocbgelahr- 
ter Weisheit, aus Ueberflnss an Gedaukenmangel, die Federn 
eerkauen, um auf einen uqfeacheiten Einfall zu kommen, machen 
In der Stube Systeme, lassen auf der Landkarte, auf w^elcher die 
•FliJSse stellen, Ber^e zwischen den Flüssen hindurchkriechen , als 
ob es Raupen wäreii , *;chcidfn ein Bodensee- und ein Donan^c- 
bict durch Gebirge, welche die Alpen überragen. Die Natur 
sollte auch in der Erdkunde die Lehrmeisterin sein, und das ewig 
Unwandelbare dem Wechselnden vorgezogen werden. Man niuss 
eine so viel umfassende Wissenschaft, als die Erdbeschreibung, in 
Tiieiie zerlegen und jeglichem zuweisen, was iu sein Gebiet ge- 
hört. Denn die Albernheit« die Erdkunde als einen ihcil der 
Gesehichle betrachten zu wollen, wird wohl Niemand mehr ein- 
fallen* Erd und Slaatenkuiidc sollten geschieden sein, Jene die 
Grundlage bilden, aus welcher diese hervorgeht. Uebci^ die 
.\ielaftigen Zweige konnten dann Gelehrtenvereine entscheidest 
well es dem fihisfliDen nicht ««steht, mit aügebictendem Worte 
dhvchzugreifen, nnd die für wahr gehaltene, Tielielcht doch man- 
4icr Betlicfcslehtlgung hodHrfende Ansteht geltend an machen. ^ ^ 

„hl der nenerenZeit het iiiMMbings Welse Stein gearbei- 
tet, ein ileissiger ^mnler, dem, wie e« bei so grossen Arbei- 
ten nicht enden «ein kenn, tIcI Spreu mit unter den Weisen ge- 
lanfen Ist, .da er nur Samrokv nnd nicht Siebter wan Sein Nach- 
fslueK Oannebloh mtcht^ «Ich dn» lioben M^hl;» mcfad^h Steins 
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ISiicliilUS, d§llr*Tfelc aui'eititiiMlerfol^eiide Zeilen der er<(fe?i 
Aullage Steins (jutes luul Böses wörtlicii wiedergeben und wohl 
}ecler auf den Gedanken kontmcii könnte., Cannabitli habe Stein.<i 
Uticli b los durch Ausstreichet! \eikVirzt, und hin und wieder eine 
Kleiniizkt'it binzc^ei^etzt. Karl Ra inner ist seines Wissens 
^leihter nnd Herr geworden , und hat durch se ine Arbeit bewie- 
sen , dass er den Stoff zu beherrschen und %\\ ordnen vermöge. 
^V enn tsein liuch nicht noch grösseren Anklang fand, »Ig es g6« 
ftiüden, wird wohl darin die Lisaclie liegen, dags er der Ortsbe- 
schreibung zu wenig Raum gönute. Karl Fried r. Vollr. lioff- 
mano versuchte, unter AI. v. Humboldts Schntz und uuter Berg- 
liauä ÜeihüJic, eine erdknndliche ^eitschrüt unter dem '1 Hei 
Hertha *Mierau8ZugebeH , welche, in mehreren Jahrgängen er- 
üchieneu, \i<^'lleicht manefie nicht Vible, wissenschaftliche Ab 
liandhuig enthält und bemVthte sich zugleich, ein neues System 
iVir die Erdkunde aufzustellen, in welchem das Feste und Unwau- 
dekbare die Grundlage bildet. Seine Aostcht fand vieleu AnUangt 
iiin und wieder auch Nachahmnng.^ 

Mag sicliWtter, mögen akä die aelaer Methode folgenden. 
Ocograple» VSx obiges CompHiiieiit, Bieg ilch Bsenuf fir die 
l^b bei Hrn. Hoffmiie nnd mag dieeer fnr eefn Selbetlob bei ekdl . 
todiifkeo. Der Seohkuedige wM dee UeheUbere und Uiifereehte» 
dee hier und de Clegrliodete io obigen l/rüieilen eelbet elneelien» 
wnewcgen deniber niehte m eegen ist, 

Dee Syeteni) «relebee K. F. Y. Hoff mann ÜirdteErd* 
fcitnde eufgestelii bnben will^ eell wohl in dem Werke: Die Erde 
und ihre BewolMer» ein llettd« und Leaebach fnr eUe S4ib»de^ 
Anfl. sieh finden. Das hierin Gegebene tiieüt er «iedernit 
InderSohrifl: 'S|iropa nnd sefaie Bewohner, nnd neoerdinge in der 
^hrifl: Dfe Volker der Brile.«« £a findet eich hi der Schrifls 
Dentaehland und seine Bewcdiner^ nnd in der SeKrIfl: 0ee Veter^r 
'Ictnd der Deotnaben, wlederhoU erdeeBidste. In weleher1l|emi'die 
'ftaehe nadiatene dargebraehtVird, nrosa die Neugierde Jedes TV- 
, 'tlieiligten erregen, nnd in der Hnilpteache betrachtet, obiges Ik* 
tlieil über die Sbndfinlh von geografdiiaehen Lehrbüchern Md 
^dlrUlen not de« Vetfasser anwenden. Dass in den Schriften 
'tiel Gntes liegt, lat nicht xn benwelfeln; dass sie för das Naeh- 
•leeen mit vielem Nutzen gebraucht werden, ist gleichfalls wahr; 
4in8S sie aber für die Schulen nicht brauchbar sind und auch die 
'Sdirfft: Allgemeine Erdbeaebrelbung für die Sehiden, ein Leitfn- 
y den für Lehrer und Lernende, und Anamg von der erst genann- 
ten Schrift t den Anforderungen des geographischen Unterrtchta 
an Gelehrtentebuleu durchaus nicht entspricht, wird derjenige 
bald wahrnehmen, welcher darnach lehrt. Da jene Schrift schnell 
drei Auflagen erUtt (im Mai und August 1832 und Mai 1833), so 
war man unbedingt für dieselbe eingenommen und lobte nie 
^^ne N^Uhdenken. Später gi^ee doeh menoh« Bedenken, wei- 
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rlir bewiesen, dn??f? fiir die Schule wenig geschehen wir, wofon ich 
mich durch mtlir iiln i^eii üebrauf h und aorgfalti^cs Sttidium voU- 
Vommeti über/cu^le. Die fielen |)laulo8en MitUieilun^en nicht 
gerechnet, ^reht iiameiiliich jenem Ansxu^e der wUsensehdiiiche 
Charakter ab und haben die Darsteliungen weder eine analytische, 
noch (iynlbcti!.che Form, wuz i mvh menche höchst uowürdijre 
An^talie ^icfirn die kathoUf^clie Kirclic und Widerf;|irtu'!!e Vom- 
men, z. ü. in den Angaben der Einwohnerzahl tHr ( iii/i ine Siatlte; 
60 hat ia der Tebersicht der vorzufijlichsten Siadte iMnncheslcr 
28S00n, bei der Abhandlung des britt. Reiches 271000: War- 
schau dort l.HOOOO, hier liOOOO u. 8. w. Finwohner. AInka, 
Amerika und Au trnlien sind höclist mangelhalt behandelt ; vom 
Kinflnsge der Kiistenentwickeliinsr , des physischen Charaktere 
u. d^l. a!if dns Innere der Welttlieile, auf die Völker ii, s. w. 
findet man last p\y niebts gesaj^t; \on einer l\til(iir;:rs( hii lillirhen 
Entwickclung iindet hich kaum eine J^pur und der >\ issensi ii^^ft- 
iiche Charakter zeigt aidi uirgeniia aiü etwa ni diu: üetractott^ 
iler Krde als Cnnze«. 

V. H fi 11 m c r s Beschreibung der KrdnberflHcJie , eine Vor- 
schule der Kl de , und dessen Lehrbuch der ülkejneinen Geogra- 
phie tragen einen ciitfchiedneren Cliarakfer der nnaivtischen I^le- 
tbodc und somit der Wissensrhatt an sielu liaucn mehr auf dtr 
reineil Geographie auf und leisten nur darin Iii r die Schule »ii 
wenig, dass der eltMiorrraphische und staatliche Theil 7u 5;par«ara 
behandelt ist. Die Uiftersrhen Ideen beljerrschen die Schrilim 
und veranlassen den .Si udirenden zu lehrreithen Vergleicheo, 
flie einzelnen BeurtlKMlunfren nielnl'ach dargetlian liahen. 

Volmer, ilvv i I.'iuptverlrettT der prditiselieii (J eoirraphie, 
inisc'lil z\\ar in der neuesten, 4. Autl. viele Kitterscbe Ged.näken 
ein, Uistct in seine;, drei Curscn, als ^ er^k-ichcnde Darslellun- 
gen der alten, mittleren und neueren Ueograpiiie, 2. Aull, sehr 
viel und veiiel^^t die anal^'tiiche Melliode bis zum Klementanin- 
terricht ; allein er kann sich von dem Charakter der politischen 
Geographie nirtit losmnriien . weswegen er den topoi^rapliischeii 
lind hydro - oro;rraphis«eln n 1 beil nur ki'immerlirh behandelt und 
jen(>ni jNotizenallerlei huldigt, v^clches sieii m eder mit dem ^^i^- 
senifchaftlichen Standpunkte der Geo*:raplnc, noch mit einer 
zweel^:inns>iireTi , pätiagugischen Behandlung derselben verträ;:t. 
l>er Lernende gewinnt kein klares Bild von der Erdoberilacbc al« 
Ganzes, vom pliysiselieii , geistigen und politischen Cbaraklcr der 
Völker, \om ImuHuns der ! aiie, Gestaltung u. dgl. aul" den Men- 
schen und entbehrt jener h( honen Tebemiciil de« Gajiaeu, wckliifi 
lUe Bittersche Behnndlun:: d;uf)ietet. 

Kin grosser Tlieil von Verlasseni ^eo::raphisclier Lehrbiichcr 
huldigt dieser politisch - statisliselien Bearbeitung und bedient 
eich der anahtisehen IVlethode, olme die reine Cveographic zur 
Gruudla^e su uacheo. Die Angabe der eiiizelucii Vermdte tf* 
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MfMiil'M §• wtt|[«r lirfocMrikili« tis flire IMtimg Umlh iltt 
V^l^r*8rhe Handbuch ^cieichiiet kt Vom •Rtlyflidieii Wege 
' ibweichend und 'sjMttietiscIieii folgend .hat Selige h4 seilt 
Lehrbtuli der Ceo^raphie alter und • «««er Zelt mit besonderer 

Rnckfti« lit a\if politische und Kaltiirgeschichte, 2. Aufl. Mau» bei 
Knnae 1836, bearbeitet. Er verbindet die synlhetische Methode 
mit dem Zweck eines wissenschaftlichen UnterridUeg in* der Ocot 
graphle, lägst die Wichtigkeit des Kartenzeichnens und der Ter? 
rainkunde, die Notli wendigkeit der Verbindung der Geschichte 
mit dem ^co^rnpluschen Stoffe und die l^nwichtigkeit iiberflüa« 
siger Ortsnamen vind kleinnchcr Notizen klar hervortreten und 
geht von der näclisten Ujii^^ehung, von den deutschen Ländern 
aus, bevor er den Krdkörper als Ganzes, mathematisch und phy« 
fiisch , und die einzelnen '( heile seiner Oberfläche nebst den Pror 
dukten und Bewohnern l-ciitken lehrt. Ohirleich dieser synthe- 
tische Weg fiir den Unterricht in Volksschulen, niederen und 
höheren Banges, entschiedene Vorzüge hat, so leistet er für die 
Gelehrtenschulen doch das nicht, was er leisten soll und steht er 
hinter dem analytischen weit zurück, wofür die Gründe aus dea- 
firüheren Darstellungen entnommen werden mögen. 

Eine summarische ZnsammcnstelJung* der verschiedenartigen 
Vennebe, den geographiachen Stoff m ordnen nnd au bearbei- 
ten, gfebt ein Hinneigen der sogenannten politischen' Geographie 
zmn wlaftenachaflllehen Behandeln au erkennen ; leigt . dasi die 
natirrbnndliche Methode nur al« reine Geographie und rropddeu- 
tik der kultorgesdhiehtlichen Geltung erhalten bann; dasa die b^l« 
' tm'geachichtliche Blethode., so sehr ,^ich auch Hoffmann gegen 
eine Verbindung der. Geschichte mit der Geographie crklSrett 
mag, siegreich hervortritt nnd mir allein die analytische Beliand- 
Inngsweise den Anforderungen der Wiaaenschait nnd der Schule 
cotapridit. 

Reuter. '* 



Todesfälle. 



Den 10. Februar starb in DQsfiehlorf der Rcctor der Andreaskir- 
chü, ch« inulig;er Professor der Thcolop^ie, P. SchvHen ^ 65 J. alt, 

Den 1. März zu Sortge in Frankreich der eheniiillgc Director dcfti 
• dasigen College und Offizier der Khrenlegion Paymond Dominiqvc Fcr- 
lu9, VerfRsaer einer Kxplication du zodiaque deDenderuh, und noch 
angedruckter Uebersetzungen des Iloraz und Juveoal, geboren am 23« 
Decembar 11961 

Den 4. April sa ScbaeUowell dar Prediger an der ladcjisn- 
dmrtaniclrche .ai KbgaJand bei London Cbnp&cll, beliaael daroh aalna 
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Tfafciiit«ivet«llicWrt, 74 Jahralft. « 

Dm April i» ftil» •lMaHl11||rt AfAltw llit dhrCHbttr- 
lOTi and fUviieav cb«f i«r kia» 9tacbMr«i J«m ilüqpffef« Üfa rfi ii 
ObM«, JS«bOTM Amleat 15. Jant IIM, alt SdirilM«ll«ff 
imw diorcH telse UateitsdiwigcB tim i«a VctfetMT Ar «HitM'M dre 

Dill 23. AprH M London dtr berahmte Seeretetr (fer aslatisclirn 
CwelNehaft von Be nr^n t en JainM Priasep, Heninsn^clier #et Jonrnal of 
til« Affatic tocieCy f>f llen^l, der Asiatic Uefearehet elc. i»ad getlMl 
^ MvgeveichneUr Forscher äb«r indische Sprach«» imd liUerataff. 

Zu Knde des Mal 3a CucuroD im Arraniiissemrnt von Af^t der pro« 
Tcn^alisrhe Dichter Diouhuftt^ den man fär den Troubadour des 19t 
JahrhunderU erklärt bat und von dem namentlich das Gedk-fat DcU 
Magnans für ein Meisterwerk gehalten wird. Im vorigen Jahro hatte 
Ihm die Akademie der jcux floraux zn Toulouse für sein in Patois« 
Versen oTigefaittct Gedicht LeM vmfog^ tfe Eliescr den tiibefaco Oliven- 
xweig crtlicilt. ^ 

I)cii 8. Juni in Lübeck der Professor Fricdr, Fcdcrau^ 85 J, alt. 

Den 12. Juni in Dusseldorf ^der Coaaifttonal- H»d RegieruagtraUl 
Dr. J. r. J, liracht, 70 Jahr alt. 

Den 20. Jnnl in Paris das Mitpllnl t!cs Tnstitijts P. O, F. iDannoH^ 
grftnrrn ain l>i. Ani^^ist 1761, als historischer ächiifUteiler uiMi MitAT« 
heiter an vielen Journalen bekannt. 

Den !28. Juni in München der geistliche Uath und llofcaplan, frü- 
here Prufessbr am Cndettencorps , Simon SchmitJ, 80 Jahr alt, der schon 
vor Sennefelder V'er-firhe tiint lttr. Steine aiiiu Druck zu benutzen, Hpd 
daher als <h r ti^^ utlirlie ErUnder des Stfinflrucks zu betrachlcn i-t. 

Den 1% Juni au Viterbo der Prinz von Cauiao Lucim Uwuiparic^ 
C8 Jahr alt. 

JJen 4. Juli In Hannover der kun. prcnss. Generalstabsarxt , Ge- 
heime Rath niul i'roreä;:ior iltr i\ledfcin nnd Chirurgie an der Berliner 
Univcri.it.u ha. l Ferd. von Gräfe ^ geboren zu Warschau am 8. März 
l^bl. lieber sein Leben i»t eine hcfiOndeic Schritt von //. S. MtchudU 
vnter dem Titel crscJiiencn : C. F. von Gräfe ia seinem jährigen //'ir- 
be» für SicuU und IHMsensckaft, Ein Beitrag zur vaUrländisehcn Of- 
tnifeble . Oll» ci^caer Jntebauuug , kkUiri§ektm Zeuguimmi und QjficidUu 
Jdm bemrbeiUL 

Im Juli zu Paris der bekannte Erfinder einer neuen LelirnietboJa 
J. Jacotoi in hohem Alter. Lr war geboren za Dijon und wurde nach 
einander Advoeat, ProfeMO« 4er honanisttsoheD Wissenschaften/ Af- 
tilleiieeHpitttin, Secreteir <!«• KriegwinisCerlMM» SobMilvl iee Di- 
nieleM dee pul> tecbniicbea Scbnl»! enilkh PralüMt 4m UmMMkH^ 
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tSAni-^jgji mMlm^i^ SOS 

. . ,1I#B 16» August in Peiertliar|| 4«f Slf»t»rallh APiJmifcMT ••4 

]|lr«ctor der deuUcb«!} Hauptochole Ed. von Conitit, $O Mv'alt» 

Den 21. August in Leipzig der ordenlUdM Professos d«r CHIriiitr 
^« Jicl der UoWerBiaA.OiK. M. ^ KmA^, g t N i^i »« ÜNlIidviff M.Leif- 
«18 «m Sl. JuU m4. 

Den. 25, August in Düsseldorf der bekannte Frof^MMff to M^flifr» 

9M^ik und Physik am Gyninnsiura Jean Paul Brewtr, ^ 

Iq der Ndcht vom 31. August zum 1. September ia Muocliea 
Jet prakttsclie Arzt und Muherausgjebcr Ppg^ltWthffW yWitf**.*' frn fc' 
scheu Journals Ur^.Jh SchuUesy 36 Jahr alt. 

Don September io Leiden der herühuite Xhe<4Df päd Etuwiv 
jpedner Professor van der Palm im 77. Leheo^jahre« 

Den 12. September in Wien der Ir. k. liaUi und jnbilirte Custoi 
^r Ttreinigten Hot - NsituraUencabinettc J. N. Mcgerte, 75 J. alt. 

Den 25. Sc^leiiiber in llaiiiolii der l'tortstjor Dornedden^ 72 Jahr 
nU, als mythologiichcr und utilurhistorischer ächrifUteller , nament- 
lich durch seinen Phaipenopsis oder Versueh einer neuen Tbeoriu uii^r 
llen Ursprung 4er K«m| nnä M^Uhilogie , beVannC ^ 

Dmi tSU S«|itewli«f U MOftflliea dwt Dt» Molph WtAniAmrg^ väb- 
fw4 4«r lK«0tnlMiMl tn GaiecbealaaA GonNfffslor te Al(evtliiiiii«r 
taelM« gebovea in OlTeahscIi 1180« 

D«9 S9« SepConlior Ut Srlftoge« 4er gel|. 0«liralli utid Pr«fcM»t 



Schul« qnd UmvmUätaiiaclivicbtea, Befordeniii|[eif und 

EhräibeKeigunge». 

AlorABBso. Am dneigen G^jamasiuBi hat der Rcctor Professor 
JFVotscAer tu Ostern dioMH Jahres die Fünfte Nachricht von dem Gymna- 
ßium und Progfmnasium %u Amtaher^ auf das Schuljahr Ostern 1859 — 
1B4Q [13 S.] bcrau9geg:eben , und berichtet, dass die Schule von 61 
Schülern besucht war und zu MicliacUs 18^9 zwei Schüler mit dem 
dritten Zcugnii»s der Keife zui.- Universität entlassen wurden. Dio 
MittheMung der gewöhnlichen Scbulnnchrlchtea hat derielho leider 
mit gerechten Klagen über die drdckende äussere Lage des Gymnasi- 
ums begleiten müssen , weil demselben die nnthigcn Mittel zuiu erfreu- 
Udien GeilciliQu fehlen und von Seiten des Stiiatci» nicht hi zureichen- 
dem Manäse bewilligt worden sind. Wegen Maogcl uii Fonds hat eine 
Lehrerstelle cingett^en werden müssen , und- da demohngeachtet die 
•aeehfl Gymnasinlclnssen beibehalten sind, so hiben die Lehfet aipe 
-aicht ^eigge Steigerang ihrer AiheUea überDelunea nfiflnii«. vgl. 
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IV St. Alma HofraOi Dr. Wägmtr isl wf iMn Aa wdig» i« ^ rfeHW 

GTnnaaliNii mMüIUiMi« BIMÜÜeiaBp 'C b y r ÜMgvr* mbb BfliCtr «» ! 
MMnit w*rd^*. - ^' - 

^BA»Mf.' DfeffdliEiiiei d«fl grovsheri^gliohcil llimfterium det I»»' i 
nern sinrl folgeBde .geflet/Iiche ßcstunmungen über den Betae^ dMr I 
Wicthsbäuser an s&miiiilieho Gelehrte - Soholen Badens ergangen: ' 

Der Bedttch der Whihe - and liaffeeliftOfler innerhall» ntf'd avtserbelfc 
der SCadt isl allen Sehälern bie aur f&oflen Clasee einschliee»lich unter- 
■ogt, Bii9genoaiiuen wenn in Gegellsrliaft Ihrer Eltern eder Fürsor- 
^ ger geschieht. Dein Schüler der seehsteii Clnsse , d, i. der philmophi* 
sehen Clni»6e der LycceUf i«l der Be^iKrh solc^icr Orte nur unier den 
von (Ur Dircctiofi cUs Lyceuilie zu ^el»end&ii Kestimmiingen gc&tattet. 
Diejenigen St^iüler, welehe gegen jenes allgemeine Verl>o(, oder ge- 
gen die von der Direciion des Lyeeums gegebenen Ueätimfnnngen sifk 
verfehlen, werden mit Einsperrung im Carcer, m Wiederholungs- 
fällen mit Androhung der Ausweisung und mit der Ausweisung selbst 
bestraft. Dagegen hei»»t die Be<«tiiiiniung darüber 4n den Schülgo- 
uets^en der Gymnasien and Pädagogien: „ Der BeVBch der WirthfeoaaA 
Kaffeehauser Innerhalb und aat»«rfaai^ der SMi lü fillM Malen 
iMlareagt, ausgeHOHNiieii Wea» ea in Gai«lledMt IllMr Bll«» idif 
Föriorger getcbiebt. Oie dawider Haadalndan W«tde« mll fiine|Mmi| 
Im Garcer, In Wicilerhohingefftllea nü dar Androbniig 4ev AMWaiiaeg 
vad mit der AoewaiMiig.salbat 1iealrall.<* Zttr Krl&iitaniii|^ uoA-fibar dit 
Art dos Tollaugee dieser Bestimmaagaa wird Faigendea bemarkl: »jDis 
* Sehiilar^der awel »liacaCa».JalirasciiMadar JSyca^ und von dem bbIis> 
diogtan Varbota des Wiribshansbasoclias avsgaaommaa , um sie an dem 
jrachtaa Gebrauch dar grdssern Freiheit» velcba ihpen nach dem Ab- 
gange Ton dem Ljrceam' t/n Theil wird , allinälig eu gewöhnen. An- 
derer Seits Ut ihnen keine unhediagta firlauboiäs dazu eingeräumt, da- 
mit je nach dein Geiste und Betragen der Schüler und den indlfiducllen 
Verh&llaifiden der Anstalt alle awecbdlenUchea Hadificationen eiotretcii 
Itönnen. Ilicbei bind folgende nähere Anardnnngen xn treffen: n) 
Irann das llanii und es künnen die Hnnser, welche die Schüler mit Aus- 
schluss der anderen h^suchen dürff n , denselben bezeichnet werden. j 
h) F.9 ist ihnen eine Stunde fc^tzuj^etzen , welche hei dem Bcj^ncUo sol- j 
eher Iliuispp nicht öhersrlirittcn m erden darf imd nwar Winterö hii 
Abends 8 Uhr; Sommer bi^ Abend«* nenn Uhr. c) Jeder Eiccü hti 
dem VVii thbhau^besucli soll auf das strengste bestraft werden nnd für , 
die einzelnen Schäler oder nach Umständen für die ganze Claise 'dsa | 
Vorlast dieser Erl.iubniss auf einen Theil des SchuTjahrs oder anf ^ ' 
ganac Schuljahr nach ^icli sieben, d) Diese Erlauhuias kann aui^ sa^ , 
^ogen werden, ohne solche vorausgegangene Excesse, wean Vsbeä» 
araass im Ganmsa diascr FraUiait« Cafiaiea; aia fdr dia MilMH^ 
gccignetmr-.aagimaiiatav Imrsc Mb i af Tan, namatiUlth das Attttav* 
man tqii basandota Varbindungea «od Pmrtaira aU laigt, so vi***'' 
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mmm^iU So^ilipr WmaU «B« ihm WiMoifteft Himr taadifl«» 
•) Ueb^fili«» mIIm 4it MiAlAr teobsr Mehrt wenl«n> 4«m «• Iftt 
jsgwittflioli« AUar iiad »anoallidi 4iir'S|B4i««Btf« Milfc«, viel pimmh 
4m umi «dler« I)«l«rlNil|iNi0M «Ml, ato BtwiMli dtar Wiflhc- 
IwiiMr, M dl^ Ldirer 4«r€li B«l«l«Wig nber dM weniger FMievda mi, 
iMMitlMiM, velfto diM l?at<iflialtiiiy fiff Jiiflg« to«la bat, d«m 
WirllMluiiisbeiuch Mtgasaa wltkan, raltoB di«6dUil«r Mglekli M 
|«d«r G«l«««aiieit so aadern beapaM «ad avaduaisdgern Uotefhallwi«^ 
gm aufgemuntert und Mferaiölil WMdea, wia an Sf^axiergungen, wu 
tfr1iie(orik4*l>ea .JSxcursionen, gymnattiMlien Ucbnagsn und Spieleo, go* ' 
«M^otdliafUiclien m|i«ikalii>chcn Uebongen, Lecturo, Die^e nähern Ao« 
•rdnungeo über den Wirthsbaiisbefucli lind V9ü der Dirfdloo der Aüm 
btalt unter Einvernebinen mit der lichrconrvrenz am Anfange eines 
Schuljahrrs oder eo oft es ilie Umstände crfürdcrn, zu (reffen, and 
von dersülben den Schult rn di r scclii-ttn Clause hpsondcrs zu rprlfün- 
den. I>ii*? Fphorat der Anstalt ist von (Kn getroUViicu Anordnungen 
in Kenntiiiijä zu setzen. Dne > ertint Aed AVirtht»lulu»hel^udlle6 in den 
oben unter c) und o) nn^cführten i'ulleu kann von der üircction ullela 
nadi liöckgprache mit den Ci a < a Ba to lir^>rn.^^ baiden obeff«ten Jahregr 
curse ausgetprochen wenlrn.** ' [E.j 

Berli!«. liei der uiu 15. October erfolgten Erbbuldigung ht von 
Sr. Miij. dem Künige unter Anderen der Rittergut^I>eäi(zer und Pro* 
f«s«or Heüimann ~ Uolweg in Dono in deo AdeUtand erhüben, den Pro- 
Imaren Dr. T^Oren , Pr. St(;ff&»9 ani OoiiNaCoriairatli Dr. y^ifmder in 
BecU« , aawia ätm PraÜBMav Dr« Gofd/im ia Baaa d»§ Prädicat Gebei« 
aor Uegicrungsrath, dam Hofmth VDd Paatdircctor Nürnberger in 
IdiMdm^ M dar WaidM 4av Clwiaktet CaMim^ llafiftik beigelegt, 
4aaB avaagflMMii Bifdiaf Da» %lert b Paladam «ad daai Dir««tar 4fHf 
i|llga«Miaaa-.Kvl«8Baoli«la, GimarplIleu^aaatHtiUe «oa LOiaa^lem dar. 
ratte AdtaH^Ni aiatar Claiia aaift Slcheiaaiib, 4eBi kaljMifcliea 6t*< 
«Aaf Ia |f ÜMlar Fre|lMfrn aaa Jfro9ik m Vhelif^g imd dcai kolMi« 
fclMB BitabaC Ia Padwta«^ Erfthorra «on ^^.vaAa 
A4lar«ffdai .«rtler CIwsa ahiM Eichenlaub, dem evangf|ii|^«l^ HiiialMftC 
Vtm Neander in Berlin, und dem wirkliebeo Geheimen Oberregierungs- 
rath und Director im Miniaterium der geiitlidie«, Uutarridils'- aafi 
, Medieinal- Angelegenheiten von La^cnherg der Stern auun tollien Ad> 
lerorden sweiter Clas^e mit Eidienlaub, dem Geh., Bagiornii^srath und 
Profesior Dr. Biöekh in Berlin der rothe Adlerorden sveiter Ciatsan|dt« 
Eichenlaub , . dem Weihbiichof Freiherr Dr. von B«yer und dem ers- 
bisicbuflirben Generalvicar und Donjderhant Dr. Ilues^en in Cnln der 
rothe Adlerorden zweiter Classe oline Eirlienl.uib , dem Consi^lorial' 
rath Macrtss in Magdeburg der rothe Adlerorden dritter Cla^äe mit der 
Schleife, dem Domherrn und Schulratli Dr. Schweil^er In Colli der to-" 
tho Adlerorden dritter €hii»ie ohne Schleife, dem Geh. Oberrevitfions- 
rath und Profrg^or Hehler und dem Professor Dr. TweHßti ia IkirUa 
der rothe Adterarden vierter Ciaii^e ertlieiU worden. 

Eaaa. Statt des nach Ueidelb^rg f«ca«gwa |?r«f. Qr^ Morium 
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206 Schul- und Univcr sitättaachrichtcB} 

Ut d«r Itofhilll Mrf frittMff» fHHmw In 8Mtliisf«n VaMnumn an die 
WMig9 Uiilf«riltAI lioraiftMi W6rd«n, Mt ili«r den Ruf abgelehitt. 

BBRir« IM fer 4a«lg;tta OttittNlftll Imftteii fAr das jetzige WIsImk 
ballijahr M liktdemMi« Ltlinr TwlMagvii angekündigt , ntolidi fi 
Aer thMlvgiwkea Fitutlit ^ 0fli«iitndM«i ^Fn>f«f M»rai Dv< MaedboN 
kmgWf Dr. LuivMd Zff«» di* «tai«Mrd«iiClMieR Prolemm ftili(f« 
i«r, Dr. Oe^t« snd Dr. HmdttUktgm «nd dei^ PrlMtd««Mil Sted«f, Ii 
der flienltit der Jariiprodm oiid 8lifetfwiiMMeli«fleit die erdi. PieC 
Dr. IT. AmH, Dr. MiicB «. Dr. Henüg^ dte^aiiitetdlid. Preff. DiC 
JMMiiiBMld nnd Dr. Schmid ond der Triraldoe. Mtk^ Hi der meMth 
fdtenF^ltät die ordd. ProiT. Dr. To^e, Dr. Drmme und Dr. Falenthtt 
die ansserordd. Proff. Dr. Theile^ Dr. Ffzrfrr, Dr. Aati, Dr. TnW«! 
•nd Dr. Hermann und die Prlratdocc. Dr. ;r. Kmmerl tind Dr. C. /vni-< 
leeif I to wie die atfaierordentlichen Troff, der Thierheilknnde Dr. Ait- 
Jter, Prosector Gerher, Koller und Rychner ; In der plilloeophiscbert 
Ffifultat die ordentl. Proft'. Dr. Troxhr, Dr. Perfy, Dr. TrccAsci ani 
Dr. Ururmer , dio anssenirdentl. rrnff. Dr. Jahn, Dr. Mitlkr , E. 
SchvcU, Dr. liettifr , liitkard, K. Volmar ^ J. f 'olmar ^ Dr. /A .*)fuc/er 
ond Lok bau er, die Prifaideoe. Dr. Gm^, JaiSm, FröUthf Cerweff 
Buchoff und i^irsft. 

CnA&LOTr£NRvno. Der Toriiialigon Caiierschpn Erziebungtanstalti 
wcidio jetzt unter dem Director van der Lage steht und schon seit meli- 
rercn Jahren dnrdt Stantszutrhnase «u einem ofTentlicbeo Propymni- 
t Mtüm akh <;estitUet bat [fl. KJbh. Xllf, 118.], Ut von dem liün. Mini^te^ 

rfnm der UntorrichtfangeiegenJuiUtu diu üuneunung Pädag0gium beigo^ 
legt Wörden, 

DAsaerainr. ha ^hrtigeii OjdtMdim i/M ndt dem begimMidM 
DeiiithevMiDeifer lÜP ehiige Wefdetlielra Aeadertfogeii eingetralei.- Mi 
eieteteea detten erMeHee eeae- DeaeMmagefti itoMr ^ier Mihirfiii 
Seleda, Prima, Oberteenada, ITatenecaada, OleAertia, Uadefftflflii^ 
Qoarta haikma iie aeit Jeae« Mj^aM Prima» Seteaada, tafttf 
.Qettriki (e6erai Qymaa alam) , Qainto, Sexta, Seplfam (Preg^amiatfX 
lÄid^gllC feriaa die Regel, dam dte belreitoaden flcMler la |eder eis« 
selaea Olame eiaea lilnrigea ßart ÜanshaamadMa ftabea« während bl# 
daMa flttr die alte Prina, te «de fdr die alte Seleetk^ aalarthaNijlb' 
riger BeMMlh angeordaet irar. Aach hat der Lectionenplaa elalge Me^ 
diiirntionen crhalCea, und es sollen namenttteh in dem Smaniter^ent* 
iler swei ganz neue Lectioncn für -die drei eberea Clfeatea ) GtO' 
gnotie ttad, wie #ir büren, Diätetik f hiozttgekoromen riefn. Sebr eni' 
pfeblenswerth maat die Rinricbtaitg genannt werdee, desa die Schtller 
der jetzigen Prima jeden Monat einen Tag Schaff acanz erhafteo, um 
ihren PriTntstndien nachzti!<atnmen. Ueberhanpt wirkt der Direcfof 
der Anstalt, OHerstudienr.ilh Dr. Pillhey, der fnich in der ijhilohjgi- 
sehen Welt ihirch steine ilu:»gabc der Tiicfteischcn Gerniani» xottheilhafl 
Ijftkarrnt ]>t und liessen Streben neuerdings durcli Verleihung de« Bitter- 
krctizes des Iic^ni-i fien V erdienstordens höchsten Ortes anerkannt wnrd^ 

mit allem Kifer uad ßfast daUa« dorn dt# Ojmna»iiiitGbalec cio» um- 
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fmmmä^ BiUkug Mi • ■ »%■ » ■ wti Mkit Wm tiwuikig philologisch 
Mier realUllMsb abgtriebtol «enkn. V«i)gleickl Mb äcgwrgen iem 
Itectioneiipl«» de# DMittfidtw GjUMMiiia» mit ii«f Sisricfttuay eiiNt 
mifjiuekMt NormakieMe» m wini nm g««it» fiM« höthH ^ttnnllm 
cb0A Qe^cttiftM gtwloii«s. bodBoerl ftker i»«m m werA«», tot 

!■ to» GyaiiHMlvnt sdioB Mit gmaoMV Mi iredttr wnhf öffratKolio 
Prir«sgwi ttbg«lMllMi , Midi aMh jiMg» od«r Iwll^lirige Bericlito 
iber den 2aftaa4 dw Aaftall» wk diM doch nocii idbat an den kM» 
nern he«6iec|raB GyamMita geiekielit, lier»n*gegieb«n Werdet. DI« mt 
dM Stelle jener getretenen , so viel uns bekannt iat, f^rltateM Seme« ' 
strelprufungen fermögen die frihereo Kxainiiia keineswegs 2ti erteteeii 
tood scheinen kaaio etwai nebr BB leltt «der auch sein zu können, als 
grundliebere Rectorattintpeeflenen, wie sie alte andervarts jeder ihä- 
tige Director ohncdiess und cwar ex improviso nnsostellea pflegt,^ 
Worin es aber lir^c , d;i^<j keine Programme mehr erscheinen; ob die 
einzelnt'rT Lflircr zu tirlir mit Uircn Bcrnfisarbf iten oder grosseren 
irhriftstelierischcn Liiternehmunfi^p?i hescliäfligt Bind, als da-ft* ihnen 
df>r Dircrtor eine Aniniithiing' der Art triiichen möchte, o(i( r oli L< ino 
Fondd dafür mehr irorhandeii «iud , wei^s Rcletcnt nicht zu mgeti. Es 
dürfte dieser Umstand nher i;< r,i(fe niclit vortbeilhnft t.ti nennen sein, 
zniiial da die Darm.stridlcr (i vinn \<iitlprog'rnmine von jeher von aner- 
kannt tüchtigen Gelehrten rrrlit buif»üig atifgcnomiiien und bcujrtheitt 
wnnfcn. 80 wcnij,^ ferner bombastische und marktsrhreierische Ver- 
kÜM(l!ii,ungen einu Sthulanstalt iu <t( n Aitgen der wahrhaft Geb»ld«i^in 
tu heben im Stande sind , so wen!;; ist es auf der andern Seite für eine 
öffentliche ADstnlt empfeblend; wenn tle, toiMl Ibr eine ebf«6rdtge 
SlNtf blebel tiferSelie ttebl, -gar bei» dAinfliohee bebeatBeinben iiieb«> 
Y6n eieh gtebt. B6e jüngst e fse bi e ae o e« StreifMbelflaii überGynte»*' 
iialei und VegymiiMialee «ber vbmp» nidbl to« geoMMbl, dl» betreff' 
feiid^ AmtBlt näher sa beteieboen oder grotieree IntereMe für dieselbe 
B« «rregen. St {tC jedeeb, IM. weite , to GjrniMisiNM In Bbriii- ^ 
itadt neeb wie ▼er bi der negHch beeteii VevffMtvogy ipea-eliieiii eiii* 
itdriBToHeil Direetor gefettet and lali wlfiedscheriHeb tliebtfgeii' l«eli»' 
reni beBetit, und erfreut ileh eiaer fortwährenden Pre^t^ien» von etwa 
dreibondert Scbfilern. Die ordonClIcbea Eiebrer der Antlatt, gritelOB* 
tbe$ii jmge gewiMenbaflo omi tb&llge Sdratm&nner, welche von nloeni 
WlAirhaft colleglatiedieB Geist beseelt sind nnd den nnp:ehcnden jüago*- 
ren Lehrern (Arrc. i tin find flulfslehrern) mit Mnlh und YlMt ««r 
Hand gehen und auf das Herablassendste begegnen, eerfallcn , naseeT' 
dem Director , der angleich Ordinarius der Primii ist, I. in Classcn^ * 
fuhrer: für Prima der Director, für Secnnda Dr. Wagntr^ für Tertia 
Dr. Bossler, für Qnarln Dr. Pwtor, für Quinta Dr. Palmer , fdr Sexta 
Frei|ired»gcr Nodna^el und für Septinm Dr. Kaijscr. Vfir ClaPspnfnh- 
rer !<t dür Censor seiner riasise und hnt den ^»^rössten Tlieil des l oter- 
rirhl::i In derselben zu erthciletr, II. in Farfslebrer : ») für Älaffietna- 
lik: ür, LmitcsrhUifi^cr ; b) fnr denfi»< li(! S[jraehe; Gymnasiallehrer 
fibar ; tmt fctmaöiiische» eogibche und italieniache Spraebe nad ^ 
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tMtiiri GjDuiitUtdiflef BÜm. Aumm 4i€ie« ift der HUfoldiNr l^, 
^/Z/imiifm««! LehMT d«r aJtea Spracbea und der («etchichte ie du 
■liUlereo GyninaMMlclaiiea.- Für Gem^t Zeiefaiieii aed Sdimkfli 

Ui auf dM Zweekaiftiriggte Sorge getroffen. Zb üerbtt dieiCi JaluN, 

liedtunden wieder eiae ziemliche Anzahl Primaner (wir hettea, 17}dfc 
Meturittttspräfuag. Die Henultate sind noch nicht beicanat. D«r lu 
£nde Septembers gehaltene Kedeactu« gab'aberniab einen glänzendm 
0evtiiä für die inu«tkali«che und rhetoriciche Aasbildiing einzeluer Gyni' 
aaeiotten und für den umiiidiiigea l'nki ia der Sieiiaa^p aad Auiv^ 
der oratorisclien TIieniHtA. " [£.] 

Darmstadt. Die hiesige Ucalschnlo, bo wie die hieräelbät seit 
1636 errichtete höhere Gewerbgchulu erfreuen sich fortwähreni] dtri 
licsiten Gedeihend. Die Geisaiutntschulcrzabl beider Anstalten Letrug 
iju verflossenen Soramereeuieister an «40, was im Vergleich mit ande- 
ren ühniichcn LehrunätaUen sehr bedeutend genannt \vei-(ica mms. 
Direclor ii»t der durch sein iias<tgez.eichnetea Lehrbuch der Geogrnphie, 
so wie durch einige i»(-)iätzeob\verthe literarische Schriften Itekaiinte 
Oberätudionrath Dr. Schacht, ürdcoli i( he Lehrer an der Gewetiiouiittle 
sind Dr. Eälp ^ Uu^skr i^Secretiiir deä Gewcrbvcreins) , Dr* Haf^utT, 
Rector G/eclr, Hof mann (Freiprediger) , Dr. Moldenhauer, AVirer md 
SchnilUpahu (Garteuluspector). Ausserdeai aaterrichten Heifll FMur 
im Freasfiiiieliaa» aäd Herr S^itrüiw im UadeUiren« . AaMer dMi 
grositea Theil der hier Genanntea uaterriehtea aa der aai 4 ClMMa 
bc^headea Realiebale die ardeaUiqhea .Lelirer StA^^Mr uttA Hkkkri 
•o wie der Geisaglelirer Jnttm uad awei Gaadidatea der. Tlieolegi» ib 
Aceeeiialea, Die Aaitall g^alesei im Gaaaea dae gröfsta ZatfioMt 
awl veaa eia Waateh vaa fialaag äbrig bleibl, aa m( a« aameallijEfc 
d«r, da«i der Diraetar der AailaU afebt feraefbia. darcb l^okUebldft 
abgebatlea weide» «iaa ader dia aadere |«aeCiaa ealjliev an Jialleo. 

• . ^ [P.J ' 

DoRPAT. Der beräliflite Dlrector der Haaptstemwarte iu Peter«- 
bürg ttad wirkliche Staatsrath ^Irvac bat faai Kön^a vaa Oäoemiirk 
das Oommandeurkreuz des Danobrogsordens erhaltea; und an die I)'^' 
6>ge Universität iüt der Prefetfor Dr. Mädisr aas Berlin ali ardeatlkhe f 
Mrirf'eäsor der Astronomie berufen worden.' 

Daksokn. An die Stelle des verstorbenen CuUminlaters von Caf' 

lowiiz Ut unter deiu 18. Juli d. J. der bisherige Director der drittes 

Abtheilnng im Ministeriuin de^ Innern und KrfistHrertor in Drestlcn, 

wirklicher Geheimer Rath hud Ann-, jruh. Eduard vun IFietershei» 

zum Stantsminisiter für daai Departement des* (Jultu* und öJTcntlichea 

Uuterriehts ernannt wurden. Je mehr dieser hohe Staatsbeamte io set- ' 

nen hit>herigen Wirkungskreisen sich überall ald eifriger und einsicbts- 

reicher Förderer alles Gntcn und Selionen bewiesen hut unii je uiebf 

■ 

kliiu Siii hdt n niimeutlich in dei Au^bildiiiig' und VcrvoUkommnang 
lies Gewerhbwesena verdankt; um aii »iiiiUer ist die IIüiTnuug, imt W^l* 
eher man voo ihm gegenwärtig eine eben so eifrige und erfolgreldl^ 
TJiatigkeit lue die lUrcbe uad für daa Sciiui- uad Uaterrieblfireili 
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▼iMfl die B«MUig«iig Bkacber UttbelaUnie, wU «rwartel mneatlicliy 
ibtt dicjeaiged GjrniMfU»» iteldie gcfnwirtig W9g9ü Mangel aa sa- 
ffidieadleB F«aJ« la lehr bedribgtem tetaado tich bdladaa «ad aatar 
,^Mi varigaa Blia3«torlaai san Tball mit giatllcber AafliebBag bedrobl 
vireov darcb iba «iae bemra nad raicblicbera Vatarüfiteaag ans 
Stialtfaad» erlaagea weidaa» sanal da ei teiaar EiasicbC aad seiaaai. 
vabrbaft pralilifcbea Siaaa aicbt verborgea taia baaa» daw Saduaa 
Ikijeiiigea Gjaiaatiea, walcba m Jetal aacb batHal', bScbtt aatbwaa* 
ßS^ badarf » weaa at daa alCaa Balm der latalligeaa aad 'WitMoscbafft- 
Mkeit bawabraa will« Walcbat Vertraaea ftberbaapt die GymaaiiaB 
Ihn babaa, dae bt fcbSa aad treffead aafgatpracbea ia daer lalai- 
ea Oratalatlaatada, wamlt der Baelar Mßmg demiell^ea Mai 
U des aeaea Amtee die Gleckwdaeeba dea GjaiaatiuBH ^la Plaaaa 
■acble , nad wamat wir blar falgeada awei Stallaa aartübt« s , ' 




Virtutis ingeiu qoippe decoi Taae, 
^ Vir 51agne, noia« Rex aalial noe 



JJU^^^ M Aogu«tu8 in clvei patemi, 



Ufibet iaaaBaru probatam, « 

« Plaodente tota ex pectore patria, 
Bommos bonorum sustuiit ad gradaa» 
Kebu8<^ue divinis praee«sc 
Iu«ait et iügenÜA colendif. 

N<»# praeter omoe« gaudia cepimua 
laaaeaf a . Teeaai Tincala laai priaa 

* Qttoa milla coainnxer« » aaaltis 

Praeaea erat obi cams oria. . 

Nobis acumcn meotis et ingeni 
fiagacit ardor, quem tribuit Tilyi 

Natura naacenti , fide«que 
' lädlaii ratioque poUeni, ' V 

Bi aiiali asn cognita ploriiao " '■ ^ ^ 

Vlrtaa, pitavit qoaB atodtaai vigi^ 
Bxosa perveravn völuntas 

luatitiaeqae tcoor sereraa^ ;^ <- 

Multisqne curis parta sdenti% .< ,., | . 
Uauque longo lecta perhia ' ^ » . ' ' 

Reromque agendarum facultas ' s. > : *.^) 

Bloqdlamqae Tigorque goavarf« ' t 
I ^ - .1. . V ' 

Ergo Camoenas protegc pntriaj 

* PoUente tutor praesidio favena 

Floremque cooierya vetufitum 
loqoo dioa camiala «choUroia. 

' Culta bonaram acUicet arUum 
Et literanha Her» aihll auigia 

IdnnWit nnquam d?itatef *' ^> 
Ant Bieliaa deaeravH Bibea. 

Hoc fönte cnnctos manat in ordiaea ' ' 
Felicitatis flurocn opea vehen«; ^ 
Uac extulerant arte Graii •< • 
RomaKdaaqaa capat aapariNaa* 
JT^/aM. A IM a. ed» JNb M au« «V^i IL 14 
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Hac arte dadum nomen amaMIo 
Xraxit) viroram MercnrLitiuin 
Fecunda mater, genCibiuque 
8ax«iiU isvideiidMk 

lUaoi angaraanr conailio Tm 
Imaae quaaton crwoere gterian 

JBt novas niitrimus alt:i, 

Te (lace, ueuie aovuawiue robur. 

GmiBN. Dm tafge gnwiherMglidie Gyiaiiatisfo bestellt iiacli^ 
dko %n Ottern dieaea Jahres bereesgegelMae« ÄAnliiedlrieftleii [Giea«ea, 
gedr., Iiei Hejer. 14 S. 4.] ua 6 GymaatialdaMea iiii4 eiaer Vorb«rel- 
titagfclaaie , U welehe bleiaere KnaJieB« velche nnr deufddi le^en 
«ad deutsch schreiben können^, aufj^enoiiiineo werden. Die Organi- 
sation der Gyninadialclatfsen ist durch Verfügung des OberstudienratlM 
vom April 1839 in folgeader Weiae bestiiuiut; 1) Das GymnasiBMi 
hat 6 Classen , die 4 obern mit einem einjährigen, die 2 untern mit 
einem zweijährigen Ciir^ug. 2) Jode der beiden untern Cln^sen besteht 
oiH 2 Ordnungen, auf jeder dippier OrdtTtinfj;ett verweilen die Schüler 
in der Uej:;pl ein Jnhf, 3) Snv.h d ii n lii;cm!u!itoiii einjfihrigen Ciinsui 
rüclien in der Uu^t l >äiniutliche Schiller in riii( hnifolgende höhere 
Clause oder Ordnung auf. 4) Aur Schüler, welche durch eigene Schuld, 
namentlich durch Leichtsinn und Trägheit, nicht die gehörigen Fort- 
schritte gemacht haben, können auch nach vollendetem Cnrse noch in 
der bisherigen Classe und auf der bi^hcrigen Ordnung' ztiriK k^^ehnlten 
werden , jedoch in der Regel nur ein halbes Jahr Iho^ und ntciiiiiU 
länger als ein Jahr. 5) Dagegen können ausgezeichnete, sowie durch 
ihr Alter und gutes Betragen besondere Berftcirsiehtigung verdienende 
SebÜler, besendert in den beiden nntern Clatscn aneh sehneller beför- 
dert oad schon noch Verlauf eines halben Jahres in eine andere Ord- 
nnng fertetsC werden, C) Bei der Aofnahme nener Sebnier ins Gjm* 
nosinm wird nach das Lebensalter beroeksichtigt, *nad es soll kein 
Schnler vor aarnebgelegtem 10. Jahre in die sechste, »vor anricbge- 
legtem 12., 14,, Ift., 16. und 17« Jnhre In einer der ' folgenden CInssvn 
anfgenonimen, und auch alcbt Terlangt werden, dass eia aenelntro» 
tendw Seh&ler in eine hShore Classe gesetst werde, 'nis diejenige bl, 
welcher das vorgeschriebene Alter entsprichl. Dof Lehrplaa des Gym- 
nasloms Ist folgeader: 

L n. III. IV. V. VI. VII. 

Religion %^ 2, 2t 2, 2, 2, 2 wöchentliche 

Deatsch 3, 3, 3, 3, 3, 3, 10 Standen. 

Lateinisch 9, 10, 9, 10, 9, 9, 7 

Griechisch 5. 5, 5, F», 5, 4, — 

Französisch 3, 3, 2, 2, 2, 

Hebräisch . 2, — , — , — , — , — 

Geschichte 3^ 3, 2, 2, 2, 2J « 

Cennrraphle — , 2, 2, 1, 2,f ^ 

fSaturgeschichte 1, 1, 1, 1, I, 1, 2 

Maihematih 3, 2, 2, 2, 2, 2, 2 
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Dasn liMrait Bodi VslMfldbl ISagÜMlMa, 14ekMa mmi Singen, 
irelcbm* !■ bttoadem Abthetto^n «lihdil wMl DU Schalemlil < . 
botrag Im Wi«l«r ]8;f «sitniMi 1X9, im SQmm«r dartaf yro vadl Im 
Winter darauf 151, und die Matnrltileprfifbiig bwUuidaa sa Ottem 
1839 12, SU Micliaelie 10 aad in Ostern des Jetaigan JibiM ISSdiilar. 
Fär den Unterricht slad awear dem Director Dr. Geht aoeh lO aidaat« 
liehe Lehrer (die Herren Ifoldim , fioch^ Lanu^ Schaum, Otto, KS^t^^ 
iiainehach, DretchcTy Rumpf vkuA Diehl) und drei llulf«lehrer thfitig. 
Hei der Universität Ut vor Kursem der Geh. Rath ni|d arsla ProfeMOr 
der cvnrt5cnp.ch - tlieolo^iüclien Facullät Dr. /TuAnöl wegen schwanken- 
der GcsutuUieU auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt, in die 
Juristische Facultät aber der Professor Fiimbaum von der Universttfit in 
Utrecht als ordentlicher Professor der Rechte mit dem Prädicat eines 
Geheimen Jii^ti/.ralhes berufen und dem rrufeisor Dr. Adrian das Rit- 
terkreuz des groijihersoglichen Ilcssiichen Verdienstordens Phiii|»ys dea 
Groeemuthigen verlieben worden. 

Gotha. Vom 29. Srptcmltor bid 2. October wurde hier die dritte 
TerBaiuuilung dt^uUcIter i^iulologtsu und Schulmänner gehalten , und 
gestaltete sich zu einem FestverciUi der in der Erinnerung aller, wel- 
ch« daraa Tbeit aabmen, einen tiefen, . bleibenden onil erhebenden 
Sindrndt mrieklaMaa wird« DI« Varemmilung war Im Ctonsa« von 
tli Philelagaa not allen Gefonden Deatoehlanda, blta Bahlrddiar ba* 
tadftt» ali die beidea früharen Tariammlnngen , nnd warde von Sellaa 
dar Stadt na^Sr. DarchUncht de« Herzogs Taa S. Cabnrg nnd G^tha 
foetlich anfgenanmen nnd mit ea vieler Anfmarbeamkeil aad Llba- 
lalitftt behaadelt, dam aneh hieria die gegaawnrtlga Veranmmlnng über 
den froheren itehen dnrfta. Hehrere der aaweeenden Theilnahmer, 
«eldbe anch die beiden früheren VereaaMnlaagen baenebt haften', wall- 
ten es unentschieden lassen, in welchem Terbdltnlst die wissanaebaftll- 
' eben Bestrebungen der dittpj&brlgen Versammlung, d» i. die gehaltenen 
Vortrüge und die darüber angegtellten Dieenaeieaen, an Wichtigkeit und ^ 
Erfol"^ zu denen der früheren Versammlungen ständen, und ob nichl 
%ielleicht in mehreren Vorträgen immer noch eine su specielle und in- 
diridnelle Rlrhtiing und ein Zurückbleiben hinter der allgemeinen nnd 
das Ganze umfassenden Tendenz . welche das Ideal eines solchen Ver- 
ein» sein mnss, zu bemerken ^euesen sei. .Tedenfalls aber waren die 
gct^^irainteo Verhandlungen in hohem Grnde für «Iii: Anwesende ge^^tif^ 
anregend, und vor allem stellte sich die roornli^chc Wichtir^keit eities 
solchen Vereins in ganz besonderer Weise heraus. Nicht genug, dasa 
an der zahlreichen Versammlung eiue ansehnliche Zahl der ausgezeich- 
netsten Philologen und Schulmänner Deutschlands Anlheil nahmen; so 
zeigte sich namentlich in dem wissenschaftlichen nnd geselligen \er- 
kehr eine eben so freie und heitere als edle und würdige ILtUung, und 
offenbarte an der Versammlung selbst den hoben Standpunkt der Hn- 
«anit&tastadien In Oeotschlaod und die edlen Frdcht«, welche ano Ibaaft 
\m Leben nbergehen. Neben daa hn. Varans gewfthllan' beldan Vnr- 
Mindmi der Vemwiilong, dMi BolMi Ft. JMi «nd d^m Proffmar 

14* 
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Bontj hall« «ich eiil flMlItelier Amidmn geMMct» wtMmr tm VwAm 
mit jenes für die IreimMichete Aufgshm« 4vr Anlcoaimeiideii Serge 
trng; eine beilevtende Anmlil von Binvelinffrn haCte anentgeHIfck« 
Wolittnngen fAr einen oiler melirere 4er efwnrCelen G&tfe nogelketea^ 
«n4 diie hietige Altoch&lsrngeftelticlmft den grotten mnä gincliniaeknill 
decorirCen Saal dee Schicf<lM«tei fffiv die f etvammlangen biwtlvtlKg 
dngf rdmnt. Eine groMe Antthl der TliellnelNmr lintle «idi liereiin 
■m 28. September in Gotba ein;^efanden , und bei dem ersten geniei«- 
iinien Mittag#uiahle wurde die allgemeine Heiterkeit und Freude na- 
■lentlicK nocb durch die Ankunft des Fnirc^gort Dr. Gottfr, H^rmamn 
aae Leipzig erliölit, weleben der Prof. Högl in einem herzliciien Trink- 
spräche als den FQr^iten unter den Kritikern itni! ali den Vater und 
Führer so vieler Philologen willboramen hiess. Mit herzlichem Danke 
für die freuiulliche Aufnahme entgegnete der Gefeiert»«, dass er aller- 
dings der Lehrer vieler Phüoloj^en der Grjifrnvrtrt , ;iIh r den leben- 
digen Wunsch, der Vater uiier seiner Stliult r zu sein , nur selten haUc 
In ferfiilUinn: Iniugen können; jedoch diis f'rüdicut eiaes FärsHu unter 
den Kritikern lUirchnuis alitclinen inüs^?-, weil er dasisellte niclit ver- 
diene und weil in ritier KepiiUlik überhaupt kein Fürst sein dürfe. 
Am 29. Sept. Vormittage fand die erste vorbereitende Sitzung des Ver- 
eins statt. Der stcllvertfctende IVaaes Prnfeesor Jlusl lu;n iUkommnete 
die Mitglieder, netste sie in Kenntniss von den für den Verein getroffe- 
nen Verunstaltungen ond van den Vorträgen, welche in den nächsten 
Versammlangen an erwarte« wavmi , leitete die Wahl der Secretairoy 
ali welebe Profeeeor IFdstcaHHm aoe Gotha , Prafeseer Jlcin äot Bte»' 
aaeh und Collabarator Hahkk aoe Gotha gewihlt worden , ond borloh- 
tete dber die an dea Verein geamehten Eingaben. Unter den letatent 
atehea oben an t 0jafrtlee de. re cfiika otifaande edendne eafrflo diiO| 
^(taf, at fetfttf ejidNs speehniae, darfstlniei Graeeat Mtnaeyat oalf- 
4piltaljt enUerct Getbnn» ceagretiet enini fn« par etl «eraenndi« ealnlBtee 
voMat tiridwrkm Jaoefo, phÜ« Doet. [Gothae impeaeie aBetorie..d8 8. 
8 ] , eine Deglückwnnschuogsscbrift , worhi dieser ehrwardiga Veteraa 
' der deutschen Philologie, aach eiaigen karsen Andentungea über selao 
witaeaieiNlftlfelien Bestrebongen und aber die berühmtesten Zögliago 
des Gynaniiam ia Gotha, den Plan und Inhalt einer Diairib€ de oNe 
eriUea cnm nniversUf tum de eoniecturali Bingulatim, welche er noch 
heraasxageben gedenkt, ktirz nngiebt und die beiden letzten Capitel^ 
De pravn g;f11aharum coniunrtione et direntttone nnd De nominlbns pro« 
l»r?ii, daraus niitthcilt. In beiden Cnpiteln sitid zur Erläiiterun«»^ der 
Punkte, wie der Kritiker verdorbene Stellen der Allen durcJi andere 
Abtheilung oder Versetzung und geringe Uniänderung der Burh^tahen 
und Sjiben, wie durch Herstellung verwischter Eigennamen heilen 
könne, eine Anzahl Stellen aus griechischen Schriftstellern, nament- 
lich ans der Anthologie, den spätem griechischen Rednern) Aelian, 
Findar, Achilles Tatius und mebrern andern, kritisch behandelt nnd 
durch Conjecturen verbessert, welche alle die gefalligr Leichtigkeit 
«ad Elegana aad dea feiaea aad gowandteu bprachtakt au kich tragen. 
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mm am J it t t lnWa ,Cni>Blif wmBUM gwidbal iit Zw«i«»- 
jdm Elmgßhnpfmm in »Mm» imUAuMm BfftifMiiftftiidil iM» 
GaMMi a«lnill|t BukgUA mm J#as «hi dealtclm Michtt 
Tadtwfdff (MUftied mikn^ «m 4mi Ottf—mbtartilitcutak B«*« 
in G*tha, warin der »«-Iiwvre Verlast, ileo DcMtdilanfr d«ffcli ^Mtea 
Tod erliUM, telur tnffend und i^aiithlicli beklagt vird. Daran reibt« 
•ich eadlicb «iRe ,mm P«ri« eingeMiidte B«gry«ftun)^«M:liriri: f'in's ffo> 
«tiMMM«» &M«aR*<i<flii«, phMogU Gntkue cenvenlufn agentibm S» P, D, 
Friäeriem Däbner [Gotlianus]. Imgmwt fragmenta PhUodrmi nt^l 3roii)> 
f,iaTwr\ [PnTh'm exeuilcbant Firwin Didot fratres. 18-10. 31 S. gr. 8.], 
eia Abdj'uck tlie^et- Fntgwcnte des Phitodeiuua uii« riMii mciten Ranfle 
der Osforder Yniumina Herciilaneniia luU Tervurhi« n lir;;iiii7ii»gnK ilio 
Ut be«o«dcreB Spalteo dem Originaltexte gpgeaüber itehvn uad durcb 
Scbarfi^inn und tiefe Einsicht in diu We^eu und den iiiu(bma*»licliea 
Inlialt der Si:hrirt sich uuAteicbnen. Nach dem 8chliiss der Versanini- 
lung roncbtc «ich die ganze GeeellscKurt auf, um zu Fnlge einer erhal- 
tenen Linladang auf dae 2^ Stunden entfeiate hertogliche [.ii>t»< hlo^s 
Reiukurüsbrunn »ieh au begeben uüd daselbst dem Herzoge ^ich «ur- 
stellea aa lasten. Dreiundvieraig Wagen , weldie die Stadl auf ibro 
K^aien lMtbeigescbaffl hatta, fährten di« Milgliadar !■ IcatUcIn» Zoga 
MM» «8^ wm Eisgänge 4m Bihtnaa wwHIm Ü9 los. «iaap-Fca^ 
' gaamge gMk ktkam Uatotelel begröjMt Im graiM« Sfial« 4t§ 
.B chU i aaa wwriaa ito !• D, 4mb BevM^ ««4 ivm Erlif rmsen ▼•fgO" - 
iteilt» 4»wm iwift mÜ* 4wm wwtm ll*f* «nd Stetlabcttwlatt Iii al« 
Wti alam aalii«M BaaeaphilM arriclitclaa» gaachaiaclifoll taniartea 
Ball,fe|gt««« w* die gWM GatallialMiri m tia«r iMgm Tafel vom 21S 
GadecbeB fintliah bavivtheft wiiMe. Dar Hernag itlbii nlm aabift 
4vm Brbfffimaa «p MaliU TMl, UvA aaf te'HTalil taiaar gelalirtea 
Qäala umi -auf dat gtdaibliclM Wirfcea und fetncra Fortbestehen dea 
Varaiaa» i|ad ffthrte diaaelben nach anfgehobener Tafel ih dea achunea 
' UaigalNiagaa daa S«*lilaafaa- umher. Heitere und ungezwungene Ua- 
tarluiitaBg belebte das ganze Fest uad aaMiaallicb das Mahl , bei wei- 
chem aach der Vereia seine Vaaehrnng gegen das herzogliche Haue 
dareh zirei Toaste aaf den Hersog und auf den Erbprinzen aussprach, 
•owie der Coüaborator JFehker n\is Cothn ein von ihm verfahstes Ge- 
dicht nbpr das Schlots Ut inharilHbriinn in seiner Vergangenheit und 
Gegftiwart recilirte. An dtt- den .folgenden Tag gehaltenen ersten 
vffentlii li( n Sitzung nahmen ebenfaiU der Herzog und der Erbprinz 
nebdt einem zahlretehan Gefolge dir haehsten Staatsbeamten , sowie 
viele andere Zuhörer und Zuhöreriunen Theil , und der geheime Hof- 
ralh Friedrieh Jacobs eröffnete sie mit einer Rede über die ethische 
Kraft der Alterthumsstudien und über die Wii kaauikeit dieses Bilduuga- 
mittel!) für die Jugenderziehung, worin er uiit gewohnter Klarheit und 
'Mci^^eroehaft darihat, da^s die Riditung jener Studien auf das Gute, 
Grosse und Schöne, welchea ia daa aafterblicbea Warken das Altar- 
tliums and ia daa adka EaltehlAtiaa aad ff&hailidMa Thatoa taiaar 
Waitaa 'aad Haiden aBONOlaB aal, M fcchlar Bebaadlang iaa GamfiOi 
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noUiwendig von dem TradiUin Mch Genetoem ond UasUtlichem »b- 
lenken und zum Guten hiiirühren muMe. Hierauf legte der Profetior 
liohi ei» HSatt von StudomannK Uundgeiuftlde von Allien vor, and eiu- 
pfalil die»c!i ädiünb uud wohlfeile Werk, weichet in 11 Blättern Zeich- 
nongen und 4 lUältern Text in gr. lul« für 15 Tlilr. geliefert ncrdea 
•oil, sur iiIl^eitK iiii-ii Uiachtung. Darnn reihte sich die er»lc- ilälfle 
ciiiüi Vcirlr.i<;:j des llufratlis "Fhitrsch iius München, %»i)riii er die im 
▼origcu Jalife dciu Nfreinc gcslcllle Aufg.ihc, einen ttllgciiitiiien Lelir« 
plan für deutsche Gyiitiuitiien zu enlM errcn , luis iunern und pnlilUclien 
Gründen zurüt'kwiei», uud eben isu die L iiaiiärulirltarkcit c-itiea fcoUlun 
bchulplane« wie duisen Gef^hriiclikeit für dt« Ircie Kntwickelung der 
deuUcheo Bildung unlcr iill^euicln lt Zi>t>liiiiiiiaRg Uurlegte. Liti eu«- 
fulirlicher Bericht über dicken Vortra«; »tcht in der Angsbur^er allgein. 
Zeitung 18^0. .Nr Hy6. liie iweilc liaUle dt« Vurtrnge fulgte am 
Schlutf« der Sil/.in)^ und enthielt eine Ueihe vuu Vur^chlugen über diü 
innere und HUft^iere Gestaltung und Führung der deutschen Gyuiuiieiru 
(mltgelbeilt in der Aug«b, nligem. Zettung Nr« 29B )• £r vertanjErie 
niiulich für jede Gelebrtenichule die Lrriehtung einer b^undern LIe- 
nentarBchule unter der Leitung da Gyninuiialrecturdi , welche die lum 
ofiTentlicheo Unterricht eintretenden liunbeu in den Eleroentarkcnntiüi- 
gen beMer und für dtM Gyronatriaiii berecbiietcr unterrichte ul« die ullge- 
Bieioen Velktichnlen. üitran solle tlch diiä riidagugiuiii aU Lehrao- 
statt für Kniiben bis tum 14. und 15. Jahre uiirciben, welche« »idi lU 
Knabenschule iu Lclir»tuli\ Leltnirt und Üi^^ciplin scharf von dem Gym» 
naiiium oder der Jüiigling»^chule sdieide uud den grammatisch - tedwii« 
sehen Unterridit der alten und der deutschen Sprachen %u »einrr 
iliiu|i4lhaiigkeit mache, daneben aber Elementarcur^e der Arilhmrtil, 
lieligion&lehre , Geographie und Geschichte eotbalte« In diesen Päda- 
gogien solle man alle Knaben von besonderem Talent, glcirhTiel nb 
»ie künftig den Gelehrten?tand oder etu bürgerliche« Ge^rhüft wibico 
wolieoi unterrichten und iiuf eine höhere Stufe der Intelligenz erheben. 
Auch hinüere iiiclitri , für diu Bedürfuiise de? lU'irgerstandes in ihnen 
Kealcurte eioturichten , und dafür vom Unterricht im GrtechtscRen zu 
entbinden. Jedenfalls mÜ6«e d.i» iMdiigogiuro die tilfgemeine U^nU für 
alle weitergehende Bildung der LchranfltiiUrn ^ein , und die in iliu) k 
bis zum 14. oder 15. Jtihre g-ieicbma^i^ii:^ unierricbtetea KnalKi), wei- 
che noch weitere Bildung »nchten , konnh n dann nti? iluu n entweder 
In dak eigentliche G^mnaviuui oder in Speciab« tuilen fnr Militsir, 
Forklwc»en , Haufuch, Handel und Gewerbe, und in Seliullebrercemi* 
narien übergehen. Die Gyuinabien sollen ftich von dün T'ä:!ii<7ngic« 
durch strengere Anfordeniugeo und Uebungen unter»clieiden, nitint-iil« 
lieh in ein tiefere« uiid uinfti»genderes Studium vor/üglii her Werke der 
claisi^elun Literatur einfuhren, drt7.u ihr*^ If a n (lUli.'ittgkcit iti den Stu- 
dien der Lllcrutur und den Amu ge|jr)rli;cn Lel)un^en in Sfvl und \ er- 
trag conceotriren , die rltissi-sclien SlIh iftsteller in nuturgenin'<»crn umi 
innerlich verbundenem Stnfen^'ange , d. ?. I)ei den Bichlrrn \on den 

K^ikm Ml den Ljrikera und roa ditMca lu de» llxaiiiaükerii aulüei- 
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geod , ia der Prosa von den Geäcluclitichreibern xu den Rednern und 
von dieien zu den Philosophen fortgebend, den Schülern rorrühren, 
die Methoden det Unterricht» über dadurch belelicn, dass »ie beim Le- 
sen ohne Beeinträvhli*^iing der wahren Gründlirlikelt rnscher vorwärU 
schreiten und omfa^sender verfuhren , um Fremligkeit ond Lust %n 
mehren und die SelbfMhütigkf il 741 erwecken. Die Anfnrderung^en an 
Matliematiir , Keligiunilchre, GcächicUta uud Nalurlfuntit; butkn enn.u- 
•tgl, überhaupt ^lle diese Lehrgegenglände nur in um (leidend er er i:ie- 
«••Iwrftr« vorgelragM wari«», ohne sie alt Wissenseliuft abschlieMeen 
mm w^Ues, iiid«m der eigantlifili wiiMMchaltUch« Unterricht in dleteo 
»IlgeBMioM FMera der Ualvenitftt nm uberUitf«« sei, 4er«n iffelijfih-> 
vigsr Cvtiit Aberbaupt erweitert luul 4ordi ebe be«i»iMl«re Stadifnsett 
4n togeMMtoa pbilofO|^hi«clM« WliMMcMtca enneitert wtrdaa 
Audi flrft dm G^Mtiam kSaaa »aa eiaea «der «ebrera 
Realcaiaa far Schilar, d$a*t» bfifgafüchaa Getchiftea äbergehaa woi* 
J«i, vapbiadaa nad fiir dieaa Ditpaaaalioa Yaai griecbitcbi^a Uatarricht 
aiatrataa laitaa« Aller fJatarricbl abar sai aa aiasarirbtea« dan man 
diii'cli Caaeeatriraag , Vertiefung und Gewöhnung sa wahrer Tbatig« 
fceit fübra, das« man neben der Pflöge daa Geistes aafib ausdauernde 
und glcichniäfttiige Pflege des Leibes einfahret ^'^ Thä- 

tigkeit daa Schülers überall antachieden Toa dem Vialtbaa aaf das 
Raabttban, too der Zer^treaaag auf die Sammlaag, von dem Auf- 
fassen mit dem Gedächtnisse auf das K u d n e n nad Vermögen bia« 
%i'ekide , ^arnm auch Ahitiirientcnprnfung^ nur für solche Schüler an- 
ordne , wcir.tje nneh dem l'rtheile der Lehrer für tien höheren Untcr- 
rirhl nicht ^^ehörig reif sind. Die Ickrudige Debatte, weh he bicb über 
die»en zweiten Theil des Vortrag« ent^pan^ und auch in der nächsten 
VersainiDlunjr frvrft^esetzt wurde, ^>)\i; leider nicht auf die Grundif^ee 
desselben rin, wt lrhc offenbar auf lÜe Wiedelherstellung der Einheit 
eines nll^^(-iii< im n forinalen Schulunterrichte für die Jugend aller 
Sliiiuli- und Lebrnhlir>tiuiiuuiig( n gerichtet ist und die daraus hervor- 
geheiulu allgemein l> intelfertuelle UiUlnng nur im Grade, nicht aber 
im Stoffe und in der iiiuteriellen Richtung verschieden »ei» lässtf snn- 
dem sie wendete sich voa dea vorgescblagcaen Realcursen ana aaf dia 
Erörterung der Frage aber Realiamaf «ad Hanuiaisaiua aad äbar die 
bamaaiellsche Wirksamkeit der Beakchnlen, webei man naeh aberdem 
■Mbr auf Erfahrnngen aber dat Far nad Wider sicii berief, als dia 
Priaci|ifraga aber .dea reradiiedeaartig bildeadeb fiinflaai der Real « 
-jiad SpnMliatadiea.aaf dia Batwiekelnag de« Geistes aar Eturteraag 
biaahta» Jedoeh warda dar Gegeaalaad tu weiterer Barathaag fär e!aa 
, kaaUiga Jabrearersaflimlaag aBi|ifahien* Zu abeofalU sehr lebhafter 
Hisansaioa fülirCa eia Vertrag dea Collabarators Vi GfinlAcr aas Halle " 
■bar das Themas Was könaea dia Gelehrteoschalea far die Wiederher- 
alellaag der AflbaÜiehea'B^redtsarokeit wirkant und man verwarf mit 
triftigea Graadea dea Vorschlag des Redners, dfias die Ausliildnng für 
ninndlichea Vertrag auf Gymnasien der Anleitnng xu schriftlichem 
Aasdracbe ilala YocMUgebea^ ia äbstbvapl dea S«hreibea and Anferti- 
j 
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gen sogenannter freier Aoftfttze tehr bcicbränkt werden moMe. An 
einen beilänflg gemachten Vortclilag aber, dass die deutcchen Schal- 
niannor für die Erntrebuog einer gleichrotusigen und conscqiientea Or- 
thograpbic in dir ilcutichen Spruche Sorge tragen möchten, tchloti 
•ich der scherzhafte und vielleicht diiogische Vorschlag an, dass den 
denUchen Philoto<;en eine allgemeine Kalligraphie sehr zu wünschen sei. 
EofHicli machte der rrofessot JiiUchl aus Bonn noch auf eine l:^rfin<iiiag 
dei liuclidruckcreibetitxeri L'ckermann in Erfurt aufmerki^anj , durch 
welche mit einer Art Ton Litlio^rnphie Handtchriften aller Art mit der 
grÖMten Genauigkeit und ohne Ucächadigang düraclbcn vcrTlelfältigt 
werden können , luid vcrsprüch mit Hülfe dieser Erfindung einen Co- 
dex palaeogrnphicui zum Solbstitudium für Philologf^n licrausiu^ebeo, 
der in eineui i^iiartband 200 Seiten griechiicher nnd 200 Seiten lateioi- 
•eher Schriftproben enthalten und doch nur 5 Thlr. kosten solle. Die 
am 1. Oclnhfr gehaltene zweite Sitzung des Vereins wurde damit eröd- 
net, data Prufciri^or Rost mit kurzer Anrcdcr' dem Profeitior Gottfr. Her- 
mann folgende am 29. Sept. durch einstimmige Acciamation besdiloi- 
leno und ?on dem Professor Ritsehl in Lnpidarslil aligefutste Votivtafel 
überreichtet l'iro immortali, Godofredo llermnnno, crtttcorum com- 
wunt et popniarinm et exterorum fentrnti.i principi quod litlerarutu 
antlquarnm inlcr Gerroanni stndin e Inngunrc resuscitata eeverioriä ar- 
Iis %inculid n»lrinxit ereptoquo aWU gentibus philologiae principaLu ia 
■npremum dignitntis locum evexit : quod antiqnitatit monumenta litteril 
conbignata qua ratlone cum ad pristinum nitoreni revocandn lam iado 
firmisstrao critica« artis fundamento recte interpretanda ei^rnt et prac- 
cTnrr> dociiit et luculentisiirois exemplis coromoof travtt : quod granifna- 
ticum artem ab rerura cognitione ad canstarum tndng-ntioncui tradnctiini 
incredibiliter auxit, graecac nntcm linf^ii»« , quam haud immerito ia 
illo revixis^e dirafl^ pnieccptor totius Ucrmnniae extitit, eoqoe bf^ncficio 
de rc srholastica univerra insigniter meritnf est: quod rara oris faeoiH 
dia elrgantiae ialinae et antiquae bimjiliritatis et eentum et Studium m't' 
rifiro acuit, excita?it; qnod diuturna ignoratinno prope intermortuoi 
Tcicrnm poetarum modos tersis^imo auriom sensu perceptos inetaurartC 
novaqne ujctrorum disciplinn artium phitologicaruin orbem au\y\\r^eA' 
vit: quod discipulorcm ntimcro infinito et liheruliter institutonim et 
Opera consilioquo per totuni ^itam benigntssimc sustentatnrum plurimo' 
rum cum gymnasiorutu tum Rcademiarnni calhedran ornnvit ntfjtH' Imc 
certii^sima via verne vereqne salutaris doctrinae pcrennitiiti conituluii: 
▼iro integritntis suavitatigfiuc gunimae, forlitudiois autem et coD^hintiae 
in verbii» factit>que prortus slng-uldris ^ libertati« veritatisqne vindici v»' 
luptnte ncerrimo , ntiturne l)eiufi<"io ingeniotiseirno, sncrcssu felici«flna«i 
vcnerabiindi gratique an im! te^timonium c&tarc voluit Philolognrudi 
Gerraanitorum , Gnthae urbe hoi^pitnliffiiniR a. 1840. conprcf;^nti)rüiii, 
revorentia, adniirati«, pietaof. An Hosts Anrede schlo^s atirh der 
heime llofrath Jacobs einige Worte an und ermunterte namentlich Kur 
Vollendung der seit Jahren von Hermann versprochenen An^gabe drt 
Aetcbjrluf mit iiofieader Auw^ndang dei Vertci: Uaut i^iü avbii caa- 
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llefw Rlbrmif !■ «IniiclMf mmi I w i iltclwtf yftim* HlMMff wMiM 
nivlireN «n 4m Vwvift gMlelH« Anliig«, ■ ai f tÜdi 4«t tmi tea ^ 
tN»vdd«aticliMi Vmb« i««1idicr SdHillBlaMr f^eUMm V«ffMhlag 4«« 

BiclKit««^Jflllv BMia «um TvffMiDniteofwt« mi die F ntu nnn IT«^ 
dber und HÜfcftl wm T«nilM«rfMi enviliU» vai Aalrag dm Ifwwk 
FkUmtd^ Bttt Rostock ntgntwmmtm^ d«M M itmAmdum JitiiAliii- V 

Vefhandlotigea dct TetolM Sf * DoitMwialrt'iMi ttg. Hmoga wm 
8v (Mm^-GtfMiB gvwidmt wM«o, Mit dMm ISaMoMgaiig 
•rfoige. Ein imaf felgeii4«r ISuHng §9» Dr. GwfftH wm B«rli« ibir 

Jete^eii Stantfpirafcl 4«r HMoifMliM Krilifc rMf^atatf die mi^- 
«l^ocheaea jAMriMrangm Aber Üe bintoilwb« KrMIr» Mmt die WelüMMP 
md filier die In Hemer geibte iitbetlMhe Kritik mMaehe» Widea- 
aprveh dei-FrelceMre IflicKeiaaa aae Beriia aad dee Blatiiaihe VHmtk 
«m Klei lierrer, Toa4eaen der ento die 8aga'mebrbefaekilaht%l aad 
aia tfUMUebe VeincliledeBbalt la dea Gediebtea miader benrargebebea 
wi«ea wollto, der lelefeere die gaaittanebene WiebtigkeN des tiagl- 
eclieD Geütet der altea Spepde dhiraalbae aad la der Hlade eiae kaail> 
valcbe» aber Ten Lsebniann als unhomerisch besei<baete,'Tbeelagla 
nadizn weifen suchte. Ein mit ▼ieleni Beifall aa%eaemiaaaer Vertrag 
dee Prof. Gerlach ans Batet ober die liistoriiche Bedeulong ron Tedlae 
Germania stellte dieselbe als das Werk gereifter MiaaNcbkeJI daf^ 
worin Taeitus mit Rucksiebt aaf seine SeH and voU b«ngcr Almaagea' 
für die Zolcunft das maerste Wesen des germanischen Nordens und das 
ia aeiaen Vdlkerstdaimen Torhandeoe Gefühl freier Menschenwürde bebe ' 
Partiellen wollen. In einem ferneren Vortrage ober die bfiiedaiscba 
Sage von den vier Weltaltera ttelke der Professor Hermann aai llar- 
bur^ elae geistreiche Deutnng die.^er Sage auf, welcbe der Dbreclea 
Ilankc ans Götiingen in bdndiger Knrse dareb eine ea^geagesetxle 
jln^M ht Uekäinpfte. Von ergreifender Wirkaag endlich war am Schluse 
der Sttsoag das Auftreten Goitfried Uermannt , welcher seinen Schmers 
uher den gremoa Verlast» den die Philologie dnirh Otfr. Afütters Tod 
erliltea bebe, aassprach, und offen erklarte, dass er Möllers Gegner 
' gewesen und von diesem nicht immer mit gerechten Waffen bekämpft 
woHea sei, dass er aber jetxt nach seinem Grandsatze, der Mann 
BiAeae awar immer sum Kampfe gerastet sein 'aber nie gegen Scbwa- 
aha aad gegea Todte die Waffen erheben , dieser Fehde ein Ende ma- 
che aad nur in ungehenchelter Klng^c den frühzeitigen Tf>d des Mannes 
betrauere. In der am 2. October gehnltcnen dritten uTTcntnchen Sitziin^ 
wurde sunachst ein erneuerter AntrHg des Frnf. Haase in Breslau auf 
Bildunop f»ines Vereina , welcher mitteUt freiwilliger Geldleitrage all- 
jährlich 1200 Iiis 1500 Thir. zti8Limnienbrin*»-e , um zwei tüchtige jongo 
Philologen rnr f^oniincn \ crgleiehung giitor lliUHl^clirlfien auszusenden, 
genehmigt, sofort durrli Untcrxcichnniig von Beitrügen »interstüllt und 
Zur wc'itcro Aosfühnnig ein Comiti* nus den ProfeSBoren Haase in Bres- 
lau^ Lachmatm in üerUa, ittiscAt in Bonn, Tiiiericb in Müudiea und 
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JValz ia Tübingen gebildet Elm svtNtr AmUug/nr BagtMwig 
SUrinng sniB AndealMa Oifvw MitUff», innli w«Mw imiger PJulo- 
log nur bnrtlMinff Gt inel i y ili B i i «a< wmt Ktfoife fcog der AorUgM AI* 
tOTlbuMc ^ »Miig« Uatmlüraag eriwites Min«, wavte 4er aicbtlr- 
jihHgea VeiiMUMiU>g mt E«iithei4«wg 9m§SMNk. K» folgte» Vmn 
trügt* va» 4mb CSraeirtmilffttk miA ütt^ritttettdenton BmA am Obiw 
iraff nber üe Blnridhlmg eiMe LeMoe!» ebrietfieksM lIeligioB 
Ht •hw OyonkJeiiim Mit PftMlIeliltiie« ier beiMMlitfl Claeei- 
fcef, WM e«iig» AmMeende fir aiekt «nhl Meffibttar hU^n | fM de» 
Prof. Mm *Mi Eieenwli ftbet die 8tMtewetibei( 4or Börne«, wie Om 
•ieb im Strafrtdft »ffenbevt» un«l vwn Dr. Grüfenhan aua Kit leben ibrr 
AtlilepiMinM ale iHbetkehea iüritaker. Der Direcior Roth^rt an« Litt- 
gen »pracli ferner über die ven Uuu seit mebrem Jabrea im G3rmnaäi«il<> 
naUrrirht nngewaadeie toeeeMlee MeUiode bei Erleranng der Spracbeo» 
die auf den jvngen 6ei«t des Lernenden durch das Festhalten bei 
einem Torberrschenden Gegenstande weit bttdnngsl(rär(t<;nr wirke, al:) 
die der gleichzeitigen Bee^liäftiguDg; uiit \ Wkirligem , irnd derc» gute 
Friiciite er dddurch erkannt habe, ihiss vr mit seinen S£tiulei-n erst ei- 
nige Jahre Ifin«^ nur Lateinisch, dann Fransösisch und dann erst Grie- 
c1i!«irh ^etriubea halte. Der Ober«cbulralli Ur. h'ohlrausch aus Hanno- 
wer be«tiuigte den günstigen E^rfolg dieser Uuterricfatdmeihode. Zuletzt 
erörterte der Prof. Ohm aus Berlin noch seine Methode des mathemati- 
schen Unterrichts, die auf Ilerstellun^ einer wirklichen Zahlen\^ U»en- 
HchaFt begründet «ei , uml inussle von dem llofrath Krita uiui üutliii 
den hinwand Ternehinea, dasi^ ia dar Mathematik wohl mehrere Wege 
nur Wahrheit führen. Den Sehlos» der Versammlung bildeten eine 
Dankrede dee Praf. Jtesl aa die VanaaNalaag orft dem VatacUage, daea 
in köafiigen VeMammlaagaa den Vatalaada v«r BröAraag dar Sitaaa- 
goo e|iecieller« MiHheilaagea ibar lahalt «ad Umlaag dar an halteadaa 
VortrAge gemacht- wardaa fliScbtaa; aiaa Daak- und Abscbiadsreda da« 
HaAr. nUnuk^ waria ac de« Daak dar GaeaUidiirt rar die Uer gafaa- 
daaa Aafaalima gagan da» Hanag« g«8«i dla BaMirdaa uad Biawali- 
aar der Stadt und* gagan den Vontand und dla Saarataifa dea Varaiaa 
anedrnckta« dadaveli ▼araalaMta^ daaa der Variiaad nnit dar Eiaraleimng 
haaaadarar Daakaddraman na daa Haraag nad an den Stadtratli in Ga* 
tba van dam IFerein beauftragt wurde, und woran er endlich aadi den 
Vorschlag über die in der nüchsten Versammlung In Bonn zu bcra- 
thende Herstellung einer deatfcli- lateinisch - griechisehan Parallelgram- 
BMitÜt für Gymnasien anschloss; und eine freaadlia|m nad rühreuda 
Rede des Hofratli Jacob», mit welcher er die Sitsnagaa des dritten Vai^, 
eins für geschlossen erklärte. Neben diesen ernsten Beschaftigungea 
aber, wt-lrlic der Verein in gRsncn öffentlirhcn Sitzringen vornahm, 
verdienen muli die gemcinschaftiit^tten Mittai^^tiiühle im Schie^^ähause 
und die gt* ^eiliichnftlirhen Abendversammlungen im Co^lhausc zum 
Mohren besondpre Erwähnung, nicht nur wegen dcb heuci n Frohsinni«, 
der hier herrächte ^ sondern weil i»ie das Me^entlichste Mitiei waren, 
l^eriönliche Bekanatfcbiifteji tu macfaeo, ffettadg<^aftliche Verbiadaa- 
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UM BR«ilk«upr«o , fonirare FeMea aaszDgIeich«o, Bespr^hangen über 
wktMMilNiClIidi« Fancirangen Mmt|«l|«a, «vi Marlmuipt Verbind ungea 
sn begriiiideo uad Kiadrflck« htrvonvbriagd«, welche in feirea Wirkun- 
gen Kr Viele noch well naebbeltiger qnd erhe|»eiide^ sehiiweficn, ilc die 
gelehrten Vtohnndtnngen» nnd welche jeden die Uehenengnng mit nach 
Unna^ gaben, daie die dentoche PhUoiegie In dieceni Vereine ein Band 
gernnden habe, weichet «Ue GIfeder dieaec Sinndee iniiner mehr aar Bi>- * 
atfftbang der echten Hnmanitat in Oetinnnng, Wort und Tbat tendilhi. 
gen werde« Alle worden aber auch die freof dfichtte nnd dnnbbartfte Er- 
innernng an die Stadt Gotha aelbit mit auch HaiMO genommen haben, 
wo Fnr«t, Uebörden und Bewohner nich beeiferten, die Üntorhaltong der ' 
gern gesehenen Gäste^^niit allen Kräften zu befördern. [E.] 

Gotha. Die Feier des vierten Säcularfeatoi der Krfindoog der 
Bnchdruckerku'bst ist in Gotha in der Weific begangen worden , dam 
die dusige Engelhard -Reyherache Bnyhdruckerei »ieb mit den obersten 
Liinde^behordtn und tnit den Schulen xa einem gemeinschaftlichen Fe- 
ste vereinigte und Jio IlcUipireierlirhkcit im Gymnasium unter Zu7ie- 
hung der BiicitilriK ktTci - .Mit<^lic(k'r statt fand. AU Einhidun^^s^i-Iirirt 
Sur Feier gab der i)ire( tur lU s Gjninnsitims , Con^iütoriiilmili ür. 
Goitfr. Seebode heraus: I\Iiiuf]i WtXlov tnilvö^i^ ovizofioi rpvoiHt^v ^rj- 
X7j^äi(t}V, (^uibus nunc pyijntim edilis memot iutn arlis tiDto-irajihiiac ante 
hos quadrinf^entos annos ftUciicr inveniae in ill. Gymuasiu iJvthano grate 
ac pie concelcbrandam indicil etc [Gotha 1840. 8 S. 4 ], d. h. er niaelito 
die»ü hin jeUt noch ungedruckle Schrift au« dem in K<)|)cnlKigvn beJind- 
Jichen Apographon Fiibriciannm bekannt, und iheilte unter dem Texte 
die Varianten der Urhandschrift und einer lateinischen Uebersetsuug mit, 
wolefao beide obenfalla In Kopenhagen befindlich ilnd« Die Schrift ler- 
lillt in folgende drei AlMchnlltet «t^i vev <rM»^r]y vij" cqfcnQottd^ * 
nf^l 9mv fiBtu^o t^g YVS ovfctrev ötwxtüufmtl tmp.'n9^l t^tvM» 

tu^n9* 99^1 «f^o€ «fltl KffQvt aal «C^sSy Kai vrröi^ «al oer^eeft»y actl 
Pilwtßv» Biao aadere JEhtladung stur vierten Jn^ffeier der Jßrfindmng 
ffer BndbdnK&crbaaaf im grossen Sonfe der Bng^kmi- JRqrAcndlen 
.«fmcJberes hatte die geaaante Bnehdrocherei aellMt eraebeinen lassen, 
ttnd nnch dai Boatg^maaalom beteigte »eine ilfeatli^o Theiloahwe > 
dnndi folgender Programm: Hat vierhundertjährige Brinntmng^eBt der ' 
Erfindung der Buekdrmdmrkwui durch Johann Gufenberg feiert am 24. 
Jmi 1840 dos Realgymnatium xu Qoika» Uebenicht der wichtigsten Lei- 
afnngen der Acadcmie fran^ai$e, Ton Dr, Jugmt Beek [8 S« 4.]. Zwei 
•ndore JnbeUchriften sind t Ad memoriam orftt typographicae ante 400 
. onnof ftlUitcr tnofafae pta mente gratoque animo recolendam verha nume- 
ri« «ejro hebraica scripait Chr» Golih. Neudccker , Dr. ph. etc. [Gotha 
1840. 4 S. 4 ], und: U^er den syrischen ISomenclaior rfts l'homns a 
varia. Ehe Abhandlung, der Engelhard- fterjhcrschtn UuchdTucko ' i zvfj^ccii^- ^ 
net am Buchdruckcrjubiiävm 1840 von Dr. J. // Mölhr, [Hi S. 8.J Die ^pc- 
clclle Bffechruibung der Fthtfeier, für welche oucli Zehn verschiedene 
Fesf o-esänge und Gedichte von Ad. Hube. Fr, KicscUmuscn und Anderen 
geUcuckt eradiieaen , gebort nicht in den Bereich unterer Zeitschrift ; 
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*) Ausser m Gy mnasium zii Gotha ist auch, zu ürssau m der dasi- 
gen herzoglichen Hauptschule die Särularfeier der Krfiudung der Buchdru- 
ckorkuMt <hireh einen besondern ächulacius begangen worden und als äas- 
•«rct Zeicben dieser Pefer ein» elegtnte iatcinlscito Mdode Ton dem Df< 
nctw J. C/^r. Friedr. StmklwuHtn gedrackt erschienen , welche zngletch em 
t yp ogr i y hwch es Meisterstück der dasigen Neubürgcrsrhen Buchdrucker«! 
ist. Beide Schulen sind übrigens zu diesen £lchnlacten »tleiibar dadurch 
veranlasst worden, dass die Landesbeh«rdea dieses Jubelfest nicht als ein 
-blowes Fest devBaclkdhrackcr voriiiyfergebea toiMen und doch audl nicht dbrch 
AnonlMing einer kircbKchen Feier zum allgemeinen Landesfeste erheben 
wollten, darum al.«to die öfTettiliche Theilnahme des Staate« dtirrh eine in 
der ersten Lehranstalt des Landes aogeMrdnete Festüchkeit bethäügen woll- 
ten. — Beiiaufig benntzt SbrigeM Ref. die Gelegenheit iton den sahlrei- 
chen, zu diesem Jubelfest erschienenen Schriften diejeragen zu erwähnen, 
weif he für j^cfehrte 'Schulmänner ron höherer Bedeutung sind. Es siud 
dies natürlich nicht die zahlreichen F'estprogramme und die Beschreibnngen 
der an den einzelnen Orten angestellten Feäilichkeltea, oder die Jubelce- 
detty Jnbel{)redigten und Pestgeaichte, so vonuglicli aiicli einzelne derifeU 
ben sein mögen. Eben so wenig verstehen wir darunter Erörterungen, wia 
die vo!t J. A. L. Richter: IVarum sollte die. Feier der Erfindung der 
ßuchdruckcrkumt eine allgernnm für die ganze Ifelttein? [Quedlinburg, 

' Basse, geh. 8 Gr.], weU dieee Nothwendigkek dem Gelehrten nicht erat 
bewiesen zu werden braildit. Höhere Bedeutung wurden die ineten 
schichten über die Ei fiadung und Fortbildung der Bnchdruckerkuost haben, 
wie sie X- B. von ISutleker in Hannover bei Hahn, Bruckner in Schleustii- 
gen bei Glaser, Ed m Hamborg bei Meissner, FtHach in iNordhausen bei 
Fnnt, Hctnfcin in I^ipzig bei Drobisch, lUiBttmeiier in Glogan bei Fien». 
ming, PiscAott in Berlin bei Wolff, lüidotph in Meissen bei KiinkicKt, 
ir. ScJiarfrr in Bremen bei Schnnemann , 0, A. Schulz in Leip7i:r !,ei 
Schulz und Thomas, Schwabe In Leif)/ii^ bei Wigand, 5fcngfen in Slutt- 
. gart bei Metsler, und Andern kenns^e^^cben werden sind, wenn sie etwas 
m^r als kiurae populäre Uebereichten der bekannten Hauptdatn enthielten, 
und wenn jiicht noch überdies an der ^li hrzahl derselben grosse Leichtfcr- 
ti^Veit zu rügen wäre. Darum bleiht i mm ?r noch Falkonsteins Schrift (s. 
ISJbb. XXIX, 479.] die einzige, welche eine umfassende und sorgfältige 
Gescbichte ven der Entstehung und PertbHdungderBnchdruckerkunst bic- 

^ tet. Was P. J. V, Dusseau in der Schrift : De norkdrukhmst en derMetwm 
UitDinder Lmiren$ Jantz Koster [Amsterdam 1840. 8.1 <;( leistet habe, weiss 
Ref. nicht zu sagen. Von den oben genannten Bearbeitern niiniut Schulz 
den gelehrtesten Anlauf und bringt allerdings manches Interessante, nament- 
lich acht hübsche Hofsstiche; aHein er ist in die Gescbichte der Buchdm- 
ekerkunst nicht genug eingedrungen, hat die Forschungen von Sdhaab und 
Wetter zu wenig, die von 8otzmann in Rhumers historischem Taschenbuch 
Yon 1837 und die Streitschriften der Holländer gar nicht benutzt , darum 
vieles Wesentliche ausgelassen und Anderes falsch erzählt. Bessere (^uel- 
Icnkenntniss beweist Ed , der auch über die ersten Drnckhänser in Mains 
einiges Eigenthun^üche bringt, übrigens nur eine populäre Uebersicht rär 
Buchdruc ker geschrieben hat, und von Kiasevvetter ^rob compilirt worden 
ist. Die besten Darstellungen iür s grosse Publicum haben wahrscheinlich 
Pisdhott nad Sekoffer geliefert > obschon bis jetzt immer noch KMb» Ge- 
Buchte der Erfindung der Buchdruckerkunit [!Vlainzl837] das beste Buch 
fHr dieses Feld zu .''ein scheint. Ab<"r wissenschaftlich t%irhtig sind eine 
Anzahl von ä^eciuiuntcrsachungen über die Hutbdruckerkunst in einzelnen 
Städten and Itnudern, weil sie eine grosse An^hi unbciumiter historischer 
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und lilerarlMstorwcher Data raittheilen , welche zur Pr-reichprunfT <ler alfge- 
nicineii Gesckichte 4er BuclMiruckerkunst unH der J^iterär^^e^cliichte sehr 
wichtige Beiträge bringen. Dahin gehören die DvbuU de Vlmprimerte a 
Shwibwrg e» recAcrcftea mr (et frvmNur myH^netue äe Gwtmbtrf^ ^am e«tto 
vttlc et für k proce^ qni lui fut intentd en 1439 ä eette o^emhn , par L<fo» 
de Labardc [Paris 1840. 8. avec Plawchc«. 2! Gr.], wori« <|pr Verf., wie in 
«ter gleich nachlief genanuten Schrift die Ansprüthe der iloilander aut die 
KrMoitg der Buelidrtickerkmift neu irertheidiet , 6e» Lorenz KosUr achoa 
1423 mit beweglichen Typen drucken lüsst, nnd aas neuen ünteraachongea 
über d<Mi («'tncnbcri:'srhen Process in Strasshur^ das RejitiUat 'z'K'lit , data 
derselbe mit seiaeii Genossen schon dort den l>t u( k einpr ganzen Bibel mit 
beweglichen höjzernen Lettern begonnen, aber die 6uche nach Vollendung 
weniger Bogen wieder aufgegeben habe; die Wweeflce rcplkerefttt mr l*efi* 
ginc de VImprimcrie par Leon rfe Laborde [Paria in Roy. 4. avec Planchen 
et Gravnre«. 2 Thir. 22 Gr ), welche Debiitade rimprimerie a IVIayence et 
a Bamberg ou Descriptioa dea leltrea d'iudutgeuce du Pape Nicula« V. pro 
regne Cypri, imprim^et en 1454, entlhilten; die Denhtchriifl o^f dat Jk- 
hct/ett der Rrfindunpr der Buchdruckerkunst zu Ramhcrf^ von H, J. Jaeek 
[Krlangrn, Ewko, pr 8.] , welche über die Geschichte al!cr Arten von Dru- 
ckcrkunsL in üainberg Aaskunft piebt , 19 Schriftmuster aus den Drucke- 
reien Albrecht Pfititers und (»einer rSachtulger bringt, ein Verzeichuiiis der 
Bamherger Gelehrten nnd Kiinaüer eeit 8w Jahren liefert, nberhauptdaa 
Hieran sch - sociale and literargescbichttiche Leben Bambergs schildert und 
fibcr die dortij!:« Bibliothek und df'i cn Handf^chriften vielfache Auskunft 
giebt; die Beiträge zur Bader Jiuekdruckergeschiehte von J. Stoikmeycr 
nnd A. Hefter, Jbmii«gege6en ee« der JUafer. Ottttt$€k^ft zu Batet | Basel, 
Schweigliauscr. gr. 4. 1 ThIr. 12 Gr.]; die GeidUdble der ü/ueAdrnciber- 
hitnH zu Ulm y mit nrtfon Jicilrdtrrn zur Cultiirrreschickte vnd FacsimUe et" 
na (ü Ich Drttckes vnd vielen artistischtn llcHaf^eii zrir (tcscliichtc t!er Xylth' 
graphic von A'. D. Hastlvr [Ulm, Stettin. 4.J , reich an neuef Aui»bealn 
nr die ilteete Drnekgeschlcht»; die Msfungen der OWeersOdf «nd Wtndl 
JPreyfcurg iiw Breisgau für Bück€r~ und Landkartendruck , Feitrede ton H, 
Srhreihcr [Freiburg, Knimerltn^. j^r. 8. 4 Gr.]; die BuehdruckerkuMt in 
Auesbnrg bei ihrem Kntstehen mui L, R.Meyer [Augsburg bei Kollmann, , 
4. i8 Gr.], und noch mehr: Aut^sburgt äUeHe Druckdenkmale und Fonm- 
aeftneidernrftelf en , wetcAe in der königl. Kreit- und Stadtbibtiothek daseUtti 
aufbewahrt werden, mit einer kurzen Geschichte d et Bücher drucket und 4e9 
Buchhandels in Augtburg von O. Werver [mit 31 Abdrucken von Origi- 
nalhoizschnitten aus dem 15. und 16. Jahrb. Augsburg, Hiinmer. Roy. ä. 
Ptachtonsgnbe» SThlr.]; die GeteJdekte der IhteMntefeerfcnntt In ilegent* 
titrg TOn J. i#. Pflngkofer und J. A. Schncf^rof [mit 2 llthogr. Tafeln. Re- 
gen.sburg, Bfanz. gr. 8. 10 Cr]; die Geschichte der iJuchdrttckercien im 
den hannovertchen und braumchweigitehen Landen , zur Feier de» BudtdrU" 
ekerjttbiläums herausgegeben von C, L, Grotefend , alt Inetmeiftel gtdrtuM 
▼Ön Fr. Culemann [mit 6 fikeindrucktafeln. Hannover, Hahn, hoch 4«}, 
worin Namen , Geschichte und Insignien der dortigen Buchdrücke retcii ent 
halten und Copien ihrer ältesten Drucke mitgetheitt sind , so wie das ganze 
Buch in locunabclfurm mit nachgeachnittenen Lettern der ältesten Druclco 
nnd mit InSjtfailen ans alten Mainzer Brneicen nnd ans Handschriften ge- 
druckt ist ; die Gctchid^te der Buchdruckerei im Hersoglhum Oldenburg und 
in der Flerrstrhnft Jeoer^ nebst einer Beschreibung det ersten in Oldenburg 
ersehienenen Jiuchen ^ von C. F. Straekerjan [Oldenburg, Schulze, gr. tt. 
8 Gr]; die erat angekündigte Schrift zur Gesehiehie der Buekdfmthdthmtt 
,ln Jiaaifturg von J« Üf« Lafjf9aberg [Hanbaif > BfaitinerJ^ din Gmhhk$$ 
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Hl flflllw invenlae artig GutenhergiaMOt «olemnifruf $tt€cuJlaribut , qwm C0* 
ileiiu aequida fuerunt ^eüuut tjfp^gruj^kUiu m wbo Goihm cradiCoe'tMr« 

der Iluchdruckerkuiut in Mecklenburg bif zum Jahr 1540 von G. C. F. LmcA, 
mit einem Ankange über iit nitderdamlieke Bearbeitung de$ Reineke Vom 
(8dHr«riii, Stittar.' VHI a. 281 8 8.], ein Buch von höchst genauer aad 
tiefer Forschung, das äber die Druckergefichichte Mecklenburgs fast lauter 
unbekannte Data vortragt, Untersuchungen über die Wirksamkeit der Fra- 
tras commanis vitae su 8t« Michael in Rostock enthält und über das Leben 
und die untliche TbMgkdt des Nicolai» Baamanii , ala det TenneiiitlicliM 
VerfMiers der niederdeutschen Bearbeitung des Reineke Voss , nene Un* 
tersuchungen mittheilt; die Geschichte der BuchdruckcrkunH in Pommern 
▼on G. Mohnike f Stettin, Becker und AltemlorfT. gr. 8. 18 Gr.], welche 
sich an die schon 1Ö33 von demselben Gelehrten herausgegebene Geschichte 
di«r Baehdraekerelen in Stralmd anachlieBst, vnd fiber die Boehdracke« 
Teien von 13 Städten Pommerns sehr genaue Auskunft giebt ; die Forafcacfe- 
mische Buchdrucker a^eschichte der Stadt Halle von G. iichwetichke ^ mitsei'* 
nem Anhange: 1) FMrenretiung des sächsischen Merseburg als des Druck" 
orte» Marsipolis und Mcrgsborg von 1473 und mithin als der ältesten norddeut- 
^ weken DnuMäUe ; S) SupplemwtmrueheB tu Hmii, Bbert, Seksuh «ml 
.Wettet- und S Tafeln //hbildnngen [Halle, Gebauer. VIII o. 126 S. 4. 
2 Thir 16 Gr.], welche durch die sorgfaltipjstnn Untersuchungen über die 
Buchdruckergeschichie Halle's zwar keine grosse wissenschaftliche Ausbeute 
liefert, aber durch die Beschreiboog von 300 Incunabeln auf der daaigeii 
Marienbibliotliek sehr werthvoll wird ; die kurze Gesehiekie dtr iteipzigir 
sBmehäruekiUfiamtt im, Verlaufe ihret joierten Jahrhunderts von F. Ch. A, 
iiasse^ ans dem Lateiniftchm tUtersetzt [Leipzig, Teubner. 8 Gr. vgl. 
NJbb. X?iiX, 478.]» SU welcher noch ausserdem eine Geschichte der Buck- 
drudurekm ätr Stmit Leipzig kommen toll , welche noch nicht voUendel litj 
die historischen F.rinnerungt» an die ersten hundert Jahre nach der Erßn- 
duns^^ der Buchdruckerkunst von Harlcss [Leipzig, Fest'sche Buchh,] , und 
die zwar kurzen aber werthvoilen Beiträge zur ältern Geschichte der Buch" 
druck - und Holzschneidekunst von //. Lempertz Ii, Heft, mit Abbildungen. 
K^ln, Renard. gr.4. 20 Gr.]. Aach i^ehört hieber: IVtiman Albtm nur 
«ierlcn Säeularfeier der Buchdruckerkunst [Weimar, Landesindustriecom« 
ptoir. IV u. 356 S. gr. 8. 3 ThIr.] , weil es wenigstens S. 1 — 10 eine 
kurze Geschichte von der Entstehung der Hofbuchdruckerei in Weimar 
enthält , übrigen« aber eine Anzahl anderer Aufsätze über Weimars Kunst- 
nnd Gelebrtenleben 'bringt Ton denett liir ^en Kreis nnaerer 'Laser dla 
Ikuden biographischen Aufsatse: Wolf gang Ratich nach seimtr aeMn Lehr'- 
art am Hofe der Herzogin Dorothea Maria von Sachsen - IVeimar vom Prof. 
Dr. Krnsi f reber (S. 29—51) und Dr. Joh, Steph. Schütze, eind Vorletung 
▼on FrMMeh «o« MüiUr (8. 233— 255) die wichtigsten sind, und wo 
muMMitlieh die Schildemng der von Ratich in seiner Nova Didactica nS^ 
gestellten Lehrweise nnd ihr Einäuss auf die Fortbildung der Lehrver« 
fassung und Methodik in den Gelehrtenschulen wegen gewisser Analo- 
gieen zur Gegenwart die Beachtung der Schulmänner verdient, wenn 
Mcb Hr. W. die Verdienste des ÜMines m bocb angeschlagen hat. Von 
den Tieka andern Schriften, welbbe oMt der Bnchdruckerkunst in gerin« 
ger oder par keiner Berühruni; stehen , aber' für welche doch die Feier 
ihres Jubelfestes die Veranlassung des Erscheinens geworden ist, er>vah- 
non wir hier neben der von Gersdorf und Rifpe besorgten Ausgabe des 
Neuen Tbatamenfss neuk Luthert UebentUung in der Au§gaba «on 1545, 
einem gntgewnhlten^ geschmackvoUo% sorgfaltigen typographischen Knast» 
product der Leipziger Druckereien, noch folgende: Gutenberge ereter 
Druck, getreues Facsimile der ersten Seite der zwciundvicrzigzeiligen Bi- 
bel wut kurzer Järläutvuug von Wehrhan [Drcfiden, b. Verfasser. Fol« 8 Gr.J, 
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saecularia, in ill. gymnaaio Gothano a, d. WIV, Jun. MDCCCXL. ha- 
hila ab Ern, Frid. fructlemanno , gjinoasi profettore [Gotha. 22 S. 

wdoh« fa HohfclMiitt &m Anfang dIefM mtoa Dru€kw«rket tr^o dar- 
Bteilt; die Brßmäuuf; de» Alphabet$, eine Dcnksckiift zur JnbrlfcUr de» 

von Gulenbers; im J. 1440 erfundenen BücherdruckF» ^ von F. Hitzig [Zü- 
rich, Orell, Füssli u. Comp. 4. 1 Thir. 8 Gr.]; die Neuen lieitrüpre zur 
Kriäuttrung def babylonitchtn K^Uchrift^ neb»i einem Anhange über die 
' B€HkaffnSid% im äUettem Mr^Mradb Ici dmr vUrttn SätänftUr «Ter 
Rrfiudung de» BAeherdruck» von Gutenberg herausgegebeo Ton Dr. Georg 
Friedr. Grotefend [mit einer Steintafel nnd andern belehrenden Zugaben. 

•Tiannover, Hahn'scbe Hofbuchhdig. 72 S. 4. 1 Thlr], scharfsinnige und 
gediegene Untersuchungen über Lesung nnd Deutung der allen bab^^lDai- 

- ndien Ketlachiift, welche sich an die 1837 heniDif«gaben«tt Bdtrige sor 
Brlauterung der persipolitanischen Keilschrift und andere frühere Unter* 
•nchungen in den Fundgruben des Orients und in BÖttigers Amalthea 
anschüesfifa , und worin der Verf. eine Anzahl 4>ab>iunischer Backstein-, 
Siegel- and GefSstiiuclfriften liest und mit Rülfa den Zend erklärt, die / 
dopp^te Schreibart dieser Keilschrift und ihre Verwandtadiaft dar 
jüngeren persipolitanischen nachwci>t, in den mitgetheiiten Backatein- 
und Gefäfisinschriften eine Anzahl kurzer gleichlautender oder wenig von 
einander abweichender Gebetformeln fnidct, diese Gebete selbst für talis- 
manifcbe Ponaeln und die klaioen Tongefaaaa for Baiwalzen erkennt^ 
welche man nur nauiarollan brauchte, um der Gottheit daa Gebot ohne 
irgend einen Kehler vorzutragen, und endlich daraus, dass diese Gebete 
mit Hülfe geschnittener Hoi/tafelit in die Backsteine und Gefässe einge- 
drückt sind, eine Analogie mit der Buchdruvkerkunst heraussucht und in 
jenen gobraiiBtea Tbonenaagniaaan die Slteste «Spur einea Buchstaben- 
druckes mit Holztafeln aufgefunden hat; Gufcn6erg und Franklin^ eiu9 
Fettgabe zum vierten Jubiläum der Buchdruckerkunst ^ »mgUkh mit An- 
trag »u Gründung von Stadt - und Dorfbibliothekei von hart 

Premtker [Leipzig, Weinedel. gr. 8. 6 Gr.], worin der Verf. nach ailge- 
meiBMi BaCracbtongan über die Wichtigkeit und Grdase der Erfindung 
der BuchdrackerkOBft die PordemB|[ dar Volksbildung für die wordig- 
ste Aufgabe. aller gemeinnützigen Manner erklärt, in Franklin den gross- 
ten Repräsentanten dieser beförderten Volksbildung anerkennt, zur wei- 
tem Verbceitong und .Ausdehnung derselben einen schon früher g«mach- 
teo Verftehlag, winUieb die Anlegung tob 8udt- and Derfbibliothekeii 
für das Bedürfniss der Ortsbewohner, wiederholt, die Beschaffenheit 
solcher Bibliotheken charakterisirt und endlich alle Theilnehmer an den 
Gutenbergsfesten auffordert, für die Errichtung solcher ^Bibliotheken in 
Hiren Wohnorten besorgt su sein; Zw BthUaUubotumU Ton iVemuNB 
hmdwi^ [Dresden. XXX und 41 8. 8. 16 Gr.], eine Festgabe zur vier- 
ten äacuiarfeier der Buclidruckerkunst in Dresden, eine kleine Schrift 
mit Vorschlägen über Verwaltung, Ordnung, Benutzung und Bereiche- 
rung erosaer Bibliotheken , welche man zwar in Ebcrts bekannter Schrift 
Iber die Bilduag xom IKbÜetbeinr und in der su« Tbeil naeb Bbert ge-^ 
arbeiteten, aber aueh mit maudiM^ei neuen Vorschlägen bereicherteB 
BibUothiconomie par L. A. Constantin [Paris 1839. 130 S. 8. vgl. Fried 
läader in Berlin. Jahrbb. f. wiss. Krit. 1839. II. Nr. 50.J besser und 
vollständiger tindet, die man aber doch darum als eine recht angenehme 
Beilage zu jenen Werken ansehen- darf, waÜ der Verf. rieh aebr au»* 
fohrlich über die Anfertigung systematischer Monokataloge oder speciel- 
1er Realkataloge für einzelne Wissenschaftszweige verbreitet, und als 
Probe ein schönes Fragment von einem juristischen Realkatalog der kö- 
nigl. öffentl. Bibliothek in Dresden mittheilt, worin die Torjustiuiani- 
•cEea RMbtP^M&iB so gescUckl md u bi w id i tlidi datfiateUt liad,- dan 
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ebenfülla gedruckt ericUienca, und der Redner belif^ndeU darin sehr 
sweckaiä(»«ig^ die literaricche VVeuliselwirknng , welche 7.-wNchen dem 
Gymnasium und der Buclidruckerei in Gotha wiUircnd der Zeit des 
a^ieihundertjabrigen Bestehens der letttern statt gefundeniiat. Dies giebfc 
ihm Gelegenheit, eben 8u das allgemeine literarische Lehen in Gotha 
^vahrend die^ed Zcitrauia«, wie namentlich 'das Wirken der Schule und 
die ty()ograj»hiachen Produkte der liuclidi uckeitl in allgeni(^inen Zügen 
zn hcliildern, und daraus die UedeutsaiukciC des i'eates für die Studt, 
für die Schule und für die Urnckerei zu beweisen. Zor weiturea Er- 
läuterung der in der Rede enthaltenen Gedanken ond literarischen An* 
deutungen sind S, 17 — 22 noch «ip« Ansaht Anmerkongen beigegeben, 
durch walcha Ut Beda aa elaeai hnadrteaiwnf^ea Beitrage für allge* 
neine LftemrgMcliidita erhobea wird. . [J.J 

GövTiHeaa. . Bai der daf igea UalTmitift itt dar Prlvatdoeanl Dr« 
Ttefwrt tarn ansecrord, Prof, In der laedie. Faealt. erannnt, u. wtm Sr. 
daui Könige dani Hofr. aad Prof, Mtjftr daf Rifttarkreaa dat Gaelphaa« 
ordeai, dem Hafr. v. Praf. Aer|faun|a das,Pradicat «laei Geh. iutüzr^ 
den llatir. n. Prof. Laa^enMIr dai Prädh»! alaae Oharmadiciaalfaihai» 
dem Prof. Mar« das Prädieat aboa Hofr. > Toa Sr. Dnrehlanehl dam 
BetaogaWoa Nvtau abar dam Hofr. u. Prof. Dr. Aoaar, alt dam Labrar 
dar aaMaafaehaa Sutielik, dar Cbaraktar aiaaii Geh. Jattiaralhaa balgalogt 
worden. ' Dar Prot t?aaM hat vaa Sr, Maj.' dem K5a^ Yaä Däaamark 
doi Commandeurkraux des Danebrogordeot erhallaa. Aa Bfamaatocia 
Stelle ist der bekannte Pliysiotog Rudolph IVagner aal Erlangen zqai 
ordeatüehaa Professor berufaa worden , und das von Blumenbach Ge- 
fährte Sacratariat dar konigl. Societät der Wissenschaften hat der Prof. 
Dr. Hauamam nbaniommen. Dia beiden Indices. lectiooam far doa 
Winter 1839 — 40 und für den Sommer 1810 enthalten eine zusammen- 
hängende Abhandlung De foro jithenarum von dein Hofralh und Prof» 
K. O. Müller, die letzte dffaallicha Schrift daa iaitdani raiilorhaaaB 

berühmten Archäologen. 

Hallb *). l'üter den Feierlichkeiten, welche von den hieslgea 
Gymnasien und von der vereinigten Friedrichs- Universität veranstaltet 
sind, ist vornehmlich die Gedächtnissfeier des verewigten Künigs Fried- 
rich Wilhelm des Dritten hervorzuheben. Bereits am 8. Juli war eine 
Süli.he Feier von dem Directorium der Franckescben Stiftungen veran- 
stallet worden , zu der sich sämmtliche Lehrer der in den Stiftungen 
befindlichen acht Schulen, die Schüler und Schülerinnen derselben, 
die Verwiiltnngsbeamten, ausserdem aU Eingeladene die Mitglieder der 
Universität, die Geistlichkeit, die köni'^lichen und städtischen Behör- 
den und zahlreiche andere Zuhurer in dciti groääcn VcreRtnmlungSMmla 
eingefunden hatten. Sie begann mit einer von dem OLerlchrer Dr. Da- 
niel gedichteten Trauer- Cautute und ward mit, derselben bescliloücu. 



diese Probe nicht Mos für Bibliothekare, sondern auch ior gelehrte Ja- 
risien und Aiterthuuisforscber bedeutenden Werth hat. [J.] 
*) DanA aiaaa Zu£ftU und tLuxi^h ädiuiU der Kedacuou verspätigt. 
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Bie Fe«trel6 IMt iet Dirwior PmCmmi Dr. IViM^ und behaadcite 
in'teielbra, nfteMoift Im Ei«gaitge di« antterbliciMii Verditatle dtt 
veravigtoa Ffirttea im AllgemeiseM benUirt hatt«^ das Tboma, io wl«» 
' fen Friedrich Wilhelm der Dritte «Ii Reller onJ Evhaller» ja ale iwel^ 
t«c Begrftnder der Fraaeheitehen StUtaBgea Tavehrt werden mfime «ad * 
wie ebea darla eiae gana be«oadere AafTardaraag It^e« eefai Aadea* 
fcea heiiig ia Wort nad Thai aa bewahren. Dleaem Köaiga namUch 
rerdaaklea die Stiftungen die enCe VaterelSlaiiag aui dea Garnen dea 
Staaten , da er gleich aaeh ieiaem ersten Betadia Tom 1. Jaaaar 1600 
■n 4000 Tlialer jährlich austahlen nndjiese Summa bei den fteigeaden 
Bednrfaimea beinahe aaf das Fünffache erhöhen lle«. Solche tlntet^ 
fitüt«ung gaw&hrte er aber nicht ala Gaade, sondern nnter der Form 
des Danket , auf welchen die Stiftungen um ihrer seltenen Lelttangaa 
willen gegründete Ansprüche hatten, und verordnetet lieber nene Bia* 
licbtnagen so ontcrlnsden , „ehe man Stiftungen von tu entschied ener» 
oro'fassender und bleibender guten Wirksamkeit einschränken oder all«- 
nifilig; srnken lassen wollte." Du/u kommt, dass der Monarch sich 
k'dci liolt für das Hestelien der dem SlifCer vcrlieiienen und von den 
nachtolgenden Fürsten bestätigten Privilcf^ien erkhlrte, die Selb^tstsin- 
digkeit und Freiheit derselben, so weit es mit den Oegtlmniungen des 
Staates zu vereinigen war, sicherte und ein mit Weisheit und Mässigung 
geleitetes Fortarhrelten gestattete Die einfach würdige Hede hatte 
einen tiefen EiiüliiKiv g^einacht; auf vielfache Wünsche eingehend hat 
sie der Redner im Druck erscheinen lassen und Anmerkungen über dio 
gee^chichtliehen Verhiiltniftse hinzugefügt, unter dem Titel: Die Oe" 
düi hliiinsfcicr Sr, Majestät des IIodiscLigcn Kunigt Friedrich JFiUiclm 
des Rt Utcn in den Ffanckcschcn Stiftungen zu Halle, Am 'S. Julius 1840.'* 
(Wfiijc nlians - Üuclihandlnng, Gl S. gr. 8 ) Die IJniN c rsiuU hatte bald 
nach dem Tode de» Königs dea 10. Juli, den Todeatag der unvert^csä- 
lichcn Königin Luiec und den letzten Tag der allgcincineu L.indcstraucr 
zur Gedüchtnissfeier bestimmt und die Feierlichkeiten durch «^>u Lc»un« 
deres, äusfterlich schün ausgestattetes Festprogramm unter dem Titel: i 
PU» mmUbm »eremssimi nuper poUntSnitnique principi» F)riderici GuUdmi 
teriUf Bmtnmnm regit t regis et dmlm neiN leai^ cleai«aljN|Hi latf« 
fwwbria ttb- «m'oersilate ^Idericinna gemiaa Halif eoatedafa Ai n. iL 
zur. iutü pUtaimf el ral^esiMlme aefetrandn lmtfcn n< proractor » dfrailer 
ff «cnnlws (Gebaner*Scbwetichfcesehe Bncbdrucbarei» 9B 8« gr. 4*) an* 
gekündigt.. Der Verfasier desaelbea^ Fraf. Dr* Afeier^ behandelt in 
domaelben dea akademitcbed PhUotepben Kiantar von Soll Sciirifl'«»f2 
9tMovi^ Dnabbaagig von dam denselben Gegenetond arartemden Anf« 
talae dae Dr. Fr, Mneider in Zimmarmaan*a ZeiCtchiifl lar A. W. IM* 
nr. 104 n. M » der dem Hm« Verf. entgaagan #ar. Er geht Toa einet 
Anfafthlnag der Im Alterthnm vorhandenen TraeUcibfiflea (nach Wyt- 
tenbncb ad PInCarcb. coasoL ad Apoll, p. 101 F,) ana nnd cambiaht 
pnC sffar aebarManiga Waise tbeila naeb daa apärllebaA bei Gbarof Plti- 
tarcli nnd Laeftaaliua verbaadenen Bndhtlnefcan, theiia nach der Ana- 
lagic ähnlicher Werke Anordonag nnd labalt der Krantoreischen Scbrlfti 
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•Im« «la^r af>aMi icHMlidim U«lMtMli«ig tu milerwmfiB wU ibcr 
mtmdkm SUIIm AIIm, NMsden CiMra'i ia im TamlMiei, mm 
Lluiit ra vwliraltMi, Nach 4m MImm ilwimr gelahrtoii AUwallMis^i 
ifo ai Mtoa dMlami«, tolgl in krifttgar ««i wMerallOT SyndN 
«Im geMsgto UaUrtlclit 4«r sahlreielira Bawebs liöolgUclMr'HeM 
mwi Oaai«, w«l«h« difo IMvanllAt 4eM vtrwvlgtoii FAraleB vom 
fkaga MiMr fUglwaiig aa aa 4ea lc«at«a Lebea^ahtMi aa tolai 
kau . Br aiAaeto tia btiaatMia TargfSAwaag ihror Faadt and 4awl 
iav Mrf iar PfafbMarta aa mnd aaaale bai {aa«r VaraalaMn^ ik 
DalmMl „iia viehiigila iai Ua4«**« ar faffHah Üir aiae würdigt 
MIaag iia SteaM, Msai ar tlb iar Aaliiidrt 4m qbatafllinlcolUgiBioi 

»final aatevardavCat ar tiallla IwU nek 




«ii iam OiMraaratarinai aaterardavCaf 
«MB Mfaigar ttiaga wkdar btr) varaiaigU lail* ilur den Glans itt 
•ÜM liaaliberuluiilfla TOttoabargar HaabtchaKi ar liet* das gliunetit 
PaiwiltMigibiain , ar iaa acb^aa Bant fOr die mediciBiMai« Klitik e^ 
baaaaf ibn daabt man dia BrwaiteniBg dar einzelnen Inftilateod 
iaanalaagM, ibm dia glAnaaada tSIcliarf tallaog dar Wittwen and Wii* 
Ma ahadaaiiaflbar'Lahrar, ihai reich« Unterttitaaagaa dar Stadireodei 
aaa aaiaar algaaa ClMilaalla« ibtt die Anerkennung dar aerdieasUicbfli 
WkbiaaAail barAbnMar Labrer , wia ainit Noeatailt, aa in den ipit^ 
laa Daoaaaiaa «laae Kaapp, Niemeyar« Wober, einaa Meckel and 
8pMngal| aiaaa SchoCs und Jacob, dar »ach Lebenden nicht lag«- 
daabaa. SdMB ia dar Frähe des Festtngaa fand der akademische Got- 
taadiaati Statt, an walalMMiiah die Trofessoren und Beamten der Ini- 
imailaC Ina festtichen Zage auf dem Residenzgebäude in dia Doakitcbe 
bagabea and in dem Furstenstuhle ihre Plätae einnahmen. Der Im- 
tersilfttiprediger Consistorialrath (comes caaaialarianu») Dr. Tholuck 
Meli die Gedacbtnisspredigt über den für das ganze Land ▼orgeschrie- 
beaea Text JacoU. I, 12. und stellte in beredter Rede Friedrich Wil- 
babM in. dar als den Mann der Anfechtung und der Bewähruog, 
er sich stark gezeigt in den Tagen der NaCb and deaMithif gebliebei 
in don Tagen des Glückes , und daher aueb, weil er seine Hoffnang 
aaf Gott gesetzt, die Kroae des ewigen Lebaaa empfangen habe Die 
Ghöre der Liturgie, etgaadn aa dieser JP'eier componirt, wurden von 
dem akademischen Singverein nnfgeführt. Um 12 Uhr begann die aka- 
demische Gediichtakaieier in der Aula, wohin sich die FrofessorcD is 
tiefer Tranerkleidung, die Pedelle mit den umflorten Seeptem voiss, 
in feierlichem Zuge begaben. Der von den Schranken eingeschloMene 
Raum der Aula (oecus) war nsk aierlichen schwanen Drappiron^en, 
die durch Goldleisten gehalten worden, ausgeschlagen; hinter dem 
aebwarz bebaagten Katbeder erhob sich auf schwarzen , mit goldenen 
Eichenkränzen umWttadenen Säulen ein Thronhimmel, auf dessen S|*il>e 
die kuniglieba Krone, in dessen Mitte des Königs eherne Bütte, eis 
Geschenk seiner Huld, vor einer mit goldenen Sternen reich geetick' 
«amea Bäekvaod atead. Dia Faieg bagaaa tm^ AhunE^S ^ 



A 
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ncr vortrcfriirli f>:elangenen Lel/erscUuQg de« aiien KirffhltBlIpdfUi 

£rgo corpuA &it humati^iD I > 
- * Utnd fUt indobiutum, 

Qnin sit face surrectaram 
UUtoia lam mortis pnrum, 
Terrae stirps terra conflatl, 

Bnrsus in t«?rrnm iHxata, - * 
1 um dts terra exstiuira, 
Qooffl Mt tob« soniuini u« •. w* 

iic von düiu Conrcclor Dr. Seyjferl in Urandenbar^, einem vieljührU 
gen sehr verdienten Lehrer in den Frauckeschen Slifliingen, mit be* 
kiitnier Kunstfi rtigkuit und prei«würdiger Gefaiü^ koit zu diesem Feft« 
gemacht ist. Üie Festrede hielt der amtor public uk der Universität, % 
Frof, Meier f natürlich in laleiiiticher Sprache, unil zci^^tc in derjelben, 
nachdem er im Einf^iint^-e die Schwierigkeit ueiner Aufgabe, eia Leben 
von 70, eine Regienm^' von 4«J (hatenreiclien Jahren auf würdige WeijsQ 
in 80 kurzer Zeit ilar/u>tell('n , berührt hatte, wie an<^emeiB die Trauer 
um den verewigten Fürsten nicht blo6 in Preufscn, sondern in ^ni 
Deutschlaiid und Knrnpn gewesen ^ei, durch welche Thaten der Da« 
hiog'eiichicdcno diese Trauer verdient Inibu und wie dieic I baten nicht ~ 
in einzelnen Tii|L:;endon , welche ihn in §u reichem Maasie geschmückt ^ 
hätten, sondern hanpt^nrhlich in seiner tigentichaft eines echt bran« 
tlenbü^^i^c]lell iirsten , der den Trüdiliunen seines Hanscs in üllen 
Stärken treu gebiffben «ei Müd gleich »einen Ahnen für üie Sache 
Dfiit^rhlnnd* , für die Freineit der c> cingeliichen Kirche, für Kuneit, 
\Vi!.>en?( hii ft , Handel und Gewerbe uiiniifhnrlieh f;esorgt und somit 
dif von (iuH fingewie?eno Restimmung eines brandenhnr^ischen Für- 
sten erfüllt hulie , ihre volle ErklnrilDg finde. Darin iien^e auch der 
beste Trost, die bchönstc Hoffnung für die Zukunft, da der Erbe eci« 
T^fi lU'iches in demselben Geiste fortan wirken öffentlich verheissen }iabe. 
Der erste Satz aus Chcrnbini*s requiem endigte die Feier, die zwei 
volle Stunden gedauert hatte. Ein AbdriMk dacFaslrede steht deoi» 
aiebst mit. Bestimmtheit au erwarten. [F A. E.] 

Köniasnaa«. Ans Veranlassung der Haldlgung Sr. Maj, des Ko* 
aigs Friedrich Wilhelm IV. am 10. Seiiterober ist anter Anderen der 
Prsrecter der Unifersilat Professor Dr. Toigt tum Geheimen Regie- 
rangsrathe ernannt, und 4Mb Geh. Regierongsrathe Professor Dr. 
Bmel der rothe Adlerorden iweiter Glaste mit Stern, dem Generals«- 
psrinteodent und Oherhofprediger Dr. AartoriM, dem Geb. Medisinai* 
lath und Prof. Dr. Bwdaeh und dem Professor Jaeo6y der rotba Adler- 
erden dritter -Closse mit der Schleife, dem Regteronga- und SdMkalli 
Aidbnana dar MlBhe Adlerorden vierter CInsse verliehen worden* 

Krannssan. Die sechs Gjmna§!en d«i Kmrfärstenthoms waren 
am Ostern 1840, am Schlosse des Schuljahrs, toti Schülern be- 
geht, welche von 52 ordealHclien Lehrern (mit Btaachloss der Hülfe- 
^Wer), 11 Schreib-, Q«at«g- mid TmmMifern, und 9 Gandldaten 
■•^iHteiiBtayfiktfctttowrt t w ililiUl wtrtWy mmd hatten ii gMif ' 

S J- 
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Ift TbevlogSe, 16 Juriifnldeu, 7 BMIcb, S MalhMiallky i PUtt- 
logie, $ Thavioffie wbA Pliilologiot i PhiloM|i1iia t Camenlit 
fMiran woIIIm. vgl. NJbb. 460. Bl« SclmleoiiiBiisiUn fd« 4id 

GjaiMtiftUngelegeiilliBitmi , w«tebo geg«ow6rtlg ftut des DirecUm 
Dr. V^mmr ni Marburg, Dr. fiodk b Fulda ttii4 DrT ITefrer i« Cu«d 
bMtebt, hat ia Ihrer diefjalifigMi Zuiaoiaiankuwrt (Tani 19. Jnai Ik 
4» Jall) varaebailkli mit 4ot piaklMieB Pcnfang von 6 Gjaiaailal« 
Iiobraaiti*CM4i4alaa (MotfettMb, in Marbarg, Fiirfffii«« !■ OmmI, 
irtaM ia BiatalD, ffc^Maa ia Fal4«, ir. Oict la Harttald, MsJi 
Haaaa) tMi .baMbftlligt Aaf 4ar 4it»jährjgeB StMavenaarailui 
iM aadi Aadag 4«r Staatotagiarong jMurtiab 260 TUr. an Tag- adl 
EAagal4ara fir 4ia Miiglie4ar 4iaaar ScbalcmnoiMaa baviltigi wart 
4aa, aa4 4ia Art fnA Waiia» ia «alahar bat 4iaaaff< Galag^MAaii 4ia 
KiorialitaBg oa4 4ar Zwack 4iaaar CamnUfiioa voa. awei 6läa4aBÜlglia> 
iara, daai Prafaaiar Dr. Bnkvt aat Iiarfiargaa4 4esii Obar» Bürger« 
«aiilar Maai6arg a«i Caaaal» baifffocliaa war4a9 bawiaa 4)Mllicb» - 
4aia «aa 4ia WiditigkeU 4aiaa|baa far 4aa babara SebalwaaaR fbd4% 
arkaaaC bat Dia 8argfalt aa4 Pflage , walcha 4ar vor bataan ia 4ca 
FraibarrailaB4 arbabwa SlaalMaiaiitor Mm\ Philipp SmU aan flaaifali 
mit aaaatarbraabaaaai Bifar 4aa Gjnaatlaa angedaibaa lit»t,. batM 
gegeawäciig bafaa4arf aa 4aBi Gjraiaaaiaiii ia Caisbc affatfiiart. Das» 
aalfoa batta aiaUeb bai iaiaar KrtiAtang im J. 1 W [a, lUU. MV, HS 
wi4 660.] trfda 4ar. Ubamiaa Aaaalattui>^voB^Sallaa 4aa StMtaa aicM 
aar in eia iabr aagaa^aataa Lacal yarilgl wariaa aiftaaea, aaad«a 
war auch xti deoi ia Ofaaal ha0teliaa4aar Ljaaaw Fri4arician«ai la aiit 
HDanguiiebme SteUuag garatben, wall 4ar Sta4tiaagifttnit gcgea Üa 
voa 4aaa HuiUleriiHn 4aa laaam baabilchtigto UaigailaUung daa 
tern ia ein Pro^;^ innaaiaai Klaga ariialian und alaan Proce«« eingeleitat 
batt«, nii4>wail dai Ojaiaatbiai üb«rbaiipt tob Seilen der Stadt, wd« 
che die ihr angeliörige Gelebrtenfcbule (dos Lycenni) ali tolcha ethtk' 
ton wiitan wollta, aU eia aafgedrangenei und von verletzender Will« 
kür zeugende! liittitut angesehen ivurde. Alt nun aber dicker Vrocta 
im Soinmer 183U für den Stadlrath in allen losuiizen veriorru wordeo 
Mar und in Fulge der vorxunehuienden Umgestaltung dcä Lvceiinii mta . 
l'ro^'> innatium fU befürchten etand , da»» die niu (* viiinu^ium proviio« 
iidüi cin^'erirlUeten unteriiten Clasficn an da^ I'i ()^yiuiiu»iuin überwiecen 
und 6u utue uui:Iillkeiligc rrinniirig de« bi^licri;;«'» Gcianimt^y uinusiaiBl 
herbeigeführt wtrilca wurde; da \4ijrdc durch die \ cnuiLtolim;; del 
Oberhürgernici-tcrb SchomLui g und de» Gymit^sialdirrctor». T>r. Weber 
unier dem 10. Junuiir ;£wi«chen der $taatiirrj;iorung und dem Sladtratb 
©in Vergleich ^'(-»t lilosgcn , nach welchem die Sladt ihr Lyceuiii -Frtd«* 
riciiiuuin gänzlic h an di-ii Staat ceUirt, dettaen Verciaiguiig luit dem 
Gjuinaitiuiu^ wcirhoi mm den Namen Lyceuio Fridericiiinniii nnuimmtf 
genehmigt, auf jede Mitwirkung bei der Verwaltung dieior Aii^taU uod 
uuT flüft Hecht der fräffuntation der Lehrer vernichtet, die Gebinde 
da« L>jrc«ii«ii aeb«t ^ahehüf , »ovia daaMa Biblioiliak iiji4 SaaMalaagea | 
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der Gelehrtenschale zum iinmerwährentlen Nie^tbruudi ulierlüsgt, und 
asugleich das vormalige Seiuiaargebftnde mil Hof und GnXen xtir Be- 
nutzung für die GeUHfft^iitdiiile ahtrHt. Kachdem nun auf diese VVei.>e 
' fif das Gymnasiiim nicht nur 4ie Kiaheh alt Lehransiall, ■ondcrn auch 
in dem Seinluargebäada eia garftumigee ^hollocal gewaaaea war ; so 
varda bald aaiAher voa im If inielerita aacb tln Naabau ilefialbeti 

' J^eeeblonaa aad daau ^aa 4er Stiadavanaaiailnng eiaa SaniMa vaa 
27900 Tbir. verlangt, welche aiicii la der Sitiong vau 4. Joai fatt eia-» 
atiennig bewilligt wardea'iit. ' Ee wird deaiaacb aaf dem Platae-^ea 

. Semibargabftadeii ein ScbnHiaas' v^a 8 Stack Höhe, ISSTaet Liaga 
«ad 68 FaM Tiefe arcfcNet werdAnv^walohee aiaea PHiraagitiai, eiaea 
Geeaag- and Zeiclieataal,*10 Lehralniiaar, die adtbigea Bftdvia fir 
die Bibliatbek aad Saiatelangea mti 'aiae Wohanag <nr daa Schaldia* 
aar aalhaitea eaH'i'ilnd welche« in Verdalgaag adt dem an Lebrerwah- 
aiingan bestimniten Lycealgeb&ude ein wahrhaft groseartiget aad ge» 
■raoiniges Schalgebande bilden wird. Das Gyninatium in Cassbl war 
im Schuljahr vaa Oiiera 1818 hh dnhin 1840 xu Anfange vaä 281, am 
^«hlttM.dec Sanmercnrsns Ton am Anfang des Winferaeiuesteri 

van 286 und am Ende vaa 878 Scbniera besucht , und hat 12 Schüler 
xur Universität entlnsfcn, ron denen elaer das MaturttälsseagniBS I. 2., 
vier das Zengniss II. 2., vier III. 1. und 'dr^i III. 2. erhielten. Aui 
dem Lehrerpcrsonnle trat der als Director an das Gymnasium in Ria- 
teln beforderte Professor Dr. Brauns, und zu seinem Ersatz wurde der 
Gymnasiiii - HulfslcJircr Thcotlor (fies vom Gymnasium in Fulda hierher* 
committirt, und «Icr LchramUruiHÜci.it Dr. Joh. ll'ilh. Fürstenau und 
der CnndidHt der Theologie Alb. Jul H'Ucke aU interiuiisti^cbe Aus- 
hülfsilehrrr ;in«^:estf'lU. Die in <lrni Programm 18S$) mitgctheilte hv-hr- 
?erfa«sun<r der Sclmle [s. NJbb. \\\!, 4(H).J i.>t im Webcntliviieu un- 
verändi rt geblieben, nur lint man die Teiti» in %wei räumlich ge&un- 
derte Curtien , Ober- und Untertertia, zertheilt und dadurch in den 
gewonnenen zwei CInsscn eine bessere Abstufung de« Unterrichts er- 
zielt, welche tidmeiitlicli linen leichtern Ucber«iüng von Quarta nach 
Tertia f^fwälirt. In der crskn Clusse ibiad die bvlbeiUtandigen schriftli- 
chen Iiiirr[)retntion3ver8uchL: der Schuler vermehrt und mit der staiari« 
sehen ErUiii nng' der Scbriftgteller curt^iurisciie Lecturc verbunden wor« 
den. Zur liefoiderung der Disciplin und des Fleisses der Schüler sind 
sehr .Ht»riihrliche Censnrtabellen eiogeführl, durch welche jedem Schü- 
ler halbjährlich bezeugt wird , wie 'nicht aar im Allgemeinen seine 
l^artccbritte , ceia Betragaa nnd lein Schalbeeach gcweeea «od, aea« 
devB wfo aach in jedem alAadaen Unterrldittfache Aaftnerkfanbeit»' ^ 
Fleim, Farttabritle, KeanCaima and icMftlicba .Darstellung sich ga- 
neigt habea. Hai fialiema dierar Ceaeafflabellea iat la dem dleijjäbri- 
gea JaAr«(erfeftC dier daf lcai:^fij«ifte Gi^aiaanirai [Catsel 1810. 52 (28) 
S. 4,] mitgetheiltt in welchem dar Bericht aber die im ▼arllaiBenea , 
8cbal|abre absolfirtea Lehrpeaen aaglelch aiaaelfla Andenlaagetr aat- 
halt , auf welche Weise der TerscMadeaartige Lehrelaff ffir die Sebnier 
nur BÜthtgan Alla^igfcelt aad Elahait eihaban abd^tabendlg^ll^cmadit 
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wird. Xnr dorn .lahrosbcricht etvht clno interessante and beflcMeni- 
VCrtlie Abhandlung^ Pe euuncialoi um conditionalium linguae lailunt for* 
ffi is elliptich von dem, Dr. Heinr. fliess , Mor'm derselbe über die n^n^t- 
nanoten ver^inUteu Condftionalt(Bt?:e , >vic Hnrat. cyUL i. 1. 87. Lictta 
geniaU$ in aula est: uil nit esse piius . melius nil caclibe vita; ober die* « 
jenlg-en Siiraehfnrmcn , wo blus die aiu einer U^ itolhetis nb^i^rleitete 
Folgerung ohne llinzuftigung des ConditionaUatzes angegeben htj wie 
Cic. Brotut 2T. 103. Profceio nemo hin gloria pracstitisi^if oder Virgil, 
Aen. VI. 154. Sk demum ii/ros Sttje^ioa adspicies ; über Fälle , wo nncfi 
dem CooditionaUiitze die Apoüoüt» fehlt, wie si quacris bei Cic. a^\ r.i- 
Riil. MI. 1. 2.« quodd nofecff vclint bei Tacit. Agr. 44., ni vir hoitui 
esset bei Cic. do nflic. III. 19. 12. , iowie über dir; I'iille Jiectius carmca 
deductt in actus ^ quam si ©tc. bei Horal. e|»i«t. »il Pison. 139., vixenmt 
mira concordia , niii quod etc. Tutit Agr. 6., uisi fcUcitas in .tacarriiam 
vertisstt, exuere iitgum potuerc , Tac. Agr, 31., und. über den rnrhrfi- 
ehen Oebraiu li dei liidicntiv« in der Apodosiei, wenn in der Prntfifid 
M mit Conjiini liv Iii4)erfectl oder Plusquamperfccti steht, wie Cic. d« 
fin. IV. 23. 02., do divinat. !. 15. 2«., OvW. Metnra. XIV. 72 , T;<.Ir. 
Annal. I. 63. etc., iorgfriUiii^e Krurterungtn ange>t(!lU lint, diircb weiclia 
die £rfor«irhiing der CondilionaUätzc wesentlich geTordert und natuont- 
lich der empiritche Sprachgebrauch im Lateiniischen xiemlich urofasitßd 
dargestellt i^t. Die Untersnchung Iii streng nnf diu i*)rforschung der * 
Gonditionalftätze im Liiteini.M Iien eingei^chrünkt , und srhlteffst iVm N cr- 
glelchuni^' der g^riccbiichen , deutseben und anderer Sprachen sehr 
aus, datt selbst die ofTeitburiten Analogieen nicht bpfichtet worden sind. 
Bei der Betiliniroun<r des ullgeraeinen Wcfens der CondltionalüätEC hält 
ahA der Verf. an die Aofichten von Zumpt, lat. Gramm. § 524, und 
Ellend de formh cnunciut. condition. Unf(. lat. §8., und glaubt durch 
folgende Darfttcllung ihren ganzen IJnifuni; /u erschöpfen : fnrman- 
dit enuntiatienibui condttionAlibuK piurimum intf regt , utnim rorulitio 
ita proponatur, ut rnm fieri pogse , nn ila, ut fieri non pos^e nignifice- 
tnr. Si illud est, in incerto rolinqnitur, cflficiiitiirno i ondltin nfcnf, 
••in hoc, condititi non conventre indicatiir cum ipsa rcrtim vcritntc. iu 
ui altera alleri rcpngnet. Huiui gencrii conditiones iriiitro(|UC ( ininti ifo 
coninnctivurn iiuperfecti uut ]»liHf[namperfecti l)o^tu]tlnt; in illo prior« 
conditiunum generc utrobitjuc et indirativus et coniunctivii« omnium 
tem|Mirum locum habent, exccpiii coniunctivi» irnperfccti et plu^tqiinm- 
^)rrfi;( li, quos niüi in orationc nh!tt]nn tistirpaii non lieet.*^ Dats rfir5e 
liefliuinHing aber nicht ausreicliend «ci , um die ModaMtäl der Conditio« 
naUätzc zu umTiMten , lehrt i^rlion der Umstand, dast die lateinitche 
Sprucho drei Abftnfungeu dieser Sät/o (si mit dem Indicativ , ti mit 
dem Cunjiincliv Praesentif und Terferti, ni mit dem Conjnncttr Imper« 
fecti und Phisquomperree(T) und die griechische Sprache^deren togftr 
noch mehre \mt Darum hätte wenigsten« noch hiutagefngt werden - 
fotlen , dasi im Lateinischen der erste FhII, wo ranTi i^e Bedingt] nf 
blf»»5 f^et7{, olinc die Möglichkeit oder Unmöglichkeit ihre« wirk litiirn 

£hiU«i«fia tu fikiradii la sifliMiiy wieder ia die iwei Fiiie dea «kfe«t^ 
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von aod sobjectiven Aurtitcllfiia der llypotlie^e «errtiHt , und da«« elie» 
der Gebrauch dos si mit üoiii ConjurHUiv Ijrttcsenli« uiul Iiiiperfecti nur ^ 
die subjective Vürau^^etzung de» i:)prechendcn ghIIihU. Iitile»« «dieint 
»«Ibet dies noch nicht fui iille Nuancen des UeUrauchs im Laleiauchea 
uuszureiclteo , und itutuenilich glaulit lief. , da«» man solche Condilio- 
nalsätze, wie Caecina eircumvenicbatur y ni prima ie^lo sc opposuUset^ 
kaum voUftäodig begreifen kann, wenn uiun nicht iVw. \ bütufuu^cn der 
griechischen Conditionalfornien und naiuentlich die in tuv mit deiu 
Gonjunctiv ausgeprägte Uoffanng auf den Erfolg mit in Betravhl zieht. 
U«. B* begaügi akh M iwae« SAIsen mit der gewühniichen Anuiihiue 

. «ioer Kllipse, luid erklftrt %. B. Cic «d fainil. XU. 10. 3. in folgender 
Waiat» Pwmmimr^wkersmmj [et Yktorl» gaadMmiui»] idU JLepidus re^ 

_ cepisMei Jntmmm. ' Ajlfia ao gut aveh diasa £rkläruag>weisa ist, um 

" SoiiAIem^iM laMii iiMticii« VoiMtellun^; vaa dcai Waw« diaaet Site» 
Sft bmiten [vgL Jahtt as Ovid. Tflal; Ii. 97«]» ao iat aia doch kalae g»« 
fligsMe Jlackwaiiiiiig nbar daa ßiaktleii daa ladkaliwa iai liaiiflaaisa# 
ud aakiftri waStr, walMr aa kommt i data nirgaada oio Baii|»ial aiah 
fiadat, woria naa dia «agoaoaimaao Bigftoaang wirklich gaeotat laade^ 
aoob aaali, wanm gorade^diaae dri voa CoaditioaaiaBCaaa oia vo^arr- 
aabaodaa B^allittaa daa'iilitoijaclita Stiki gowoidaa ahid« Um da« 
Baak- aad ^ateiiaiuiagiwaiiay welaba diaaaa.Salsoa aa Grvado li(^ 
aahar aaf dio Spat aa kommaa, var aa viallaicht got, dia mit dea 
Hiltealtwörlara paate« dato«, tatlaiai aata, aacgaia fMe.alik gabildolaki> 
Badtogongaaitaa gaaaaar, als es 8. 19 gea^ebea ist, aa batiaabtaa 
and aufsaaaaben, warum Grii)chaa und Rumer in ihnen stets daa» 
llülfszeitwort im Indicativ getaan, w^raad die deutsche Sprache den ^ 
€2o8ditioniilts , d. i. daa Conjunctiv Imperfecti uad FIpsquamperfecti, 
braaeht» l>avaa konnte sich dana die Betrachtung von Sätzen, wia 
jtf oaryai rasf i oad cre veües , /laaa trani diceuda, oder liiia emcndatu- 
,riu eram, si Ucnisset, anreihen, weil die in dicken Participiaa aathal- 
teoe Bedeutung des U^ollens und SoUens ans gleichem Grunde zum Ge- 
brauche des ludictttivs nüthigt. Den eigentlichen Uehcrgnng zu jenea 
eriitgenannten Sprechweise Egrcgie viceramm itr. alier bilden Sätze, 
WTC f'rtrsar pa«ne Jethiopia tenus /4egyptiim pcnciravit ^ ntsi etc. bei 
SSuoCon dies. 52. und prope oneraliitn est eU. hei Liviua II. (>5. , wu « 
in den fartlki^ln pacnc und prope die nächste Veratilasstinfi^ rnin Ge-> 
brauch de^ Ifuliralivs zu suchen ist. Die letzte Stufe zur Deiitnii^ end- 
lich bilden Stellen, m ie Poteraa mecum requiesccre hone noctcvi bei \ir- 
gil. Ecl. 1. 79. oder Tempus erat ornare dapibns piiloiuar i^LODim bei Ho- 
rat. Od. 1. 31. 1 [vgl. Jahrbb 1827. Bd. II. S. 41!^ ] , ulierluuipt die so- 
geuaantea versteckten Conditionnlsätze, in deren Krkliirung Hr. R. 
wiadernm nicht befriedigt, weil er nach Beseitigung der Annahme, 
dass in ihnen ein st zu crgiinzen eei [§. liiilrdths latein- Grammat. 
§ 367. n.l, bei dor einfachen Nachweisung der V erwiindtachaft dieser 
SuUe mit FrRg - und Imperativgätzcn [s. Kamshorn § 193« und Zumpt 

■ § 780 1 Atehcn bleibt, ja hierbei sogar d«thin kommt, daM er la Slot* 
lea wie llorat. bat. 1. 3. 56. und (»3,, Tcrfsut. t^uouclt. 11, 2.21«, swar ^ 
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te PffMOM« füll nir dw Mflialtafli fcill, «bw M dem ff Sofft 
. 42. 9S. «egM der Sielte de dWSaiU, II. M 116^ ie ZweiM UelM, eb 
viro ffir de« Pragproneflieii ma Iwlteji lei» Hitto er rieh aber di^ Äei- 
•predie dleier fernccktea CeodlUeMiliftlie» welehe ie eiei|^B FHOimt 
allerdiagt denk-Aeifprecliea elect Pregnelsee Biemllhi dludlch Ulefli 
recht bttliiBWt fpodeclit; io li&Ue «r gewi« gelwide«, dett d i rtittii 
■afÜlleAd diejenigen Stoeo gUicbee, nU welehee die Bedeer wUk 
•elber EieweeduegeB aiecli^ oder scbelebiire Sbi«r«tfe ibrer C^ge« 
enfibre« {wie de. pre Am. Am. 14. Mren eceldH & UtielWy aed 
c. IS. N49ci0 hquU elc.i, «ad dan. tle deoiaacb alehle welter dad, ab 
bingestfllte Behouiiiungeo «ad Aattogcsatie (äbaUeb dea Prapafidea« 
der Sctiluüf e) , au« deaea naa eatweder deai Gegner abie Polgernog 
ioacbea laMen will, eder dlete Pelgeraag reibet glekb aabaifft* Ab> 
getehea von dlerea llläag«ln dar aiebt genugeeaea ttadfiagent Sa dia 
^ GranddenkforaMa der Goaditloaelsalxe aber eatbdlt die Abbesdlmig 
eebr tiel Bolabreadei , oad wird gewiM vea dea Speadifereciiera Mhr 
gern geleicn werdea. ««• la dem Pregraniai dei GymaailaM la 
Fulda bat der Direclor NicoU Bach pnter den Titel Hutoria cntixa 
poeii» Graccorum ele^iaeae [1840. 50 (44) S. gr. 4.] neue Uotersaduu« 
gen über den Ur«prung der griechltchon Elegie lieranegegeben , wel- 
che eben 60 durch iUr reiche« aud gelehrtet Material, wio dureh bt- 
Bonncne und ttcharfttinnigo Cumbination eich empfehlen. Kr bcfichäftigt 
eich durla vornehmlich init den Uranfangen der griechitchen Elegie, 
nainentlieh mit der Bildung des reutawetere und dea elegischen Diili- 
eliOQS und mit der Dentan^; der Worte iXfysiov, iXtytia und tkiyo^y wm 
au« den Zcu<;nidscn der Allen darzulhuu^ ddüs kXtyog eine bcsoDdere 
Furw vom Oii)]voi i>t, und dass da« für den lltyo^ gebrauchte Metrum 
iXtyilov hei<it, wabreud ihytiu ein aus elegisthün l>i«ttclten zn»diu<r 
nicngeiotites Gedicht beaeichoet. Weil übrigens in der ältesten Zeit 
noch andere Vcrae, als elegische Disiichcii, iiiiL iliin Namen ih)Htm 
belegt wurden ^ und weil der Xaroe ilByoq <on dcui bolchcn Klagge' 
dichten cigentiiüinlichcn ScIiUissvcrsc i t }.iy\ i 1 Ar/f nl)i;eloilüt wi/d| 
, ko stellt er auch die Neriiiatliun^ auf, es möge in der üUc&lcn Zeit der 
ilByog nicht suwolil aus re<^ehi)Ü9eig wcchäcluden Hexametern uod 
l'cüLuuetei n , als vielmehr uih fortlaufenden Hexametern bcbtandca 
haben, welche in gcwL^oca Zu iichenrüumeu durch den l'ersn« iiiter* 
calitrii t l 's t e « f |! t t f f f t i' (nach Analogie dea Vcrae« uv 
vlc. hv'i Ariatoph. Equit. 40.) oder t i t i Xtyt ; t t Xty k h Uyt 

nbgogränzt wurden. Zur Rechtfertigung dieser Vcrmulhung ut au^ier 
andern Gründen die in den PeiUamelern der Elcgiker oft vorkommrode 
Allitiralion nnU namentlich daa in den Sohluaas^lben i\vt beiden Ii äUlca 
^^obiaut htc Homocoti luuton benutzt} deteen überoua liaußgea %'orkonH 
lULU Lei allen Eicgikern diin-li rtno reiche OctaptclBiiiniijlun^ dar^rthiia 
und in ihm der \achlinü den allen %'er»Ub iiitorral.irls erktuuil wir^* 
Wenn nun alier utyog \a der ulUitcn Zeit wirklich nur ein vöuos 
vtvAs war, der ^choii hinge vor den aogenonutcu Eriludern der gricdä' 

•eben Elegie } vor Cailiaafi ArcbUecbojt und Alimaeriaiiti gcbrancbt 
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mH«; M' Mgat Ht, B. «Mtor, m wMMm die genannten Milnner 
d«nNn voo'dan AUen fftr die Edlnder der elegisclieik Didhtkanet gelml- 
«ea werden eein, weil sie stier«t da< Dittiehen-MeMa des iXfyos aiieh 
ür Gediente «adereo SlolTee oad lahaltee geluraoelileii «ad dea mate«> 
Hcllea Inhalt der Elegie, bedeatend -erweiterten. Eine knraa NarJiwei- 
•nng der venehledaadn Oattangen^ In welcha die gtieeliMie Elegie 

. «ach de«i lahalte ibret St#ffiM lerfillt, und der OSehtery welehe in 
den einnelnen Gattnogeii auftraten» 'lanii&t daer gedrftagtea Charalito- 
mtlft der «ber di^elba encbieaeaeo Unlenachnage« und Schriften 
bildet den Se^lndi-def Abhandlung, nn welehe noch iwel Efinie- 
tra iber die £legk,np«legica dee Socratet oder Aber die van ihn t^r- 
geaainniene Umarbeitong diopiedier Fabeln in alegii^he Fonn, nai 

. ober einige aleglecha .Fragmente det KnUiinaelHia ilcb nnrelban. Mü 
Abbandlong geli'IIirt also reidie Antbeate über Ursprung und Entwl« 
ekeltfng der griechischen Elegie, und ist ebenfo in iliren Hanptresulta- 
- Um mit vorsügliGher Sorgfalt and J^iaticht begründet, wie mit aahlrel* 
eben Nebenerorternngen durdhsogen, wodurch Bie eine weitere nad 
nUfeiCigere Beachtnag in ganx besondereai Grnde verdient. Das Qjm» 
nnsium war im vergangenen Schuljahr von 191-SchüIern besucht, rmm 
denen jedoch im Laufe desselben 29 wieder ausschieden. Von den S 
Abiturienten erhielt einer das Zengniss sehr gut vorbereitet (II. 1.), 
einer grösstenthcils sehr gut vorbcreiiet (II. 2.), einer frnt vorbereitet 
(III. 1.) , einer grösatcutheUs pnt vorbereilct (Wl. 2.) und für den letzten 
wurde von tk-in Dircctor dem Ministeriuni auf nusnahnisweiäe An- 
erkennung der Keife angetrHg;en. In das Lebrercollegium [s. NJbb, 
XWI, 4Ö2.J ii»t der Hülfslehrer Frans Jacob Schell als ordentlicher Leh- 
rer mit einem Gebalt von &00 Tbir. eiii<^^ctretcn , dagegen der Hülfs- 
lehrer Gies mit der einstweili<fen Versehung einer Lehrstelle am Gym- 
naniuin in Cii^-<el beauftragt worden , und zwei Lcbramtscandidatcn, 
Julius Ilarimann und Thomas Botiuuiin^ wurden zu ihrer praktischen 
Ausbildung beim hiesigen Gyninni^iiim zu|2rclnsscn. — Das Gymnasium 
in Hanat wählte im Sonunti 18'if) 83 und iiu Winter darauf 78 Schnler 
und entlie»!» diel aU rt^if xur IJnivcriität« Dab Lclirerpersonal blieb 
unverändert, ausser dass der fortwährend kranke Lehrer Dr. ilfoltar 
durch den Candidaten Lötz vertreten werden inotste. IHM JaÜrcipro- 
entholt: ^tfristoxenua Grundadge der Rhythmik, eid Bruthttück^ 
im ktrkhtigier Vrsehrift mit. dealfeber C^e&erMlevng nnii A^ldatenrngea» 
amnl« mit dsr Forrtie und im Jmmtfkungen MorcKI'a «eu herausgegeben 
von^Dr. Heinr. ftassaer [HhnM, Edleradin Bndihnlidl. 1840. Xli nnd- 

. 88 (i6> S. gr.8. 8 Gr«},* d. h« eine aeneBearbeitttng der biidier^nr4ü 
der MemHIedien Ausgabe .tMlMndenen 'Fv^ßmtt 2tpi%9iiBt def Arlste- 
xe«0a/4n weleher zu^leidi 'lfdfeiil*a Vorrede nnd Annerknogen mH 

' ttbgbdmebi ilnd, nnd wekho dadnreh wall über der Editio prineepa 
atebt, daH Hr. "F* nichl ,nnr den Text aehr vielhch mboBfert, iondem 
mich durch eine treue deutadie UAonetitmg nnd reiche krltlacb-eie- 
gaCiaeho Anmerkungen erttntert» ■owl«..S..29— ÜV noch mit ffltif Bei-* 
hig«n im doB Wofen«dor rhythmlaclMNi Sellon, von.tfeii Zeiten der 
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nodos, von ier wrtikMi Taktorwaktroog oai wwm 4m iifttCioMNa 
Tdn«0 mftik«tt httt. Wagm WicNigfetll Mfift f nr »«IrWciM 
F«rMiiiHig«« ift M ■•ih IwMiidert daalwiMWwtflv diM« ilv-Mch i» •!» 
Mr fcleiaMi Aasahl vott Busioplam k das BwMuidal ga l iaii w i bl^ 
— Var dMO MiMbtrichl im Gy wMi w w ii ia U mmi m itabl «ia« : 
labtta Cbanaealafia da LowdaeaMaiofaai yHliM|iMw fl fMmapkk MrifMÜI 
Bt..|lcar. JWitawaBaw {M (42) S. gr. 4], »dar aiM GatcUckla der 
nOlataphia ki Sparte, daiaa laMl dar Hr* Vatf. aallMl ia Mgaadav 
Waiaa aagiabts «»Paiiaia aan da lattkaiSafta adaaaliaaafae g pa aten a 
MB, tan da ife, ^ a falatiftiia npiaalai aKi rtt aiati dktifaa aiät, fra»* ^ 
«dam, pr&aa laea aaa laaaMaka, yaa ipta La c ad aaai aa yaaatt> aafl» 
aaCia aaa ialar aa^oalM caaapieaaa« daiadW tar»« ^ai paragte adseili 
aat apaata adiraali, il»ifi«iii. brevins diotiiifva tuot commorati.^* Im 
Lahrerc«llegittai das Gyaiaaiiaai» [ft. NJbk. XXVI, 463.] siad mehrere 
Veraadamagaa aingetreleo* Der iaterimigtUche Laiurar der franzoifi. 
sehen Spniehe uad ntedaraa Mathemalik Dr. EMenmier waada im Joel 
18811 dies«»^ Aintet wieder entbaadeo ond arlneU den Gymnasiallehr« 
amUcaniiidaten Salomom Berlit zum Nachfolger; der Conrector Dr. 
HtimrUh tHUu KrauMhaar wurde iin October desselben Jahres auf «eis 
ilatadien nach S7jälirtger Dienstceil mit dem Charakter eines Prof es*- 
eore in den Ruhestand versetst, und der Hulf«lelircr Dr. Karl tlllhs 
Piderit mit rrliöhtem Gehalte an dns Gymnasium in Marburg befördert, 
dagegen alnr der bisherige Lehrer nn de^r RenUchiile 7-ii Thrrw>l 
iinihelm Cics (geboren zu Neustadt in Kiiriiesgen am 3. Sept. Ibiil) at« 
Lehrer der Mathematik um! Fhjäik angestellt, iiod der Sehiihimtsciin- 
dtdat Franz Wilh. Jllcgand aus Fulda behufs seiner praklischeu Aus- 
bildung dem hiesigen Gymnasium zugewiesen. Von den 1^1 ^chrilerii, 
die das Gymnasium im Winter 1^^^ betachten, wurden Uml zur Uni-- 
vur.^Itüt entlassen, und nalirend des neuen Sehnljah res hatte die Anstalt 
im Sommer IBoü l<>u und im Winter darauf 13'^ Schuler, von denen sa 
IMichnclis vor. Jahres sechs zur Unive^biliit übergingen. — 1>hs Pro- 
gramm des Gymnasiums in M^%rbikg enthält eine mathematische Ab- 
handlung übcT gewisse (hir<h Bewcß^ung eines ff'inkeh zirisrhcn den 
Schenkeln eines andet H H 'inkvls beseht iebene etliptiiicUe Figufcn. voa dem 
Udlfslehrer Dr. ^tegmonn, mit einer Figurentafel. [ZX (18) S. 4.] Die 
^chäleraabl betrug am ^hlaete des Schuljahrea 177 und zur Univerei» 
liC warea 8 mit Zeognittea dar Ralfe uad S aiU der vai|ii Minleieriai» 
aiageMtea anana&niewaiiao Aaarfcaaaaag dar Raifa eat iaiaea wardao. 
Aae dan Lafarafeallegiaai ward« darXelnrer Dr. Omrgt Jonpk AfaU^ * 
aiat iai August 1889 aaln Danprftbaadalea ta Fblda «nd Labrar Ma 4m* 
•igen buoliöflicliaa Briaslaraaniiaar befördert, «ad dar Lehrer dar M»« 
^ Ihaunlil «ad Naturwiaiaaaahailaa Dr. JoJkana IfeAl in Kavaaibar daa« 
•albea Jahre« ala I^hrav der Physik aad Meehanik aa dar böhakao Üa» < 
warhs«fc«la Ia Gaaed f i. Nibh. XXVI» 464.] fest aagaetellt, dagegen dar 
HdlMebrer G«vrge Header DUkmmr im September 188B aam ordaaAli- 
ehaa Lahfat an««!, dar HilfaMirar Dr« AT. HT* Fidmt im Oatebar 
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^•MdliM Jtlirm Ton OjmiMtam la Harifsld Uwikcr wnntat wmi 4m 
kBClMlMclMa PforMT Mmrad iHtk hm Min im 4ie BrtMlung dat.' 
IratlioliMbeii RoUgittiiMiitenlcllli fär die kadiollfelMa Sdifiler geg«* 
•ine angcDMueiie Rtaittnmiibii ulMrtnigtii» — * Bm QjniMtiMD Im 
RiNTM.li war in Simmer- mnd üViateiMiMstor Toa «n ScfilMte 
da« 8din|j»lirM von 61 Sciiftitni beftadil muä ^olttaat i'Sdialer [einea 
mit A«m Sitegaiis 1, 1^ awai oil II« raaf aill II, % uad'aiaaa Urft 
III, 1.] aar Vaivarticftt, lawle t AaskMer, #alalia in Umr Hatmalh 
^ die MatariÜlipvBfaQg baiteliea ^i^llaa. Hat Fragtaatai das Gjama« 
ai«M aatliilt ilatt aiaer AMaadlaagt Patrlaa latClMiM, faar «r aadiba 
luaflal MarWgaait, aaae jMrlrfMiB öaüalOy «atarlptll Dr, O. JS^ytell. 
[VI n. M (86) S. 4 ], d. 1. aiae SaaaaiaMaitallaag dar aaa alaar Har^ 
karger Haadaeftrlflt eateamniaaea Vatiaatan aa daa Gaadiicblabaaliani 
dite JaatiB aad aa faa ^we aaliliaaritaliaa Radaa daa OSeara, naM 
▼araatgefcliielitar BaicliraibaBg dar Haadadirifl» Aataer ditaad* 
afficienen JatiiaaprograBiaMa dar Icariiaidtdiaa Oyma^iaa arwihai 
Rdff. Iiier aaeb awti kleine Sebriften dca avdaatlialiaa HaapHehtaia 
Dr. fF, Orehe am dymnasimn ia Caaaal, aftnllch eiaea M^ffardan 
für den yorbereitunghtnlttrieki im der Geoaielrla [Ckstel bat gi a eiw a' 
1644^. 31 S. 8.] aad ßm Sstom emr Erleickterumg de» EUmmdmnudei^ 
richtes in der Trigonometrie, sur Feier des dreiknmitrijahrigem BtiUkeMB 
dea hersogl. Nassauiichen Gymnatitm» im Weilburg atillgelbeift «lid d£f* 
eer AmUtit in donhharer /inerkennung ihrer Verdienste um seine Sckutb^ , 
^dung geweiht [Cattel im September 1840. 8 S. 4.], in deren lelstern 
dar Verf. eia fahr einfaches Scbama far die'^riemaag der Grundlaf^ 
mala dar Goalanietrie und Trigonometrie vorgetragen , und in der ar^ 
stercn den geometrischen Lehrstoff beiiannt gemacht hat , weldien er 
Si der Quartii dea G^^mnasiums in swei halbjährigen Carscn lehrt. 
Beide Schriften empfehlen sich durch Einfachheit aad Klarheit, und 
dateh gute Auswahl das für Schaler brauchbaren Lehratafibay uad siad 
awdl ^'raolii dnnkenswerthe Beitrage aar firiaiebtaraag aad Vereiato« 
cbang des mathematischen Unterrichla la OjmnasieQ. [J ] 

Plavrn. In dem Osterprogramm des dasigen Gymnasiums hat 
der Rector DolUng vor dem gewfihnlichen Jahresberichte Einige Noti' 
»en Ober den Dichter Stella avs Patavixan [1840. 24 (16) S. 4.] heraus, 
gegeben. In dea fünf Classen der Schule waren 90 Schnler Torhnnden . 
tind 9 Schfilcr waren im Laufe des S^uljabrea aar Uaiversit&t eallaisea 
Warden, vgl. NJbb. XXVIII, 110. 

RusgrtAD. Nach dem als Beilage zur Pelersbiirf^fr Zeitung vom 
23. Juni d. J. heransgeg«bcnen allgemeinen Berichte an Sc. Maj. den 
Kaiser ribcr daf Ministerium des njfentl. Vnterrichta im Jahre 1839 hatte 
dieses Kaisrrrcich in dem gfiianiiten Jnhre ß Universitäten und 1 päda- 
gogisches llanptinstitut (in St. Prtcrsbur<; mit 44 Ilenmlen und Lehrern 
und 163 Zo^Hn^^en) , sodann im Si. Petersburi];i^chen Lebrbczirk 9 Gym« 
nasif-n mit 7 Pen^i()[len, 50 Kroisscbuien mit 1 Pension, 101 Pfarr- 
«11(1 I)omäDen?pbi;1cn , 7 SchTiloji bei den Kirchen nitswartipcr Confcs- 
sionoa uad S)7 Privaipensionea ; im AiaslEOwitcAea Lehrbesirk i Ljfceiii«, 
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I addtg«s Tmfkttft, It Gjninasten mit 0 Vmitiomii, 81 Kreit 181 Pfm- 
un4 ^ PriviiU'chiiteo; in Ckorkwtdktn Iiehribcilrir 7 Gymnatieii miti ' 
Pentlonen, 68Kreif-, lUBHiirr- nodl 87 Pritntiobaleii; im Kasmüditn 
L^briNniric 10 Gymn. mil 4 Pensionen, 1 armenitcfie-ScIiiiiet 68 Krtb« 
idwlen mit 1 ndeiigen- Pensen, M'Pfnrr- nnd 4 Priratacholeni im 
DeriMtfMft«!! LebrbMrk 4 Gymn., 1 Senaimr für Bitdniig von Blenttn- 
tärleiirelrn, 1 adelige Kreimeliule, 28 Krele- , €5 Pfarr- end 181 Piitat- 
Mslmlen; im MBanekm Leiirliealrlc 1 Lyceum, 10 Gymn. mit 8 adeligm 
Peniionen und 1 (JeuTick for anliemiliAte EdeileeCe, 1 LandmeiseiaeliQle, 

II adelige Kreiucbidea mit IPentlon, 81 Kreistdiulen, 1 griech. Schalt^ 
m PfamclialeB and 17 Ptivatpentteaeo; im Cdenatvhm Lebrbekiric 1 
Lyeenm mit-Gymbaiiaat, 8 Gymnasien mit 8 adeligen Pentieaea and - 
1 tataritchen Sebalabtheilneg, 27 Kreit - , 47 Pfarr- aipd 28 PfiTat^chn- 
leo; im Weianrussischen Lchrheaarlc 1 adeliges Institut, 9 weit liehe 
Gymnasien mit I adrU^en Peneiae und 1 Convict, 1 ^ei^tliche« Gjm- 
•atiiiin, S Gjinnasialiibtlicilungftn mit 4 Clafsen, 20 iideli^e, 7 bär- ' 
geriiclie lind 2 geistliche Kreisscliulen mit einer adeligen Pension bei 
einer der adeligen KreiMcliulen , 1 Tuiil>stnmmenin«litot , 104 Pfarr^ 
■chuleo mit 23 Convicten , 50 Privatmäildienpensionen (worunter 5 
Musterpensionen); im HMrschaua' Lclirbezirk., der durcli Ukas vom 
20. Noveinb 1839 hergestellt i«t, 1159 Lehrnnstalten ; in den '/Vimt- 
kankaiiscbcn Provinzen 1 Gymnasium mit 1 iideligcn Pen!»ioM, 14 Krci«- 
»chiilcn lind 2 Privatpcn^ioncn ; in den Sibirhrbm Go ii vcrncments S 
Gymno^ien mit 2 Pensionen, 21 Krti-^-, 28 l'turr- uiid 'i l'rivHtschu- 
len. Die Gesnmratsahl der öfTontli« Ii angestellten Lehrer und Beamtcii 
(mit Aiisitühme der Universitiittilelircr und ungererlinct die Lehrer in 
Polen u. .Sibirien) betragt 5851, and dieGe#animt«aI»! derSchül<M' lG49al» 
fon denen 69915 nnf Polen oder den Warschauer Lehrbezirk konunprf. 

^iBY.t. Die d(i8i<^e Universität, welche vor krirzem mit gaaxli-^ 
eher Aiifln Iiung bedroht wiir, hat so Anfange des Octobors neue Sta- 
tuten erhalten , nach welchen dieselbe in den ilr«n Pacnltäten der Me- 

^ 8 

dicin, der Jurij^iJrudenz und der Theolof^ie fortbt^tt ht , aber die pUMe- 
ffophische Fncultät \( riurtn hat. Dagegen ht die Universität ia Pm* 
nuf 8 Facultäten erweitert, indem zu den vier gewöhnlichen noeh eiat 
FaenHit der. matbematiichen und eine der^natnrhistoriseben WiWeil* 
tebaflen geliommen ist, von denen jede dai ReclU liat, den.Doctor- 
grad Sil erlheilen. 

Tvaiaeaa. For das ab der dasigen Universität erricbtele pbilo- 
legiscbe Semimir ist folgendes pravisoriidies Statut entvorfea wer- 
den: S 1. Das philologisehe fiemiaar hat som Zwecke, fdc die beben 
«ad niedere Gelehrleasebnlen tachtlge Lebrer berambilden» weide 
im Besitse einer allgemeinen vimeneebaftlteben Bildoag, mil gvd*^ 
lieber Keaataiss der ihnen «biiegendea Lehrfieber eine gute, die Gei- 
etosfcrftfle ihrer Sdinlec nnregende Hetbode und. eine den Unterridit 
aar Braiehoag erbebende Ditdpiia terbinden. . $ 8, Zn diifsem Zweck 
werden die Mi^Iieder dee Seminars van dea Vomtehern desselben über- 
^baupt in ihren Stadien benlbes nid wie in lief eram JSladf lagen ui die 
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dafftsrlic Philolopic^ bo mich zu ^^ruiidliclieni und nrnfa^^nndeni 
Niiclidenken über den Ciuig, welclien ilcr höhere oder niedere Si lml- 
tuiln rieht hierin zu lulinicn hat, und über iUi\ ^'^aazcn (aei^t liicbc« 
L«tc i » ii lit:- . l1e^•f^lei^htn uLtr diu zwcckiuä:!»e»ige Beliundltini: und Füh- 
rung der .liigtiul eingeleitet. § 3. Den Unterricht iiu Seuiiaar selbst 
bilden vtu /.iip!twrei»e eigene L'cbtiiigen der Zöglinge in srlbiit^lündigcr 
Verarbeiluiig der betreil'enden m i^iüienscliartlichen GegeiiHhiutJo unter 
Leitung eines Vorstehers Lei gefigeUer 'Mieilnahine nlUsr Seminargc- 
fl0S(>en. ^ 4. ÜicaO Uebungen bestehen zufürder^t in Interpretatioue« 
frriech. und rüm. Clubbikcr, je durch einen der Zöglinge M^lbst , wo- 
ki der hetrefTende Lelirer nur kiUud, berichtigend und zusammen- 
Uäsend mitwirkt, über auch die übrigen activen Zöglinge, besonders 
am Sehliisse der Stunde^ ihre Bemerknngen «inwohl über das Mate« 
rieile uU über das Foriuelle der lnter|)reliitl<?n inittheilen und i^ortia- , 
geo. § 5. Diesen Intcrpreln(iont»ubiingen Herden weni^^tcns \itr Stun- 
«Icn , hälftig dt ii r^♦llJl^< hen , hälfti^L^ den grlcchj-rhen ^cw iJtnct. Der 
^|)rtl-.lg in dcobeihtti ist frei unil <;< »i liielit in tl< r Hegel in dcutsther 
hprarbo. Der zu behaudelndo Abschnitt M-ird nt«ht nur demjenigen^ 
welcher ihn zu inlerpretiren hut, sondern auc h den IJebrigen zu fest- 
getetzier ^cit voraus bezeichnet, damit Alle gehörig vorbereilet in der 
Stund« frirhcinen können. ^ (». Die Hebungen des Seuiinurs beiitehea 
feriM r in »chriidichen Ausarbeitungen seiner Zöglinge über Gegen- ^ 
ftaiidc der alten Literittur mit Inbi giiiV grit^MM tx r und luleiniselier 
Slilulitini^en. Die Themen zu jenen ^ehriniic Ii ( n Aufarbeitungen, 
vrddie Ulli die i ( :-l/ji!<etzendc Zeit in der Hegel luleini»('h geliefert %irr. 
de», giebt der belrelTende Lehrer. Die gefertigte Au»urbeitui)g wird 
»ämnidirhen I\litgliedern der Heilie nfirh zur Kenntnissn«ihino mitgc- 
lliiili, jt' 7\vei Mitglieder ober sind nilt gruauer Censur derAelben be- 
Hii(traL;l. Die Auharbeiltnij; Mird foiLuin unter Vorsitz tind f/eitung dei 
Ijclril]Vnd('!i L< !ircrs Im>ijh)( iu-ii , Auf diese Verband I ini;;i M werden 
XTni licntlirli zwei Stuiidi u vurw rndd; der Vortrag in di< ?en Stunden 
gc»chi( lit rr^n ltiiüssig in hiteini>cher Sprache, ^ 7. iMit dm voran- 
stellenden l clningen des Seminars werden not Ii wriier prjikti?t lic I.ehr-> 
übungri) im Lyceusn verbunden. Jeder active Zögling hat in der ihm 
ton dem Kert(»r des Lycenms, unter IlMck^prache mit den beiden an- 
dern Scminarvoriilehern , z» be/cirJinnidcn CIa(»»e wörh^ntlieh 2 — 3 
Lehr^tunden zu gi Im n . wfh lirti nii lit all( iii der Herlor möglielii't oft, 
*iondern uneh die beiden andern Seminarlehrer wcnigatcns je und je un- 
wobnen werden. In Abi»irlit aul die lOinrirlidtngen dieser Leludlitin^en 
'^tril , unter Vorbehalt weiterer Abänderungen, auf die Statuten des 
bereits bestehenden Prüreptornndenin^tituti verwiesen. Solehen Zog' 
Hilgen, welche durch Tulente und w ifscnsehaftlicbe Kenntnii^^c fnr 
iNtheta Lehrstellen sich zu befähigen liolTnung geben , sind vornehm- 
lich ia 4«r obersten Lyceulclasse üebungsstunden anzuweisen. ^ 
AoftHer den eigenen Lehrübungen wird den Seniinarzngltngen auch das 
tiokpitiren in eintelMO Unterrichtsstunden durcb Talent und Diseiplin 
MUdNiftef Isehm gttteltot oad «wpCohlMi. f 9. Ei^nso wird dea 
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aifcHiHin i«i plbi b Ug i i tln a Scminaw 4er Zat|ilt m Aan U^b^m 
dfl« BeaUabmoSMiiwirt, und, fowcUeadraSsM iler Zigling« dm \ 
JdgUra ■ttlätst, die wirklidi« TheUaabine an diesen Ucbungcn na« 
'«loatlidi für eolche Fächer geftteltet, Wfllche in der Kegel glekliCaili 

Min UnterrtcbUkröise der Lehrer nn gelehrten Schulen gehören. 
Wenfalls aber haben dicianigcn Zögling« def philologischen . Sanioartf, 
welche die Theologia nicht itudirt haben, den lieligion«nnterricbt 
Ii tt«Allehrer«eniinar mit an benntzen. § iO. Die Alilglieder des Se~ 
■Dinars sind theiU activ, theils Aosculianten. Die Zahl der activea 
Mitglieder •wird fürs erste auf 10 gesetzt; die Zahl der Aiucultanten 
ist unbeätiniint. § 11. Die Scminarcurse sind jfihrig und bt-!;innea 
)e nach geschehener Aufriiilnue der activen Zngiln^^e. Wird die Zahl 
iler sich nenroeldenden und tüchtigen activen Mitgllcikr nicht voll, so 
können Itit^licrige acUvc Mitglieder, welche sich als UeUtig und tüchtij^ 
nut^gewiescn haben, auch ein weiterem Jiihr im Scnilnarverbnnde blei- 
ben. § 12. So weit die Zahl der eigentlichen Lehraniticnndiilaten ea 
gestattet, werden auch andere Studirende, welche zuubcUb^ Lein Schill'* 
und Lehramt im Auge liabeu , wenigstens als AusculUnten zogt lasaeu. 
Auch answartigt u Lein atnt«;candidaCLii wird, soweit es die Zahl der 
inlanttisi hen Mtt>;lieder zula^vt, die 1 licilnnlime au den Uebungen dea 
Seminar», bi;2iehung9iireise ai^ activen ^1i!i^'liedcrn oder als Ansciil« 
tanten nicht verweigert« § 13. Die Autuahuio in da» Scintnai ge- 
schieltl durch die Vorsteher desselben nach vorgängiger Prüfung, votk 
welcher nur diejenigen Bewerber freigeiiprochen sind , welche bereiCa 
eine Dienstprüfung aaf aio Ldumat niil Erfolg bestanden baban und 
Ihr Mlbigungsteugniaa das Saniaarlekrara vorlegen. § 14 Di« Auf* 
gaba dar Prttfaag iat tliaiii die geistige Balabignog dar Bavarbe» 
ibarbaupt, Aeifa da^eaigo Haasa Ihrar philalagisehaa Kannlttifaa au« 
««nillala, welcbaa für eine fracbsbrlagaade TbeilaabBi« an da»V«-» 
baagaa dea Sanaiaart ala arfardkrlicb varausgesetafe wardan inaaa. loi 
Beiaadera «jrd «arlaagtv daaa die Bewerber a) vii der dentaclMft 
Spraeblebra vod tveaigalaM mit dea HaaptsiCaea der allgeBMiaeA 
Sptaeblebre eich iMbamift aeigea) b>eiaa gr^naliech feblerfteley daoa 
ataaaiacbea SiiI lich aanftherada loteioStche, deagleicbea elnawavig-« 
elena ia ertterer Binaiebl befffiedigeade griecbiacb« GaaipaaiÜan ana« 
iartigea ; c) eiae achriftlifibe Ueberaetmaiig vea AufgalieQ i(}'aaa eiaeaa 
föniacbeD »ad einem grieebkcbeo Ptoaailier (Llrittf , Ciaera, Xaao« 
'pbon, Herodot eU«)» (Qaaa elaem rdiniacbea aad gfieabiacbea DicÜu 
tar (Viigil , Homer) mit entsprcchendeai denladiea Aoadmeb «ad nil 
sowobl grninmati$chen aU den ^chinbalt erlauteraden Beaieikiiages 
liefern; y) rafindlich oline Torgängige VorbereitBBg hierau aaag#* 
wählte Abscbaatte römischer und griech. Clasaiker befriedigend au er* 
blareo Termögcn* 15. Zur Aufnahnisprüfung werden nnr solobe Bo* 
Werber zuß:e(as8en , welche sich über ein gutes sittliches l'rädicat aoa« 
wei^ien. Bei der Frage über die Aufnahme selbst entsolieidet swischen 
mehreru aufunhnisfählgen Bewerbern die relativ grossere Tdchliglieit, 
bei gleiflber Befäiiiguag ^cbait daqeiiigey welobar daa Lalifaait licli 
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mmm mmnMtmMkm BernfdfiielM g«i«lil hat, iaa Vonvg v«r te»- 

|«Mgeii , w«idier oebea deat LtlwCacli« aoeb «iaeai tadttm Fmdm 
^«hdrU Ueber iIm BrgeboMM joder AHfMibmeprufung htbes 4im U»- 

«ttinarvorstelier sofort dem kön. SUtÜCQnitlie Nachridit zn ^ebea. $ 1$» 
Die fortdauernde EriialtMg eiDM guten, sittlichen FmdiciUs, Plik» 
in Studien und Uebungen, regclmäiäij^e Theiloahme aa letsCcrai 
•AlieriMMBpt Beobachtung der Cur die SeoiinarUten festgesettten Ordnung^ ^ 
•clitwigtvaUe^ Folgsamkeit gegen die Torsteher and coUagkii«ch«a 
»Benehmen gegen die Mitgeaosseo sind nothwendige Bedingungen frär 
'4m Verbleiben in der Anstalt. Im Uebrigen stehen die ZAgliage dea 
Seminars, sofern sie nicht ohnehin schon als Sttidircnde iiumutriculirt 
vind, in dem Verhältnias der Hottpitnnten der Universität, nnd es «^ind 
finf sie auch die (Tir dieae gcg^clterpii Bestimmungen anwendbar. § 17. 
Ijehrauitäcaiididaten , welche aui^h bei guten Siüen und löbliLlicoi 
Flei«<se , sei ei aus '^Inngel an Gaben oder un ailgcincinor >^ ii>senschurt- 
licher Vorbildung nur geringe Fortschritte machen , und aucb bei den 
praktitiichen LctiruIuiD^en keine Anlage zum Lehramt zeigen , ii>t bei 
Zeiten die Wahl eines andern Berufes ernstlich anxurathen- Der wirk- 
liche. AusschluijS eines Zöglint^s wegen umgeordneten Betragens, Un- 
flcisses oder mangelnden Fut Uchreitcn» u iid von der akademischen Be* 
hördc nach vorheriger Rücksprache mit dem köni^H. Studienratbc ver- 
fügt. § 18. Die Theilnahuie an dem Unterrichte unH un den Ucbun- 
gcn des Seminars i^^t kostenfrei. § 19. Auf Untcutütznng würdiger 
und bedürftige r ZögUogc au» den Mitteln der Staatscasse wird Bedacht 
^nnmmcn weiden. Dirsfällige Gesuche §ind von dem akadenlfobeil 
Senute dem kün. Ministerium vorzulegen. Nur Mtive Mitglieder . det 

^ Seminars können eine solche Untersttttauog erhalte«. UnAeiat^ Vm* 
•rdoung in VerhaHe« oder im Beeneb* der Vebvngen, ddrtbftrer Mtm* 
gel M F^tiebrÜtM uacbt det BeaeSsea Tertastig. § 20, Die Ver« 

' Meiler des Seailaars alnd die beiden PrefeMereo der el&ssitclieii Ul»» 
raiarWder LtodeaDsiveftiitit und der ttecter dea Lyceumiw Sie lei«, , 
teil geMMcbaftlleb die allgemeinen Angeligeolielten der Anatalt; m« 
f rikfeo die sar Attfaehme rieh Meldenden «ad rfafamen die «clif ei» Zeg* 
Möge aowelil uh die AoscnUnnten wirbHeh nof; ibnen stebi dl« Genrnn 
ungcerdneCe^ Schaler und deren Bedrohnng mit AnMeblnts nn; tnm 
bennli«g«n den vifblidmi AoMeblnfs ($ lt.) bei der nfcodomiiebe« 
Bebende; fie •leHnn jedem Zdglinge bat adinem Abgänge ein effrat- 
K^i Zevgtiiet ni»| ale gab«« dem bö«. Blndienrallie aber die Zeng- 
Irffae, welebe die Z^ijage in Ibiicbt anf Sittea, Vleim abd Fjirtaebrilt«' 
perlodimfa «rbnkeii, am Sablame einet jedes Haliiitahres di» e^fnnler. 
IMien Nacbwniaa nnd noch nnmetdem jede von demselben gewünschto 
Ambikilt. f th in die ilwigen Getehäfte tbeilen iieb die. drei Vorste- 
ber dergettait, daa» der eine Universitätslehrer ro^aogaweise die Ue* 
biittgen aus dem Gebiete der griechischen, der andere dieselben aoa 
#em 'Geliiete der rtimischen Literatur (| 8 — ^ (i.) übernimmt, der Ly* 
cealrector aber die praktisehea Lel^rubungen (§ 7.) ieitei. § 22. Uehee 
dmi Znttand und din Leiatungea babaa din drei Sflninmontebec balb- 
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jährlich einen geicioin^chiirtlichea IlanptftericlU cieiti kön. MiniBtcriani 
AttTch den akademischen Senat Torzulcgen. Dieser llutipthrrirht wird 
Ton dem alteren der beiden Univori>ität»lchrer , aU dem ordciil lirlu-n 
GeflchafUfübrer des Colleglumt» ahgcfni^st ; in b'csondern FäiU n können 
dMütelbon etwaige weitere tnerkuni^cn und Anträge de« etuen od<*r 
dief andern Voriteher« beigefugt werden. |§ 16. Tilr ihre Reniuhu ugea 
erhalten dieVoritehcr eine jähriiclic Kntschädignn^ aua (K r Staatsr.is'ie. 

2kits. Dat im Hcrbgt zu t inpni be^nndm) Kedeact« auMcr 
dem zw Oitern ausgegebenen Jahrcaljori( hir cr?{ luLiu ne l*rngrjimni d es 
^^iMigeii Stiftgyninaiium« enthält tih Aljhaiul I inrg einen Hciirag zur 
Chorographk Th€$ialiens von dem Suluectui- Dr. Ed. flocht [Zeitx gedr. 
Ii. Webel. 16 S. 4.] und in dem Unterprogramm von Ib39 «teht vor 
dem Jahresbericht: k^iaiOM Protagora» nach seinem innem Zu'^ammrn- 
hange entwickeh fon Conr, G. Fehmcr [Ebend. 26 (20) S. 4.] oder eine 
Unteriuchung über Form, Tendenz und Gliederung dicset platüni^chcn 
Dialogs. Schöler waren 101 in 6 Classen , welche von dem liector 
Prof. KiettUngj dem ■eildom verstorbenen Prof. Dr. Jirn«fe, dem 
Prof. Makmt^ dem Conrector FeAmer, dem Snbrector Dr. Hochc den 
Lehrern Peler und Dr. Feldhügel f dem als llülfslehrer für den eiuerl- 
tirten Cantor iM. Reb» angestellten Dr. Johm KaH IWedr. Harne bbA Amm 
Hälfslehrar Kessler unterrichtet wurden. 

Zfiucn. Als Professor der Anatomie [•• NJbb. \XIX, S35.] iit 
d«r Dr. Hänle aus Berlin an die hiesige Universität berafea worden. 

Zwickau« Das diesjährige zu Ostern erschienene Programm de» 
dasigen Gymnatiumg £1840* lU S. H.] ist ohne wissenschaftliche Ab* 
handluiig erfchienen und enthält blos den herkömmlichen Jnhreabe* 
richl. Die von dem kön. Ministerium des Cnltus and öffentlichen Un* 
terffklila in vorigen Jahre beabeicUtigte Rednction der aiclMliolMMi 
Qymnatlen, welche namentlich eine Aufhebung der iSymoMico in Ab* 
asbery ond Plaueo fürchten liess , liatte auch Buf daa GjmBaaiBfli Mi 
Zwickau den Einfluss, dasi nach dem Abgange des Conrectors an4 
Bibliothekart Ed. KöhUr [i. NJhb. XXVII, 112.] eine Eeductton det 
laabrer^Personals in Amr^gaBy gabnMbI wurde. GlückUchM Weiat 
aber 'fvurde dlcM ftednction abgewendet, and das LebrercBlIegium in 
der Weise neugestaltet, dass der Reetor M. llericl dns tdiBB Craher 
geführte Bibliothekariat aufs Neue übernahm, der M. Franz Ed, 
Ha$chig die Direction der Aattalt erhielt, die Lehrer Dr. Toigl, M. 
Jlölcmamm^ B9chcr und P^sold in die dritte, vierte, fünfte aad aechela 
Leliratelle aufrüefclea, und der Ceaiaetor Eduard Liudematm e«ai 
Gymnasium in Plauen , mit Beibehaltung seines Titels and üinef Wir» 
kaagtfcreiiea al« Haaptlehrer aad Ordinarius der dritten Glesse, saoi 
ftiebentea ordentlichen Lehrer erw&bU wnrde. Zugleich trat der 
Schulamtscandidet M. ^koAner als ausserordentlicher Hülfslebrar ein. 
Die Scbälenabl betrug vor Ostera dieses Jahres 80 ia & Claifea aad i 
Schüler vardcn , 2 mit der erilea aad 6 aul der BveileB Caaewr 4m 
Helfe» aar IJaifersitil eaUataea» 
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Kritische Beartheilangen» 

% 

1. arundriss der Geschiekie de^r deuiMchen LiU- 
ratar. Von Dr. Joh. Wftt. ScAa^er, ordenU. Lehrer der 
llaiipUchole za Bremen. Oremen, Geider. 16811 VI a. 133 S. in g.*) 

i Abri99 der Geackiehie der deuieehen Liiera' 
iur. Von Karl Luäw. Ka9ntgieU9r, ßuntlao, 183& AupuaV 
Ruchhdig. IV nnd 115 S. in & 

3. Diutiaka, Deuteeke Sprackproben von lllfi^ 
lue bis auf die neueaie Zeii* UemaigegebM m 
Nodnmgcl. Darnttodt, Ed. HeiK 1887. X luad 880 S. ja 8. 

4. Auewahl deuleeher Gedickte dee aehtsekniem 
und neunzehnten Jahrhunderte* Nach der Zelir^lg» 
der DicMer geordnet nad niil einer litemrliittoriMhon Ueliereiehl 
eingeleitet von Dr, Job. mOt. Mn^er. Bflonien, Uem. 1888, 

' XXIV und 682 S. In gr. 8. 

Deutsche Sprache / detitsdie LItmtor und deutoebe QemMMm 
mdmn, wenn endlleh enmitl die berrlidien Keime desGetea^ 
Sdiönen ond Edlen « weleiie sie Im relehllchsten Meesse dsriiie- 
ton, eine mehr In sieh heschtossese 4uid fellendete deutsdM 
Nttionslbildung herbeiführen seilen, Mb In die ssrlen GemSlher 
lUMerer defitr se empfilnglichen Jugend gepflansi wid dberbaupl 
M wie der Anfsnus-, so euch dev Mittel* und leiste Zielpnabl 
noserer höheren oder humanen SchuibUdong werden. leh wBI 
damit keineawegs stgen, dsss dss Stodiun des Jetekilschea 
^ griediltchen AHertbums ▼emsdiläsfiigt werdfen, wähl aboTi 
tes ein richtigeres Verhiltniss desselben sn dem unserer eige« 
■cn Vergangenheit und Gegenwert eintreten solle. Aber dee 
Wonschenswerthe und Nothwendige kenn nicht Immer anidi se* 
tieich Ind Werk gesetst werden; es werden dsen meisi so viele 

*) Dan Bach fiit Tor der Mittheilnog der gegenwartigen Bearthdlong 

|>«reits in einer zweiten verix ssort« n und xum Theil iimgcarbateten Aulh 
läge [1839. \ U\ u. 1G7 S. 8.] cfm hieti^n , iM aber in der allgemeinen 
Aiildf^e lind namentlich in allen wo.sontlirlipn Punkten, wolrli*^ h\or h«>sj>ro- 
>in<], der ersten Auflage gleicligebiteben : wessKalb die iiekauntma- 
cliQnj( gegenwirticer BenrÜMtlung iouner noch augeniesseu «ckieo. JSine 
»ßtlcre, welche dss Unteischeklende der neuen Auflage nachweist, aoll 
"^«ba^U nachfolgen. [Die KedaetSen.) 
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Vorbedingungen des Gelingciu erfordert^ dam es tbSrlchl würe," 
che diese simmtllch oder doch ^rossteiktheils eifülU sind« tehoti 
dem leiten Ziele inringen zn woUen. So rind aucli noch ?iele 
,iind manchcdel Vorarbeiten nothig, bevor wirmii ▼oller Zurer- 

aichl auf sf ehern gediegenen Gewinn onsere Jugend von dem liö- 
mer- und Griechenihuni npiehr zu dem Deutschthum herüber ffili- 
rCD kSnnen. Aber dass diese Zelt nicht ausbleiben wird., istto. 
gewiss, als sich bereits die iiii-inifialtRam fortsdirettende Bildung 
nnsers Volkes ki der leisten Zeit fast stadieuwcise immer mebr 
dem Ziel einer nationeüeren Entwickeliing genähert hat; und — 
wer möchte dies nicht aus innerster Seele winischen und förder« 
helfen, gerade je inelir er nus der tiefern Anffaisnf!^ der rnmi- 
gcJieii, besonders aher der grieclnsrhcn jV'ationai - i^.nhv ickeliiiig 
die irrnssc . dui cli iiicliis zu ersetzende Wirksamkeit ein er gewis- 
sen euergiscluii , last möehl' icli sagen , ciiiseitfjien ikharnin? in 
der heimischen Spraclic und ganzen ^eartung kaincu ierntt; '^ — 

In dieser Hinsicht müssen wir ausser den dem tiefeten Borne 
des Wissens enlsehdpften Meisterwerken 1. Grimmi's, Grafi^ 
.Omydßut^^ lUmkeU u.,A.' anch' alle diejenigen efpIgemaKes 
grOndiichen nnd t^&tigen Arb^ten willkommen belssen« welche, 

wie die oben genannten, den ander\%Hrts oft nur in rohen Barres 
§egeibenen Goldstoffin eine melir sclmlgerechte, sUgemeiner nn 
sprechende Form zu bringen verstehen. Zwar werden gerade 
Werke dieser Art sehr bald wieder durch neuere und votlkomm- 
Bere verdrängt ^ nnd es ist selbst eine derartige Ueproductioo des 
früher Dagewesenen anl dem Gebiete der Schul- Literatur nur zn 
wünschen; aber wer möchte deshalb das Verdienst des Vorgän- 
gers über dem Ac^ Xnrlifolgers vergessen oder verkümmern *f Sic 
sind ja gämmtlich uur die einzefnen Glieder in der c;rossen Kette 
der Bildung, die uns iairner fesler an unser Volk, nti unser \a- 
teriand, an iinsre Sprache, Literat iir und Cfschiriite kuüpiel» 
sollen. Wir liaben uns i'ibrigens, d.i die alteren, zum Theil schon 
in wiederholten Auflagen erschienenen cieutschen Literaturwerke 
von Kolf et ai ein ^ H'arLcmoBcl , Pischon ^ Herzog ^ Dilschiit i icr 
etc. als allgemein beivannl vorauszusctzeik ^ind^ nur oben genannte 
vier, der jüngsten Zeit entstammende \\ mkc zur Anzeige in die- 
seu Blättern ausgewählt; daher werden Mir, zur ffriiiuUichercu 
Wurdigimg ihrer relativen Verdienste und Brauchbarkeit, äiidi 
Thell auch aui die ihrer äUt:ru \ürguuge, wenigstens beiiäufi|t 
mruckkommen müssen. 

Der Verf. von Ar. L beabsiclitiüte mit seinem Werkchen 
eine gedr'a Hille IJcber^icht der Geseluchte unsi cr Litcintur. wel- 
che als Leitiaden zu Vorträgen über dieselbe dienen kuunlc. £r 
glaubt sich von wohlwollenden lieurthcilem das Zen^rniss vcrsprc-' 
chtf] zu dürfen, dass er nicht ohne mehrjiihri^re \ orliei eiliin^' 
ans Werk £;egaugcu sei, dass er sich uameutUcU bestrebt habe, 
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diircli die Lecture der licrvorRteclicnden Erzcngnfsse der LHert« 
t(ir mit «leii versrliicdciK n Mrif ^\ ickelnnn-sstüfen (Irijjolbeii TcHraiit 
worden, und dass er cncilith Vfirnrhritpn nicht Icichtferti* 
compilirt, souderu mir mit der l'reilieit l)enn{7t finhe, die jeder f 
für sich III Anspruch neinneii dürfe. — Wer mochte, wenn vr 
das Schriftchen Ms ku Ende dorchg^ele^en und mit andern der 
Art aiifinerksain verglichen hat, dem Verl', nicht gern und mibe* 
dingt dies Zeugnis« ausstellen ? — 

•Aher niclit so können wir mit den Ansichten des Verf. von 
der Methode der Dar- oder viehnehr der Zusiammenstcllung der 
einzelnen Daten einer solchen Geschi<^ite iiherefnstinimcn. Et* 
ist nicht blos ge^en den sojcnannten Lapidarstil und diejenige 
compendiarische Methode , womach — wahrscheinlich denkt Hr. 
Sbh. hiebei vorzugsweise an Pisehoris Leidaden — in die Lite- 
raturgescliioltte eine Masse von Namen, Zalilen, Acmter-, Wi>r- 
dea^ und Büchertiteln etc. hereingeföhrt werde, die niemand zu 
wissen brauche; er ist auch gegen den herkömmlichen Sclicma-^ 
tismuB der Cempendien nadi den Dichtungsarten oder irgend all<* 
gcmeiaeren Gesichtspunkten , womach der Werth und die Lei^ 
stIittgeD ehies Schriftstellers mehr Im Gänsen susammen gehalten 
und« wenn sie nicht eine eigne 'Ahthelliing bilden könnei|, stete 
da m5gliehst rolktilndig atgehandett werden , wo sie Tomüglieh 
hingehdren;^ er Ist vielmehr fTir eine snsammenhingende, streng 
historisch -chronologische Darstellnng, wornach selbst jedes eln- 
aelae KSraeugnlss eines Schriftstellers gerade da angeflUirt und 
niher besprochen wlrd^ wo es der Zeltfolge nach suerst ersdiiea 
oder wirksam wurde. ^ ^' 

Wir wollen es ^war nicht tadeln, dass der Verf. sich einer , • 
Stilistiscli mehr ansammenliän^enden Darstellung befleissigt hat; 
anch nicht, dass er aus der Masse der biographischen und biblio- 
graphischen Nntizen in der Uegel nur das wählte, was ihm den 
jedesmaligen Stand der literarischen Bildung am besten zn be» 
zeichnen oder auch sonst irgend etwas Cliat^kteristisclics und der 
iiäliein Besprechung Wi'irdfges zu eiiflialtm schien, aher wir 
können docli niclit iiinln'n - im Allgemeinen als einen \orzug 
eines rompcndiuins anzu-^t heii , wenn es, wie das von Piscbm^ 
, in möglichst ^t di iinrtcm iiaume vorzugsweise altes das beisammen 
giebt, was dem bchüler sonst mühsam dictirt und vom Lehrer 
aus vielen Büchern zusammengesucht werjlen niuss , also vor al- 
lem eine übersichtliche Angahe der äusseren Lebensumstände 
uiul der Werl^ des Schriftstellers. Und was nun ferner die 
streng pra^matiscli- chronologische Darstellung unsres Verf. be- 
trifft, so innss es dodi wohl jedem mit dergleichen Vorträgen bc- 
schäfii-jicn lichrer iiriaii^cmesseu und die Aufmerksamkeit der 
Schüler zerstreuend erscheinen, wenn gerade die ausgezciclmet- 
stcn Schriftsteller nur stückweise, nacli den einzelnen Stadien 
äwer Wirkiäaiukeit , zu wkdeiiioUen Maku, augcführt werden^ . 
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mstatt dasg ibre Leistungen und ihre gauze Qedentiinir in einem 
niö«r!!cb8t ziistmmenhSngenden Totalbilde geschildert. \«ird. Nur 
so i>t CS ni()£;IIch, bei der \ ieltlielliffkeit des Stoffes, Einheit lUid 
Klarheit, Ordnung und Verständhchkeit zu wahren. Wie selir 
wird hingegen dawider ^efehlt^ wenn, kaum dass wir aul chic 
jSnchelnung einen flüchtigen Blick ireworfoti liabcn . sonfleich wie- 
der eine zweite und dritte, ja oft eine uerte und fünfte dazwi- 
schentritt , bib wir endlich den beiriedigenden Abschluss dersel- 
Leu erhalten. Ich lasse mir eine solche Methode wohl in einem 
ausführlichen streng wissenschaftlichen Wei&e gefalleii, weil mui 
hier bei den einseinen Stadien einer ESncfaeiBnng wenigstCM im* 
ner lange genug verweilea kinn« om, bevor awn in cter aadecn 
Ihbergehl, bereite eine nibere Vertnntlieit mit der frUlnreii er- 
langt SD htl>en; aber in einem blossen Confeiidiom, desses , 
HenptTorsüge ja^ nebst hodttter Ftssücfafceit nnd Verstandlieli- 
keit, KAne und ITebersiehtlichlceit sein müssen, ist dieses Zer- 
spalten des Vortrags in eine Menge zerstrevi vpp «ander liegen- 
der rerseiiiedener Stoüklieile j^enfalis xa ▼erwerfen. 

Dagegen verdient* es wfeder volle ADerkennnng, dass der 
Verf. auch auf die wissensdiaftliche Literatur und deutsche Spm* v 
chfe, worauf sich selbst au^^führlichere Werke nicht eingelassen 
haben, Rueksiebt nahm. Er bemerkt in dieser Hinsicht mil 
Recht: ,Jch mag nicht die Prosa naeh dein engen Begriff eiiler 
f^rliönen JUiteratur wijrdigen* Was für ein Bild gel en manche 
Zeiträume der Literatur, wenn man das, was Deutsche in der' 
Wissenschaft leisten, gir nicht oder nur obenhin berührt, wenn 
man z. B. die Zeit, wo Leibuitz lehrte, mit den Klagen übeir 
seichte Keimereien und schlechte Prcdip^ten abfertigt. Was Tür 
Irrlhümer herrschen nocli liher die Vor- Kiopstockische Zeit, die 
in leisen, mir iu der W isseiisi haft bemerkbaren üeber^äniren das 
neue G ci.-stcs leben , das ge^cn die JVlittc des Jahrhunderts rege 
wurde, heraubildete! ""^ jN iir hii(te diese lliicksiclitiialime , sowie 
auch die Beziehung auf die politischen und übrigen ( ■tiltiir- \er- 
hältnist!!e eines jeden Zeitahschnitts nicht zu weit ausgedehnt wer- 
den sollen, indem dadurcii unser Ahriss oft mehr das Ausehen ei- 
nes Coiupciidiums der deutschen Cnllnr- als Literatur- Geschichte 
erhalten hat. Auch hat eine solche Vielseitigkeit des luiiaits bei 
Vorträgen auf Schulen, für welche jedenfalls die elementarische - 
IMethode der enc) klupädischen bei weiten vorzuziehen ist, noch 
das Missliche, dass sie nur zu leicht Verwirrung verursacht, au- 
roal wenn zugleich von einem Momeule schnell z(i eiuem andern, 
fibergegangen werden soll. 

Im üebrigen können wir die Urtheilsfähigk* it dt s Verf in 
Saeben der deutschen Literatur nur lobend anerkennen, i>owie 
andi, dass er sieh stets «uf dem historischen Standpunkt zu cr- 
lialten gesucht hat, indem daa blos ästhetische Urtheil von der 
Blldttogsstiife der neueren Zeit »us gegen die früheren Perioden 
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Hllerdii)^ nur Ttn^erccht sein L;iiiii. Den bef^onneiieii und hiUMi- 
ncn Kritiker cliarmklcrisircn auch die Stlilnssworle der Vorrede: 
„Üeberliaiipt habe ich an den Autoren lieber die ^iite, als die 
schtecliti Seite herausgekehrt. Es triebt itugiin^tige Zeiten , wa 
schon ein problematisches Talent Achtung verdienf. Am wenig-« 
steu darf hl einem Buelie, das der Jugend bestimmt ist, die pie- 
tätslose Sprache der neueren Kritik eine Stelle ßnden. \ielmebr 
soll jeder 9 dem die Bildung der Jugend am Herzen liegt, dahin 
streben ) dass die Namen der Männer, durch deren Verdienst 
deotsche Poesie und Wisse nseliatt cmvn hohen Hang in der 
Achtung aller clriUsirten iXatioiien crlulten haben, ihr heilig 
seien, damit sie als Vorbilder Toranleuchien, begeisternd fiir das 
VaWü und Tüchtige, schnt^end vor dem Geaneiiieo. in uusern 
Tagen ist tliej» doppelt noth.''^ 

Wir lassen auf diese allgemeinen Bemerkungen nnn nocli ei- 
nige Bpccielle folgen, sowie sie dnrch die Leclüre iIlü Buches im 
Kinzelneu feraulasst wurden. Wir verbinden damit zugleich eine 
(jebersicht des Inhaltes mit seinen Uait^t- und Uuterabtheilun- 
gen, welche der Verf., so nbthi^' dies aueh bei seiner oben ange- 
deuteten eigenthumlichen Methode gewesen wäre, selbst xuge- 
bea rersäumt hat. 

Die Einleitung (S. 1 und 2) giebt ausser den nicht ganz ge- 
Innjreneii Begriffsbestimmangen über Gesekiekie^ QeMckiekle der 
LUi^fülar und Gesciächte der deutschen Irf l^ollir tebeMBdete 
die Eintheitni»!.^ des danzen in S BauplabaebnHte i die äUere 
Zeil ziiiii Ik^iüii der Kreuzzäge, die miUhre hh m Hltle 
des W. Jahrhunderts und die neuere bis ni derHdlie der Aiisbfl- 
dung unserer Literatur. Erster jihedmkU Hie Xeü (S. 

5-^9). L Die heidnische ^eit (S. 3— 5): 1) der ^erannlsdie 
Yolkerstammt Spuren von Vülkspocfie. 2) Die Völkerrerdee 
und die Wanderungen. Hfcldenisge. 3) Pflefr« der Götter- eed 
Heroensage im germanisclicii Kerdeo. — H. "Aufnahme dee 
Christenthuma und der Römer Biidtmg. Neben der VMepwt- 
»e geistliche LUeraimr (S. 5—8): 1) Die Gothen. 2) Die 
AngebediMik 3) Die FmnkeD^ Ainbreitiieg des Cfaristenthums 
fm ciceiitiidlcii Deotsehlaiid. •) Die MeroTlegisdie Zeit, b) Die 
KtroiiogiBche Zeit — III. Die Zetien der eäckehchen Ktneer 
(a 8). — IV. Die ^ten der frSnkuebe» Mmeer (S. 9). — 
Fast ubevtll medii bler das pelltiscbe und eulturhistorischc Ele- 
ment de» HavptiiilMU sns, vibrend das eif^enaiche Utcreriscbe 
ie mehr sie compendisriscber Klone mit wenigen Werten «bge- 
thsn wvd. 

Zweiier JbeekidU. piewiUlere Zeit (S. 10 41). 1. Km- 
fidkmg imd BUUhe der ffoeeie im 12* und 13. Jahrhundert (S. 
10---'2i>: 1) An&cbwimf des SKeit^eisles In 12. Jahrhundert. 
Rsmsntische Paesi^ ^ ISbi rdcbier, umfassender Ueberbiick, 
sbc« stua Zweek ton Sdinlvort^n jedeuftUs «i l^ch «iuiei- 
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neu Bezieliiingen. 2) Stoffe der erzalileiidea Dichtungen. Sa- 
genkreise: a) deutsche Heldensage; b) fränkische Karlsaage; 
c) Artussagc, Graakage; d) vereinzelte Sagenatoffe ; e) dieTlnci^ 
sage. 3) Enählende Gedldite des 12. Jahrhuaderta. 4) Blüthe 
des dent^hen Nationalepoa« 5) Miiinegesaug. Spraehgedidite* 
6) BIttthe deV romaBtiselien Heldendiditttiig. — Der dgenüiclie 
lUmrlsche BUnS h% xwar JeUt mii mehr Atufuhrlicfakeil «la 
her behandelt, doch befolgt der Verf. darin noch nidit die gehö- 
rige Conaequenx, Indem auch hier nutuater mdhr als compendla- 
«ehe Küne hemdit. Methodisch^ wire der Verf. ferner ver» 
fahren , irenn er § 2 mit § 3 und 4 und zum Theii auch mit § 5 
verachmolien und dann etWa uoehmals in einem besonderu Para* 
graplien'^e Namen der vornehmsten Diditcr mit den uichtigsiea 
biographischen Nachrichten hervorgeholiea liatte. Nur der Sähst* 
lehrende wei^« wie unsngeiichm es ist, wenn in einem in Grunde 
ni legenden Compendiom nicht die gehörige Consequenx und Ord-. 
ming des Plaues herrscht. Unpassend finde ich in dieser Bezie- 
hung auch die Zusammeusteiiuog des JMiouegesongs mit der 
Spruchdichtung in § 5. — 

II. Das Sinken der rilierlichen Poesie in den nächsten 100 
Jahren (S 32 — 28): 1) Ursachen des Sinkens. 2) Verände- 
rung des poetischen Ge&chmacks. 8) Die hedeutenderen Stüter 
der Uebergangspcriode. 4) Uebersicht der übrigen Dichtwerke 
dieses Zeitraums. 5) Anfänge der Prosa. — Die Ursachen des 
Sinkens, wie die Veränderung des poetischen Geschmacks, der 
von dem Epos zur Cbronik, von echt lyrischer Kinpßndung zu 
erkünstelter Uebertreibung, von der lilteriiclien Poesie iiber- 
liaupt zu der bürgerlichen, zu Scln^anken, Volkslieiiern man- 
cherlei Art, Lehrgedichten etc. überführte., »lad in den beiden 
ersten §§ gut und gedrängt zusammeni^esteilt. Die 3 und 4, 
Melclic übrigens einen ziemlich vollsländi^cn Auszug des Wich- 
tigsten enthalten, wären der bequemeren Uebcräichl we^eu, 
wieder besser zusammengcschmuizett \\orden. 

III. Gänsiicher Verfall der rilLerlicheii Poesie, Durch- 
'dringe^ d&$ Volktstnässi^en und der Prosa (S. 28 — «32): 

1) Zustand der geistigen Bildung« — ESoe gelungene gesdiidti- 
liche £inle]tuiig, von der wir die Schlnssworte hier anfuhren wol* 
len: „fis wurde Idar« dass nur von dem gestmden Sinn des Vol* 
hes eine Wiederbelebung der Geistesthatigkeit wol erwarten sei; 
und wenn neben den abgestorbenen Resten der ritteriiehen Poe«- 
sie und den Erzengnissen der Scholsstik und^ Mystik etwns to» 
frischem Leben zeugt, so ist es das FolksUed^ welches durdi 
keine Afterweisheit und keine Geschmacksverzerrnng TerkQmmerC 
werden konnte. Dass die Prosa in diesem Zteitobschnitte For^ ' 
schritte machte, war die natHrltche Folge des Sinkens d^Pocsiei 
indem jener forderlich wurde, was für diese ungänstig war.^^ 

2) Dürftige Fortdauer ritterlicher Dichtung (genaners Aofliieiuig 
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der RHtetfdIicbte in PromroRMne). EriUiteiide Fma'(Pro»«- 
«Cbroaiken). — Wer erwartete nun noch, illeger Ueberschrift 
naeh^ dne Sehlnmbeinerknngf über die zttnftmiUsi^eii Meister- 
sdiulen in diesem Parag^raphel — 3) Didalclisdies in Reim unil 
PMa. 4) Die VollLspiiesie. 

^ IV. kwiff de* AUm und Neuen. Reformation (S. 32 *^ 
41} : 1) Abitcvben der mittelalterliehen Poesie. 2) Prosaromane, 
Relaehesclirelbnngcn, Clnroiiiken. 3) Voil(sblic|ier, Volkslieder. 
Anfinge eines nationalen Drama^a. - 4) Binfluss der classi^clien 
Studien. 5) Didaktische und satirische Literatur, als Vorber^l* 
tun^ der Keformatio»; ^ 6) M. Luther und die Reformation. 
7) Fortsehntt der didaktisclien und historischen Prosa. 8) Die 
Poesie im Zeitalter Luthers. — So gelnngen auch sonst dioser . 
Abschnitt in Absicht auf den Inhalt ist , so wenig will uns doch 
wieder die Anordnung desselben im Kiuzelncn gefallen, indem 
auch hier (!iii ch Festhaltung des chronologischen Standpunctea 
das innerlich Zusammenhängende und «ich Ergänzende und Be- 
dingende oft auf sehr störende Weise getrennt und namentlich 
die einzelueji £iitwickeiuugspunkte einer und derselben Krschei- 
nung oft ganz aus einander. gehalten sind. Wie ist ea da mö^licli, 
beim Vortrage>i/2e/i Faden durcliauführen?! — 

* J^rilter AbschniU. Die neuere Zeil (S.^42 — 133; — also 
Slwn swei Drittheile des ganzen Werkchens). I. Verschwitiden 
iee Nationalen. Herrschaft der gekehrten Literalur, Auf- 
nßhme des Ausländischen (8. 42 — 47): 1) Kückschritte deut- 
scher Bildung wälirend der kirchlichen Streitigkeiten. 2) Verfall 
der wissenschaftlichen Prosa (unter den Ilandcn der kirchlichen 
Polemiker, der Mystiker und Schwärmer; doch auch: J. Böhm 
und Joli. Arndt). «3) Joli. Kiscliart (steht wieder sehr vereinzelt 
dl). 4) Volkspoesie (das Buch der Liehe; allerlei histi«re mul sa- 
tirisclie Gescfiicliteri ; der Volksroriian von Kaust, der rosch- 
raäusi:l*'r; das ijiirncr niclir cutartcmle Volkslied). Poesie der 
Gelefirten (iiishesoiKierc g^eislliehe Lieder). 5) Dramatische Poe- 
sie (geistliche [Schul ] Komödien; Jak. Ayrer). — 

11. J)ie Zeiten des ä/ eissi^jäfn igen Krieges und der PJr- , 
schlajfrffff!^ (S. 4H — 59): 1) Der Ki icir und dessen Folgen. Ver- 
schwinden d< r Volkspoesie. Forthildvuig der l'oesie unter den 
Ilinden der Gelehrten (einhält zuviel Versclii edenartiges, Allirc- 
mcines und Sperielles, unter- und diit ( liLiiininIer). 2) Hcioim 
der Sprache uml Metrik durch Opitz und seine' Aiibiin;;er (die 
erste schlesi^che Dichterschule). B) Bliithe der tyriseheu Dich- 
tsag. Sonette. Epigramme. 4) Satiren in Versen und Prosa. 
5) Das Drama. A. Hi ijpkius, 6) Ausartung 'des Geschmacks in 
mschiedenen Richtungen: „Bei äUem Eifer für die Poesie und . 
üeu treifUchen Leistungen einzelner Dichter \\^v doch kein fester 
lUltpnnct des Geschmacks gewonnen \\oi den. tudeu) auch Opitz 
; ^ Wesen der Poesie mehr in äusscrhcheu Dingen 6uc|ite, gab 
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er Vei^nlMWiiig, dttt aidi aucb die ni^tenie Relioerel fIkr'Foe- , 
sie aas^b. Die Augirlimi^ der toii ibm atii«gegaiigejeii Qe> 
ftelmiidtiriclilung folgte ihm auf dem Finte nach , g-eacbmcUne 
Ziererei, um ammitiiig, nnd liolile Sciiwulstii^ketC« wn erliata 
III eraeheiaeD, Die iiollindischea und fra m i e a f ache» MnaCcr f«r* 
^ (»ata 'man jetat iiier den Bracugiiitten der daAala an lladeliMlaa 
Wortgekliiigel herabgeamAenen itallenlaehcn and apanitelien 
tetatnr. Anf Tatto nnd Arioat batte rergebena DUiriek van 4m 
Weri^r (1584 — 1^57) durch gelungene Uebeftelstiiigeii hinge- 
wiesen. Für epitebe Diclitan^ war der Sinn eralerlien*^ Miai 
fol^n die einaelnen RIclilungefi , wie aie in ? eradiiedenen Tbtir 
ien^Dentadilanda hervortraten, a) Die Nftrnbei^er DiehteradiBia 
•der die Fe^itatehite. b) Dichtergcsdltchaiten In Niedat^ 
aaehaen. (Hiatoriaebe Heldenromane* Die deotaaligeainnt^ Ge* 
noaaeoaebah an Hanfbnrg nnd der Sehwanenorden an dar Stbe 
u. a. Der Simptidflaimna.) * e) Die aweite aeUeaiache Dicbtaiw 
aehnte. (Daa Aenateiate der Geaebmaelilofiglcell wird feiancbt) 
7) Ztittand der wlaaenachaftlichen Fiean. (Laogweilig gedehnter 



Hl. Langsam« fniwkMung des Betwen (S. 60—71): 
1) Armseh'gkelt der poetladien LUerainr am Sehloaae daa 17. 
Jabrilunderta. Wir Iteben hier Ter allem folgende Stellen herrar: 
^Wenn daa Sahledile dnrdi Gmndtitae aanethndit wird, waai 
in Dichter^enottentdiaflten die Einaelnen ihr Talent unter Far- 
men uttd Theorien gefangen geben nnd dnreh gegenseitige Lab-^ < 
preitung einander Ukiscben, seßiat wenn aneh nur der Geschmidk 
einer Sehnle ein tolchet Debergewicht erlangt hat , dast kein ga^ 
meiner Moth dann gehört, den eigenen Weg au Tersuchen: da 
wird daa Beaaere, wennaaahim Stillen keimend, erat spit oad 
nnter IQbnpfen aich Bahn brechen, firklarlich ist daher die lang 
anhaltende Nachwirkung der anletat besprochenen Ycrirmngcn 
der Poesie , die Erbirmllchkeft der demaligen poetischen Litera- 
tur, die BeliRgiichkeit schlechter Poeten ungeachtet so mancher 
kriifligen Ilegung und tüchtigen Bestrebung in andern Gehieten des 
geistigen Lcbcnsi^^ 2) Erwachen den Nationalgeistes. Politische 
Flugschriften. \ atcrlandische Gescliichte (Hahn, Mascov, w. Bo- 
na ii). Aus diesen absterbenden Resten der Poesie dürfen wir nicht 
auf eine allgemeine KrschlafTung des Volkes schttcssen. Wie sehr 
dieses zw netier Kraft und Tüchtigkeit gediehen war, lelircn die zahl- 
reichen liegen Frankreichs Debenuulh gerichteten FlugscIiriftCD, 
welche die Spraelie edeln Zorns und wahrer Vaterlandsliebe re- 
den, augleich kräftige Summen gegen die Nachällerci fran/o>i 
scher Sitte und Sprache."' 3) Wiederbelebung der phiioioplii- 
sclien Forschuni^. Alkeitiges Km[>ar.streben der WisseiischaiteJi' 
„Der Begründer der dentschen iMiil(>s.(>i>l>it! und eine« neuen wis- 
senschaltlichen Verfalircns iiberhaiipt ist U. IF. r. LMnilz {lt>+6 
— 1710). Kdue Wiaseuschafi war diesem ^rosbeu Geiste iremd 
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^fllilMeii ; nadi allen Ricbtiitigeii hHi 'n^eckle er neaet Letaiy* 
»ichl durcli "grosse Werke und vallendete Systeme, sendem. 

^ durch geistToUe Andfeiituugen und Winke, deren Verkn&pfun% 
und Fortbildung^ er Andern uberliess« Da er die meisten Schrif- 

'teit fransösiscb schrieb, so erlange seine Wirksamkeit «ine nni 
eo ifTÄSsere Ausdehnung.'^ — Die Berliner Akademie (seit 1711). 
Gcp^hrte Zeilsdiriften. Chri»it. 'I honiasins. Chr. v. Wolff. Die 
IJiiiversität zu Göttiiigcn. 4) Heligüsse Volksbildung (durch 
Spcner, Frank etc.). Predigleu und ScJiulbüclier. Kircheuge- 
fichichte (Ueiabeck, Mosheim). Abraham a Sancta Clara. Geist- 
liche Lieder. 5) Herrschaft des französischen Gescbniftcks in 
der Dichtung und Kritik. Einfiilinin^ €n«rHscI»cr Poesie. Anzei- 
chen einer besseren Zeit (Giinliier — Gottsclied — [Hagedorn 
und llrockes im Vorbeigehen bei iilirl] — Bo(hiier und Breitin^^er 
— Albreclit v. Ilaüer T— der iloamu und die Prosasatire — Uo- 

binsonadeu). — 

IV. Kräjtigei Aufschwung des National geistes im Zeilat^ 
ter Fried/ ichs des Grossen (S. 71 — 87). 1) Fördernisse der 
Nationalliteratnr im All^remeincn, Krifikerfeliden ((iottsciied s 
und bodiuerts; und Diciitervereine (der Leipziger Dichter- , 
bund ; der Verein der hallischen und preussischen Dichter): 
.,Die ISalion hatte sich im Stillen gekräftigt. Die raschen Forf- 
8c!»ritte der Wissenschaften wirkten aul das Volk zurück, und iiire 
• Kr;2<^ljiiisse fin*;en an, ein Gemeingut zu werden; die Schule 
ward dein Leben befreundet. Jetzt erf>t schien der Segen der 
Reformation sich zu entfalten, als im protestantischen Deutsch- 
land das wissenschaftliche Forschen Freiheit und Aufmunterung 
fand und als die BildungsanAalten in einem grösseren Sinne un-^ 
tei^ust,' erweitert und rermehrt wurden, wShrend in den katlio« 
lischen Lindern jesuitl^e Engherzigkeit den Fortschritten der 
Zeit noph Widerstand au leisten sudtte. Fiiedrich der Grosse^ 
Nach dem Ueberhlick der bedeutendsten Namen dieser 
Jahnehttte erörtert nun 4^ Verf. den Gang, den die Literatur 
jetst nimmt, in den folgenden §§ nSher. — - 2) Volksschriften. 
PopuUrer Stil der' Poesie im Didaktischen und Komischen (11a- 
hener, Oeiiert, Lichtwer, Gieim, Zacharia)« B) Philosophisclie 
Lelirgediclite. Sinngedichte. Didaktische Oden und Elegieeu. 
Didaktisch beschreibende Gedichte. — £in^ Zusammenstelhing 
verschiedenartiger Diclitungeu., die sich schwerlich in einen fass- 
lichen Unterricht bei Schulvorträgen fassen lassen. — 4) Das 
heitere Lied. Anakreontisches SchslWwesen in dem Liede ufid 
.der Idylle. — Auch hier ein allzu gemischter, für die Zusam- 
menfassung jedenfalls unbequemer Inhalt. 5) F. Q, Klopslock 
(vollständig). Antike Oden. Patriotische Lyrik. — Es tliut 
wirklich wohl, den Verf. einmal länger bei einem Gegenstand 
verweilen zu sehen; durchweg herrscht auch hier viele Eigen- 
thünlichkeit der Auflassung und Darsieilung. — ö) Wis&cu- 

Digitized by Google 



SS2 



Deatiobe Literatur 



scliaftficlic BeslreU!tn;?en. Kritik und Aufklänin??. (Die Ency- 
kloi>üdisteH. Die Philosophen. Die Theologen. Politik und Ge- 
ßchichte.) Aeslhetik und Kunstgeschichte. 7) iMiUvickelung d« 
DramR^. G. E. Lassings vielseitiges \\ irktu (uur bis zu seinen 
Aufcnthnlt in Wolfenbüttel 1770 gctuhrt); — l)i:r historiscb- 
ciironologische Standpunkt nöUiigte den Verf. Lessing's ebeaw 
ßrossRrligc als vielseitige Wirksamkeit zunächst in Bezu'aufda« 
Tlieater zu aeigen; was ipdenialis nicht ganz passend isU wenn 
CS auch nicht zu dem Inthume Teranlasscn könnte, als sei das 
Theater wie der Anfangs . so auch der Mittelpunkt hL-iuci Ue- 
Blrcbuugen -eue.^cn. — Oer Uoman. Ji' ivldud's Uomine 
und romantische Erzählniigen. — W 's frühere (rneiir ideale) 
und spätere (mehr sinnlich - reale) Tendenz bis zu seiner Beru- 
fung nach Weimar 1772 angedeutet. — 

V. Oie Fficdenszeiten. 1770 — c»- 1790. (S. 87-- 107.) 
1) Sturm und Drang der Ju^rcad {der jungern Generation seit deui 
7jährigen Kriege). Kunstkritik. Herder (vollständig). — „Die 
Theorie und Kritik wusste sit h in dies neue Lehen nicht in find«. 
Die jüngeren Kritiker schlugen ziemlich derli zu. — Einer gemi«- 
slgten Kritik sollte der Mercur, den Wielaiid seit 1773 heraii>sai/, 
das Wort reden, aber er fulirtc aueii \ielc rnittelmässige und 

pchiccbte Waare mit. Den Weg, den Winckelmunii iiial 

l.cssing gewiesen, vermochten Wenige zu betreten. Am wiirdl?- 

sten steht ihnen Herder zur Seile>' Die nun foLindc 

kurze Charakteristik II. 's ist selir gelungen. — 2) Gotlhc s Jw 
ffend {bis zu seiner Schreizerreise 1779). Der \\ eimar »ciie 
Kreis. 3) Didaktische und lyrische Poesie. „In der Lyrik durch-* 
kreuzen sicli mancherlei Richtungen, alte und neue; das Bessere 
dringt endlich durch.*"' Ein fast zu reicher, al)( r bei aller Knr^c 
doch durchweg fn der Chornkteri-stik wohlgehuigcner Para^mpli. 
^ 4) Dramatische Poesie. Schiller s Jugend (bis zu seinem 
Aufenthalt in Jena 1789). — Stürmische Bewegung in dem 
Fache des Dramas, an der zuletzt Sch. den lebhaftesten Äntheil 
nahm. Fortwährende Annuth an nationalen Lustspielen. .5) ff ic- 
land und seine Nachahmer. Romantisches P^pos. lJuni;in laid 
S.ifire. ^.\)le Komanlitcrntur brach in djeser Periode in grosse« 
Finthen herein , nur wenige Erscheinungen tauchen daraus her- 
vor.''' — 0) Herstellung einer sirejifreren Form im Epischen und 
Dramatisf heil (besonders) durch / oss und Go^'fhe. ,,DIe IJebcr- 
setzung der Odyssee fl7'^l) i'ilTerzeuirtc allni ili:r auch die Wider- 
strebenden von der Schtiuliclt de utse licr Hexameter und weihte 
tiefer in den Geist griechischer Poesie ein, als a!ks bisherig« 
Gerede ( — 8\ich Lessing's*? ) über dieselbe.'' ,J)en) Charakter 
des griechischen Dramas näherte sich Vorfhc nui dem Wege (Iff 
ruhigen Entwickeinng seines innersten Wesens. Er Imllc die 
Götz - Werlhersche Periode für sieh be*^eiti-t und reifte, beson- 
ders imier deu Kuustsciiäts^ iUlicus (i7bö — 8$) 2U der idct- 
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len Klarheit, welche den Cniniku^ seiner spätem Diclidin^n 
(Iphi^etiia, K^mont, Torq. lasso) ausmacht.'^ 7) Popvilar{>liilo> 
sojiluüi und Pädagogen VVissengchaflliche Fortbilduug der Tiieo- 
lo^ie (seit den Woifcnbiittler Fragmenten). XeÄ.s///^'s ktzles 
(luid wirkun^sreichstes) Jalirzchent. 8) Historische ForscliHii^ 
und Kunst (M. J. Scbnldt, Herder, Schlözer, Joh. v. Miiller und 
L. T. V. Spittler, Schiller' etc.> 9) Die kritische Philosophie. 
/. Kant F. H. JseobL ^^An der Scheide vmre« Zeitabschnitts 
erfahr die Plülotophle und'dat wiatenschtflliclie Denken über-* 
haupt eioe Umwäliaiif , welche eine der wichtigsten Epochen io 
der Geschichte der deutsclien WiaaeiiBcfaaft heifüchaet^' — „Die 
Kftete Bedeutung deraelben bestehl in der Anregung der geisti«- 
gen ThStigkeil, in der winenscfaaf iiichen Gruudiichkeil und dem 
Bittiichen Brnste.«^ — 

M\, JHe Zeiteh der Rftolulion und der Fremdkerrtchaft 
(8. 107 — 1S3). 1) Einwirkung der franiöaiachcn Revolution. — 
Anfangs schone Hoffnungen fiir. Freiheit und Volkerwohi; bald . 
enttiQacht ,,Fttr die INationalliteratur lieferte die. erste Hälfte 
dee lotsten Jahnelionts des 18. Jahrhunderts nichts Auf^eseicli- 
netes. Die bedeutendsten Geister fühlten sich durch die fiui- 
drucke der Zeiterscbeinangen plötsüch gehemmt^ sie isolirten 
sich und es bedurfte einiger Jsbre, ehe die Harmonie 'her|estciU 
war. Goethe s von- der Gegenwart tief verletzt, sog sich auf die 
stille Besdiaftigung mit dqn Werken der bildenden- Kunst und der 
Nttur suiinsk. Noch einsaincr stand Herder. Schüler begeh 
lieb bei den Kant'schen Philosophen in die Schule, wovon 'hneh'* 
rerc philosophische, besonders ästhetische Abhandlungen die 
Frucht waren.** — ,Dic MiUelmässigkeit trieb ungestört ilir 
Wesen fort, llflpnd und Kotzebue herrschten auf der Bühne^ 
und den Leihbibliotlieken fehlte es weder an Kuuber-, Ititter-^ 
und Gespenstergeschichten, nocli an rührenden Herzens- und 
Familiengemälden , unter denen die von Kotzebue und besonders 
die von Aug. Lafontaine (175G — 1831) geschätzt wurden.'^ — 
2) Goethe s und Schiller's (erhöhtes) gemeinschafttlches Wirken. 
Ilöhestand des deutschen Theaters (durch Schiller^s trclTliche 
Nationaldramen) bis iw Schiller's Tode 1803. 3) Philosophische 
und Itnmoristische Romane. J. Paul (vollständig) , auch Klinger, 
Jacohi, E. Wagner, B. Sternau. 4) Fortbildung: der kritischen Phi- 
losophie (Ariwciuliin^ derselben auf verwandte W issenschaften, 
besonders die Theologie: Hationalisnuis). J. G. Fichte. Die 
ästhetische Kritik (A. W. und Fr. v. Sr]i!e-eK W. v. Humboldt, , 
bchciiiiig: .,fHi; Kunst eine OiTenbarung Gottes im mensrlilichen 
Geiste, ilnem Wesen nach eins mit der Ueli^'ion''''). Ueberse-- ■ , 
tzuu^cn (Shakspeare, Calderon, Tasso; altdeutsche Minuelicder, 
lüilischcs). „Die Einbürgerung des Fremden hat jedoch seine " 
(irenzeu, und es ist nicht zo ien«rncn, dass dadtireli die Produ- 
cUouskraft geschwächt , manches Talent irregeleitet uud über* 
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liaupt die Poc^ie von dem Nationalen entfernt worden ist.^^ 
5) Studien des classii<€hen AUerthiims. Griechische Forroeo. 
Einfluss der Altcrthumswisseiiscliaft (F. A. Wolf, Cuttfr. Iler- 
iiianii) aiil die allgemeine Nationalbildiing:. „Im Besondcru er- 
kennt man die Einwirkung der Antiken auch in der Nachbildung 
der B^ormcD desselben, welche in jeder Dichtart angewendet W4ir- 
' den tfaid.^^ Ba^fesen; floMerlhi; Conz; Cotlfai. — R&nltelw 
Elegieen; Distichen: Neiibeek — Schlegeln Ion — Apel^ (Solger 
— Wolf) ; — Archäologie: Goethe — Meyer— Bötti^er ^ übt 
Stiegh'ti« 6)^e Romantiker. Sudliche Formen. — Ludm. 
Tieek; Wackenroder; Novalia. ^^Unter den jungem , Talenteft 
ftnd die Romantik viele Anhänger^ deren Vebertreibiingen alten- 
filla die heftige Polemik rechtfertigen konnten , mit der aich an* 
ter Andern J. H. Voss und Baggeseu (der Karfunkel- oder Kling- 
kUngelalmanach 1810) waffneten. Die ESntfernung Ton dem Natio- 
nalen und der fimpfindnngswcisc der Gej?enwart brachte die Mei- 
sten in ein ungiinstiges Verhält iiiss anr Mitweit, vorzüglich dem 
protestantischen Theile der Nation etc.^^ — Blicken »ir aof 
die einzelnen Gattungen der poetischen Darstelhing, so ist offen- 
bar die hrische überwiegend und drängt sich auch nachtheilig in 
das Epische und Dramatische ein.*'' — Ernst Schulze. — „Die 
dramatische Poesie sank schnell von ihrer Ilölie herab ; falsche 
Nachahmung Calderon's fiihrtc in schwächliche Mystik hinein, 
welche sich mit der antiken Schicksalsidee verschmolz, woraus 
die fratzenhaften Schtcksalstragödicn heryorgingen." Zacfi-irias 
Werner. II, v. Kleist. Oehlensehläiior. — ,,lm Fache cl< s IJo- 
mnns und der kleineren Erzähfun«r siin! die Romantiker hesoiidt rs 
thiitig gewesen etc — Nodi sind anliangsweise manche (nicht 
romantische) Nachklänge ft iilierer ioden berührt, die rhetorische 
und sentimentale Lyrik Tiedge's und die von der neu« rt ii Acsthetik 
Terbannte Letirdichtung (Krummachers), sowie auch die der frü- 
heren Gattung der Volkspoesie an^^ehörcnde Lyrik J. P. Hebefs. 
7) Pliilosophie (Schelling, Krug, Fries, Hegel, Sehl ei ermach er j. 
Theologie (Uationalismus, Supranaturalismus , Pietismus). My- 
thologie' (Syinholik), Pädagogik. Naturwissenschaften (Oken, 
Steffens, AI. v. Uiiinlioldt; Goethe^ dessen spätere poetische 
Leistungen mit seinen natiirhistorischen Arbeiten zusammen liaa** 
gen; Paust,) „Dies Gemljde des unruhigen forschenden Zcftal* 
tera, dessen Stadien der Dichter in seiner eignen Entwfckeloiis 
dorchmeaaen hatte« ist das grösste Vermüchtniss seines GelsteSi 
der In die Tiefen sowohl der Menschheit, als der Natur hinabge- 
stiegen war.^^ Die Wahlverwandtschaften. Wahrheiten und Dich- 
tnngen etc.) 8) HIstorlacheWissenschaften (allgemeine Geschichte. 
Cultnr- und Literatur -Geschichte. Specialgeschiehte. Geographie 
und Statistik. Reisebeachreibnngen). ,,Die politische Umgeslsl' 
tnng der Volker »nd Staaten gab der Geschichte eine grössere 
Bedeutnni^; das lunehmende Interesse an derselben seigte sieft 
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bald auf agilen Seiten/' 9) Vaterländischer Sinn fn den Jahren 
der Frefndherrgchmft (Arndt, Fichte, Jahu^Fouqui', Colliiu. , 

.Vll. Lieber sieht der iieueslen Üileraiur «et/ 1813 (S. 123, 
— 133): 1) Die Jahre des Bcfrchingskrieges. Körner, Arndt, 
Stäg-emaiiii etc — Politische und relf«^iöse Bcrcdtsamkeit. Die 
poiltii^chc Aiifre^in*, verbunclen mit der relipösen. fwiirte die * 
crstcre zum Fanatismus, die letztere zum l'ictismvis. 2) Vor- 
herrschen der Lyrik. Kjiisches und Didalctisches. Romanze; 
Ballade: LUilaiid, Schwab; A.Grün; K. K. Kfjert. — Chaniisso; 
W. MüKcr. ürieiUaiischc Dichtungen : Ilückcrt; Graf \oji Pla- 
ten „neben Uliland die vorzüglichsten Lyriker der neuesten Zeit** • 
— Heine; Zedlitz, Schäfer etc. 3) Verfall der dramatischen 
Poesie. Roman und Novelle. Goethe^s letzte Jahre. — Fouquc; 
CJhland; Mullner; Grillparzer; v. Platen; Raupach etc. — HofT- 
mann; Tromlitz; Spiudler etc. — Tieck; Z^hokke; Steffens 

— . Qoelhe: WUh. Meisters Wanderiahre; Kunst und Al- 
'terllniin; Natnr^idssensebaflUclies ete. ^Tn den letzten Jahrze- 
liSDt seinet4«eben8 6. f den 22. Mits 1S32) wurde die Op- 
|io«l4len gegen ihn laut Manche frenten sich, den Mann, de« 
^ Welt bewunderte, nach ihrer JHessiiDg nioht grösser als sidi 
selbst, ja In manchen Stücken um ein Bedeutendes kleiner sn 
finden. AUein so tief ist das SSeltalt^r noch nicht gesunken, dass es 
"sdne herrMdisten Namen ungestraft beschimpfen Issse.. An Goe- 
theVi Geist werden* noch viele Gesclüeoliter sich nähren; was er 
gdstrelit «nd geleistet, wird mehr und mehrvei'stBnden werden.^ 
4) Stadium älterer und neuerer Literatur (Grimm; Gervinus etc.). 

fihiwirkung der griechischen und rdmischen Literatur hat 
4cli unsere NstlonsUiteratiir nur allan sehr entsagen.^ Die mor- 
.genlandtadie Literatur, elngefiihrt durch die meisterhaften Ar- 
beiten ven Jos. V. Hammer, Fr. Räckert, Peter v. Bohlen ete. 
„Die Literatur der neueren Sprachen ist degegan eine Fundgrube 
9ix die bttdrikSndlerisshe'lndustrie.^^ Unter der Masse von De- 
hersetnnn^en Jedoch noch immer einige meisterhafte: die %on 
Gries, Streckfuss, Schwab etc. — „Von der i^thetlschen Kri- 
tik lasst sich in dieser Zeit nicht u'el rühmen. Zwar wurde die 
AASthetik mehrmals mit wissenschaftlicher Gründlichkeit bearbei- ' 
tet^ench fehlte es nicht an einzelnen tief eindringenden Kriti- 
Jbea; allein die Oberflächlichkeit führt modern Markte der Li- 
imratur das Wori.^*' 5) Blick auf die wissenschaftlichen Bestre- 
hungen. Besonders behersigenswerth ist hier, was ^er Verf. am 
Anfange! und Sdilusse sagt: ,,Das Ueberhandnehraen encyklopä- 
discher Werke, die vorherrschende RVicksicht aui das praktisch 
Brauchbare, und die literarische Industrie überhaupt sind Er- 
scheinimgcn, welche wohl zu dem Schlüsse verleiten könnten, 
daas das echt- wissenschaftliche Streben bei uns in Ahnahme sei. 
Sehen wir aber zugleich auf die Reihe von ausgezeicTmeten Män- 
nini, die vem jedes «Fach der Wissensohaft aufoaweiseii hat, auf 
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Motet mw di8 Mit Dcimtett Utersinr iiKh eine hSdüteiw 
fimliehe Seite dti^^ — ,,WeBii'die poetiselie IiltereCor der G«- 
fwwftrt' SeiiMNicht mdk einer lidliehi Vergaiigenhdl 'enegw 
Sinn, ea finden wir doch in seinem wi^senschaftitchen Fortftee- 
be» eine Biir^elieft, dass das geistige Leben der Nelien nifllt 
ewntiet, dass neue Keime der Bildung anegestreut werden 9 di- 
otflneuc Frikhtc künftigen Zeiten en^fegenreifen.'^ 

Aueh der Verf. von Nn 2., m dessen Beortlldlang wir nttn- 
niehr übersehen, bat sich bei /Lblasrnng seines Baches lieber der 
fortlaufenden als der durch einzelne Wörter und kurze Sätze an- 
deutenden Darstelhm!! bedient, -.weil letztere ohne die Hülfe ei- 
nes Lehrers fast ganz unbrauchbar, erstere dagegen nicht blos 
an und fiir sich verstnufllich ist, ^iondern auch den Lehrer nicht 
hindert, wenn er fon der gegebenen Ansicht abweiche, die rei- 
nige lun^uzurifgen und ihr gegenüber zu fitcllcn.''^ Allein ^eiiii^ 
Methode weicht doch in sofern von der des obigen Compendiuicj» 
^iitizliel) ab, als er nicht den chronologisch -historischen Staud- 
punkt iestgeh^lten, sondern sich vielmehr bcnuiUi hat, in den 
einzdnon Zoitabschnitten seinen Stotf stetig nach gewissen Ilatipt- 
gruppeo zu ordnen und aufzuführen. Dabei hat er, was aber 
otreubar die üebersicht meiir erschwert als erleichtert, nur die- 
jenigen proiiai$chen Schriften, welche dem Inhalte nach poeti- 
scher Natur siiid» gemeinschaftiich mit der Pqesic (v. S. 12 — Iii) j 
abgehandelt 4 die sogenannte wissenschaftliche Prosa aber (Ge- 
■eUciileobr^lbtang, Reisebesclireibüng, Beredtsamkeit, PhibwO' 1 
pliie etc«.)alaifirgfbMng (S. III —115), und swnr in baehst an- 'i 
genii^deni Vmimge^Me^ kaaen* Dem Gängen scbicirte der '1 
Verf. eineilcnrsewOeecfakhIe d^r dentachen S|H«die (S. 1— 1 
naab TÄ. AfiMiif*«. bekannter. Sebiilt ,,die Kunst der deattcba I 
Pro»a^% vorant^ .welche^^wir aber lieber In Verbbidnn^ mit ^ I 
Uteraiur.aelbit,' ntadi^nwar 80, daaa aie jeAmnial denelbeu vor- 1 
aus^fangen.tW&revfvXtg^AndelA geiehen« bitten 9^ weil auf dii^ 1 
Weite, nkiNt nun mandie, beioiideri in einem Cenpiendittai« un- 1 
mer unan^re nehme iWMerfolgeu weggefallen wiren, aondern sich | 
au^ßb beide Tiieileiigq|eiiaeiti|Ei BMfar erlättterl und nntilr eiaeadfif I 
erflnat bStleo« • 1 

Haben,.wir iM» aebon Uaiicbes ge^m die Methode des Verf. ^ 
im Allgemeinen zu erüineni, so betreifen unsere^ Hau ptausslei- 
Inngen doch vorzViglich den eigeiitlichen Inhalt oder Gehalt seiner j 
Schrift, indem dieselbe keineswegs mit jener Griindliclikcit der | 
Forscliiing und ^nnzeii sorgfaltigen Widnini|g, wie wir dietvoo J 
Nr. 1. rühmen konnten, abgefasst ist. 1 

Der Verf. spriclit niimlich von einer „ mlisogothischen 
Mundart, welche der siuUleutschcn verwandt und derselbe« j 
in der Ausbildung vorangegangen sei. Die Gothen, für wclcbc 
UlphiUs 2uiiäcbst die Bibel üb^rsetate « woliuteu ;&war in U^^^^ 1 
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und können uübton auch Mö$ogpothen genannt werteif ihre 
Mundart aber war die. aUsemein fatbische und luuss dcshalU 
auch schlechtweg so genannt werden. Der hJinfliiss de« Griechi- 
saUen und Lateini&chjen auf das Gothische und Fränkiicliis wird 
auch zu allgemein hingestelU, da doch Manches, was man son^t aug 
den beiden alten S^irachefl entlehnt glaubte^ sich bei grüniUiclier 
.Forscliung als der deutschen Sprache Ton Anfang an gemein* 
scliaftlit-h mit derselben erwiesen hat. — AU Spracbproben der 
, älteren Dialecte \vird das Vaterunser von Ulphilas aus dem 4., voa 
Oifried aus dem 9.^ von IVotker aus dem 11. Jahrhundert und eii| 
Aogeliiächsisclies aus unbestimmt frühester Zeit mit^etheitt. 

Wenn 8chon das, was der Verf. Vttur die ällereti Dialecte 
sagt, un^reuü^reiul erscheinen muss, so ^ilt dies um so mehr von 
seineu IJcaieikuiigeii über das Mittelhochdeutsche^ sowie auch 
Über den Uebergaug desselben aus der poetisclien in die mehr 
prosaisclie Sprache. Er schreibt das Letztere einem gewissen 
^weilen Bildungsmittel zu, welches man im Gegensat/e zu dem 
religiösen das wcl( liehe nennen könne ^ nämlich aie Spruche der 
Gesetze oder der Kanzlei. Aber bestand deiia dieses sogenannte 
Bildun<^sii)ittcl nicht scliori laii^c ireim^^, um jetzt erst seine Wir- 
kung zu zeigen, mid setikle h'icU die deutsche Sprache niclil i'iljcr- C 
haupt, auch durch die damaliji^cu Dichter, die >MeiNtL'r*äiiger, 
zur iVosa hinab Lhipassend ist jedenfalls auch der Gegensatz 
des Religiösen und Weltlichen; denn dje ritterliche Poesie bildete 
sich eben so wenig ausschliesslich aus dem religiösen, als die 
bürgerliche aua dem weltlichen Elemeote. — Als Spracbprobe v 
der mittelbochdbntacfaen Poesie fiebt der Yerf« ein Lied veu 
WalUiei^Toii der Vogelweide, und ala Belege der afch entwicboln- 
deB Pi^osa im 14. Jahrhundert Preise« au« Tanier*! Predigten», 
Job. Rotlie*a thikriogischer Cbronilc« Aibr. r. Bybe*a EbcUanda^' 
bnche und Gajl. v« Kalaersberg s Predigten» Dann folgt nach ei- 
ner SSwiachenbemerkung eine Stelle aua dem Hieb nach Luther'ai 
BilielBb^raetsung von 1541 ntid zur Verglelcbuiyp mit atf nen Icn-' 
tholiacben Vorgängern nach Otmare Auagabe vpm J. 1507 1 fer-^ ^ 
uer: Proben toq Sebaat Frank und Job. Fiachart. AufikUept 
nehmen jsich neben den sonst bdchat aUgemcin geiiaitenen 
roerltungen einige beimders IierTorgebobene, an sich sehr gering- ^ * 

fügige Specialitäten aus, a« B..dass die dentacbe Sprac)i^ Lutbera ^ 
mehrere treffÜcbe Wörter, wie die Znaammensetzungen mit 
Uff, lioldselig, gottselig etc. verdanj^e, und dass von seinen 
Wortbildungen leider \leles wieder ausser Gebrauch gekommen 
sei, wie das Wort fFeibsbäd als Beaeiclmimg des weiblichen. 
Creachlechts überhaupt ohne jetzigen "Nebenliegriff des Gemeiuent 
Die Geschichte der deutschen Poesie — der Haupttheil des 
ganzen Buches, worin der Verf Rosenkranz in dessen ^..Ge- 
schichte der deutschen Poesie im I\littc[alter^'' als Ilanjjtfuhrer 
folgt — beginnt gleichfalls mit einigen gewagten Urtheilea in der 
JV. Jakrb, f, PhiU lu Paed, od, KrU. Biltl, Bd. XXX. U(U 3. 17 
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'956 »eslMli« UUfAlttv. 

MtMferiiet MMKM BAttoliMk, iie J^dfeafdBt in «Ittem bbntii 
Compeadiimr befwer weg^eblieb«« «ir«ii. . Von ahiilicbem Qt- 
Ittdto fetf atich die KlnthL-iluiig 4er CMhiuhte 4er Jevtedien Poe* 

tllS, welch er '.derVeirf. vor zwei andern, ven Ihm vorgescbtage- 
•Ben, freilich noch un|^a88«Mkm, den. Vorzug ^iebt nnd auch 
wirkiieh in seinem Abrisse gefof^ ist Er tlieilt sie närolich in 
ilie^ romaniische von 800 bk 1500, in die gelehrte von 1500 bh 
1750 and in die tnodema rhn 17<50 hh jetzt ein. Ein Ansdriiclc 
ottpMieBd wie der andere: romantiftclie und nod^me beisst ja 
wohl die neuere Poesie uberliatipt im Gegensatz zur antiken , unil 
die neueste Poesie l^^t ja wohl nicht minder gelehrt, als die von 
dem Verf. augschlicsslirli «?o xrenannte. Aber auch wenn man da- 
fiir die ^iei<^ilails angciiicikte Uenentiuug: iiltere, rnittlLTC iiiiil 
neuere Poesie, snhstituireii wnflt(% so bliebe do( Ii immer die 
Zciteinthellung falsch , indem dt r Verf. die ältere l^oesie, ^anz 
^e^eii allen Sprachgebraiieli , bis zur Reformation ausdehnt iiiit) 
die mittlere erst von da an be^Mimcn lä^st, von wo m>nsi i'ihcrali 
schon die neuere Literatur anlangt ImBuche selbst erlaubt sich der 
Verf. für die mittlere oder gelehrte Periode*'' den Ausdruck 
„Trennung^ der Kunst- und Volkspocsie" zu substituiren , ohne 
Bit bedenken, dass diese Trennung, wenn auch noch nicht .80 
entschieden, schon im 13. JahrlMnidert eingetreten war. 
"■" Ich nnterlasse nun noch weiter im Einzelnen nachzuweisen, 
Hi'Aviefürii auch daü t\)li:t'ii(lc mannigfache Spuren von Fliicliti^- 
keit und Oberfliehlickkeil au sich träft. Indess stehü ich dodl 
nicht an zum Lobe des geistreiclicü Ucborsetzcrs I)ante*8 Utt- 
amufdgen ^ dass toein Bnch, bei allen Mängeln im Binzeloen, 
weldie ' weftigatent • nlehl zur Zugrundelegtmg bei Lebrfortfl' 
gSA ISor idiniidie Utonrturgeschichte eignen mMiteDt doch 
■n«h de« ^mse» Vmag beiitst, dm et neht als fegend «In «n- 
dms der Arft die |edesnalige Teodeiii und den imem beieel«»- 
deii'Belrt der yencbledeneii {illentnrepoeliei», eowienamentttch 
difr den einnelnen Dfehtongen t ellitt in Oninde llefende Lebem* 
piMp in ' lebendig nnregender Rede herrorliebl; weshalb ci 
sidi wbM'SucIi unter illen andern Abrinen der Art 'am besten sor 
Sdlbstbilehmitg lesen lasst 

Der Verf. von-J^r. 3^ wellte f&r Sdiftler der obem Gymna- 
sial- nnd Reelkitssen eine swednidMge — swisdien dem Zuvid 
nnd dem Zuwenig die riebtige Mitte hsitendc — ÄuswshI W 
deutschen Sprachproben geben, welche in denselben Sinn us^ 
Liebe (lir eine gründliche historische Kenntniss der Mottenprs^ 
che zu erwecken im Stande wären und sng^eich als Belege bei 
dem Unterrichte in der deutschen Literaturg<aBchiehte diene» 
könnten. Er hätte seinem Werke gern nocli ausser den kurzen 
literarhistorischen und bibliographischen Andeutungen am Schln»«« 
auch erklärende Anmerkungen -nnr Eriäutenmg dieser und jener 
Stelle, sowie auch ebi Wörtervemeisliniss bdgegeben; er hiiU«! 

♦ \ 
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ferner auch gern die Mundarten bedwlkt, — bei Sprach (>robcn 
freilidi ein waendiefaer Bettasdtbeil eilcin er war, wie et 
■dMint^ dfirab die der WeWeifli^ htUiei^^Mr dem Verleg 
▼«rfeicliflebcM fiofe das ftanm fg^r telv lin trhrl b H Wir wel« 
Um ee daiier wwii diew UsmCmnI« Mkk «« wh it it— mm 
■Mmeho Scliffiftilflücr ^uieer »iiagingen , die leirttjylift^, -vii- 
MgeteM Ten 4tm m^v ■ HUnMäntkdiiBa^ Bl ib di Mw itte sut« 
hlteiw« iiDgdHii«iid MeeliftM» ^ wn 4kB uJk^ de diee^ 
8pfeclipniteii-M etem Rmm veo 817 O e tev ec Üc « des 
Gebiet der devtedie« UtereCorgeeghiekte-wiSMeeB- eeiHettf 
dm üiiglkl|!> BkShm dmk eeUiM ii WeetBeMMflcTe 
liMebuche be| einem faet eietoiml g rlm u f w i 'PMdMige'eefi 
die Wünsche nnerfüUt! Die itMUMm Sprach{lMbeii <d Mieft« 
tu» Ulphlias llIbeHlbersetziing) iirateev S^fieiteD; die aUko0km 
deutschen (12 verMhiedeiie Slidce, darunter die Exhemitie «d 
plebem eluietianam, der Hymnus dee heiligen ApriMoeins, dito' 
Weeeebnrnnf^r Gebet, zwei Steilen äm Otfried^a fiTangelieeheiv 
meie« das Lndwigsiied, eine SteUe ent Taliarts Firnn(;r!inBhiff 
meele, aua Notker*« Psaimenüberaetsung, aas Boethiua^e cee* 
•olatione etc.) gehen bis S« 13; die miUelhoekdeutathen {ü'2 i^er- 
Bchiedene Sti^eke, darunter eine g^ssere Stelle aus dem Anno* 
lied, \ier Minnelieder von Walther von der Vogeiwcide, zwei 
grössere BriTchstnckc aus der Nihelon^c Mot und nm Kiitrtm, 
eine grössere Stelle aus Parzivai, eiu grösseres Beispiel des 
Strickers, zwei Stellen aus den Predigten Berthold'a von Regens- 
bürg, ein liruchstiick ans dem Uenoer des Hugo ¥OD Trimberg, 
zwei Fabelt) au8 üoners Edelstein, ein Lied und Bruehstiick 
einer Fredigt von 'IVuIer^ Veit Webers Lied vo»Strite zu Mur- 
ten, eine Stelle am Uraiit'»i INarrenfidiiif ) ertiretken sich bis 
S. 72; den noeh übrigen Raum nehmen bis Si 317 die neukoek*- 
riei/^«tÄey2 Sprachproben, und von da bis S. 330 die jimnerknn. 
gen ein. — Der Verf. gtcbt ausserdem in der Vorrede einige 
praktische Winke, wie der verständige Lehrer in diesen Proben 
zngleicli Stoffe zu schritf lichen Arbeiten und mündlichen Vorträ 
sowie auch mantn^fdche Belege fiir die verschitiiieuen Gat- 
tmigen des St^U luidcii küüue. ' * 

Der Verf. Ton Nr, 4. — derselbe, dem* wir aeeii dee eMfn 
Grondriss verdanken — bestimmitev wii des BedMbfaie» der iik»* 
iHem Lehnnstaitee wohlbeicamit, diese finmadnng den ebem 
Caftase» derMbeer fir ging ddbei aieiit ebw de« dUiftuf des 18»^ 
Jahfliaiideita hinaiia , „w<dl etae ae ladte Attadelniiiig aeieei Fla-^ 
nev ilBi genöthigt haben wtkrde, entwedtr-iiaa Biuh nm-daa Bap- . 
pelle an veraliirknn eder jede cimtlne Feifade apirüdnn 
PtoheslMcen avsiuatatten^ ae daaa am Bade Inine m einer fcie> 
ran Anaahawing gehraehl werden nnd mit dieaer bnnlen Laaenri 
mir einer oherfliehiidien Neegier gedient mairden «wire.^ Wir. 
Mnnen dies mt IdUimn, «mal dn es dem Verf. se adur fahn^ 

17* 
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in Do«M«b» IiliM»*l«r. 

« 

UM« lilf ^cflP liiii|ilvw#4iip ^taD'0Y Im! ^iBMt AHWtlil*iM Aspl 
iwuto, — ' c ii dih Mt» Dmi mto' er mek da NdbeaaMdsA dw* 
— Ifcm'WidhI umiiilifMt, dati ditt «u^cwililteii Oedmlil» Mck 
«I« PiotoitM« *4er TliMitt tkr IMditiiiisiiwteii oder d«r BMdk 
-«^. -wolit'SlMliMdMtt«» ^>4« l>ii ilM i it i nii fc ip g eM.-«- <i ^^ktm- 
Mren t^Mis tal MnÜM^pteveBk dMh dfl5iil«iwrliiiCoriMlw| 
«V wIM-aiMMi'di«! »Hbtwirfcili»y yaiig , dUi geistige Lfbai 
dM dmtiulmi ^«ttM-MÜHdeiii A«foiig d« la üihnNndweH #»- 
SMMM kit, «in-i teinca pMliMlMtt JBiiti^Mitn, qicfc^liwii 
mHo er «ir«ibnp nkbe ■Rüder alt ia itlBfiii Wiwmtfjiaftc»y ^ 
iriü«»Bittflch«iii«i'M*kii Omtiiidw «nr Ta^e Hege. Un M 
wkmr w dlM« Zweditiii de« IMüdienkreit des dflselnen INdh 
tan boMiMr dmndrinfn iMid dm QeUc dim jedca OedicU» Iii 
das gereehtctia «t beortlnilili, ««liito thm dfo AMrdnanf iielMr 
SMUdlung Midi der SSeitlblge der IHebler die «igeiiietMMt« n 
lein; ja sdlMt bei der Aoevdauaf der einacAoen BSraevgniwe eiwi 
melUm wurde ebeafiilli aaf die Fo%e ihrer BttauSnmg UM- 
ikhi ^mammen^ wena aack hier meiv die ZnaiiBiieostelluag dfli 
CMeichartigen fai BelnK^ icaaiv am datsalegea , in weldiea QtKr 
tungeii und Fociaen 'der IMdMer »ich aamfciuicle. Jeaem 0inp<- 
swceke eatoprach'er fe r n er ^ .Torwgiwahe aath.flediehte ia diiü 
Sammha^: aa fiatha iia ^ die tlok aa firelgoitse der Zeit Jctiie* 
i»d^gteldMat'alt yae tf i t kB güaiai eaidaaieiben aniiisehen tiad) 
flrdlä'fiaMiliteinn iiiederder Preniaca aus der Zeit des sieboi- 
jÜirigen Krieges und die herrlichen Ideder aus den leisten Zeiifli 
der Befrei ungr Von dte^ietatent glaubte der Verf. beftondan. 
I lakhlkjh gehign ett mfissen; ^,deBB die liofiTmingsreiche Begei«le> 
raaf', diesen« dieaeii C e dithla aaprieht, ergreift vornehmlich du 
idr ideiietB UawB ungeii'aa larepfangliche Gcmiith der Jugend, — 
aiigcu auch'die'Eiii^induagiea jener ialirc lüii^st der \ crgangeo- 
keit angehörea, mag anch der jüngere Diclitcrülior^ unkundig der 
Erffthruagen jener Jahre, nur dem Gefühle^ dan liic ^et'ulleae 
Qrüsse* erweckt, naohliängend, den erheben und preisen, \f«l- 
eben daanls Deuttchlfind als den Verderber der MenKchheit aa- 
g^^*.«^ Dass der Verf. auch Bruchstücke grösserer dramati- 
scher Dichtungen, z. B. Scenen aus Leasing s Natliaii der Weite, 
Goetbe^s fSgraout und Tasso^ Schillers Walienstciu etc., aH^ 
nahm, glauben irir, da die Autswahl sehr Tcrständig ^etrofiea 
und die V erbindung der Bnichstiicke mit dvni l'lane des Gan:<€a 
durch kunee Andeututisren zur Genii^^c uiigetleiitet ist , nur billi- 
gen zu können. — Auch (Jeberheiznnfien nahm der Verf. auf, 
jedocli nur solche, welche, wie die von llerder, Voss, lluniboldl, 
Schlegel, (iries, StrecktiisH und lli'ickert, diizu «lioiieu können, 
entweder eicenthüiiilichc itinhtungen unserer Liitiatur, die ja 
oft \uji] Allslande neue hnpui.se eiliielt, zu bezeichnen, oder die 
Biegsamkeil und den Formen reichthum unserer Muttersprafhe 
?enui8chaulichcu. Lui endlich 4leu JSdiuicrn dic iduil4dftun5 
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ImbnondeM amldten, tieib' keini' itesa te<V«»lriilliMü tetdk 
ben sa' ilircr Seit und su ilreiT Voryftigeim 'f< # wwH i r% i« fdMf 
<6ii, liat der Verf. AMiHhUunff (v. aiK-^XXtV)^«!!»«!«!»- 
Weg einige MteniiiiBletiaelie Andeetaw^^'^ef iMt^eechitto , fne^ 
cbe aidi neiet^diitcb dkeeifce eddii0«elleil.4e« -Urtlieile^ wie^dur 
Gniodriw de8Mlliea,'«m«eiiiieep^ »itor mit » iweiif i Jtftdtaleiit jiüf 
tterefehlHefce Ordoong iiitüii mi— laRiidHiii -wf f den iriwme» 
— relrnei» Ist ueä ele ein nicht gennfer^Voinng', mekik^ 
' «lieee Semailang vor «encher Umlicim tindi andi ver^Nei 
tetfpM, die DeolUcUieit ond Certtc e tl ie i fc d en jpfnoltcft. . . 



Hesiodciscjie Studien. Von C. Fcnl. Ranke. Göllingen. 1640. 

Hetiiodi quod f er tut svutum Her cu Ii s. V.\ rvcngni- 
tiüiie et cum iiuimudvcräinnlbiis Fr. Aug. \VoIfii, Edhlit C Ju rdi- 
naiulua Ranke» Accc«»iit a[)|j<Lr,itLi;^ critirus et disHcrtuttu C(itluri||^ 
. Qutiüliitüargi et Lipiiiac, suiuübuä iibr. IJab&iai) le. 18 K). 

Der Hemeriscbe IlyoMne an ApoUe.begijiiiiiiiilikir Üarstcl- 
long, wie der enärnte A^llo mit f^espajmlem Bofcn ifiidea,fiM»«A 
des Zeii8 «nler die venenNDelten CKMier tritt; «UeinreiclHtB er-: 
sclirocken, ausser Zena ond Leto: sie seine Mutier nimmt 
ahne Wider8tieben Bogen und Köcher ab tind<freiit sidi.über 
ren iierrlicheii So)m. Diese Verse his* 18 sind ein* Jileineat Gor 
nmlde der reizendsten Art hnd könnten- fär Kicii einen ve41stäudi<^ 
^eii Hymnus bilden *), Die iiiernäcIiHt fol^ndeu fünf Verse 
14 — iSy das ^«rp£ der Leto, sind mit dem vorlief^ehenden wcr! 
der vereinigt nocii vereinbar^ und können woiicr sie auch »(»m- 
mert mö^cn (ursprünglich sclu rnt r«? der Schluw eiues Hymnus au 
die Leto) fiir niclvts niulcrs i:eiten als ein« luterpolatio«. Ab<^ 
ancli den ncuiizcluiten Vcn* ncäg z ccg ö' vfivijOa nacli Ausscheir» 
diing der ^^^enauuten Jntcrpohtiou als Fortiieljfiuiig au 13 icu kiiür 
pfeu , ^^'lit nicht an. Deim nriehdem der Dichter ohne Verle^ren^ 
l»cit über die Situaliou, die er wählen soll, aM^'efau^eu uwd iu 
eiuer hestinirnten Situation auslülirlich den GoU i:e8chiUlert, jsl? 
die l* r»;:e ohne Verstaiul: wie al$io 8oll ich dich «iu^eir? IXa^, 
viehnehr pas!st für den Aiitan^ uiue» Hymnus. T>ie ersLeu.drei^frelin 
Verse köuueu nicht nur, wie icti sagte, ein \ ollstiiruli^rer Hvmnus \ 
anf Apollo sein, sondern sie »iud es nlrküch: und \. 1') i iii^t ein 
aweiter an., dem nur der Anf'atJfjsvers felill: der \iiiiiii::s;\er8 des 
enien Hymnus kann bequem wieder, da^su gekaeu werdun* l>ie^, 

1 • 

•) fiifiv^ das Iiupcrf. im V. 5 ^anz wie otfi%£v 'rbiH»goii. 10, Sa 
auch Mic. Ther. 28&« $%e(sn$, liasicber ta^or üm^* l^ .bl. ^iKca 
(ümntaai^)/ 
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■wette Hymnus ab<a> gebt nur bis V. 24: er ist unbedeutend, aber 
nicht unbedeutender als mehrere andere klefaie Hynmen ki dkMr 
Homerfgchen SialniJung. Dagegen mH 25 ffaift ein diitttr 
gnmr'tmi ISUter H^nrnm nn;» wie Apeilo ki Delos geboren vwl 
dnrt Mite« TevdkMmg gegrlodel» wurde; • Et lAloa aueb Ihm di< 
il«iMgiviMeriniliv"liAl ^'^Urfünge de»'<cfeleB mul dei eweilcn 
Hjmnnn t «Mi 4Mm* wleteai Ar feüt Me 178,- den bekann- 
te« Kni" »il8mt < ito '' «■ g w i HM i iwi a n Mltow ftr den ü^ynuiM Mf 
MMiatfiMl Apefln/ < V« tJ^^^ 161 eine Inlerpafation von df«l 
nIgetiM itW Vbiwut. »|8fi^906 atfUen ilcb dar ein ein ? ie»> 
ter flyinlitt»*, tml^Mir ein OegenMck neu ernten. Wie dart 
die Rteetaninnii^'lMn nfirMendn» Aiielb mit dem Bogen im Saale 
des S9bua g^ehi^ert wAr, Scfareckcn unter den Göttern verbrei- 
tend, nrit'dem Abfichhias, wie seine Mutter Leto über den Sqbn 
■ich freut: so hier, wie der heitere Apolio mit der Phorminx too 
der Erde her im Saale des Zeus eri^chelnt, Fröhlichiceit unter 
den Göttern ^'erbreitend , mit dem Abscblnas^ irte seine Eltern 
Leto und Zeas -fibef Ihren Sohn sieh erfreuen. SInen oder ein 
Flnr'AnAin^FTierse' aus dem gangliaren Apparat dazu zu stnges, 
war TermuthUch von Anfang der Aufzeichnung her dem Rliapso- 
den ilberianen (eiwa ntiefi V. 1, 2 mit der geeigneten leichten 
Aendenmg). ^ V. !2ü7, 214 jrcog % ag ^ vpLviiGcy — 05 rd 
jrpöfov — harben wir dieselben H^mnenanrnriirc nnd dieselbe Art 
der A Iii Zeichnung wie 19, 25. V. 207 — 213 ist der füni'te Hvm- 
nu« (ilnrch einige a!is«refallene Verse entstelit), 214 bis Schluss 
der grosse Flyrnnus auf den Pythi^^cben ApoU, ein Gegenslück tw 
dem dritten Hymnus ^ Gründung der Apollmiachen Verefirungin 
Pytho. Um ifin richtig zu würdigen, mnss man diü Keckheit 
beobachten, die dem Charakter des Gottes gegeben ist, mit wel- 
cher er selbst andere Gotthcileti behandelt Dies beachtet, ist 
die Scliilderongs wie er cepen Telphusa verfährt, trefflich. Da^ 
er so sein* werde., wusste die Inselgöttin Delos (V. 67); dass er 
so «ei, wussteaus Volksi^laubeii oder ans eben den alten Hymnen 
Aescbylus, der seinem Apollo iu den Eunieuiden eben di^ kecke 
Wesen verlieh. 

Ist es richtig, du8ä wir hier eine Sammlung von ApoHo- 
hymnen hsben, so kann man das als eine Art Khapsodcnbrevisff 
snsehen: man kann annehmen, die Anfkcichnung geschah lO^ 
springHeh ftr die Bleipnndea: Anfangsversc und Scbhtsswset 
XMp% n. I. w., imdiii nnordentUcfa gesiMilien, entweder eis' 
nnl Ar nHemsi ed^ fkleniii^ oder aneb.niMi ifecrIicBS dss dsü 
Ihapsoden, der in nhier KeÜ die Art der AnfiidclMning ebenso 
^ mstnnd« nio ühh' die Ansflllinng leieiit wer ^ Osss mehf^ 
nals in diesen Hynuien Ge|genstllel[e vorlionimen, flUirt i^Jcdtf 
dnranr, denn nn«di mderwthrtn tiHt es nns noiiey doss schon in 
der ersten Entstehuif elter Biditnngen Anlass in solcl|S« ^ 
respondemen lag, walirscfaeiniich nicht bloi dnroH die Aiur^S*''' 
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Mit unsern ApoIIohymnen vergleiche ich das Pciiomispi der 
Theogonie. Man fauge eloauil zu leseu au V. 81 , ^ hat tiuHi bi|. 
V. 9S eiueo hüiischeii llymniia Bii die Mnsoii üjli^v das Thema: siq 
verleihen den Königen die BercdUanikeit, womit sie io Uath luid 
t? ericht herrschen und Staunen und Bewiniderung crre<ren. Wer, 
nmin nicht glauben kann, dass nacii tieti gangbaren und angeiiom- 
mciicu Gesetzen den DeiHvcns und Kcdcns dii^; folgende damil 
vereinbar sei, der wird V. 94 — ^103 einen andern TTyramis an die 
Mtisen sehen über da^ rhciua: tiiie verleiJien dem Siinger süssen 
Crcsan^Xn und wo jemand traurig läge^ wenn der Säuger mit der' 
Gabe der Mnseii erscheint, vergisst er seinen Kummer. V. 94: 
— 97 steht mit einem wohl nicht ^aiiz treffend gebildeten An-, 
fungsverse und mit Schiussversen an die Müsen al« vier und zwaii* 
zigster Ilymniis unter den Tlomerische«. \. 104— 105 hildetew 
für den, der diese iMusenbelobungen der TLeogonie vjorans€hirI<le^ 
einen passenden Uebergang zu dem Gedicht. Als Anfaugsvorü 
XU beiden Hymnen passt schon V. 1 des Gan/iJi («. Herm. |)raef. 
Iiymn. vielleicht i['ibei:lies.s mau das aucli hier dem RhapikO«. 

den iiatli Uelleben. Mit V. 52 ])e;,Mnnt ein dritter dem Vonuigei^ 
Jieuden nicht anscbfiessender llymmt^ üu dißr Musen ^ bis, >74« 
V. 52 sollte vielleicht Schhisai ers des vorigen luid Anfangsvers 
fiir 'diesen zugleich bedeuten. Ei» anderer Anfang für diesen 
Hymnus scheint wenigstens nicht 4ioth\!fH:nd ig ;,.wi,e iaSafj^ati '^^r..^ 
li^TSi.* und ähnliches. V. 62 — 67 sind Interpolation und «ehcu«,; 
nen es auch zu bleiben, wenn sie friih«r an einer, audev^ Steiles 
sollten 4restanden haben, wie Miitzell meint. fiil%0z Xömv \% 6^. 
heissi; damals, aU sie in Picria geboren waren. V. T^r— 79. 
scheint nur eine ungeschickte Erweiterung dieses Hymnus von ei> 
üem, der die Musennamen anbringt^'u woüte, — ^ V.<iii — 51 und 
wieder V, 1 — 35 sind zwei andere Weisen, womit die Theogoui«* 
einleitete. Das Vorderste (1 — » 35) hat sclion ticiaea Lebergang.5, 
für das zweite und dritte gcmigtiV. 104, doch ist für das dritte 
(ich raeine 32 — 74) auch das ganze von 104 — 115 nocli üiclii 
unangemessen. Die Prooiuien der Theogonie hatten die Qestalt 
\üa Musenhymnen (v^^l. Apolloih Bhod. aQxqpLt/ii'O^.^Q f ^oi^ 
naXaytveoav xkta cpioiojv ßv^ooficci)^ einige ntit eineimibesondQrn 
Uebergang fiir das Gedicht. Die beiden /crste» siiid offenbar 
gleich für ein Gedicht des folgenden Inhalts herecbnet^ auqli vom 
dritten ist es nicht unwahrscheinlich: die folgenden mögen ^her 
mprupgUch bei andern Gelegenheiten entstanden un4.«ai;h n»- 
derwürts gebraucht sein : dass sie zur Kinleltuag In die Tbeflgonie' 
angewendet wurden, dafür sprechen. die .Uebergaugsv«iie 
Wiarden sie so gebraucht und schioiiBeii sie dant« wie ate musa-* 
teo, die andern Proömieu aua, an könoiea aie «odi mil allcjii 
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864 ^Gribcfcitohe litte ra tut« 

Pledht TerscIiMeae Beeeniloneii FrraniiidM geiiMnt werte. 

Hb war Anla88 ^e^eben dicg-m erintiern. 

Dies ist meine MeiaiHtf^ iiber ih» Proömfum der Tlieogonte. 
Hr* Kttiike in 4er erst genannten Schrift sucht ^ wie die ^aitse 
llieo^onie, m tmth dts Proominm nach der jetzigen Ueberiiefc- 
ttmg «Is ganz^ ausammenhängend und nrspri'ni Vilich sa tehaiiptett. 

i» Sefaikl« ^ Herkules heittt es V. 48 it; 

tov fikv x^f'Q^ziQov^ x6v av fiiy d^tlvova g^cJ^fr, 
' Shvov za XQWZBQOV TE9 ßiify'HQaKXijEiijv^ 
tov filv wtoöfif^elöcc x6katvBq>it KqovI&vi^ 

*'9t£XQLfiBV7]v yBVBtjv zov fitv ßQoz(ßi dvögl fiiyBipa, ^ 

An dieser Steile haben schon mehrere Ansloss genommen. 
Wolf sagt, die Mattijcrkeit dieser Verse fühle jedermann. Inder 
That scheinen «ie nnertrUglich. Allein unser Hcrausj^cber, wie 
ich sehe, reclitfertiart alles, im Wesentliclieii sü; „Mir scheint, 
bagi er, das tiiizLlne nach dem Willen des Autors fortiu- 
8chreiten. Zucr^^t erzählter, dass Alkmene von Jupiter und Ani- 
phitruo gesehwängert ZwfHingsbriider in Theben geboren 4ß^^» 
Ihre Geseliiclite Ton Kindheit an za eraiUben,' ist nleht aetne Al^ 
•feilt. 'ladem *er atier ihr ganiea Lehen betlaehtet , eradieint lliat 
mevsl ias besondCArs imnderbar^ daia tele, uriewohl BrftdNar, doch 
In Anlagen und Wesen aosserat ^verschieden tind. Nun in den 
.Mfenden* Vehien beMbreibt er "Zuerst genauer^ In wiefern sie 
▼cistehfedcn gewesen, Mv,8edann nennt er al6 selbst und giebt 
ihre .Vater an. emllleh in den beiden letaten Versen ' erkUIrt er 
die Ursache ihrer Verschiedenheit, Inden er asgt, der eine «d 
^ Sahn eiaes'Bftenscfaeni der andere des Könige der Götter ge- 
wesen.^^ 

Hier Ist znfördecst ein FehleMo der Angabe aus dem Text: 
,,zuer8t erzählt er, dass Alkmene von Jupiter vnd Aniphitruo die 
Söhne geboren habe.^^ Im Texte steht aber ,,Ton einem Gotte 
Und Menschen^S &ttß ts otal dvegi. Dsss aber der Verf. dies 
i&r so gleiebgfiltig hält, hängt mit dem zusammen, was ich s«ei« 
tens zn bemerken habe. Nie kann eine Stelle dadurch gerecht- 
fertigt werden, dass man die Gedanken darin als aar Sache ge- 
hörig oder zn einander psssend angiebt, sondern we'sentlicher ist 
es betrachten , nicht nur was gesagt ist , sondern wie : erstens 
wie die einzclnpii Gedanken ansffedrückt sind: daher nicht etwas 
Alljremcines als Sinn ani:c!!:eben werden darf oder etwas llcliebi- 
ges, was wohl auch darin liegt, sondern das,. was der Schrift- 
ateiler durch die Art seiue« Ausdr^icks hat hervorhebeii wolleil» 



* 



Wol^aeh %, %, g wh dwir Jupiter und Ampl il tfii o wJ MfadMii-IMl 
und Blensdi ein greseer UnteMchM «toltlliidvii'lotm «(SweiieM 
aber ^ wii( die ctMeineil'Offdiiiken^''*«rcMAs Mr'-dM AiMdnick 
des SchiiftsleUei« gemte ^f:^hMk*wni^w^ mflbiindeii'ffiild , ilk 
in gehbrig:er mid «wedkrtirolgtar ReHiitifil^eV^«!! dncdlnüe tMll« 
tf^en HfpratebHoheii Veber^änge. - 'ihlt(MiV4)'BeMet wMr ettes jdte«- 
ses richtig gefuddeA i»ird^, ^obdtr filyi'dey>|jiwfc>Bt^ «II dem 
Styl des Uebrigen ftbereiii$liiiiiiij|; in Kplorili» Aiisdru<?|K, 'Kraft, ' 
AusfiHirllchl[eft. , Daher Stellen, die tn und für sielt in jAer 
Hinsiebt TOiirefflieh irfnd , debnocli afs un|[elibr(g und 'dehi ^Auief 
fremd mit Toilkommenem'lleehtli ltönnen behauptet 'Werde^^^^ In 
maerer Steife könnte hieraa)ch' vaiöelicheni^elae auch wiclyli^ e^in, 
dass er nicht blos .^sie selbst ifennt^^ sondern tien' einei| igilt atoA 
hervorhebenden fihrenwörtern : es Ii;Bnnte d^arauf anlcoinnieii , ob 
es wohl gethau scheine^ dass er txii ÜHre^erschicdenhelt nennt« • 
daim sä tiimtliche Nain'en» --^ nnd inanehes. andere« 

Zunächst ransa 2nge|;eben werden, dass, \venn did Sieiica / 
mit V. 52 dsfi'öv vi %Q«tip6v t£ (iirpf "H^ttidli^sA^v scl^mes gar * 
nichts würde vermisat werden. Denn durch ^ • de frEy^i ni/#W#a 
9Ucl ävBQi noXXov dgi^tc) ht \olU(Mmen bhirelchend an^egcb^dv 
daea die Ursache ihrer gleich ä:u nennenden 'Verädiiedenfbeit'ia- 
der Veracfaiedenheit ihrer Väter lag, daa 'nanlentficJie^'Henorhe- 
ben des gewaltigen Heniiltfs in dem zum Schlussvers vortreffhoh 
geeigneten V. 52 ist nm so befriedigender, da auf dessen Gebihrt 
aiies hinzielte (s. V. 27 — 29)^ and dcn^MHoe iphibM^ vah dem 
ebeti nichts weiter ala der J^bmeanDenn'enwnr, kann adirUtiM 
entbehrt werden, ^mnai bei so aMbelitanlen Hierren.'i Weillew . 
den Namen Iphikiea gie^hwohriiemieii, so IM Wenigatens matt, 
dass er zwei Vene rer braucht, worin antor ^am ^NaAien Iphtkles 
niclits steht, waa nicht sction gesagt- wäre, nmtt und nngeschiciLl 
das Benehmen , wie er nach V. 52 , womit er zur Höhe der Er* 
Zählung gelangt war, zu einem längst zurückgele^tlcn Punkte wie- 
der umkehrt, um da nebenb^ nocb^ etwasiluemliidir QieiobgiiiUge». 
aufzulesen. 

Nun sehe ich aber, dass nach meiner Empfind iinir ich die 
Verse bis 'A^tptxQvavi mir wohl gefallen lassen würde, wenn 
nur das duvov rs XQcttegov ti ßlrjv 'Hg aKtjkilrjv^ hinter rov tilv - 
VTCüdfiii^^Höa 'K^?.fnv£(pH Kgovi'cövi siäiuie. Warum juaclU die 
f mstellutig des einen Verses einen hü grossen Uijlcj\«c liicd t 
W eil die drei iiiin auch grararaatis»cl» verketteten Verse einen Bau 
bilden, welcher den Inbegriff des Gc^airten mit noch nicht Ge- 
sagtem p: ;ii:n;iiit znsnmmcnfasst , weil nun deutlich hervortretend 
Zeus nocli eine Steigerung enthält gegen das ^orltergehende „ein 
Gott'*", indem nun durch die Verknüplung mit dem folgenden 
Verse der Gedanke sich hervorhebt: „weil er der Sülm des Zeus 
selbst war, darum war es idcht'nnr ein viel besserer als sein 
Bruder, eooderu es war der gewaltige, starke, kraiivoile Ueriut- 
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les"^, weil nnn mit dem %6v (ihf nlAi ntdi iwt Syftie wiiii i ii 
tim^elcelirt wird wie n«eh etwa« Vernes^iwm^ eoad er« der letale 
Vers avtctQ — als nothwcndige grammetlielie ErgänpEimg eliitittly 
die vorbereitet war und erwartet wtirde, ja jetst «neli riieteriidi 
betrachtet den beiden Toranf ehenden eelnr wohl ela Peila-dlee*. 

Aber liätten wir auch aii solch einer Umstellung ein Keeliii 
90 würde sie uns nichts helfen — wegen 4er Verse 55. 56.' Diese 
cnthalteu den Betriff ^ das« si^von versdiiedenen Vätern waren, 
noch zweimal (im Ganien Viermal), dass der eine ein Mensch, 
der niukre ein (lott gewesen, aum drittenmal (oder Zeus wenig« 
steüü zum zweilenriKil), die Wendung mit roV |U£v aum dritten- 
mal. Docli liier deutet Hr. Rauke an, dass diese Verse doch eine 
Stef^eruni; enthalten, denn hier heisse Amphitruo ein Menaok, 
(so liiusN LT 8chon oben), und Kronion nicht blos der Völkener- 
samiiiler , scKuJoni der Fiirsl aller Götter. Sa^te dem alten Epi- 
ker wirklich als Kpitheton des Zeus n)tm> OijuärrcoQ nävTfov 
mehr als KskaLVB<pi^g Zbvg^ war ferner zur Gebiirt des Herkules 
dieser Zeus noch nicht ^ecig^net, 8ondeni nur jeuer: so war ej> 
Pflichteines verstandigen Autors^ scliou V. 53 dem Zeus seinen 
rechten Beinamen zn geben, und wquu auch dum uöüng war, 
/V* 54 dem Ampbitruo den seiiiigeu im Gegensatz, 

tdv (ilv Zrjvl (iiyBLöa &böv 67jfjLavtOQi nivtWVf 
' avtoQ 'Z^ixA^ ßgota avig^ ^Ay^ipiXQvmi» 

Solche AuseSnandersetsungen siud ian^weilig: icli habe mich des- 
halb anderwärts ihrer bis auf das spärliclistc und notliweodi^te 
enthalten: auch werden sie für den, welcher dergleichen nicht 
selbst lesend empfindet, schwerlich beweisende Kraft haben. 
Jedoch wird Hr. Itanke vielleicht aus diesem Beispiel deutlicher 
sehen, was ich meine, und warum auch — mag darüber ein Woit 
hier eingescliaUet sein ^ alles, was er bisher ijber die Werke 
nnd Tage gesagt hal^ bei mir keinen Ehigang finden kann. Ge- 
setzt, gesetzt saee ich, alles, was er darüber gesagt hai^ wäre 
wahr und im weitesten Umfange wahr, so wurde ich dueh ent- 
gegnen mifsseu , es seien die bisherigen Ueweise üo augelf ^^t , ais 
ob jemiHid spräche; Sieh! hier ist ein Gesangbuch; du .siehst 
nichts als religiiVse Gegenstände^ überall uhuiiche religiöse Grund- 
aätae, du bemerkst auch eine Keihcnfoke, erst Gott, dann Chri- 
stus, dann Menschen zu Gott, und wie das weiter jrehen mag: 
also siehst du, ist dieses ein zusammenliäugeiides üudi und too 
eiliem Verfa&ser. 

Freilich hat Hr. R., solchen ^egeniiher, welche darauf das 
Ipröfiste Gewicht legen, hin und wieder einmul auf die Korjn der 
Darstellung einzugehen niqjit umhin können. Ob dieses mit Gluck 
ffeschelienl Wir wollen das erste Beispiel in den Hesiod Stu- 
dien (S. 9) darauf ansehen id)erdic bL-kanuten zwei Verse vorn in 

den Werkes und ia^ea jcoi uM^^m^uig n^a^Lbi x/oziu »ai tttatm 
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^•Mxmv^ xei max^^ ntcajiff tp%oviu xal AoMq äoiSip* 8I0 
Aajideln, scheial'M, doeh vinii Broitoald und hilMMi keinen ikn 
(lergang tui dem vthMijAimAtMt wo der ÜWdMi Wettcifpr fce«* 
liaiidw wMalL Und liil jedernuinn, wia Hr. B. eellMt eegt, 
hall fiie &Ht nnveivfaibit «fl dam varangaheadan gaiiaNan« Haa* 
Bv« Varf* dagegen ,^laian diea aaf keine Welae BUgaben^U dl« 
S^«na dar BarataUnag aal gana und gar dagegen« Mil (^Aoi ll'^a 
'^9hatm fütm warda n» einem swattaa Mamante fartgcacifeiü-' 
iM3 «8 aal aiinafe ^iv (V> 2ft) nnd dl (H %% lat gemeint) gai» in«. 
Amilrbar» Allein daa di «t hat mit dam |isr nlclito na lliun. 
imd M «a /der geübte Leaar der Bpikftr aailte wMIkh M gart 
nicht hören) lat gebranditi wie es pflegt: ea wird im FartacMtt 
der Rede damit etwas gebiaeht, waa nach Lage der Sache oder 
nadi firfehrung nun natürlich, erwartet kämmt; und kann daa« 
«llerdmga auch ein afacicllaa au einem äehon allgemeinar aii8ge- 
direkten aam* ABi» hat aeioan 'Gagenaata, abcsr nieht anage-- 
sprachen. Dar Maasige, der 'den Reichen aieht und dadn^h'- 
ifiaregaa^ erhalt, der wird thatig Tim Gegcnaats deaaen, der dieae 
Anregung nicht hat nnd unth3tig bleibt).. Und da eifert denn ein 
Nachbar dem andern nach. Ber Nachbar nimlieh aiaht ea Ja au* 
Iiichat. ^^Andi in den Worten norla» nnd ^doi^la» wird dein 
nftchta au Hegen achefnen. waa nothwendig nach einer andern 
Seite führen mümte, der aich erinnert, daaa das Torhergegangene 
t^l gana ähnlich lat, vgl. 193. 194, und daaa auch die wohlthi- 
%e Güttin doch Immer eine Brie und eine Tochter der Naeiit . 
hWbt und deanrndi nicht einen reinen slttlli^on^Bogiiff gawihii, 
der mit den Grondgadankan chriatlic^ar Blaral ewe Veff letchmiii 
naahalten könnte.^^ -Daran aoU man aber aloli nicht crinneen, watt 
na van dem Gadankanaage daa Dachten gaaa abliegt Soll Icli 
etwa,' wann jennrnd mir eine lUae hinreidM^; ,,welche Farba« 
welcher Geruch mir*^diaNaao anhalten, weil ich mich er- 
innere, daaa der acliöne Geruch einen hässlicheu Bruder hat) 
'Wir finden una angenblicitlicli auf daa Gebiet deaSpaaaaa ^ersetat: 
recht: denn jene Zuchtlosigkeit der Gedanken — dem Spasse 
l^ort aie an, welclier darana seine reichlichste Nahrung aieht^ . 
In unserm Falle also soll man dabeibleiben, daaa die Eris, TCn 
welcher hier die Rede ist, eine Eris ist in gana anderer Bedeu- 
tung, Wetteifer nicht Streit, dass ihre Mutter, wenn auch die 
Nacht, weil es so die Mythologie für die andere Eris, welche 
• sie früher kannte, erfunden hatte, doch diese Schwester ala die 
ältere und viel bessere geboren hat: dass sie etwaa Löblichea lat, 
wie ea von Anfang herein in Wort uni Sache dargestellt worden, 
wie es in dya%^ d' l^is ^d£ ßQotoi^i wiederholt wird nnd in 
iLoa nicht anders ausgedrückt ist. 

öotpov dh Ttsvlav % ilgogäv tov oXßiOV^ - 

»ivijtci X slg tove xlmf^iovg mMO^kkmuiif^ 

iml9Mf %v «tiaov jM^^lfUfsw Xpaif Knr. ^up^ 187« 
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fk ktwAmiiimiiltaul ses^kt «Ofden, dit TergoMm M «Im- 
rer als das Krinnern. Warn liiis oben daa EHnnem «ehwcr, w 
wild ci vna hier eehwerer noeK sn Tcigc^ücn , das« (i^Xotiv rnsh- 
eifern bedeutet, (p^ovitv neidisch sein,' beides den Gricdiei 
eben so veirselMen nnd eben so angesehen als uns. SeliCe ilir 
' tdiT nnd wieder auch iron Rigorlsten gesagt worden, die Nschd* 
imng sei docjh auch eine sebttmme'Bigeaschift nnd ebie Ait 
Neid: wiewohl gana mit Unrecht, denn der NM inm Naelwifer 
gerekiißt liört aof Neid nnd ein Vorwurf sa sein: so gehdrt an- 
ser Dichter nach allein übrigen ebenso' wenig zu iluieu, als er 
seine Eris ziir Schwester des Neides gemacht hat 

Doch fast hatte icti Tergessen , V. 193. 194 nacllzu8c1ll^• 
Sie heissen iiei der Besclireibung des bösesten MensdieoaUcns 

övsalladog 'AaxoxaQiug oiiaQZJ^Ou öivyiQmxrjg. 

Icli erliiare dies: Kifcr, Ereiferung, die atfm lärraenden, sdn* 
.denfrohen, wildbUckendeii Zaui^ führt. Aber dies bei Seite ge* 
setzt, mag g^Aoy, wie Hr. U. versteht^ hier q>^(h og sein: so 
folgt für ^rjkaa upch nicht einmal die JHögliciilieit. Denn der 
Umfang der Substautiva ist oft ein ganz anderer als der Uaifiug 
der zpgeliörjgen Verbs: leicht lianQ dies bei so genaunleu voct* 
bulisQicdiis eintreten, und weiifortinia Glikk und Unglück 
keiiQ, deshalb bedeutet fortuuare nicht audi unglüpUich macheo» 

Uli KL'hrc zu tltia oben behandelten Versen aus dem SchOdc 
zurück. Will jemand blos V. 54. rif). aus1a$(80n und mit dem übri- 
gen zufrieden sein, so streite ich dari'iber nicht weiter. Audi 
ich finde es cilriii^lidi : die obigen Liebelstände 8ind sehr ^crnil 
dcit. Glciiliwohl ^icbL es nocli etwas viel Besseres, wais aiizu- 
uehmeii ich kein Hiiidcrniss sehe, ich sclircibe die Verse so: 

Gf'ißtj Bv intanvlip ÖMiidovi ystvato nalÖB, 
Q ovdiv 6(M 9ppvioyra 1 xccöiyvijTC} ys lilv ^(5r?7V , 50 
qtov juiv XBiQ6tB(fOVt Tov d' av ^ty dfitlvova fpofff, 

öiivöv TB xgatfQov te, ßii^ 'Hgaxkrjeitjv^ 
— tov ^Iv vnoöfirj^iica %BXaivB(ph Kgoviatvi^ 

D nBHQi^iivrjv ywiiv' tov lUV ßgota dvögl niytlöa. 5$ 

Es war geschrieben 50. 51. 52. 55. 56. und die s |jc(l< uU te: sage 
entweder 50. 51. 55. oder 55. 50. 52. Die \ i i si 4 sind 
Einschiebsel eines IJn^reschickten , der den \:iiuen JphiKles iioA 
darin haben vvolll«; (wornus iibii^ciiH ni( hl lol'rt, dass hie uicl>t 
iiumer noeh sehr alu «ein könnten), llr. II. wird das nirlit w- 

gebeu. Zwar dasa er doppelte Uooeusiouea aui»UrucUidi ge* 

I 

■ 

I 
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leofitet , Ist mir wei%ileM nUit eiimicrlfeli: MiOm ahtr M 
Uperall eine Seheu eie «nsiiwendeii. Uad deanodi 

ich wci^s t'ä, sio eind ewig, denn btc sind. 

Gcnde in nimnir^ Gedicht Ist eine SteUe<) wo meiMr MeiBiiiig 
mch xwei Keccnsionen iuf ckui kUrate am Tage liefCA* beide «»- 
ferstOmmcit, duveh' keine ZwischenTenae getrennt. WinreJktt 
aof leich aeduehea , wea Hr. A. daiu «igt V« 402: 

Q dkkrjKoig xoz^ovtb tJti <jq)£ag 6Qut]6coöLV* 
Qdfivt) ds öq}* lc(yj] riga flog O"' a^a yiyvEt o^ovxGiV' 
•) ol d' cü'st' aiyvTiioi yafAtpc^vvx^g , dyxvkoxiikai 405 
D nhgy Iq)' vilftjly (leydXa xka^ovzs fiax^o^y^v 
d myog OQiOöivoßOV ij dygozlgy^g slcc(poto 
DsTiorog, r^v t föa/xaööt ßakav al^tjiog dvr/Q 
z)l(p dncd i'&VQyg . avtog d' dnakr^tSfrai aXktj^ 
i)%CüQov uiÖQtg ' oi 6' (hgakBcog Inujöaif^ ^ 410 
D i^aviiBvcog de ot dfi(pi ^dxrjv dgifinav E&tvto' . . ^ 

' Hr.R. hat hier die Aiimerkun^^: Göttling halte 402 — 404 für 
ffcic andere Ueccnsion von 40') — 411; iiiid 8et2t dann hinzn: 
^,non asscntior." Es sclieiiit also für ihn nicht die ^erin^te 
Sdmicrigkcit zu Iiaben: >vie zv%'ei Löwen ftnf einander 8(iirmen 
nm einen Hirsch^ sie aber wie Geier kämpfen um eine Ziege oder 
einen Hirsch. — 

Wenn man die eigentliche Schildbeschreibnng liest, so ist 
die Verschiedei^icit des St^ls; im höchsten Grade auffallend und 
MeMÜgeod. Die Bilder der Schlangen der^Eber und Lö- 
wen, Centauren und Lapithen, des Ares, der Minerva« idesGöt-^ 
terehora, jea Hafeoa, dea Oceanus 314 sind höchst sweckmia-. 

veratindig, aymmetritich , ohne Ueberladiiog, ja schlank gc- 
ttbiiaben« Jedea nene Bild fingt mit einer neuen Zeile und mit 
^em leitenden Iv Öi an: ferner enthalten diese ßiider keine 
Nachahmung dea Homeriachcn Schildes. Denn dan der Occanua 
<icn Bto4 iimachliesst, wurde doch wohl gar au natürlich Ge« 
meingut Von V. 237 iat nicht nur das Ganse , kri^erische und 
friedliche Stadt, aondern auch viel Einaelnea, Weiber auf den 
Thumien, Keren in der Sclilachl, Hymenaus, Enite, aogenlal-, 
ii^e Nachahmung dea Homeriachon Schiidea* Micht einmal der' 
Blatritt dieser ganaen Gruppe Jat mit Iv di .gemacht, nicht ein- 
mal er mit dem Anfange einer neuen SSeile« bas nun dreimal, 
^wiederkehrende tgya »IvzoüjH^patötoio^ 214, 297. 313, kommt 
ia den übrigen nicht vor« Die Schilderung der Schlaelit mii den 
viveaeuden Gottheiten i aekbat wenn man noch m^r acheidet| 
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8l8 durch Hermann geschehen *) , ersclieiut 8^1 8 überladen • 
specicUer in der AiisnUirtin^. 

'Der Cliaraktcr der frieiUichcn Sladl aber ist Konfusion. 
Man entschuldige das nicht, noch >veni^er lobe man es, das soUe 
die mannichfaki^ Geschäftigkeit des Friedens ausdrücken. E^e 
solche Geschäftigkeit giebt keinen Jahrmarkt: und selbst wenn 
ein Jalirmarkt zu schildern wäre, ^Täre es nicht die Aufgabe, dmm 
uns Hören und Sehen, vergehe, wie in ^er Wirklichkeit Viel- 
mehr lueh da küttM «• darauf an , und hier noch weit mehr , 4m 
GIcicheiilge svaamineiisuMiigen , um die Anadianiing zu uate* 
•litseii uihI mk den geringeteii UmstiiideB eli^B Shm in das iN^* 
wirre tu bringen , ferner in der Auftföhrung eine Sjrometrln an 
bcttbachten, &adt nfchta venehwlnde und &ndt nidhta fli uwM 
•es geschehe, wo meistentheils wenigstens das eine tot demaft- 
dem keinen Vonng hat, endlich dnrch Oleichmassiglteit In ia 
Veiier^ngen uila die AatfirUefasten RnhepunUe sn geiHihreB nnd 
nneh dadurcii wie dureh .alles Vorhergenannte uns vor Unbehagen 
TO sehviten. Nun aiver sehe man hier. Was vor der Stadt 
' schiebt, lerflilt in GesehSfte und fai Belustigungen* Von da 
Belustigungen sind die gleichartigsten Reiten , Faust- «Kd Rlng- 
kampf , WetUahren. Das erste steht V. 266, kein voUer Vem, 
das aweite, naehdem daiwisehen Pflügen/ Brnten, Wefaileae md 
Keitem besehrieben, V, 301, kein voller Vera in iwelHo^aM- 
lervertbeflt, eintretend am Sehluss des^etnen, dessfjn vorbeiyo' ' 
hender Tbeil dem Keltern des Weines angehört; das drille cw^ 
lieh, getrennt davon durch dritthalb Verse Jagd, 305— 3IS| 
sage' neun vollatiiidige Hexameter. Wie gehen, wend kh an» 
nnderm Beleidigenden noch eines ausheben soll, beideftttadU- 
dhen Geschiften Fersoneü und Lokal dnrch einander! 

Vom ersten Bilde hf fiidO^ di tind von Perseoa, die iei»-ti 
dieser allgemeinen Uebenücht noch nicht erwlbat, rede kh 
niehher* Wir versuchen niiS| so weit es gehen magi ^osESb- 
•doen zu versichern. 

Die Beschreibung der swSlf Schhingen 161, deren KSpfe 
vorzugsweise genannt werden, weil sie vo rau g sw ebe und mn 
schreckliclisten in das Angefallen, ist nicht nur unanstössig, son- 
dern trefllicli. Warum soll an dem Krachen der Zähne irgend 
Anstoss zii finden sein , da bei andern Dichtern die furchtbareo 
Schlangen eben so sind. Ov, Met 34. triptid stant ordine 
dentes. Aesdi. sept. 377» ^M'ijftßQivmg ukayymM mg ^(fänrnw 

^^^^^ n 

*) Als Anfrage am liebsten an Herroano felbtt stelle ich auf, ob 
nicht V. 254 in dem Singular liege, dasa jede einseloeKer ihren Mann 
•rgrlfT, wie dort betebrieben ist. Ist dem to , so kann V« 296 nicht 
aa X61 schliesBen , sondern es giebt zwei Recensionen, einmal die 
Kere eioseln gsaclilldert, sin aademal das BÜdt alle um ohMa Msaa 
atvsilaod. 




ßoa. Hr. R. wSU r<9i/ ual 6d6vT(Dv (uv uavax^ TdXsv auf die 
Oef «er HerkolM besklieii, deotn w Fimdil die Zibee Uiiv 

wie II. JT» Hr. der des vennetebeede Bild 
§U46qf äi ttielit «MSMiderl, wie ich tben werde , eenderA eull- 
Jiettp «Hirite gewiee eo aieiit erkUree« Diene lielineii dwn 
•en %w »tA 4U^fnHr pA» silfee dtofi« 144^ Mg ^'■^ 
eben «der meh der endetn LenrI reei 06ßQg fenft eete« ee 
ftean et liier keleem Leieade» einfillen enden sn ventelien, en- 
mmI nnter fiel endem wörtlich Entepredwaden. Aber euch 
Idi bleibe bei der endem RrltlimBf , die bei weiten «ebener Iii. 

kühner mid fufebtberer der Held sich bewegt, deito schrecke»* 
erregender tSneii und strahlen seine Waffen. Das Kraehen der 
Schtaii<!eiiki)pfe des Schildes Isl dieeeibe Idee wie der flsmiBendie 
H^m und Paoser des Diomedee* 

Se viel Gates iäast sich ven dem Bilde des Drachen oder 
Pbehoe« dss In der Mitte gew^n sein soll, nicht sagen , aclbst 
wenn irir die snerkannl liier iin^innt^en Homerischen Verse al« 
Ziisats ansehen und nOr bis 153 oder 155 für eine und für füc al< 
teste Hand, die hier gearbeitet, gelten lassen. Un^cscliirkt ist 
'der nur gedachten Ens beigelegt, was dem r>rac]ieii oder l'hobos 
gebiihrte^ die Verse IT)! — l.'>*^ giiid eine matte EiFekl ha sc herein 
gefall nnsresehe» , nicht«; SH^enü. Da fnin dei^ ilhereingtimntende 
SchluHS der Aiitaitj;sverse ovtl tpaxeLog und outi (paieiav («chon 
das allein wi'irde beweisen, da es liier allein (}er äimserslen Ar- 
mut!) zn^icsrhrieben werden kiiiirite), ferner toi) xcti vöovtcov 
niv Tikrjvo öTOua und tqjv xni odovtmv ^tv xavajf^t) aiXfv und 
der ganze Vers (nriveg avttßtrjv nokBuov z/tdc vlt qiigoiBV 
(s. Hermann) iiberzrii2:eii , das« eins (lürn andern naeh^eahmt tst^' 
»o mnss da8 fj,B<SOio dh — für ilie iSachalimnng gelten, für äcbl 
das andere in l'refTlichkeit und Pra'gnana des Ausdrucks, den 
niclistfol^ enden Bildern entsprechende. 

im zweiten Bilde iv ös eveSv dyllai^ v,a^ so einfach und an- 
schauliche sclieinen die Verse 17'^. 174. bis jet«t weder in sich 
sprachlich gerechtfertigt (auch oi dk ist nicht ohne Schwierig- 
keit), noch ihr Zusammenhang mit dem folgenden Verse, denn 
in xbIuto ti^tiditig vno ßXoovQoiöt Kiov(U dss vard drtlich sn 
Terslehen^ ist nnsngenebnL Was Hr. R. bemerkt, bei dem Pe- 
rsphrssten fehlten dfo beiden Verse, dem Ist nicht gsns so. Es 
helssl: rjdrj ydg Ikstro hf ttitotg Umv »al övo xol^QO§ dtmtQ»^ 
9iifreg vxd xm¥ (poß^oav Asevrenr. Kr bbersetet eise dss Bo*. 
friedigendste^ was sich ersinnen Heise: 

fjÖt] yocQ öqptr l'KHZi) ßiyaq Afs', aa(pl de HaUQOQ 

Anschitdich wird geschildert, dess die LSwen elnenelts, die 
Bber endrerseits sich süsammengeachssri bitten, nicht Tcreinselt 
weren, und die beiden Bethen, in deren Mitte efai Uwe nnd 
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inel Btm MI Iftgea^ wdclie ^ ^egeoseiti^ Wfltli -^cn ' 
grillb vermehrieii , fegen «tmuiiler Mig ea* Aber eben-^cie Be- 
aohreibuiig pawt^ weyn mich oicltt alles ttutclit« «m weninUB 
sn 4wn , weraiif Miillert Aoordnung ^cgrfiudet ist, dsss der Dkh» 
(er einen scbmakn Streifen der liimpfeiiden Thiere Kedadit, 
weleber im Kreise um die AlltteMrsebcn dos ^jchildes heroisgini» 
Vieindir sehe ieh liier einen ParalleUsmus nrit dem felgeedini 
Bilde ) wo auch eineraeils die Centanren, andrerseits die Lapitbaa 
gereilit sich darsteilen , eben an euiander 'stürmend und sieb lait 
ihren Waifea nahe gegen ein^der neckend« Je mehr wir aber 
den Dieliter hier die Gruppen anschaulich darsteliend finden» 
desto unglanblidier ist es, wenn die nun folgenden, Area m4 j 
Athene J eiitweder unter sich oder mit dem Centaurenkampfe eil» . 
Qnippe gebildet hätten, dass er es nicht durch die geringste 
dentiiiig sollte naher gelegt haben ; dass er Tielmehr una dai« 
abgeleitet^ indem er mit demselben! iv di eintritt, das liim tdAm 
den Anfang iieuer Bilder bedeutete. Ob er nnn aber sagt , diia 
' standen die Pferde oder drin waren sie oder drin wftr geinacbl , 
(208) , oder auch das ijv , welches uns von Anfang an in den Ob- I 
von aohwebt, einmal weglaast (s. Aristarch. 381), das kann in d« 
That eben so wenig einen Unterschied machen^ als wenn Iloomr ^ 
bald sagt iv dl fr«v{s, bald h ds btoitiHB, h V iW^s»» hü \ 

Und was Wunder, dass auf euiem Schilde^ ancb wenn sosit ! 
schon kriegerische Scenen gebildet sind, die beidei) KriegKgötär j 
dargestellt waren, in kriegerischer Stellung und wie aie im j 
Kriegs werk schreiten, mag es nbtbig sein« sich einige Krieger 
dabei angedeutet so denken oder (wenn sr^Aiitftfi fVir Krieger 
ipi Allgemeinen gesagt ist) auch dieses nicht einmal. Wenn Ue^ 
mann meint, Athene sei hier als Frledenagbttin gedacht, so hit 
er wohl das isl f ujibzo q^vlomv mLv^p übersehen, welcbii 
dem widentreket: wonach In dem einen seiner Schilde wcaig- 
alens die Idee nlciit noeh dem Sinne des Dichters ist. 

thB nüchstn Bild ist leider unheilbar vemnataltet dnnh ik 
Verse 203. 4. 

p^orrTFf'); cprnrnyyi' <0"fc5i/ d iöog ayvvt ^OXvtiTTog. 
iv d' ccyoQ^, Tiegi d' öXßos axtiffttog kömpdvcjzo» 

Bs war mir unmö/^lich das suTerstehen* Hr. R. druckt sich nidht 
deutlich ans. Müller übersetzt: „dabei war Versammlung.^ 
Aber heisst denn ctyoQrj eine Assemblee*^ Es ist ja Ratbsver- 
aammlun^. (Auch hymn. Or. 92. von Voss riclitig übersetzt/ 
Ausserdem ist ayvvz Conjectur, alte Ueberlicferung hat ayvog 
"Okv^noq. Wie die Verse auch cutstanden und hielier gekom- 
meu sein mögen (s. über den zweiten Vern Ilerraann)^ sie sind 
nunmehr ohne allen Sinn und könncii nur iVir Interpolation gelten, 
Cä mii:»iitt2 iliucu ilcuu durch ciuc eiukuchtcadc Verbcfls^ruog go- 



Digitized by Google 



' ^ Hotiodi ieuluui cd. Uaoke. 8T9 

boiren werden , so weni^ das bisher ^eliin^sien ist oilcr sie da« Aa- 
ficlieii haben Terdorben zti sein. (Die Worie 205 (> ^^ai d'ifj^^ , 
IQV ttotd^g Movötti TIi^QLÖsg ritirt Athen. 180. d ) 

Im fölgendep Bilde lut Ileimaiin V. 210. ilie Legart 

i!^üU(OV angenommen und uva(pvOitHOVtfg ,,nufsclienchcnd^'' er- 
klärt. Ich kann mfcli davon nidit überzeugen, süiulern stimme 
Hrn. R. und schien Stellen hei, dass dvceq völöcovt^^ l)ed<?\ite , 
Wasser aiifspritsend. Dann a()er, wo wir auf die heideti andern 
Lesarten kfpoiiioiv ! (woxn ohne Zweifel die Glosse hdiuxCßV ge- 
hört) und i^OLvav^ beides inihrauclibar und hinreichend \oii Uy« 
santinischero Gepräge ^ gewiesen sind, ^erathen wir noeli (;iniual 
in Notii. Ur. K. üclilü^t vor i'&üLPo]vT' oder Igolßdvvv nach 
Od. ^, 104. Der letzte Vorschlag ist befremdlich; goii^Ötiv vom 
Verschlacken einer Spehe (ooipctv) wird jedem neu erscheinen. ^ 
Gewiss kann Qoißötiv nur ^esajjt werden von einem Versehhicke» 
mit Geräusch» Aber aueii tdoLvujvt wird j<ich bei den erhaltenen 
Lesarten erstens kritisch keineswegs als wahrscheinh'ch darstellen, 
sodann ct-hüU der Rhythmus des Verses dadurch einen ganz ver- 
ioderten inid der Sache so unangemessenen Charakter, dass ich 
dem allen Dichter ihn beizulegen sehr ^osses Bedenken tragen 
w&nle. Und dies wolle der Hr. Verf» nicht für etwas Geringes 
halten: was ich mir zu erinnern erlaube, weil er an einer andern 
Stelle, wo die Sache so sicher hi als irgend eine grammatische ' 
Ke|el, dagegen gefehlt hat. V. B73 nämlich täv vtco otvo^ 
fthov xaiaiit^e Jiiiö' avQclu idav schla'gt er vor xavdxit^i' naöec 
711(^1 i^üjv. Kin so klangloser Vers, wo alles klingen soll, ist 
wider Sitte land Ohr der griecliischen Epiker. Das ist eben so 
wenig möglich als srötf', wenn es nur gerechtfertigt werden kami 
darch — vfp\ was dem Ilrn. Verf. ebenda begegnet ist. Ueber 
QB8crn Vers ht ferner noeh.zu erinnern, dass da« wiederholte 
Öiltpiaq wenigstens bei dieser Wortstellung nicht gefällig ist, 
dass das i'i^vg doch etwas zu viel gehört wird, und das« er Ar- 
math vcrrkiU, uidem auch bei den sprilz M ii en DttlpUM^, 
wohl ergiebi^^ ^enug war, eben dM SchnanlMt der Fliehe wie* 
derholt wird. Icli würde zu bemerken geben, dati viiUeleht . 

iti'i^ xal rrj i^vvEov und dgyvQSOi, dsXqiivBg idwtov 
iweiTerseltiedenc Lesarten waren, die man ungeschickt verband, , 
wenn es nteht überhaupt ein falscher Weg wäre, imner 9a fre- 
ien, wie Interpolationen entstehen, und wenn das Mch dtti Um« 
stinden hier nicht doppelt nur ein Spiel bleiben mustte. * Daat 
onütze Hände in das Gedicht hineingearbeitet, davon ist 461. 
364 Beweiftes genug. W ie utmiöglidi und unsinnig sie sind mit 
der fast allgemein überlieferten Leaart tfcrxog, ist von Hrn. R« 
ViUitandig zu V, .St).') aus einander gesetzt; aber ich kann weder 
tei noch Hermann beistimmen in der Annahme des öaguog^ wel^* ^ 
ebes einige f^ebeu, 30.') eine einzige, öid öl ^tya öaQXOS agoc^«^ 
öiagdööuv vom ZerÜeiächcu für alt xu halten achwer ist^ 
AT. JtM,f, pkU, «. m Od. SfiL mbU üd.XlLX. ü/t t, 18 
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wiul iiiya öaQKog «tott mXiS.. Vielmehr «ovtJ pthm Mivto«» 
' Öid de fiiya öaxog «paja and M 61 ftiyn 0ffXO( im- 
gati va^iiiöag tliid Ziiatce eine» ByMjiUiiers mit der lieittnRteii 
BviantiiiUclieii Mewiing der dopiickeitigei Vecaie. — eonog 

Tzclz Posth. 314 

Der Perseos ist spedeller beadirleben tls die tadeten Bdte, 
aber die Figur wird tach gleich alt elnhceondere« W naderw «! 
Biii^eküiidigt, 80 d«ss ea passend und gereditfcrtigi erschdil 
l]iul gewiss ist die BeselirdlMing dea P^faens^ aelw g ai. Aber ge- 
«len den Schltiss fiel den Goi|;eaen alelit ea andere ans: am 
tel Scblari-cn, anf den Häuptern wieder Schlangen^ In «wel l^r- 
miiieri zugcaiiilt ohne BnUdildigiing, daa aonderbare Fo^m 
Vielleicht findet ea mancher nicht unwahrscheinlldi , daeaachia 
▼on 228. aixog öi eine Erweiterung ehigetretea Ist^ was, mbt 
C8 aus einem Gnss, vielleicht eher avtog ptßv heiaBeo wMe. 
Doch mag aodi die Verderbnlaa «rat einige Verac spater eiatrelm. 

So hitten %dr denn als uvsprungllchen^eatand aiehen Schnmck- 
bilder und die swölf Schlangen und namentlich Schlettgcalidpfe 
als Schreekbilder. Die leUten denke ich am Behaten wtkeilt 
anf dem Schilde: und da die eraten aedic Bilder einen ft faMsfe- 
miia awefr in «wel tagen , so mag.man sie rings gegen einander 
überaetieo wid Persena hi die Mitte. 

» Eber Centaaren * 

Atta Porscas Athene 
GöUer . Uaf«a 

Die Felder wetdea durch die Schlangen geldidel (die lOfinti 
vmta 167. werden aber die mfdvw nrvxig 143. aela): fondes 
Kepfen umgeben etwa aedia daa Mittelfeld <| Je einer fallt st- 
achen die;aecha Felder dea Cmkrelaea« Elm gesehmackveller Bsl- 
wprf in dieaer Art liegt Tor mir. Indessen ksnn daa^uf mancbsriei 
Weiae audi andren ▼ertheiit werden. Bs konnte aeibst die Blitte 
durch mehrereSchlangeiiköpfie eingenommen werden und Pe«M» 
dn aiebentea Feld fan Krelae augewieaen erhalten. Will amn die 
Btofaaaung der Felder durch die Schhmgea aicht« ao mussea die 
Schlaaiea aebat dea wohl verthetlten Kopfea ^ ehiea gaascs 
SchlM asjch em treffUcfaes MiUelstiicfc fdilea können. Das sU» 
ist leicht au deakea; nad alehl aiaa es vor sich ^ iiberseugt mm 
eich am ao mehr, daaa der BeadireibuBg^ dea Dichtere em jcd« 
•atapricht. Kun, der Dichter hat darüber keine Aaakunft ge- 
geben, alao hielt ers dem U5rer ür gleiehgültlg und nicht seiaci 
Amte* Bbense Virgil, der eine'Anachauung dieaer Art auver- 
mlttehi ae wenig likr aehie Aafgabe hilt, dasa er aich rea Ani^iBf 
herehi daroa masagt nad aua den S<^enen der rdmiachea Ge- 
schichte, die Valkaa der ReUie aach auf dem Schiide biUslB. 
nu^ emiekie herauahebt, aadi etoem leicht erkennbarea hiidsri- 
^ adma Graadgedaakca; auch die weaiger riumliohea Auadifidf« 
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wtkhe noch Todcommen, htbea einen hMtorhehen Zwedc 
fibeaso- omer^ indeni er ebea dae nichts bepfilüende und AidUa 
erdne^de Iv 6h eioflkbrie. Sehen dast diese Heroenaebilde nicht 
fnr sich aiod « sondern mr Erböhang des Helden an Ehre und 
, Ciiaiiz, zum Slwinen ober den gdtUiehen Werloneister, mosste 
die Dichter in maneber Besiehun^ ihre eigene Bahn fuhren; daa 
Kunststück tritt vor das Kunstwerk, und nichts gehört gerade so 
nehr dem letzteren an als die Anordnung* Und stiegen jenen Zu- 
hörern auch die Fragen nur auf, Ton denen eine in Kunstkritik 
geübte und getrübte Zeit sich belangen llsst? u. f. w. Wenn 
unser Dichter bei einer Anln<re von geringerem Umfange ond 
grösserer Einfachheft durch Parallelen, die besonders in den er- 
sten Bildern sehr atisfjeprn^rt shkI, nachher schon iinraer weniger, 
den Koriiisinn ansprach, so hat er das Möglichste gethaii. Wei- 
ter kümmerte das Wo ihn wenig. Die Stimmung, in welcher er 
dichtete, uird man mlssvcrstehen , wenn man ihn gleic/isam mit 
dem Airge arbeitend deiiKt: aber nur dann wird es auffallen, ihn 
zu finden, wie er ^^'i- gehobene Schwane" auf dem Oceann» 
Hchwiiniueii liisst, V. 310, d. h. wie er den Begrill der stattiichen 
iScliwä'nti dtclilerisch, nicht malerisch ausdrückt. — 

Wir haben zuletzt noch für die beigegebenen lehrreichen 
Abhandlungen, für den reichen und trefflichen Apparat aus Hand- 
schriften und Giaiiiiiiaükern dein llru. Verf. nnseni aiifrlchti^icsten 
Qank abzustatten und erwartea \on seiner beabsichtigten Aufgabe 
des Ilesiodus des Förderlichen viel. Denjenigen aber, welche 
durch Gescliick und Missgeschick der Ueberlieferung die SSuaam- 
flstenf&gung selbst. Ternnstaltet glauben und peinü^en Misabehn* 
.gene jetxt sich ve^gebena in erwehren auehen, möge redit bald 
durch einen wohl geordneten, naeh Wahrsehdnildbkeit gesonder- 
ten Abdruck ein ungetriibtAer Gennsa 4ieaer Dichtungen ge* 
wihstsein* 

Denn uns Sterbliche nothigt, ach! 

Lcitlcr trauriges Midfigegrhick 

Zu dem iinsäglicheu Augcnscbiuer», 

Den Haa Verwerfliche, Lwt^- unselige \ 

Schoiiheitliebeoden rege macht. ' ' . ^ 



Die Religion der Jlömer^ nach dca Quellen dargestellt von 
J. A. Harttmfr, Kr langen, bei J. J. Palm and Ernst Enke. 1. Tbl. 
XVI u. a-iU S. 2. Tbl. 298 S. 183«. 8. 

Die Religion der Römer ist ein hörlist wichtiger und wissens- 
werther Theil der römischen Alterthumskunde, nicht blos darum^ 
weil sie im Allgemeinen ein Ausfluss oder eine Manifestation des 
reliciösen Bewusstseina im Menschen ist« sondern weil «ie im 

* . \ . ' IS* 
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uiifl iiiyn 0rtQK{\g nUii iroAtJ. Vielmehr mtivtl i»hH MtMoN^^ 
' Öio dl /liv« önno^ ßif^la und diä 6h ^iy« 64hü^ fiQ»$ff 
qnn vam^ia^ iliid Kniilll«« elnei Uy««iiUii«rt mU d«r b«l(tiiiit«ii 
feyrnnttnliclivii MMiitiit der dopptlMltlfmi Vooile, ^ ciuiog 
" Tietft. Poflh. A14. 

D«r PMHitti lit ■pedelltr brnbrlobcn tit die indartn Bildet, 
iber dl« FlKiir wird enoh giclob «1« ein b«NOiifl^r«N Wunderwerk 
en^ebAndtel^ io d«ii et penend und Kerochiffrtlfl emvlieliit 
Und ffoWiMii lit diu nc^Nciltrt'ilHing dee l'emut x^lir gul. Aber fe- 
Ufoii cltMi flehhifi bei dtii Uor|[enrii nU^hi oh niideri iuai em Gür- 
tel Ikblingini, iiit' den llliii|ii(^rn Hdlilnii^i^ii, In iiwel 
mlnen lUffctHliU ohne ICii(Mriilldiffuti|(^ dun Hoitderhiirt) loffyf^loi^» 
\U'\\v\vUi Hiidri OM umnrtiiT iikhi iiimnlinKilu^iMlIifli , düH uukou 
voll n6ti){i d> riiic FinvcUcriiii^ (HngütratiMi Ui, wim, würr 
eN «II* einem Ohmn, vl(«IUd«ht t^lier (vvrof; hciti»«f'ri wOrdt*. 
Dooli mnf( nu< It die Vi*rdc*fhntNM trni rlnl^n Vcihii Hitillin* i*tiitrc*(«u. 

Ho hliUiM) wir <?iMiti :iIm tirs|in"iii^»Hf|n-|| J|om(<um1 nm-Immi SilMiiiu^k- 
MlJrr und die xx^olt Scliliiii^cii und iiittluMttiic Ii Si )i!iiii^riik(i|irr 
uIm Kfrlii-(*('Mt!hlfi- U\v )t'(/ti*ii diytkti it'ii nni lirlind ii \ri lli< iU 
Hilf diMti S( liiliU^: und du dii* crMltMi hwUm HiUlav aUum l'uiiiH<*ljM- 
iniiM »witi XU »WC*! tii"K luuu ile rlii|i ge|«n eluniider 

ttberieiien und Perieui in dio iVliUc. 

Blifir 0«n(Atiritn 
Ar«ii l*«mn« Athone 
Qüiler . llar«n 

Die Felder werden durch dl« Bclilnn^nn ^oldldoi (dUs Kvuvia 
wSta 167. werden aber die nvdvty%> ntvx$Q 14*1. finlii): von den 
Kdpftn um^ben eiwe »eebi dta Mittelfeld, Je einer llUlt kwI 
eehen die leehe Kelder dee Uffikreleei» KIn ireiiebfnaobvoller Knl- 
wnrf In dieeer Art Heft vor mir. Indeieen kann dee euf maneherlel 
Welle eueh end^era vertbellt werden. Na kttnnte aelbat die Mitte 
durch nehrereJlchlanffenkttpfB eingenommen werden und Peraeee 
«In ülebentea l^eld Im Krelae lufewleaen eriiaUen. Will nuin die 
Klnfamunf der Foldor dnreli die üehlaniren nielit, ao mUaaen die 
H< tilungcn nebHt d«n wohl %erthelUen Käufen wie einen fatiaen 
Schild eueh «In treflllehea MlUeUtdok nilieu kttnnrn. Daa eile« 
Ut leleht lu dvnken; und nicht iiniri «i«%orHkli, ttberat^ii^t mntt 
Nlc:h um io m(*hr, daü itt i llrMclirulhiini^ dt?M IHdilrrn oln |edei 
«ntnprlflht. kurc, dor Dichtitr luH diirilbi*r krinc AiiHkiinl^l ^tt^ 
^ütii n, nUo um dorn mrvr für ^loieli^MItlff und nirlit aelnee 
^nün, Khenuo Virgil, der cdnu Amrithtttiung dieaer Art tu vür- 
mitd'lii mt w(«nl^ iWr nclno AuI'khI»«^ hHlt, dNH» er ulfh lon Anfnni 
hüiuiu davon l<>«Mi"t imil m\n i\m Hcmvh drr riWnUvIirn CJo- 
>idihl)tc% die Villi ni ilrr Itrilic muh auf dem Hdiildo lilldeh% 
nur lue In iniihiK Iii , t\tu h i finMii Iflcfit «Mkrnuliarrn liUforl- 
achen Ui'uud|oüMnkt?i)^ audi diu wenlgei* riumlidicii AuaUrüeke« 
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WDlolie iiodi vorkoiiiiucii , liaheii olneii liliitorliicli(*ii Zwcc;k. 
l)3(it«ii#o om^r, IuiIhii «r eben diR nlchtt boplllibitdii und iiirhti 
of dnmidt tv 6h f Inftthrto, Mdion dui dliHNi lfcro«iiMlillde nicht 
für lieb find % fioiid«rii mir Krlitthung d«t n«ldeo in Mira und 
GI«M« ■lim Ii4iiiin«ii Uber den ir^ttllch«!! WurluiielilMPt nwnUi 
dl« DlühUr In manelitr ÜMlthun^ Ihr« flffwie Balm Mhrtni d«» 
Kuniitllliik Irin ver dii Kiinilwtrki und nlehit fcliVrt ^r^fidt m 
Mhr 4«m lotatertn nn nl« die Anordniinft Und etleir«*!! J«nen 8u« 
littrern aneh die Vngcn nur enf « ven denen eine In KiineilirlUk 
fvHliio iiiid irtirttbte ZeU ikli befkn^en llNtl n. w. Wenn 
uneer DIrlitcr hcl einer Anlng« von (^fdrln^crcsni Uinfinf^ und 
fvttMerer liinfiohheH dnrisli Hirtlleleii < illo lieiiontiori In den er- 
hU'h Uildern lebr iiiiireprHgl nind, nnolilior udinn luimrr w«ni|(Dr, 
dtm t^emninn itti«|»rNcli, to liii er diu Möirllehete felliin. n«l- 
tcr M^mmertd dat Wo Ihn wcntft. Die Nltinintinff , In ^c^lolHsr «r 
dlebldlOf wlnl mnn nitAMviMnii'lien I wonn man Ihn fleloJiMim mit 
dem Angt) iirb«lti*nil denkl: nhvr nur itAtui wird ittiiTiiltaii, Ilm 
SU Hnüvn, wlo vr flti^gehobi^nii Srln^fuir^^ nur dt fii Ooennu« 
Mohwlrnttirn Whni, V . >il<K d. h. ^^U^ n lini llufi;riü ilisr ilattÜehen 
iMlWiiiK' (ilrlitcriNcli , iiiulii iDiiltM iirli iiiiNdriirkt. — 

Wir litilicri 'M\\i'iAi nndi lür iliu iHfig^^iibuutMi hinreichen 
Akhandluii^fu, iin* «Im icIrlM'ti luid irefnu^irn Aiipmui ium Hund* 
tH(:liiif(oii 1111(1 (Jr iNiMiiii iK( I II lU'üi Hiti, V^ii*. iiiuurn Hufrkhtl^iiieii 
Donk itbxuiitiitti'ii iin<l 1 iniiiU'41 Mtihier heiibHidillKCcn AuHgnbti 
liiiH H«itifMliiN (iiPi i< IM liirlirlicri y\M, l)au|t^nlffcn iibt«r, wi«l(:h<i 
duri'h Cji(*N('hit*k und MUH^uMtliirk ilt^r litibüiiiel'tsntii^^ dU^ ZiiNum- 
inL'iilV)Kun/i( ii(«lbNt ^t^riiiiHdthrt ^Ifiubttii untl |ieliilirlii-ii M iN.lx^ltn" 

ihircli tiiiifii skullt gcunjiielt'u, uitrli WiihiNdttilnllehkelt gOHonder« 
(iMi AiHltiu!k dn uugcii'UbteTer UinuM dloaer Divhtuu|on ge« 
Hiihrt «du. 

DniHi iiiiM Slnlilicht» idMIiigt, liulli 

lifM«'»" ft'ijHflgoi MU^g;«^*« Itli'k 

Vai iluni uuBa|^|li;heii Anf(onii( liniurf, 

Dun ilim VorwiH-riicbn , uuMallgO « 

ifib/^iiboUllobyiitttiu rogo uittiilit. ' 



JJiv Hvlifiitt/i (Ii i Hiuntif^ imih dun QMtillan ditrfiiftiitiilli vuu 
4, A, NmOutn, llil.tngt'ti, bui .1. .1. raliii und lümit Atliiko, I. Tbl, 

XVI u. a20 s. 2. rill. s. ma, a 

Die llelliclen der HWimr Ui dn hHchvt widitiger und «vlHieni- 
wertber Tliell der rttmlicihfu Alti rlhuinHkundo, nidit bloM dnrum, 
wdl de im Allgeniulnen «In AuMtlunM odur dno Manifeilallou iU m 
rellgittiin Bewneiteeina Im Menadlien lal« aondorn >veU ale Im 
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Spcdellen ^ Ghtnktcr ilet rSntocIieii VoBces ■» der Stim tiigt 
und beurkundet, wdl sie dcMn Geist Ins Lkhl tetaen 1^ md 
endlich weil sie so tief eingegriffen nnd eiugewirlct hat in db 
hliwllchen wie fn die innerlichen nnd Innerlichen polftlaclMi 
Verhiltnisse, dase man ohne alc weni^ ver*t€l# nnd weni^ to^ 
stehen kann Ton dem hinsiichen und polltiichen Leben jcuci 
grossen , in der Weltgesdilchte so denhwiirdigen Volkes* 

Ungeachtet dieter ftst hi die Augen apringendca WichtlgMi 
hat dieselbe docli bis mm firscheinen des gegenwärtigen Bnita 
selten und geringe «/lerte//« Aufmerksamkeit gefnnden« ' Manl^ 
^itig den Dnver&nd — und er ward recht g^8issentiich in des 
gewöhnlichen IlandbBchem aber Mythologie festgehalten «id 
fortgcptlamt ^ die ttcligion der Rüoter mit der der GtieA» 
snsammensuwerfen , beide f&r eine wa halten und so damistdlpi 
An ein kritisches Scheiden der heterogenen Bestandtheye, a 
ein ^fonderes Behsndeln nnd Wfirdlgen^der römischen ReÜfits 
wurde nicht gedacht Niebnhr war su sehr mit dem StndUuidffr 
p(»lllischen StiCe, der Inneren Einrichtungen des Staates nnd id- 
*ner Gesehlcbte beschtftigt, als dass er diesem Punkte seine le- 
sondere Sorgfalt liltte sngewandt oder anwenden können, obusU 
er hfai nnd wieder, wegen des engen Zasamaenhangcs derUnii' 
liehen Institutionen mit den politischen, nothwendig nnf dte 
Partie geführt werden muwte, avch wirklieh inancbe additstaie 
AnfkHruHg gegeben hat flans besonders aber mnsste adne Art 
und Weise, dsa römische Atterthnm lu behandeln und anlMit- 
aen^ ein wdhlthitlges Beispiel und Muster* werden» Sofawite 
denn schon Immer ein Hegel (vgl dessen Vorlesni^^ ttcr dit 
Philosophie der Religion II. Bd. S. 132 ff. nnd ftber die Phikm- 
phie der Geschichte S. 298 ff.) auf den richtigen Weg hinaeigm. 
der hier einaoschhigen wire, und die Rdigton der Römer dtoer 
eigenen Wikrdlgung und Beurthdlong unterwerfen, nnd so kaMte 
endlich daa Torliegende Werk von dem derseitigeu DIredordcs 
Gymnadipma in Schieudngen, Ilm. Härtung, ans Llchl*Crdca 
fihre dem Msnne,' der es suerat unternommen. In ebier ausfok- 
liehen Schrift diesen Gegenstand Ar ddi nnd mit solcher Vsr- 
aieUt nnd "mit solcher Gelehrsamkeit au behandeln:' er wdicat 
nicht bloa den Dank der Mitwelt, sondern auch der Maefak eiu ani 
Nun Ist eine Basis rorhanden, auf welcher fortgebaut wodffl 
kann; 

Die Religion der Römer kann und muss hergdeitet weides 
snerst sus der allen Mensdien gemeinsamen Idee ?on ReUglti* 
oder ron dem Dasein Gotter. Auch unser Verfasser hat dss g^ 
than, obwohl nadi unaerm Dalttrhalteii etwas sn ansfUirllch: dsi 
Meiste daran konnte der Bntwickelung des Phllosopheu öbcilit- 
sen -bldben. Da^(>gen bitten wir dies Aligememe sum Gmsde 
gclefi^t, um daran sofort eine Benrthcilnng und Würdi^uip; der 
römiMshen Religio» Ikberbaupt zu knüpfen, die bei uunena 
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etwas spat kommt (I. TIi. 7. Abscliii* § 1.), aowie sich dem der 
Ree. im Allgemeinen nicht mit der getroifeiieii Auordiiuug des 
Stoffes befreundeu kann. Ancli hatte Hr. H. der.Uel%i'osität der 
Homer grössere Gerechtigkeit- widerfahren lassen soilen; dcnu ' 
es ist doch aas§emacht , dass das Gefühl der Pietät gegen diu 
Götter gans besonders stark bei ihnen und lebendig gewesen ist, 
11 ud Cicero liat Recht, wenn er sie preist als die frömmste 
Nation, die überall an die Götter denke, Alles mit Hinsicht auf 
dieselben thue, den Göttern fi'ir Alles danke. Freilich war es 
mehr Furcht, mehr das Gefühl der lieschräuktlteit tmd Ablian^ig- 
kcit,' mehr die Besorguiss, dass irdische, uienschiiche Absichten 
und ' Yortheile und Güter ihnen möchten vereitelt oder entrissen 
werden, als wahre Elirfiirclii luid Liebe, als reine, uneigennü- 
tzige Ocmuth und Erkennilklikcit, was den Köjiur zu neiiieu 
Cxöttern erfüllte. Aber das Gefühl war doofi da und Chat t$ich so 
vieirsitig kund, hatte so iuaiii»i!xfnche iriUe Eiiillüsse auf den Clja- 
raktcr, die Grösse*) und die Moral des Volkes, — man denke nur 
Uli die^Fides, Fietas, Virtiis n. s. w. — dass IUh-, diese Seite 
nicht wünschte übergangen zu sehen. Der Hr. Verf. hat dage> 
gm, wie Hegel, blos die alier(lini;s niaui:el!inftc einseitige Form 
lies religiösen Sich- Aeasscrus liervorgeh* I)en. Die Körner ver- 
ehrten die Götter, weil und wann sie sie braiicliten, oder glaub- 
ten furchten zu müssen, aus Ri'icK^ielit fnr iltre eigenen selbst- * 
süchtigen praktischen Zwecke: das uar (adtluswerthe ücsciiränkt« 
^ hcit, die jedocli auf der andern Seite wieder durch den Geist der 
damaligcti Zeit und durch die Verliällnisse \\n Allerthume einige 
Entschuldigung findet. Jene Foriu yberkamcu »ie zumeist von un- 
dcru Völkern, von denen sie theils absianimtcn, tlieib mit denen 
sie in Verkehr kamen. Die Form der lleliiiion der Römer hat 
sicli nicht selbslstüiidig bei ihnen er^t gestallet : sie ist vielmehr 
aus mehreren schon vorhandenen Elementen susainnieugeschweisst. 

Was sind das für Elemente? — liier durfte mau erwarten, 
das» der Verl', etwas tiefer eingegangen wäre iu die Urgeschiclite 
des römischen Volkes, nachgewiesen bitte» aus welchen. vcr- 
schiedeuariigen Massen dasselbe susammenfesetst worden sei, 
und welche religiöse Bildung diese einzelnen Massen mitgebvadit 
Die Latiner, welche ttom ffriindeten, wer waren siel wober ^ i 
bUmmtcn siel welche Götter und a«f welche Welse verehrten 
sie sie ? imd welche haben sie, walirsebeinlich oder'kuVerlassigy 
auch ns^ Rom tbergeführtt Welche Cultur« welche Gotthei- 
ten, welche Gebriuche brachte die sabinlsche, welche die etrus-. 

. *i Cicero' (de aat. deor. III, 2.) lasst den Cotta ta^en: Miiit Ün 
penoail, Romnlam aosplcü«, Nomom saetis con^tltutia fanilamcnl» 
iecUie notlfae dYitatii , ^uao aunqaam profecto sine surama placatione 
ileoram immofftaliimi tanta esgo putaiasel^ dt h. Rom Ist darvb scioe 
HcligSotilftt grois geworden. 
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dMie Goloiiie initl Uod wia ward iiii fUesem GeniMlit UcMr 
alle dieie sehr gewidil^en Fn^en Itsst om das TOiliegeiiie ftoch 
' ahae Nachweii. Zam Glfick kanaeo wir Jctst Videa darSber 
M&Uer (dieStnialcer: vier Bucber etc.) . bei Ambrosdi (Studien 
und Andeutungen im Gebiet des altrömischeo Bodcaa and Cultai) 
nad bef Göttlin; (Geschichte der rom. Staatsverfasaang) finden. 

Wie lange blieb diese lateinisch , sabinisch-etruskische Re- 
ligion nnaogctaalell 'Bildete dsi römische Volk aie aelbataiaadi^ 
fortt oder erstarrte aiel Mit nichten das Letztere, b cao a d tn 
als schon mit Tarquiiiius Prisciis hellenische Kiemente dieselbe 
jm befruchten anfingen. Diesen Umstand rersetzt Ilr. H- (VII. Ab- 
aclin. § 2.) erst fn die Zelt aaeh der Schlacht bei Caonä und nach 
tan Auftreten des grossen Scipio. Allein man Tgl. nur AmbnwGb 
iai a. Buche S. 208 und 210 Anm. 61. Zugleidi hätten whr ge- 
wünscht; der Hr. Verf. hätte uns noch mehr und genauer mit den 
Haaptpunkten der OesfSfaichte der Religiop der Römer beliaiiDt 
geaucbl, dieselben acharfer und lichtvoller und vollständiger vor 
Augen gestellt; er wäre nicht in den Charakter und die*Blnthe 
und den Verfall des Alterthiims überhaupt hineingekommen (v^L 
§ 5. u. 6. des angef. Abschnittes). Das — wenn audi leider! 
noch unvollendete — Werk von Tzschirner: Verfall des Hcideif- 
thums, biütte hier vieieu Stoff geboteo. VergL auch Ambrosdi 
a54. 

Nun hätten wir das Capitel über dit- QncÜen der rcmise/ien 
llelipon folgen lassen, aber in i'iner weit ^iiossiren Aiisflcfinüng" 
und V^ollstäiKÜgkcit, als5 es im \ orliegendcn \\ cike ^cscliehen 
denn es giebt dt reti ja weit mehrere. Hr. H. zählt blos die Schrif- 
ten auf, und unter diesen verbreitet er sich hauptsächlich nur 
über Varro , dennoch nicht so vollständig, dass nicht aus Ara- 
broseh (Vorrede S. IX fF. 63. 116. Ifi4 ff.) sidi gegenwärtig noch 
viele Zusätze machen Hessen. Die liistoriker und Dichter, wie 
Livfns^ Dionysius von Haiicarnass, Ovid etc. sind nicht blosse 
Fundpriifieii iVir die Mythen, wie es S. 277 heisst, sonderji \\ohl 
auch Hir Eiiil iilirnng von Götterdiensten, von Gel)räiicheu u. s. w, 
— \\ ir Iii) lI III dann hier von den alten Gehängen und Liedern 
(z. B. dem der arvalischen Briider) einige Worte ^osa^t , und wä- 
ren mm erst zn den Sasen und einer Kriiik derselben über- 
gegangen. Warn tu wird aber hier im :ill<:emeinen TJieilc (S 294 ff.) 
speciell von Quirimiä, von der llortn , ^on Komnins und Keinus, 
von Hostns Hostilius und TuHns Hosiilins, von Titus Tatius und 
Lucunio, von Servius Tnllias , »iher Cacns uj»d lloiatius gehan- 
delt J Wir hätten den Raum lieber ausgefüllt ^rcsehen durch 
Hinweisun^; auf die noch jetzt so zahlreich vor liaiMioneu loschrif- 
teu, welche eine nicht iiner^iehiije (Quelle i'-ir Darstellung" römi- 
scher GöttcrcuUe darbieten ■ aul' die .M_)tiieii, die in der römi- 
schen Welt »war nicht so liiiuli^ isind wie in der giiechischen, 
aber doch vielea SLoU gebeu , wu\ ou auch Hr. II« nicht selteo 
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einen sehr lobeiiswerthcti Gebrauch zu machen rerülaiiilen hat; auf 
die Kunstdenkinälcr (Kuustmytliolo^ie) oder Dargtelhrngcn der rq- 
mischen GoUheiteii iti Steiu, in Erz, anf Münzen etc., worauf 
unser Verf. keine Hücksicht genommen, warum Y wird uns nicht 
gemeldet; auf die Sj^mhole, mit welchen die vergeh iedeucu Gott- 
liciten dargestellt werden, und aus welclien man verschiedentlich 
auf das Wesen derselben schlicsseu kann; auf die Gebräuche, 
'XJü'retnonien, Gebetformeln, Feste etc., welche zur Verehrung 
dienten; aüf die Namen, deren Etymologie uiclit selten Kunde 
^iebt von der eigentlichen Besdiaifcnheit eines Cultus , eines Got- 
tes 11. s. w. uiitl \vo^ üIl der Hr. Verf. gelbst so oit und nicht selten 
eine selir gliickliclie Anwendung ^remacht hat. Wir hätten auch 
^olil die Aufmerksamkeit ilai aiit gelenkt, wie vortheilhaft es zu- 
weilen Ware uuf andere Völker hinzuweisen , namentlich aiii" die 
Griechen, deren Culte mit den römischen zusammenzuhaUen 
u. s. w.: Ton welchem gar nutzbaren Mittel der Verf. wohl darum 
weniger Gebrauch gemacht hat, well er dem Synkretiiniua die 
Spitse bietflü woUie. Darä endlich auch die politische Geschichte, 
' die Gesdiichte der Iiinern und Sussern VerhSltnisse des Staetes, 
inglelchen die Localllat der Stadt Rons, also die geographischen 
oder Tielniehr topographischen VerhaUnlase« sehr wichtige Anf- 
Schlüsse geben snr Anfkläran^ und Entwiekelung der religiösen 
tind kirdilichen VerhSItnisse^ liegt Jedem swar nahe, musste 
aber doch hier mit angemerkt werdei;. 

Andere ^Vagen allgemeinen Inhaltes;, die wir Im ersten Tbell ^ 
noch auseinandergesetzt wiiiischten, wSren: IFer hat das Religio 
onswesen ^er Romer gestaltet? wer konnte oder durfte es gestal- 
ten? anfangs? und dann wieder spater Im Verlaufe der Jahre 1- 
ITdSsgab Veranlassung snr Umgestaltung, aar Vermehrung'der , 
Calle, der Religion und Relli^nsgebraiichel Iiier musste nun 
gani besonders der geschichtliche Weg betreten und festgehalten 
werden, eine Partie, die uns das gegenwartige Ruch noclf an sehr 
i^ermls^en lässt. Mit dem Fortgange der Zeit erw eiterte und ver- 
änderte sich der Kreis der Religion auch im Allgemeinen und * 
zwar in gewissen Abstufungen, nacti gewissen Periodeq. Welchen 
allgemeinen Principieu aber, welchen Gewohnheiten u« s. w. 
folgte man dann*? Z. B. es gestalteten sich Epitheta zu selbst« 
Ständigen Wesen (vgt Ambrosch S. S05 Note 42) und erschienen 
als besondere Götter; mau nahm Wörter allgemeiner BegriffOii 
- wie pietas, fides, salus, victoria, und erhob sie zu apeeiellen 
Wesen $ man schuf aas Verbis Substantivs männlichen nnd weib- 
lichen GescUedites und machte den allgemeinen Begriif , der Im 
Verbo lag, lum spedellen Begriff einer Gottheit, wobei man sehr 
häufig Synonymen zusammenstellte (eine Art Reim nicht der Worte, 
sondern der Begriffe) , als: Subigus, Incubus, Inuus, Domiduca, 
Paoda, Perfica, Pertunda, Cnb«, Antevorta, Lua, Ossipn^n, 
Ajiis,. Ajips Loqucns s. Locotins, Vica Pota; oder mau gab dem 
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Namen eine weibliche Endung statt der nrsprun^lichen mannli- 
chen iind^siimgekclirt, als Diana und Dlanus^ Ceres und Cems, 
'Liber und Libera, Majus und Maja, Fannua und Fauna; oder 
man bildete sioa Teriien oder SabalanÜveB NomiM mit Anhäiigung^ 
TOD NenriiiBlendangen ^ als: lux-Lucioa, abeo Abeona, adco 
Adeona, sylva Sylvaotia, porttia Portamia^ verto VertiminuB. 
'Und wie was das EingefaliTte) daa fiingeaetste featinhalten, daas 
ea nicht unterginge in Vergeisenlieit kami Ea worden^CoUegia, 
Prieateraehaften erriclitet, die die Yerpflieiitao^ erbieUeii, über 
gewiaae Gebrauclie und Götterrerebningen an waehen lud aie 
wisaenhaft in erfuUen^ bei denen die alteren Mitglieder die neuen 
Mr piiserpans anleiten muaaten; es waren Bücher vorhanden, 
die iiachgeaehlagen werden l&onnten (Ritualhiicher); es fand aneh 
wohl förmiiclier Unterricht statt (vgl. Cic. de divin. II, 23.). War 
' aber dieser Unterricht wirkliche systematische Theorie oder nur 
ein ^Unterweisen in Handgriffen, Observanzen u. s. w.? Höcitti. 
wahrscheinlich nur das Letatere. Doch la^en dem Gänsen iauBiur 
Begriffe, Vorstellungen, Ideen zum Grunde: es kann also aueh 
die Religion der' Körner in eine reine und angewandte eingetheiU 
und darnach beliandelt werden. Ree. hält dafür, dass durch eine 
solche Anordniinp; dos Stoffes sowolil im Allgemeinen, als im Be- 
sonderen bei jeder Gottheit, das TiiehtvoUe und das Naturgeniässe; 
der handiung sehr j^c'^^ oiincn hatte , und eine gewisse Harmo- 
nie in (las Ganze gekoinnien wäre. ' 

Wir ^^ olle^ jetzt zum Einzehien forlgeheii. Die pebertragung 
Folcher christlicher Begrilfe und iSamen, wie OlfenjliaTUUg , Mitt- 
lerthum, Sünde nnd Erlösung, wie § 3. 4.5. des ersten Absdiiiitta 
im ersten l licilc iiherscln icben sind , auf das Heidenthum , bind 
und wcnlcii dem Gciuhlc des Ree. immer'anstössig bleiben. — 
Der Veri. huldigt, wiellegcl, der Ablcitun^r des Wortes religio 
von religare^ wir wundern uns darüber, da lür die altere Cieero- 
niauische die Analogie nicht blos spriclit (lego le^io-, wo i*t aber 
ein Verbum der ersten Conjugation, von \ycicheiii ein Substunti« 
▼um auf io gebÜdet wärc*^;., sondern auch die Leichtigkeit, die 
eigentliche Hedeutung dea Wortes religio (Gewk^enbaftigkeit) 
Bua der Bedeutung. V09 rclegere herauleken. Vgl. Cic de nat. 
deonll, 28. Qui omnia, quae ad cnlttmi deoram pertincrenl^ dU 
ligenter perttactarent et tanqinun relegerent, sunt dieti reügibaf 
ex reiegendo, nt elegantes ex eligendo, tanquam a diligeudo düi« 
gentea, ex intelllgendo intelligentea: hU entfin in Deröia omnihu^' 
ineat vis legendi eadem quae in reUgioso, Lex aber (vgl. S. 140) 
kann noch weniger von ligare hergeleitet werden; wie sollte -hier 
i in e iibergegangen aein, da sich kein einaigea l)erivitum oder 
Compositum von ligare mit e findet 'f 

Im zweiten Abschnitte werden die verschiedenen allgemeinen 
Ausdrücke für Götter und Götterfamilieu durchgegangen (numen, 
deuB, genii, semones, manes^ lemures, larea, aborlgineai iar- 
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m, penalet^fiMligctefl, noTentfle»), von denen indenen alreng 
^CBOMnien n«r die beiden ersten liierher gehören ; denn die nbri- 
geo lind doeli inuBer-indlfidneiler Bedeutung und eis solche in 
den iweiten Thef 1 sn verweisen ; i. B« die Pension iconnten gsni 
füglich mil der Vests sussrnmenfes^ellt werden,- Vgl. Cic» de 
■St. deor. II, 27. vis snicm [Vestse] sd srss et foeos pertinei. — 

— es des, quse est rernm eostos intimsmm. nee loo^ 

sInohI tb Imo tI dü Penstes* — Uebrigens mochten wir nicht 
mit dem. Verf. es unternehmen, die Ableitung des Wortes nunen 
Tin «^m io rechtfertigen. Nomen kommt luverlissfg von nuo 
her, wie senmen von neuo, ststumen von ststuo, flnmen von fluo« 
wd bedenlei 1) den Winic, 2) den Wlnlc des^Befehlons, den 
Wsllens, 3) des Wollen selbst, den Willen, 4) die Willensmscht, 
die Mseht, besonders die der Gottheit. Bei dem ArtiiEel 
koNires hitten wir die Erashinng von Bemns sIs dem sngeblichea 
Urheber der Lemuraiie sIs wirMicfaen Mythus hinstellt und er- 
nihnt, dsns derselbe erfunden sei, eben um die Herkunft des 
Wimsns und des Cultus in erhllren. Leser, die keine Einsicht 
kl dcrfleichf^ Dhi^ beben, sie nicht su nehmen wissen , nehiaeii 
dm ssserlorisch Ausgesagte nur m leicht fttr bnsre M ünse* — 
Lsr Ist unbeiweüBlt ein etrusdsches Wort mit der Bedeutung 
Herr. 8. Otfr. Müller: die Etrusker. II. & 90. Hertsberg de diis 
Bsmsnor. pntriis. I, 1 pag. 3 sqq. Dss hindert togleich die Isres 
nsd peusten in Eins snismmensiiwerfen, wenn sie such in Ihrer 
Bsdratung nfemJIch snssmmentreffen sollten. Jene sind etrosci- 
Mhed Ursprungs, diese Istlnischcn; Jene sind Herren, Besch&tier 
des Hsotes von süssen her, diese weiten im Innern (penn) des 
Hsnses, sorgen dsftr, dsss es de ^bhl stehe. An«di hsben beide 
ssBst noeh nrnnche Verschiedenheiten.. Vgl. des siigef. Werkdien 
vsn Hevtsberf , dss diesen Gegenslsnd recht gensu nntersucht 
nsd geprüft het. Dagegen konnten hier die Lsrvse gleich mit« 
genommen werden. 

. Wsnmi hst der Verf. den dritten Abschnitt such wieder Of« 
fonbsmng hberschrieben, wie § 3. des ersten Abschnittsi Wsmm 
beblsit er nicht lieber den Isteinischen Ausdruck Dirmstlen bell 
Gsni richtig bemerkt Jscobs in der Einleftuivg su seiner IJebcr- 
ssCsung des Bnches vom Cicero über diesen Gegenstsnd S. 13 f.: 
„Bus wir hbrlgens In unserer Verdeutsdning dss Istelnlsdie 
Wort Blvinatlon, welches fai eilen romsnischen Sprschen einiiei- 
miseh geworden ist, dem deutschen IFdsso^ringrTorgezogen he- 
ben, gleuben wir hfaiBüigHch dsdnrch rechtfertigen iir können, 
dstt der Begriff des Istelnischen Ausdruckes eis einer von Gott 
' snsgehenden Seche durch kein uns beksnntes deiiAdies Wort er* 
sdiopft wird/^ Und Offenbsruiig , dieser Begriff bescbrinkt eich 
bei uns. Christen sllein euf Mitthellong von Religionslehren. 
Uebrtgens Hesse sich dies Capilel noch sehr vervoUständlgcn eus 
;Cleero de üivin., aus Uvius u. a. Schriftstelieni. Bec. veransst 
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s. 9. dielViimie; er vemiM die exphtfonet ul^prafMilliM 

prodl|;ioriiin; er reraiitBt die Nachweisung, dut die El^aier in 
Betleliiiiig «uf di^ iiioDslra »o dbemi äiigsUicli wiren. — Uebcr 
du wiciilige Ansehen der Aiigurn belehrt die Steile Gle. de m- 
nect 18. Da« Yerhfiltaiw dieser Priester mm Stsato« iiir Bin* 
llass, ihre Mteht lifttte'soilen ▼ehsCandlger erörtert «eideii^ dei- 
gleichen die Gribnde des naehnaligcn ^nlcens und VerschwIndsM 
des gansen Augural -Systems, lieber die Herknnft desselben aii 
SCnivien nAsste Olfr. Mftller s Werk sor^raUiger heoutet sehk — 
Weiterhin vermissen wir die Brwihnun|f der Aeng«tUebke|t der 
Mmer «bei Anfang fast Jeder solennen Handlung , dass auch die 

« Gdtter nicht beleidigt worden, und des Gebraochei der Formabi: 
Qnod bennm, Ibnstom, felixqne sit ete., wie bei den gemeiasB 
'Leuten noch bentigen Tages das Unberufen! — J>as ganae We- 
sen des iosseren Cnitea bei den RSmern bitte vielleicbt auf^c- 
hllrt und belenchtet werden sollen Airch Vergieichung pud Ißh 
aammenstellonir n^i^ dem der Griechen nnd fitnuker« 

Wir haben hier nnr andeuten wollen, waa den Werke nach 
onserer Melnnng an mangeln schien. Dagegen können wir aber 
auch reraichem v dass ron dem Gegebenen sehr Vieles höchat lie* 
pchtanga- nnd lobenswerth Ist sowohl hinsichtlich der mR Ge- 
lehrsamkeit geschehenen Zusammensteliung des Steifes als hin- 
aiditllch mannigfacher durch geschickte und geistiolie ComU- 
nationen gewonnener überraschender Resultate. Im Ganaen aber 
liaat der altgemeine ^Thell mehr an wuntchen übrig als dar 
,,nwelte, specielle, au dem wir jetxt ubergehen. Ihn ereiaBt 
das Cspiteh ^.Eintheiiung der Goilhgilen^. Wir bitten bfer 
noch ein Wort TOrangeKchickt dber den Grund , warum sich aocb 
die alten Römer Ihre Götter wie eine Familie oder wie ciasa 
Stent dachten. ,,Die Vorstellungen des Volkes von dem Uelcbs 
nnd der Gemelnsehsftr'der Götter erkliren sich nur aus dessen 
Begriffen' Ton Staat, von Verhiltniss der Regierten cum llegk- 
renden^S sagt treffend Gcr?inus In seinen historischen Brirfea 
(Gesaromelte histor. Schriften VH. Bd. S. U). Ganz anders hatte 
sich das Göttersystem der tlömer gestalten solleu, liäUeu sie \90 
Anfairg an eine Republik ^rebildet. 

Der Verfasser hat oflfenbar Recht ^ wenn er S. 8 behauptet, 
dass Djovis, divnm [dium]^ dies in fri'iheren Zeiten identisch ge- 
wesen sind; nur möchte Ree. nicht sagen ^yursprä/tgiich^^; dal 
wirean viel. Den Gott hatten die Latiiipr ganz unbezweifelt aas 

Griechenland, und zwar sehr wahrscheinlich (vgl. Göttling a.a.O. 
8. 16 § 19.) aus'Epinis. Jovis oder Djovis (vgl. bis aus dvis, tI* 
ginti statt dtiigtnti^ vos statt tuos, bellum statt duellum dveilum) 
war also der zito^ oder /Avg der Griechen. Allein bei dieses 
finden wir liein mit jenem Namen verwandtes Wort^ was den Tag 
oder den freien Himmel^ den Aether bedeute. Diese Bedeutun- 
gen köuucu also nicht die Ursprung Ikiicü addi, mLut^tu bith erst 
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» ♦ 
fai Latlaio gebildet haben BeM de« fmdiiedeM WeftlbnM 
yerf&r« Der Stemm von ^tog Ut hodMt walmdietellcli d(m^ Ich 
Mfarecke, errege Furdil» fftrchte, nnd ^i6( oder 2svg hefael « 
eigeetUeh der Fnrcbtbare (= dfrat). 80 konote der Gott wohl 
geiiaimt werden als der QoU des DoDoeri. Xtee war er abo Ht* 
$pruftgUch , and was kann den rohen Voralellnnfen der frohesleii 
neasdien angemesaener aeini Ab aoieher fiehreekcoagott wolule 
er in Aelher, dem Sitae dea Donners, nnd war milhln auch QoU 
.dea Aelhen nnd dea freien Himinela (dinai). Der Aether eher 
lat siiglelcfa die Hehnath deaLlchtea, dea Tagealichlec^ und d»* 
fir ward die Form dlea fewihlt — Der Cnllna dea Jnpiter aver* 
mens ist noeh hlnswittfügcii diesem Abachnitte: er ward eh^^o« 
letet Tom Kalaer Claodlna nach Fhlcg. AUnbü. eap 6. Einem - 
•chdobarcn Mftdcben Im 13* Jahre m^m «pMvuMr iiogia ar^o-* 

iiHgwix^tl «Qos JCAovdiov KvUöccga. 6 dl Tovcotr bf9ua .tiO 
t^ndov iv K^nutmlUp M *AlM%üuaup Idgvöato ß&fiop* 
Cäer Jppiter Elidna michte sn vergleichen sehi Olür. Müller 
a. a. O« Ii; S. 174b — Die BewelaMmnf , daaa Recaranua« tUr* 
coles und Jupiter eins wiren« dunktuns noeh immer sn kiulstlicl^ 
nd daa Geuse bedarf ehier IJmarbeltuDg. Auch in Besng auf die 
AgmnUa (§ 4) atellt der Verf. S. 34 Mehrerea auf, was nicht 
web hilt und wogegen Amliroach a. a. O» S« 12 Note 50 (vergL 
Miller su Featus p. 399. b.) aehr gegründete Zweifel «hebt 
lUddien Vorwurf der su grossen Kbhnhdt Im Combhifaren kann 
man Hm. H» bei der DarateUung dea Cultua dea Vedlua madien* 
Wbr verweben dleeerhalb auf Ambrosch 8. 161 Not 14., wo nlch^ 
nbder daa Vorsehen (8. 55 Not **) bei Härtung) gertigt wird, 
dam Plhiiaa die Statue dea Vedlns nicht 661 Jahre alt acbltit, 
iondern dnss selbige 661 a. U. c. geweiht worden ad« 8. 61 
ki der nnangenelime Drudtfebler Spteadche atatt Spdaeidie. — 
Hier nwngelt nun giddi eine Anfl&hrung der Kunatdaratdinngen 
' dea fombdien Jupiter und dne firMerung aeiner Sjmbde. 

in Bezug auf S. 02 Anm« '^*) erinnern wlr^ daas oa riditiger 
od ^Jiaiva su sehreiben, sb Jtialvti, waa ohne alle Andoj^e 
lit Vgl. hierüber Hermannl opuscc VoL VII. p. 276. Juno, ei- 
gentlich Djovitto, Djuno, bt unstreitig dieselbe Göttin, wie 
^mi^ ^ welche besoiiders in Dodona neben dem Zeua gbullehe 
Biire gcnoRS. Vgl. Biittmann Im Biythologua I. No. 2, 8. 22 It 
ihr Ciiilafi in Latiora gehörte abo auch au denen, die a«M Grie- 
chenbnd , aas Epima mit herübergekommen #aren. Wae Iftr - 
dne GöUin war ale also eigentlich^ und was bt sie In Born ge- 
wesen 1 — § 3. sieht unser Verf. lur Juno ab der Beadifbtserln 
des Ehebundes die Jmio QuUriUs oder Cilrltb, und will Namen 
und Cnitiis ans einem alterthämlichett Gebrauche bd Vormihlnn- 
gen erklären (S. 71 f.). Indessen durfte doch daa et«aa au weit 
hergeholt sciu , und wür ziehen deshalb die bSrlJareng Ton Otlir. 
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MlWer (Etnitker II. 8. 46) tot, nteh w«kber, dt jfi« Ltmta 
«Urdmucher Rediti^ynibolik dt8 Zdeben tod iinpcrhun und nan- 
ctpiiuii war, Jiuo Quiritis anch hier als Herrin oder Hemcherui 
meheint oder« wie Göttling (S. 12 f. q. Ö9)^will, ei« Vocvtehe- 
rin einer wellKeben Vereiolgtiii^ Ton BArgcm oder einer Bor^er« 
geneinde« So wire denn dieser Ponct tu § 5. an stehen.' ^ 
Deber die tuaciadie Cnprr -wire su Tergldcben Otfr. MvUcr 
a. «:'0. & 47 1 — HfnaidiÜtch der Mater Matnto ist der Ree . 
niehlllberseugt worden, dasa das ietotereWort =s aei Matn|ta 
•der Matmita.. Wie aolüe hier daa R anagefailen sein? Gtaa 
undenldiar. Der Stamm l(oinmt von mane her und toa IImb antn- 
tinuB and beieiehnel ao dentlteh die Früligöttm« So faaatcn iba 
die Römer aelbet aneh. Dm Tbgeaücht aber konnte leiclit ab 
Güttin betrachtet werden, die die Kinder ana Tagealicht förderto» 
Vgl. Otfr. Bf üUer a. a. 0. S. 56. Hiernach mfitsen attch die Ma^ 
traüen anders gedeutet werden. — Warum l^t Juno Panda oder 
Empaiidu in den Abachnitt von Juno ala Besch&taerin der Gemeu» 
^kn verwieaen worden t Der Verf. bitte noch angeben aoüen, 
wmniQ» .die Hera der Hellenen von den Römern mit ihrer Juno in 
Bütti geworfen worden aeil — ' Noch bemerken wir, daas bei 
Gelefonheit dea Junocnitea anch der nixi dü gedacht weiden 
.konnte, qnoa pntabant pmesidere- parienthim niidbna. Feat v. 
NliL Femer darf ca nicht fir bloaae Grtli^ dei Featna aiig^e« 
ben werden, wenn er aagt: Bgeriae ujmphae aaoriflcabant pnc- ' 
gnantea, quod eam ptitabant ficiie conceptam aivum egcrm 
. Bgeria kommt atao her von egero nnd ist wahrachdaiicliL n rsp t üu^- 
lieh ein blossea Epitheton der Juno gewesen. Hr. H. hilt mit 
Onrecht die Schreibart Aegerla -Iftr die richtige und ieMet dm 
Wort von aeger her. Aber durch welche analoge Wörter liam» 
ein diese Ableitung rechtfertigen t — 

' MfaMTVa von menecvare, verwandt mit mhio, memini, meaS| ' 
memor, /memoria, bt aufolge dieses ihres acht lateinlaehen Ra- 
mena ehie icht lateinische Gotthdt, und wenn sie aich auch bei 
den Ttttkera fand (?gl. Otfr. Mibllcr. II. S. 31), so ist das kein 
nntiftgliches Zeidicn , dam sie daher stammte. Aber eine gaos 
andere Ist sie als die UtLlXa^ *) 'A^ijvtj der Griedieu. Hr. fl* 
frut sie gaiis richtig ala die {penonfficirte uni vergötterto] fiber- 
legende, berechnende, erQndende Kraft des Geistes. Nur hat er 
einige wichtige Stellen der Alten fiberaehen , die lur VervoUslin- 
digung der Anfkllruiig des Begriffes dieser Göttin dienen. Wir 
gellen sie hier. Die Flötenspieler standen namentlich unter der 

*) Dar Vsfff. bat Immer MVüts dracfcsa IsiMO. (S^ 18. IM. 196)$ 
aber ist ttt iarcluioi allar Regel spwiisr. Uni bei Üstsm WtsHe'iaC 
49t Aoosat am so weniger i« ttbertshe«, weil er verooge ier Aosie-. 
gie auf ile ricfatigo Ableitung mi Deutung det«elben fahrt. HMis 
kann nur von ndUm ish idawinge (ec fo iJ^v) hsilconnnen. 
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Obhut dieser Göttin; ihr zu Ehren feierten sie den 13. Juni oder 
die kleinen Quinquatrus. Fest s. t. Minnsciilne Quinquatrus] 
appcUabantur idus lunfae, qiiod is die^ fe8tu8 erat tibicinuiu, qui 
Minerram colebant. Gleicherweise die Sciireiber und Schaugfiie- 

ler. Füst. a. v. Scribas] in AvcnÜno aedis Minervae, iu qua \ 

liceret scribis histrlonibusque consistcre ac don^ ponere. Auch 
der Minerva Medicü hätten wir erwähnt. Oitd. Fast. III, 827. 
Cic. de div. 11^ 59. Vgl. Thorlacius de Minerva Romanor. medica. ^ 
Opuscc. p. 137. — Das« IVIinerva die tutelam mensis Martii hatte 
(vgl. Otfr. Mi'iller S. 85. erklärt sich aus ihrer li^geiir 

Schaft als Kric£:.s^üttin. ; 

Der zweite Abschnitt fuhrt den Titel: Die GoiLhtilen der 
Gestirne und Elemente. Hierzu passen nicht durchgängig die . 
aufgeführten Götter. Ree. weiss recht wohl ^ wie schwierig eine 
EintheilnBg der Gdlter überhaupt kt: es llsst tidi nirgends «i« 
dinehgreifender, scharfbegreaster EfnUieiliingsgriirid finden; iu-> 
dessen aehehit doch der eben bemerkte na wenig passend an seuL 
— Beim Sonilengotte S«>1 war lu erinnern — der Hr. Verl hStte 
sieh bei jeder Gottheit jdaranf einlassen sollen — ^'dasa er sollte 

' Toa d^r aabittisdien Colonie ehigefUhrt worden sein. Vergl. Am« 
broaeh S. 160, Mein sein Name bewShrt diese IlerknnfH; nicht, 
da>sol offenbar rott ^Aiog und Sonne ?erVandt ist, also dem grie- 
chfech • germanischen Spraclistamme angehört Ilaben die Sabi- 
ner fielleicht blos den Cultus, die Idee too der Gottheit mitge- 
biacht, läe Römer ihr den Namen .gegeben t — Auch Liinn 
sollte eine sabuiische Göttin gewesen sein; über ob auch VB&L 

. Recht, zweifelt Ambrosch (S. 172) und Ree. — Bei TelhimOi ' 
Altor, Rusor (S. 85), die allerdings eigentlich blosse Nebeu- 
T)ezeic!inungen der Erde sind , machen wir aufmerksam auf die 
treffende lleraerkung von Ambrosch (S. 63. Anm. 109), nach wel- 
cher die Körner mit wenigen Ansnalimen jedes göttliche Wesen iu ' 
einer Zweilieit, als IM^iim und Weib, gedacht und benannt hH!)^en, ^ 
\vic z. B. im obigen Falle r^^lliis und Tellurao, und dass dtr^lci- • . 
eilten (^iialjtätsbestimmun;:^(:ii zwar nur Nuancen einer und di isel- 
bcu Gottheit sind, aber doch immer als selbstständige Wesen 
gellen. — Den Rusor kann Kec;. nicht mit dem Verf. für Rever- , i 
sor, Rursor halten. Eher ist er verwandt mit rus und =? 

o^inriQ^ arator, wie auch Rusina, welche der \ erf. darum ganz 
richtig als Feldgeist betrachtet (S. 86). — Cousua wird von 
Hrn II. zum Dienste des unteiinlischen Dis gezogen und der 
' Name gleichgestellt dem Participio des Verbi condcre , conditus, 
wie clausus aus cluuditus, ptirsus aus parsitus entstanden sei, 
und bezeichne somit den Veiborgenen, über welche Bedeutung 
die Verbergiinii; des Altars unter dem Erdboden keinem Zweifei 
fttnm lasse. Die Inschrift bei Tertullian/(de specUc ö.) wfard ^ 
tur erdichtet erklart, so wahr Mars nicht der, Gott des Krie^ 
sei (S. 87). Allem gegeu diese JMlachtsprttcb« muss ftcc appei^ 

% f 
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Ifcvii. Sertioiiagt: Com» wt icw ctmlliwraiB. Felglteh iil 
te WiMt mil ce«M venrndt — Dass PraseriMiia in romMeB 
C^ltuft sie und «irgettds ▼oikonme, iil wohl lo viel bdittiplel: der 
Verf. erwihüt telbtt S. 9S ehieit Altar des V«ter Dit mid der 

Proserpina. — Die AiMefnandersetzun^ über die Tarentinischeo 
Sjpiele (9 4.) mü Bemag auf Th. L & 314 f. hU den Ree. nicht 
ftfcerzcngl, am^aUerweiii^stcn (Uyod, dtM Taraitiiff, Ttrqotiikn 
und Taiinu8 eine und dieselbe Person gewesen. Bei dergteklict 
dunkeln Stehen, wie die angegebenen Spiele sind, wäre es wohl 
heaser gesreaen, die artem nesciendi eu prakticiien und nur das 
zn ^cben, was sich in den Schriften der Alten Torfindet — 
S. 9?^ wird der Name Neptnnus von navo valta hergeleitet; allem 
auch das scheint zn gewagt. Wir nehmen daher lieber als Stamm 
nebo, vtfpcj , vl(f (o, vlnxü^ ;ni ; denn auch diese Verhn weisen 
auf Wasser hin. Zugleich bemerken wir, dnss der Vcri. iiberse- 
licii }int , dass iScptuii zugleich für den (.'oU des Fiielüangs und 
der Fiheher ^alt. Plaut. And. IV, 2, 1 s>(i(}. Daher miissen auf 
ihn die liiili piscatorii bez()5:en werden, von denen Festus meldet 
[s. V. Piscatorii ludi] : qui mense lunio trans Tiberim lieri solest, 
pro quaestu piscantium. — Ueber Portunus i»a^t der \ erf. S. 100. 
,,Sein Bild führt einen Schliissel in der Hand, weil portus gleich 
po»-ta einen vcrschiiessbaren Standort bezeichnet.*' Das ist un- 
klar und nicht Irelfend genug. Es sollte heissen : Portunus war 
ein Gott Rolclier Ocrter, wo gefahren und gegan^ren werden 
konnte {portuum und porta^nu vgl. Festire s. v. Claudere et Cia- 
lis] ex Giaeco descendit., cuius rei tntelam penes Portununf esse 
putabant, qui clavini mann teoere fingebatur et deus putsbstar 
esse portsram), und weil aolefae Oerter pflegten sugesehlessen a« 
werden; so halle er als Sjmbol seiner Goltscfaifl einen Sehltad 
In der Hand. ^ Der Verf. sieht hierher die Argeenopfer, wie. 
wenn aelbige dem Tlbergotte gegolten hatten. AÜeili Dloi^rrfni 
ven Halikaniass sagt ansdrileklieh, dasa ale dem Saturn geweiht 
waren. Vgl. Ambrosch S. 198 besenders Not. 18. Daimt wird 
freilich die Sache um nichts klarer: eiebehilt noi^ immer an« 
anflösbare Schwierigkeiten, die seibat Ambreach (S.211) und 
Gdtllittg (S. 191 1) in neueater Zeit nicht habe hüiwegraumen 
können. — IIInsichtHch der Entstehung des Namens Pontifex 
folgt Hr. II. der gewöhnlichen Ableitung von pontem facere; das 
Ist ^nz richtig und z. B. GöttHngiT Aiuiahme (pontifex - - pompl- 
fex) abzuweisen; allein unter pons ist nicht unwahrscheinlich dss 
Brückchen'm verstehen, werhber die Bürger in den Comitien 
beim Stimmengeben zu gehen pflegten. — Vom Vulcan hefsst 
€t bei Varro, dass Tntius, der Sabiner, dessen Dienst in Korn 
gegründet hatte {\?\, Ambrosch S. 163 Not. 18.); doch w eist der 
Name auf Latium hin; denn er läs5:t sich auf ein lateinisches Ver- 
hum zuriirkführeu. — Sollte wohl sein Tempel und sein Cuitus 

so hock geachtet worden sein wie der da Vesdil eine gleich 
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faofae BedeeluBg gehabt haben fwt den Staat? War er nicht viel- 
niehr nur ein Gott^ der die Feucrsbriinete senden, stillen und 
fernhalten konnte ? — Hr. U. län^nei die jeraaiige Kxistcnsf d«r > 
Göttin Fiirina; allein man wgl Ambroscli S. 117 Anm. f)3. — 
Die wenigen 8. 110 ang^eg'ebenen Züge berechtigen nns doch wohl 
nicht, eine Gleichheit der Vesta und der Stata mater zu be- 
haupten; mehr ^ilt dafür der Beweis, dass Vesta (= 'Eötla von 
Föriyxß, nicht wie der Verf. will \on svvvftc , eco) dieselbe Be- 
deutung eigentlief) !i;it mit Statu. lJebrij2:efis ist die Vesta unbe- 
zwcifelt eine der ältesten^ wenn nicht die älteste GoKlicit in Kom 
gewesen, weÜ ilir Tempel gleichsam der Ilecrd der Stadt war. 
Ihr CuU ist also gewiss latinischen und danmi auch grieehiscnen 
Ursprungs, worauf namentlich die Gleichheit dvs romisclien iVa- 
mens mit dem |[;riechii;chen hiüweii>t. Vgl. nocli Ambrosch an 
mehreren Stellen. Otfr. Müller n. a. O. S. 78 Not. 137. „Die 
Göttin PeGtIcc gehört mit Jo\is und Jovino zu der gemeinschaftli- 
chen Grundlage des siculisch- pelasgischen Giaubens." — Neben 
Maja war 31aju8 zu nennen, wie Jupiter bei den 1 usculanern ge- 
lieiäseu hat (Macrob. Saturn. 1, 12.) ; um jenes Epitiielon zu cr- 
klareni 

Es folgen „diV Gotibrnten des Feldbaues und der Fieh~ 
narejU^^ Bier öllbfti Satanroi d«n Beigen. Auch das ist ein Seht 
Inllnitcl^r Nane und Goit, obwohl aeine Vef€hning erat Tatlna 
«ehigelulirt haben aolt VanN» bei Auguatln. Vgl« Anibroach. S. 163 
Not. 18. und S. 148 ff. ^ Wir hUtten nieht mit dem Verf. R 122 
foidirioben: ,,dor im allerersten Anfange , unter dem Könige la- 
mia, aua irgend dner Ursache nach Italien geluimmen war.^' £• 
lit das ja Mythus« da die assertorisch -historische Sprachef 
— Mit ToUem Rechte hSlt Hr. H« den Satorn fnr Yorachieden von 
Kqivog und bddagt bei dieaer Gelegenheit — wie Viele sollten 
und ml^gen et mit ihm thuu ! <— wie schwer es sei, sich von dem 
lange gäiegten und feat eingewurzelten Synkretismus der Alten 
loszamachen. Möge nur sein Beispiel viele Nachfolger finden! 
Jndeaaen hatten beide Gottheiten doch wieder manche Bcritli- , 
rungspnncte, welche vom Alterthumsforsoher zur Aufklärung der 
beiden Gölte benutzt werden können. — Ueber den Cult des 
Saturfis am capitolinischen Iiiiget belehrt jetzt anch Ambrosch 
S. 149 und 190. — G|na treffend ist die Bemerkung, dass die 
Saturnalien (v^l. die Kgovia der Griechen) ein wahres Erntefest 
gewesen, woraus sich eben auch das Wegen derselben erklären 
iässt. Selbst den SMn-tcn sollle eine Freude bereitet sein für die 
hei der Krate gehabte grosse Mühe. — S. 127 ist die Kede da» ' 
Tou, dass die Fiisse des Saturn mit einem wollenen Kande um- 
wunden gewesen v^ären, aber auf eine Weise, die die Sache 
nicht recht in s Klare setzt. Apollodor (liagrn. hv'i Heyne p. 403.) 
redet ja offenbar vom Kgovos, sagt, dass bei diesem Gotte es 
gewöiuUich gewesen bei^ ihn mit wolieaeu üaudcii zu fesselo, ' 
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an den Kronien ihn aber loszubiaden. Den letsteren Uoistaad 
dürfen wir nicht mit ITni. II. in Zweifel ziehen: dizu ist keia , 
Grund vorhanden. Hdclist waJirscIieinlich liabeo nun die Latiner 
jene Sitte auf ihren Saturn übergetragen gehabt. S. Verriua Flac- 
cua bei Macrob. Saturn. I, 8. Wenn dann Ilr. H. hinzufügt, dats 
man darin mit Unrecht eine Anspielung auf die Fesselung da 
Kronos ^e^^iicht liHbc, so dachte er wohl an den phöiilciscbcti 
Oller carthagisclieii Kronos, i\ Ii. au deri Baal o<ler Melkarth, den 
die Griechen mit ihrem Kroiios« zusarameiistelUiMi , und von deia 
es durch historische Zeugnisse bekannt ist, dass riiari mit Ket- 
ten angeschlossen habe^ alxji freilirli bei Ueiagcrungeu der äiadt, 
wenn man deren Einnahme durch den Feind hernrchtcte. — Bei 
Oj>?» hätte können anf den Starnin apiüccH- apio , aito) hin'rcwicsea 
und bemerkt i^ciii^ däsa die Göltiu ebeufallä zu den altlutiniscben 
Gottheiten |;ch()re. Ambroscli ^. 143. Varro ( bei An?n<tin. 
de civit. dei. \ 11, -4.) hat wie mit der Tellus itlciitiiicirt , wns 
nicht ^i\nz ühnc Grund i^l. Vgl Ambrdsch S. 165. Uebcr die 
Annahme (S. 130), dass der FürstprieMter sich sammt den Vesta- 
lischen Jungfrauen in die Königsbur^; begeben habe (am 25. Au- 
gust), erhebt derselbe Ambrosch sehr gegründete üedeoken. • 
Der CnUua der Cerea wird ton unserm Verf. ^^zu den $€kmi 
frükvsUig »UB der Fremde ei/fgedmngenen*^ gezählt. jSwar 
maelit ihn d«r Name hiefbeU der doch idit latiniacb ist, 
Schwierigkeiten, and deraelbe acheint Hm. H. ^edenfallt da 
peweia au «ein, daaa die fremde Göttin mit einer langst belaaa* 
ten und eiaheimiachen^ die bia dalili Ton geringerer Bedentnag 
gcweaen, in der Art Terachmelsen werde, daaa voa dieser aldht 
-viel mehr, als der Name übrig gebüebei^aet*^ (ß, 137). HInin* 
gefügt wird noch: ^Die fremde, Gdttin wanderte Mh genug in 
den romlacfaen Staat ein , um in jeder Hinsicht zu grossem Ein- 
flnss zu gelän^en.^^ Hiermit scheint jedoeh die Sache noch nielit 
g^Srig aufgeklürt. Sie verhielt sich vielmehr wohl also: Ceim 
war eine aitlatinische Gottheit und stand, wie die Etymologie ih- 
res Namens lehrt — Ceres Geres von gero im der Bedeutung 
Ich treibe Keime, Bluthe, Frucht; daher germen — dem Keimen, 
dem Wachsthnm und der Fruchtbarkeit der PiUnzen, namentlieh 
des Getreidef* vor. Gewiss wMiderte die Vorstellung von ihr, 
Tie^eicht selbst eine Art V^^relirnn^ mit nach Horn hiniibcr: einen 
Tempel aber hekom sie iiocti nii:]i(. H;i!d nachher aber, wahr- 
acheinlli-h noeh unter den Königen drangen die hellenischen Ik- 
grilTe von (ler Demeter und deren Cult in die Stadt (vgl. Ambroscli 
S. 208), und als im Jahre 'i'iS ». R. K. oder 25 Janre nach Ab- . 
achaffuu^ der könlglicheu Würde eine Hungersuoth die Kömer 
bedrohte , koiiute Aulus I'ostumius der Ceres einen Tempel 
loben nach griechischer Weise — griechische Künstler haben , 
daran gearbeitet, Plin. h. u. XX \V. 4j. — und ihren (/nllus nach 
el>eu dieser Art modeln. V^l. Folua v. Aciicula|iiu»; ktk Ui4cds 
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^ereris [reKgio petita est], Epidauro Aesciilapii^ quae coltintur 
eorum more^ a qiiif)iis sunt accepta. — Das VerhaUniss der Li« 
bera und des Liber zur Ceres ist sehr richtig angedeutet, aber' 
der Ursprung davon nicht ganz klar auseinandergesetzt. Diesem 
geschähe wolil so ein Geniige: Sowie von den Giieclicn der De- 
meter eine Kora oder Tochter zugegeben ward als das weibliche 
Princip'der Fruchtbarkeit, durch weiche das Getraide wäclist, so 
von den Latiiiern nach ihrer Bekanntschaft mit den Hellenen der 
Ceres eine Libera (wörtliche Uebersetzung des Wortes xogrj^ vgl. 
Cic. de nat. deor. II, 28. qubd e>c nobis iialos libcros appeUaraus, 
idcirco <^erere nati nomlnati sunt Liber et Libera). Allein die 
Griechen hatten geglaubt auch ein m iiuiiiches Priiicip der Be-" 
friichtung annehmen zu iniissen und iiattcn es y.{roog genannt. 
Aehulich ?eri'iiiucn nun die Latiner: sfe nannten dasselbe Liber. 

Sei den Griechen war aber auch Bacchus nach* und iiaclk zum Gott 
er Fruchtbarkeit der Gewächse geworden und man hatte iltiti zuiu 
Symbol den Phallus gegeben. Daraus eiitstaud eine Veraicnguiig 
des KoQog nnd des Bacchus zu einer Person und so ward's auch 
iti Latium mit dem Liber und Bacchus, — Billig hatte hier der 
Verf. des Bacchusdienstes und der Bacchanalien gedenken sollen, 
80 der Vigiiicn der Ceres und ihrer seclusa ^acra. Noch wollen 
wir auch erinnern an folgende Stelle des Fesfus s. v. Sacrinia] 
appeilabant mustuni , quod Libero sacrilicabant pro vineis el vasis 
et ipso vino conscrvandis, sicut praemetium de spicis, quas pri- 
inuin messiüssent, sacrificabant Cereri. — Flora wird von uii- 
serni Verf. mit der griechischen Aphrodite zusammengestellt, mit 
der sie doch keine Aehnlichkeit hat. Die Beweise dafür sind nn«. 
zureichend und der ety mologische („sogar der Name derSchaum- 
gebornen scheint mit ilos einerlei Stamm zu sein^^) schiechthin 
verwerflich. — Acca Larcntia hätte wohl eine andere Stelle er- 
lialtea sollen: sie gehijrt nämlich zum Capitel über die Laren. 
Uebügens ist sie wahrscheinlich etruseisciien Ursprungs. S. Otfr. 
MViller's Etrusker. 11. S. 103. — Auch in diesem Abschnitte hat 
der Verf. etwas zu viel und zu kühn f tyrnalogisirt, als: der Name 
Acca sei wohl mit Anciis identisch j rarutius mit Terentius , Fa- 
bnla, Name der Gattin des Faüstulus^ stamme gleich diesem 
selbst Ton favore her etc. — Die Robigalien i^eli orten ohne Zwei- 
fel ursprünglich dem Demeterdienste an, so wie ja die Gorgonicr 
am Ilerraua.üussc eine ^t]^tjXQa tgvoliirjv verehrten. Vgl. die 
Gotlerdienste auf Ilhodus. III. Heft. S. oü. Spater mögen die 
Ilömcr daraus eine besondere Güttin Robigo gemach^ haben. 
Oder sie verehrten einen gewissen Gott in jenem Feste — die 
llhodier kannten einen 'JmKXm igv^lßiov — und schufen dann 
sich einen Gott Robigus, oder sie verehrten einen männlichen und 
weibliclien Gott für eine und dieselijc Sache. Das las st sich so 
gttt denken, dass wir eigentlicli nicht recht begreifen, warum . 
Hr, H. sagt: „Ein Gott Robigus oder eine Göttin Robigo — — * . 

. ü.'Mrb, f, Phü, u, Püd, od, KrU. ßUU, Btk XXX. Hfl. 3. 19 ^ ^ 
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M mit CMredit tut ikn Nnim te Fette* tMMki woftei.«* 
Schon dM Sdiwiiilm der Angekeo eei ein adilimmes Zeiehen 
und die Rönier talften keiKcm scUinnen DiMn fSttJielie film 
V iDgetlnii. Alber ReNgae Itreneht je alcht ab sdilimmer DSami 
gefaatt an werden: er koMte de« Kömern der Abwendcr des 
Kohibnindes zn sein denchten. — Bei Pales und den Palities 
dürfte sich doeh wohl der Verf. m der Ableitung^ der Namen ge- 
irrt haben; denn Pales, Palatliim, nions Palatinns zutammenait' 
stellen als Terwandte .Wörter aelieint aehr nisslich, eben so Palca 
mildem griediischen (paXij'g und (pdXXogy obwohl solches neuer- 
dings auch Göttling getban. Eis ist doch noch immer nicht ent- 
aehieden, ob nicht Parilia die ursprüngliche und eigentliche Be- 
nennung des Festes p:ewesen ; ja es ist sogar wahrscheinlich, da 
eher PaÜh'ai aus Parilia wegen tlo«: (ileirliklariircs der !)Cti e ilende« 
Consonautcn — eine Art Assimilation niiticii im Worte ^ die. auch 
sonst in den Sprachen nicht ungewöhniieh Ist — entstanden Hein 
kann als iimgekfhrt. Von Parilia ist aber ^rewiss das Grundwort 
pario und da«? oi^eiiliich ei» Fest zur Beförderung der Ver- 
mehrung oder der Fruchtbarkeit der Heerden, Weichem Gotte 
es urspriinglirli mochte gefeiert worden «ein, ist uugewiss; es' 
mochte seih^it im Fortgange der Zeit den Feiernden zweifelhaft 
sein. Da erschuf man denn aus dca mittler Weile verwandelten 
Pari Ken in Palilier) eine Gottheit Pales. Dem Ree schdut diese 
Ansicht weit plausibler. 

Der vierte Abschnitt ist mit üezug auf den ersten Thcil 
überschrieben: „<i/e Laur euler ~ Könige''', Aber diese Auf- 
aehrifi ist doch gar zu aufTallcnd imd au wenig verständlich« Wie 
icoaMiie»ip ein Rneh, wo ven Gottheiten die Redasein seil, Kö- 
ii%e hinein 1 Dann isiaueli die Sache wirklich mcht sicher genng 
In eraten Theil begründet. — In der Einleiton^ fiber ^en Gatt 
Mm finden wir S. 155 die Fkaga muaaigs »^Woau w&re denn aiidi 
die Bellona yorhänden gewesen, wenn Mars den Krieg bedeu- 
tetet^^ Ana einten fon nna gemachten früheren ^mcrkungen 
wird herrorgehen, daaa die Römer neben einer minnüehen GeU- 
iidt aehr iiiafig noch ein^ weibliche für einen nnd denaelben Ge* 
genstand Tefehrten. — Hr. H. atimmt, und nwar mit vollem 
Rechte, der früher gewölmlidien Ableitung dea^^Namena Mniia - 
Ton maa, maris nicht bei, glaubt dagegen in dem Worte ennn 
(dasvom Verbo apo herstammt? ) den Stamm gefunden aalin* 
hen^ deiaen Wurzel im indischen wüinjimi d. h. schützen oder 
abwehren und im griechischen ijQm$ au finden wire. Hier, filrefa- 
tcn wir, mischt der Verf. zu Verschiedenartigea mter einander. 
W anim wollen wir nicht das naher Hegende uttQftai^ (wniier 
Mamers) oder das einfachere fialgtOy ftagm nehmen, was vom 
Glänze und Schimmer der Waffe so oft gebraucht wird. Mars 
Ist also dem Int inisch - helleirischen Sprach stamme erwachsen und 
aMthin auch aetnem Uraprunge^aeh ein latiahinher Gott (vgL Am* 
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btomk S. 150 iY.) a«l «war Kriegsgott, bernnMii nach adM 

tehitnniernden Waifcir, mit und in denen er dar^etteilt ward. — 
Kine Ümliehe ßemerktihg erlauben wir uns im Beaag aaljdia An- 
merkung **) S. 158« Hier wird ocitia mit mox, unus (olvog [1] ) 
ibH (iovog susammengestellt. Aileio dieaa Wörter haben durchaus 
Terscbicdene Wurzel. — SoUte am« (wovon axamenta) nicht 
fiein ~ adsare^ das Frequentatir von ado (äÖOy aBidci))*! statt 
assarcl Ss wechselt mit x. vgl. assfs und axis, Ülyxes, Ulysses 
TT s w. — Bei den Saliern war der Salischen Jungfrauen (v^l. 
Fest. 8. V. Saliae virgines) zu gedenken. Auch vermissen \*ir die 
Isqiiiria (s. Fest. 8. v.). — Zu bemerken war ferner (rjacli Otfr. * 
Muller a. a. 0. S. 105), dass Mars als Feldp:ott zu den zwölf 
ländlichen Laren gerechnet worden Sfei, ^^io aus dem Arvalliede 
herrorireht. — Endlich können wir nicht umhin, noch auf Am- 
broseh hiiizii weisen, der sehr Vieles Ii insichtlich der Loealitäten 
des Marsciiltes fester gestellt liat. — Schade, dass sich in die 
sonst so treifüche Auseinandcrsetzitog des Cuttus von f icus, Lu- 
percus und Faunus wieder so manche gewagte Etymologien ein- 
geschlichen haben, denen man schwerlich seine Zustimmung ge- 
ben kann: wir meinen Picumnus von atr/ooü}, pinso (piuashmi im 
Indischen), Cremera von crepa (= capra), Fabii von faveo. Der- 
selbe Uebelstaud kehrt wieder in § 6. (über Fanstulus) und in 
, § 14. (über die Haingdttia). — Dass man nicht gegen die Con- 
Jeclur von Otfr. Müller Apollinar (vgl. Härtung S. 205) das An- 
wenden dürfe, was unser Verf. einwendet, lehrt ^mbrosch 
&• 171 Anm. 66. — Beim ApoIlocuU warenoeh an erwilinen ge- 
wesen, was Festus a. t. Pilentis. meldet, und mit diesem Culte 
der des Aescnlaptna an yerblnden, de» anaer Verf. gana flber^ 
gangen hat 

Eaioigt der fllnfle oder letate AbachnitI: y^OotiheU^n ph^ 
M$8durf UM p9^chiaeher Zustände.^'- Hier ist das Meiste vor- ^ 
frelilidi gearbeitet: z. B. der Artikel lanns. Nnr § 4. können 
wir nicht mit Hrn. H. einerlei Meinung sein, wo er sagt (S. 232 
Anm. *)): Grunde sind auch Parca und ^^ga^ sowie para 
und fiSQog Ein Wort.^^ P geht im Lateinischen nnd Grieeiifscheii 
mir dann. hl m über, wenn z. B. ein n folgt, a. B. ao^, aonmnai 
aller nie zd Anfange eineg Wortes. — Wenn auch parca mit pars 

* verwandt ist, so hat es doch, weil jenes unmittelbar von parcere 
herkommt, nicht die Bedeutung des Zutheilens, sondern des Ein- 
thetlens, Sparens, Schonens, und die Sehieksalsgöttinnen heis- 
ren per enpheinismum die Schonenden , Tai eae — Lieber die 
\ica Vota ist das zn bemerken, d«s.s sie doch muss eine andere 
als die blosse Victoria gewesen sein, da sie bei Scncca die Mut- 
ter des Diespiter heisst. Vgl. Ambrosch S. 121 Note 72. — 
Warum ist nicht auch der Musendienst erwähnt'^ Vgl. Cic. de 
diviu. II, 59. Varro u. A. 

^ " Wk halben das Buch bis an Ende durchgenommen , wir haben 



Digitized by Google 



9t2 ' MjrUel^g&f. 

4ie8« Mull» Mbi Tcniiftetien latsen ^ iim zn zeigen , wel<&«i 
Intemso vir i|i dcnwelMii liefen. Von seinem Erscheinen an 
iMbeA.wir es'fast nie «ns der Ilaiid gelegt ^ bei der Lcctwe der 
Ilten Schriftsteller liainer darttif liiiekAielit fMMMnmeOv nachge^ 
leieii, gesehen, ob auch nichts übergangeo sei^ und fast in- 
ver sind wir befriedigt worden. Bei diesem umuiterbrochenen ~ 
Gebrauche des Werkes hat sich uns nur die obige, Jm Ver- 
liältiüss zur Stärke des Buehet «ehr geringe Anzahl von Bemer- 
kungen dargeboten, und wir freuen uns, dem Verf. liier öfTtrit- 
lich erklären zu können, dass er zur Abfassung desselben nicht 
bios gescJiickt gewesen ist, sondern seine Aufgabe aucii ^^Iiuklich 
gelöst hat. Eine weitere Lobrede demselben zu liniten, i^t nicht 
nöthig. Das Ilucli Sipricht für «ich. Audi hat es bereilj» boiclie 
Anerkennung gefunden , dass so leicht keine Schrift iiber ver- 
wandte Gegenstände eräcbeint, wo es nicht ais Quelle oilcr zur 
Bekräftigung aii^ezoircn wird. Um so mehr beda\iLrii wir, dass 
der nun verstorhene Klausen in der Allgem. Litcraturzeltung über 
(iHssclhe ein etwas zu pretiöses Urtheii abgegeben hat, was leicht ' 
zur Missdeutung Aolass geben könnte. 

Wir Tcrbinden hiermit die Anzeige des vor Kurzem eracLie- 
ncnen Werkes : " . ' 

Studien und Andeutungen im Gebiete des altrd- 
mischen Bodens und Crr Uns von Jul Mhanas, Amknaekf 
Doctnr der l'hllosopbic nnt] Fi olesgor der AUerthamskundc an der 
l]oiver<iitrtt in Breslau. Erltes Heft, ißreslan, Verlag von Fardl- 
naad Hirt. 1839. XX u. 2^ S. 8. 

dessen Werth unsere Leser schon sns den ohigcn hiiiflgcn An- , . 
fibhmngen werden erkannt h^ben. Wir hatten ira.Vorbergelieii- 
den Gelegenheit, anf den wichtigen Nntsen aufmericsam an ma- 
chen , den die Topographie einer Stadt, wie Rom, auf die Be- 
gründung und auf die klarere Einsieht in die Kunde der religiösen 
und kirchlichen Verhiltnisse des Volkes gewährte: hier, im vor- 
liegenden WerkO) werden uns dergleichen Studien gel>oten und 
awar in einer solchen Weise, mit solcher Vorsicht und Umsicht, 
mit solcher Tiefe des Forschens und mit solcher Gelehrsamkeit, 
dass wir keinen grosseren Wunseh haben, als dass das gelehrte 
Publicum dem Verf. Anlass und Anfmuntenmg gewäliren möchte, 
diese seine ^^Sludieri find Andentufi^en''^ fortzusetzen. Hr. A., 
ausgerüsitet , wenn wir nieht irren, mit der Kunde der fnpogra- 
phiselien Vrrliältnisse Roms aus ei::ener Aiischaiiung, unterstützt 
von den Forschungen Bun^en's, Piatner's, (jlerhard'ü w. s. w., ist 
ganz der Mann dazu, um uns einauführen in das bisher noch sehr 
mit Fiiisrterniss bedeckte Feld. 

Kr giebt uns in der gegenwärtigen Schrift den Standpunct, 
Ton wo aus wir cesehiehtlich das Entstellen und das Fortbilden 
des römiscliea Guitns überblicken köaucu^ den Ai^i^gspuQct, lon^ 
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welclieni tns Mk ikmlbe' entwickele, und* m welehen Mh ilit \ 
Uebng^e oich und nach «nsdilon. ]hi„war nlmlidl die 
Hr. IL hettttdbt ihre Lage in der Vinaam, da, wodleaellie 
^ ins Fornni anmOndete, am Filatinva , leigt, daaa- dietelbe das 

Centhim der jHtesfen Gälte der Romer war, nnd was daa f&r 
Culte gewesen aeien und wie sie sich som Staate verlialten hätten« 
Die Beweisführung 18t iJiir nnd übcrzeagend, ohne kiiliiie Hypo- 
thesen, immer mit Beittg nnd Berufung auf deutiiehe Stellen der 
Alten oder auf neuerdings gemachte Aufklärungen, sodass sich 
der Leser volÜLommen befriedigt and In der Sache ganx hei- 
misch fühlt. 

Ueberaus lescnswerth Wegen der mannigfachen Belehrung, 
die er daraus schöpfte., wegen der durchdachten und tiefen Blir kc 
in die Entstehung und das Wesen der römischen Ueligiou ist dem 
Ref. aurli die Vorrede (ci^LMitlich Anrede an die Freuade, die 
Herren Dr. Kduard Gerliaril , Arc!iy()l();:en des köni^jl. Museums 
zu Berlin, und Dr. l*h. Eduard Ilusclike , Professorder Iltithte • , * 
im der Universität zu Breslau^ erschienen; er will also auch dar- 
auf die Leser dieser Blätter aufmerksam gemaeht liaben. 

Zu den Druckfehlern war noch liinzuzuFügen das mehrmalige 
Consivia statt Consiva uud das öftere (nicht durchgängige) allmä- 
Itg statt alliiiählich; denn nur das letztere ist die richtigere Weise 
das Wort m schreiben. 

: ^ ' Ueffter. 

■ * 1» Kl u des de tno^eurs et de critique sitr les poe- 
tes latina de l a dccadencc: \jar Vf. D. JSisard. T. L 
•Paria, Gosgelin, Brui^ekles, Lituin lluiuiiann et Comp., tiditeurs. 
im. XIV und m S. kl. 8. T. 11. 1854. 313 S. C2 Thlr. 12 Gr.) 

2* Uaa kolossale Standbild Domitian* s zu Pferde^' i 
.oder die, erste Sylve des P. Papiniua Staiius. 
fibersatst uod erlMert yod Joh, GoUl. DuUing , Rector des Gyiit- 
' oäslonis za Plaoen. Als Einlndung^gnbrUt zun» Haiiptexameii den 
.16. 17* 18. Mftrs 1887. Plauen, Schmidt. 32 S. B. 

3. Die Ville des Manlius Fopiscus bei Tibvr^ oder 
die dritte Sjflve des P.' Papinius Siatius^ filiof- 
■etit nod mit einigen BemerbttiigeB Yersehen von Jpfc. GM» DülUeg* 
Planen , 1838. 18 S. u. 38 S. Schnlnachricbten. 8. 

4. Zur Vermählung des Stella mit der VioLan- 
tilia. Zweite Sylve des P, Papinius StaliuSj 
übersetzt von J oh, Cottl. Dölling. Heiclienbacli , Schumann. 1689. 
18 S. II. 6 S. Schuhiachricliten. 8. 

5/ Thebana Paradoxa» Sex libria exposuit Robert. Unger. 

Vol. I. Halis, Lippett 1889. VOl n. 498 S. gr. 8. (2 Thlr. 12 Gr.) ' ^ 
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6. RutilH dlaudii Num^iiani <fa r0dUu auo UM 
.dito, BacMwlt tt illmtravil Jmg* IFitt. Zmipd'us, VML Dr«, 
Pniee. Ord. Gymn. Frl4. Ward. Berol. AMtta eti Elraviaa om« 
tabola liUiagraphica. BeroUoi, Dimailaf. IM. %m «. M S. 
a (1 TMr. 6 Gr«) 

Indem wir uns anschkicen, Viber mehrere ia den Bereich der 
spätem römischen Literatur pchöri^e Schriften zu sprechen, glau- 
ben wir bei dem grössten Theilc derer, die ujisure Jahrbücher 
lesen, keinesweirs den Vorwurf befürchten zu müssen, als ge- 
8che])e von uns eiwas Uunützliches oder Ungehöriges. Allerdings 
Jidlicii die späteren römischen Dichter, and unter ihnen nament- 
lich die Epiker, viele Ungunst der Beurtheiler. erfahren und an 
die Stelle ungemessener Bewandening und Verehrung, deren sie 
Bich in früheren Jahrhunderten nicht allein bei den Philologen 
Tom Fache zu erfreuen hatten, ist durch die Knnsticritilc des acht- 
sehnten und ueunxehnten Jahrhunderts gehäufter Tadel und un- 
verdiente Herabsetaung getreten , d\e in unserer Zeit in eine fast 
g;anaiiche> Nichtachtung ausgeartet »t Die Ursachen, weiche* 
dies bewirlit haben/, sind von mir in meiner Bjiisloia ad PhiL 
ifagnerum Tor den Quaestioni&us Epiei» besprochen worden^ 
und Ich will das dort Gesagte nicht noch einmal wiederholen. 
Aber meine Ansicht steht fest, dass, wie auch Immer unsere Zeit 
in wispenschaftlicher, industrieller und materieller Rücksicht vor» 
schreitet, sie doch darum nicht einer ausreichenden, gründlichen 
Kenntniss der alten Welt und also vor allen Dingen ihrer Sprache 
fiberhoben zu sein wähnen darf. Die Wiederherstellung der alten 
Literatur im fünfzehnten Jahrhuntlertc war, wie Ranke sie so 
richtig genannt hat, ein universalhistorisches Ereigniss, und wenn 
wir auch seitdem in besserer Erkenntniss bedeutend vorgerücict 
sind, so ist es doch dit» Aufgalic der Philologie geblieben, jedes 
Sprachgebiet f;enau zu erforschen und aus dieser Erforschung die 
nio^liclist besten und genügendsten Resultate zu ziehen. Wir 
geben zu, dass solche Untcrsuchuniren oft kleinlich erscliLiiien 
mögen, wenn ni9ii m\{ ilineu so bedeutende I "iitdeckuii«ieu ver- 
gleicht, wie sie (yhaiiijjülliou und Rieh Lepsius durch die Deu- 
tung der ä^'vptiseheu Hieio^l ypben oder Karl Ritter in seiner 
Geographie von Afrika geaiailit haben. Aber mit demselben 
Rechte, wie die verschiedenen Zeitalter unserer deutscheu Spra- 
che (lurdi forscht werden, uui das preiswürdige Unternehmen ei- 
nes deutsehen Wörterbuches vorzubereiten, muss auch die Philo- 
logie unangefochten in ihrem gut bigtündeten Rechte bleiben, 
jedes einzelne Zeitalter zur Erweiterung sprachlicher Kenntnisse 
durchzuarbeiten, um auf diese V\ eise das Material zu eiuer um- 
fflseenden Geschichte der lateinischen Sprache zusammeuzubringen. 



*) PeHttcfte Gwikkia» im MMw d«r RtfornaUoH^ 1. 288. 
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Uaustibus , schrieb /c7ü. Grimm quando pleni negantfir ^ ej t- 
§nis deret bibere^ nec, übt rivtUi desunt nf vlanlibits ^ ^///laiim 
erudiri dedecet. Und das Wort eines üoicheii MainM -s imi^s cheu 
60 wohl zur Billigkeit uod MäsKigiiaf^ ernialiueu, aU eiu aucii liir 
Uterarkcbe VtxliäUuisse passendes Wort Goelhet : 

O s{ebe nicht, 
Wm Jedem ftklii was Jedeoi Mei'M, Mniclite! ^ 

HStte freilicli Herr Kone Recht, neun er in seiner Schrift Uber 
die Sprache der römischen Epiker (Münster 1840) behaup- 
tet, dass die Noth allein die römischen Dichter zu Üiclilcru ge- 
macht habe und dasg ()\i(lins, Virgilius, Horatins ilie lateinische 
S|>rache nur grä^slich verrenkt, verstümmelt und zugerichtet hat- 
ten, go wäre allerdings unsere Arbeit, sowie die aller derjenigen 
Mäuner, die ^icli mit Untersuchungen über Sprache und Versbau 
jeuer Dichter abgeben, ganz über(UisKi<r« Ks ist aber, hat unser 
grosser deutscher Dichter gesagt, daliu gesorgt, dnss di^ ßäume 
üicht in den Himmel waclisoji, nnil so haben auch hones Grund- 
sätze in gcifiem, sonst durchaus niclit luiverdienstliclien Uuche 
bereits begründeten Widerspruch erliilirt-u [w\v 7. B. in diesen 
Jahrbfichern XXIX, 3. S. 270 — 2>^4) und werden auch ferner 
iticiit allzu schnell für all^tiiiLiiigiiUi^; und mnassgebend anerkannt 
werden. Denn die gefällige l^rirhli^keit des Osidischen Disti- 
chons, die Pracht, Kleganz und llin nionie eines \ ir^iliNchen lle- 
UiHcitMs und die bequenic INachla-si^Lkeit de» Ilnruzischen llcxa- 
melers Ii.it rnan selbst da nicht dtr l'hilolo^ie abstreiten wollen, 
wo sonst dieser Wissenschaft grosses Unrecht zugelngt worden ist. 

Aus einem der Länder, welche dieser Vorwurf ganz bes<ui- 
ilcrs liillt, wir meinen aus Krankreich, wo (Ins reine Gefühl für 
^hs Grosse und Schöne im classischen AltertJiuniii dem Schwall 
hochtrabender Redensarten, dem spielenden Witze und den schar* 
fen Gegensätzen läfi^^st hat weichen müssen und wenijje Kdle ver- 
gebens gegen die Einüüsse der sogenaruUen Schriitstelier von gu- 
tem Geschmack ankämpfen — aus Frankreich, sagen wir, stammt 
das erste der jetzt zu besprechenden Bücher. Der Verfasser von 
Nr^ 1., M. U, iMsard, zu jener Zeit maitre de confi^rencc an 
«ler Normalschulc , ist einer Ton den wciii^^H-n Ir.iir/ösistlien l'iiilo- 
logen der jüngeren Generation, die gründlirlure Studien gemacht 
und sich mit einigem Krnst und fc^ifer über Gegenstände des Äl- 
terthums zu ii (1 SS LHi gelernt haben, so dass nilemaiti **) wohl sa- 
gen konnte, es beurkunde dies \hu:h einen Fortschritt der Alter- 
thuni.^xtndicn in Frankreich. Füf" den Verfasser legt auch schon 
die poetist iie Fpistel, mit welcher J, JJ. Fass , ein warmer Ver- 
ehrer dPH romischea AitertUunu, ilun im J. ibül die verbesserte 

') ^^ifimi. Theotiic. p. 5. * 
**) Im swftls» Baade der Baa«« da M» tan ISU, 
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SbrnnbRig teiMT laWaMMM OedMMe m^ceignel ImI« «b Mm- 
lielMB ZeognlM ib. hüte aici,Biieli dto tdboQ vcrdiait'wl« 
um bekannt m worden, ja wir glnnben<| daei eine Uebenetavig 
•der Bce'rbdtHnf demlben mit bcikhUfendeo A«nefffctingen pm 
wobi'im Interetae der denCadien Pbifilogie geiegtm bitl«^ Ibi 
nnn «ber weder das Eine noch dat Andere ceachehen iit, andi 
Ton Nitard'M Buebe bloa in einer einzigen und swar nicht phflola» 
fiacben Zeitaehrfft Deutadilanda *) Aussbge gefeiten, und dia- 
aelbe aonat nur beifiuflgf ^erwibnt werden tat , an erMbiea m 
nna aelbit mehrere Jalire nach dem BfacbehieQ deaaelben aidit 
unpaaeend, einen kunen Beikht film daaaelbe an die Spitae dai 
gegenwftrtigen AafiMtaea an ateUen^ um vielieicbt mand^ LÜa- 
iiter nnd FldMogen aiir genaueren fiinaloht in ferankaacn«. 

Hr. jyUard hat, wie achon bemerkt iat, mit Feuer, Gabt 
wid Leben geachrieben, «eine Sprache kt SMsbd^ nnd YeratSndlich, 
aber er hat auch mehr gelesen und geforscht, als es die Liteia* 
toren seiner Nation zu thun pflegen , freilich ohne skh nnr In 
Geringsten um auslandische oder deutsche Philologie zu beküm- 
mern. Das ist nun aber einmal nicht die Art der Franzosen , die 
ungern über die Gc^env^art hinausgehen, weil ihnen Vergangen- 
heit und Zukunft gleich langweilig vorkommen. Fiinmal spricht 
Hr. Niaard von der patience allernande in folgender Weise: qui 
ileffraie dv cc (ju elle comprend trop vite ^ t/ni susjjcctc iout 
äcrivain dorit le lii re ne laisse rien ä di einer , vt dont le sac 
ni^a pas de d<niblc Joiid : (^ui se rcproche presfjiw dt ?ie pas 
payer son plahir d un pcu de futtgne ^ et qui pousse le scrvpule 
jusquä obsijurrir au lirre pftilot (jue de Le trouver trop clair. 

I. p. 810.) Etwas mehr Genauijzkeit v\iirde iude^s uuscrin 
Verf. an verschiedenen Stellen recht r.ut angestanden haben. 

Nun meint aber Hr. iSisard geliiutien zu haben, dasa dfc rö- 
mischen Prosaisten aus der sogenannten Verfallszeit sich fast niii 
mit dem innern häuslichen Leben der Uömer beschäftigen. Soithe 
wichtige ISachweisungen enthrtlten dagegen die Dichter dieses 
Zeitalters. Hr. Aisfird sie daher zusaminetigestcllt , und da 
die Sitten und Gebrauche uothw endig auch auf die Kunst wirken 
müsiteu, so Ktcllt er den Dicliter stets dem IVincip entgegen, un- 
ter dessen Kinfluss er geschrieben hat, und verbreitet so die 
KtukstiUeorie mit der Hiocj üjjhie des Dichters Nacli dieser Me- 
thode sind folgende Abstlmilte ent&tanden: Phedas ort la trän" 
sitiou (IJebergongsperiode), Perne on le Stoicisme ei les Stou 
cieuH^ ^iüic QU ha leclures publiquea^ Marlial qu La via du» 

•) LiUrut, Ululi 8. Motf^euU. 18^5. ,\r. «5. m. 

•*) Wie von IT E. lieber (iin»*liill?»;cn«l) iii «l« r Vorrede aur Lk- 
6erscfcrwngf Ji's Junnalia S. X und %ün Ii. Fr. II er mann im .V/nVf/cg. ö"- 
notat Uli Juvand Saür. III, p, b. not, 5., dcr die Schrift ein ii6cr bnaw 
JrttgU ^Lmuä genannt bat« 
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p9iie, Jiwenäl m la d0€iäm^m üeber dMse F«mtit iur^ 
•IIS mit Hrii. Nhiard oldit Bo mbttiK mml da «fe klar mid ttber- 
«khtlich ist. Aber ge^ii die BriMtodlimg )iMt jich Mtntkm dtt» 
wenden. Efannal iit es tiaverkennbir , dass der VerfaB8er zu oll 
sich von de» imdenieii Ziit(in(!cn Franlcreiclis hat yerfiibreii laa- 
sen und also von der qucllenmässig^en Genaingkcit eines BÖttiger^ 
Bockh, Ottfr. Müller, W. A. Becker, Jacobs und anderer deutschen 
Archäologen weit entfernt ist £r spricht sich darüber selbst tu 
der Vorrede (p. VIII.) sehr naiv ans: fai c^njeelur^^ ä meä rta- 
</ue8 et Partie ^ tanlöt mautorisant (tun hemisticke^ dun rer« 
lirre a fonfes lesinterprctations et^ par comequent^ nten escluant 
aucuue { ? ) ^ ponr hasarder quelque spccitUUioJi sur un usage^ 
2iric coutume^ tm caiactcre ; taniöt reconstruiscmt . avec taide 
simultan^ den documeüs aiithentiques^ et des ayialogtes qtie prä^ 
senteut invai iabh mejJt^ ä toules les ('pofjues^ les kommes^ poetes 
et public^ (lepetiics scdnes devie Litet aii e, des lerinres pitbliques^ 
par ejeempie, - Habe« ich Alles reclit gut ziisammeni^estellt , fährt 
er fort, und thiit man mir die Ehre an, zu sa^eii: €€8t ainsi (/ue 
les choaes ont dil se passer^ ao schlage ich einen solchen Lob- 
pprüch sehr^hoch an. Pour que Cdrudition ne soü pas aride y ü 
f 117/1 qti'eUe sott un pen aventureuse : mais une örndition aventu- 
reust! iißsL pas nSressairement fausse. Dieselbe Ilimieiirniig zum 

. Gegenwärtigen zeigt sich in rarallclea, die wir an sich gar nicht 
tadeln wikrden (wie z. B. T. l. p. 2ö4., T. II. p. 27. 79. ff.) , wenn 
■ie nur nicht auf die Behandlung altertliamiicher Gegenstände 
einen ni bedentenden Einfluss übten, wie etwa Im Leben d^ Per- 
■ins (T. I. p. 264—267.). fia wurde uns su weit fuhren^ dies liier 
mit Belegen nachweisen in wollen,, Welehe der aufmerksame, Leser 
leieht im Buche selbst ^aden wird. Am meisten seigt rieh ein 
solches Streben im aweltcn Thmle des awetten Theils, der über- 
•chrieben ist: loftsam ou la dicodtmc»^ einer kühnen und beredten 
Pdemik gegen die fransöslscfce Literatur des Jahres 1834, die 
Tom Yerf* s^terhln in der Revue de Paria vom 3L -Januar 1836 

' {regen Victor HugOvals das Haupt der IHeuerer, namentlich gerich* 
tet ist. Schon in vorliegendem Buche hat er , ohne dass gerade 
Namen genannt werden« auf das dentliehste seinen Wshren Zweck 
gezeigt, die romantische Schule zu stürzen* Damals war Herr 
Nkard 28' Jahr alt und es machte ihm alle Ehre und gab ein gtt- 
tes Zeugni^g seiner Liebe für die classi^^chen Studien, dass man ihn 
unter der Fahne der alten Schule erblickte, über deren Fehler er 
indess, wie in seinem Urtheiie über La Harpe (T. II. p, 6 — 10.), 
roracic des 99 centi&mes de nos enidits, sich stark zu äussern gar 
keinen Anstand nimmt . Das Weitere hieriiber liegt indess ausser 
unserem Bereirlic. 

Es wird nach diesen all gemeinen ßomcrldingen nicht unpas- 
send sein, Kin/.eliies entweder zum Lobe oder zum Tadel des ßu- , 
che« iunzuKufiigen. Um gleich beim Fhädrus zu begiaueu, so ^ 
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Ja man kwm sagen , 4er ciaziffe SdiriftfiaUer gewesen , der im 
Zeitraum >oo Aiigiiataa faii ll^hm amföllte (T. I. p. 58.)>' Dih 
streitig hat Hr. NUard A\m nr um etoar aug^blicklichen Ltaoe 
lind um des grellen Centrastes willen swnchen der Augusteitchea 
und Neromiariien Zeit gctiian , da er sogar boshaft genug ist , ia 
Nero denjenigen Kaiser su sehen, von dem man hätte für die 
Dichtkunst eine neue, bessere Kpoche erwarten können (I. 65.). 
Die kritischen Fragen über die Echtheit des Pliiidrus, über die 
spater entdeckten Kabeln^ über des Bischofs Perottus Biestreban* 
gen 9ind, obgleich Ilr. Nisard »ich viel mit der Kunstkritik des 
Phiidruä zu schatfen gemacht hat, durchaii§ unberücksichtigt ge« 
btiehen, also auch die Krörterungcu deulsclicr Gelehrten, einet 
Schwabe, Eichstädt^ Jacobs, Orcili. Nur einnial (l. 43.) wird der 
Aufffiiidiiiig der Fabeln iu einer KIo«ierl>il)liüthek und iTircr ller- 
aii^^abe durch die Gebrüder Pithou erwähnt und (Ins in einer «o 
spielenden, wegwerfenden Manier, dass, weiui man nielit sonst miä 
dem Buche ersähe, Ilr. iNisard habe bessere und solidere AnHcb« 
ten, diese französische Leichtfertigkeit deutsche Leser nur unan« 
genehm berühren würde. Ein besonders scharfes Gericht hat der 
Verfasser über Persius ergehen lassen (I. — 311.), dewen 
Sprache er verworren und leer nennt, die Pliilos»ophie iri\iHi und 
declamatürisch, die Lecture durchaus uulVuchtbar, den er gar iuf 
Feuer werfen mfichte, wie es der heill^re Hieronymus rtiH liclea 
Büchern geschehen wiesen wollte. Das Streben, die Diinketheitca 
aufzuhellen, sei nichts als ein mti!>>siges Uemiilien ein/eltier Philo- 
logen. Am meisten nimmt er es dem Dii liter idn 1 , das?* er 
jung geschrieben habe, und — , sonderbar — Per>iiis war dodi 
gerade eben so alt, als Ilr. IS'tsard. Denn Per>ius siaib (». Pot- 
soip\ Ausgabe S. 87.) iti seinem aeii(ijndzv%anzigs>tcu Lebewjijahre. 
Gegen solche Vorwürfe haben wir na( h Passmrs lesenswerlhcr 
Dnrslclliin^ nichts zu entgegnen, auch hat iiticmain^ Hrn. Ai- 
harä s Landsmann, in der oben angeführten Kritik es ebenfalls «rc- 
tadclt, dasH der Verfasser nicht hervor^^ehnbeEi hal)e, jnna ia 
Persius den Kampf des menschlichen Gemullies eine durch 

Laster und nilrinn^ verderbte Zeit wahrnehme und wie die [ihün- 
Bophischen und reli^hisen Umwälznn-ren, welche damals die Weit 
heue^'ten, nic ht ohne bedeutenden Klnfluss auf den Jünfrlinj? ge- 
blieben sein konnten. Was übrigens Hr. Aisarä über den rö/ai- 
schen Stoiker und den StolcismuK sagt, ist oft nichts mehr als leere 
Declamntion: in den wenigen Zeilen, die Haase über diesen Ge- 
genstand in Krsch- Gruber % Kuryclojx'niie Scvt. III. Tit. 9, 
S, 233 f. geschrieben hat, ist >\eit jnuhr Gelralt und Hedeiitim^?. 
Die Bemerkungen und Klagen über den dunkeln Styl des Persius, 
die auch Villeniain selir begründet ündet , dürften wohl bald 

dnrrh die AuHgabe^ wckt&e Ff^ Memuum vorbereit«!! ihre Kr* 
icdi^uug erhalleo* 
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Nisard: Etude^ de moeurs ci de criti^ne« 999 

Vom Staiius weiss Ilr. Niftard auch viel IVachtheiliges zu 
M^cii ( T. L p. 315 — 390.), be&onderi» von seinen öffentlichen Vor- 
lesungen. Kr lässt ihm zwar manche Gerechtigkeit widerfahren^ 
tr sei nicht ohne Talent gewesen, er habe in llümcriachen Schil- 
dernngen und in der Deiailpoesie Glück gehabt (\\ I. p. , i . II. 
p. fii, 72, 77.)« er habe Sinn für hansh'che Freuden gehabt und 
die ISalur geliebt (p. 327.), aber nichts desto weniger nennt er 
ihn doch einen Schmeichler, einen feilen II ö Hing, einen Verse-» 
roacher, der ohne Geist und Leben ein stet« fertiger Gelegenheit»« 
dichter gewesen sei. Solche und ähnliche Vorwiirfe liat dieser 
'Dichter oil in älterer und neuerer Zeit erikJiren müssen, ihre Be« 
richti^ung — denn widerlegen lässt sich allerdings nicht Alles — 
mos« aber einer aiKlern Veranlajigung vorbehalten hieifictj. Auch 
werden wir diesen Gegenstand noch einmal zu berühren haben. 
Au Hrn. iShard haben wir aber besonders zweierlei auszusetzen, 
einmal die Ansicht \on den öfFeiitlichcn Vorlesungen und zweitens 
die geringe Bcachtiing der 1 hebais, die bei einer so ausfübriichcn 
Ghiracteristik des Statins, wie sie hier gegeben werden ^^()lIte, 
doch nicht felileii durfte. Der Abschnitt iiber die ölTeuiliclieu 
Vorlpj?iiii^('n leidet ganz besonders m\ dem oben geri'igten Fehler 
moderner Zasä'tze und mehrfacher Uebertreibungen. Er soll eine 
lebendige Schilderung des literRrisrheu Lebens unter Doiiiitian, 
derLesecirkol, der Vormittn^rsseeiK n ans der höhern GetieMschal'ts^ 
weit in Koin sein, die frechen l reigelassenen , die elenden Dela- ^ 
toren , die Fadheit der ntfirielleu Poesie soll mit grellen Farben 
pemalt sein. Aber die moderne Welt , die französischen catcles 
»piritftch^ scluinrneru iiberall durch, da Ilr. Nisard sidi öfter« - 
pesiaitet hat, Dinge Inn 7.\\ schreiben, die z^r iiieht im iSliitius ste- 
b^^fi, untl Schlüsse zu nia( hen, zu denen er durciiaus nicht f)erecli* 
tigt war. vgl. nur T. L p. 3tj7 ß. mit Silv. III, f), 2^ -:\ 1 . oder " 
1». 370 f. mit III, 5, IT — 16. Daher hat man bei der Lectnre 
PoIyklet*s oft ein Gefüllt, wie in Polyklet's Reise nach Horn oder 
in Bulicer'% letzten Tagen von Pompeji: zwar antike Namen, 
Ocrter, Sitten, aber keinen antiken Geist. Dazu hat den Verf. 
namentlich seine verdricssliche Stimmung gegen solche Vorlesun- 
gen Ton Dichterwerken iiberhaupt und die daraus entstandene 
Verherrlichnng des schlechten Geschmacks gebracht. Aber er 
geht hierin offenbar zu weit. Mit Recht entgegnet ihm daher 
^iilemain: ,,lhr habt gut reden, ihr Sdiriftsteller unsrer Zeit^ 
^nen die^Plreise Jeden Morgen Taaaende von Lesern zufülirt. In 
Hon aber Qiid zwar in dem Rom ^ der Kaiserstadt ohne Uostra^ 
obiie Fonim, welches MÜtel stand da dem Talente zu Gebote, um 
Bich laut rernehmen zu laasenl Ktwa die Schulen der Khctoren, 
VC der Gci^t verkrüppelte an der Behandlung grillenhafter Mar« 
lerien. Offenbar sind die öffentlichen Vorlesungen weit vorxvg- 
lieber; und wenn ich vollends sehe, dass ein Mann« wieder JOn- 
«ere PIkiliie, sie »il Eäfer^pfieiat, ihnen uM ee groMcr Snrgfell 
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obllc^t^ so halte Ich dafRr, das« cfn selir würdig Bestreben Wer 
zum Gruode iie^t, der Sinn Tür \^ i}«8eii8cUati und gei8tij;e8 Leben, 
da8 flieh noch in Rom erhielt und eeltrnd machte/* Andere Be- 
richtigungen AV«flrrf's sind aas H . K. U eber*% fletssiger Abliand- 
Jung de poetarurw Romanorum recitatioaihus (Weimar 1828) und 
d,ea dasei bät an^efiihrten Schriften zu entnelimen. 

Wir tadelten zweitens, das« Hr. Nisard die Thebals so gut 
%vie ^anz iiber^ngen habo^ nur einige Bilder aas derselbeti werdeo 
erwäiint (p. 331 — 333.) und dabei noch ziemlich gnadi;^ geiirtlieilt, 
dass Statins f^idi noch auf die beste Weise aus der Verlegeuiieit 
gezO|?en habe, im Homerischen Geiste dichten zu wollen. Wer 
indes» über Statin« schreiben will, nuiss auch so billig sei», neben 
der Aufzählung der Fehler seiner zerstreuten Schönheiten rw ge- 
denken. An Rolchen ist aber die 1'hebais nicht arm: wir iindea 
^ie Spuren lebhafter Phantasie, einzelne Zi'ige von grost«artigem 
Pathos und Stellen, die durch eine ungemeine Kraft de« Auadmcls 
mid eine rortreffliche Farbt:iigebung überraj^chcn, seine Sprache 
ist, wenn sie auch etwas breiter dahinflies^t , weder so gewagt, 
noch durch »resuchte Kür/c m räthselhaft, als die des Valcriu« 
Flarcus, oder so nrichtcrn als die des Silius ItalicuH. Melior ed 
narrator^ sagt Barth \om Stalitis zu /ivbill. T, 3., ynam rhcfor, 
mctwr orndone quam disj)osH io/ic optris^ et artifino in rr> 
praeterUüH et faturas ducertdi leciorcs , quibua eJCCeUuerutU äito 
9Ummi scriptorrs^ /fotncnis et Vir^ilius. 

Der Abschnitt Viber Juvenalis (T. Ii p. 101—174.) wird dfc 
Leser fiorli weit mehr bclVciuden als der über Statins , denn er 
enthält Aielo Parodovien. Dass es hei Juvcnalis stets die Rhetorik 
war, von der aus er sich der Poesie zu niihern stulitc und dass er 
nn^lei( h mehr de*« Stoirnrlifieii der Satirc als ün er kun^tniässi^cQ 
Form Herr geworden sei, haben schon Viele vor Hrn. JS'inard nii-»- 
gesprochen und zuletzt H eher in seinen Anmerkungen zur 1 cher- 
BCtzung des Satirikers (S. 230—232.) in kurzen., bimdigen Wor- 
ten. Aber man hat auch bisher geglaubt , dass Jnvenal's Satire 
ans reineiDy tiefem, moralischem Ingrimm Ii ervorgegangen sei nnd 
dass Zorn und Unwille ^einc Verse gemacht habe*). Kines gauz 
rnndem belehrt uns jetzt Hr. Nisard» Nach Ihm ist Juvcnal eio 
komme indifferent bei alten Schlechtigkeiten seiner Zeit, sein 
Unwille liegt weit mehr im Kopfe als im Henen, er hat zu lange 
Rhetorik gelehrt, um sich von den Fehlern vnd Autwfichsen der- 
selben rein erhalten zu können , und da er erst im Torgeriaktcn 
Alter angefangen hii SU schreiben, so streiten in ihm die Schule 
und die BegeiateniBg mit einander 107« 142« 145 ). // a/^r/r, 
heiMt es , dam 9a miasion ww imagination saturH de paisioas 
eslraordinairea ^ et je ne sais quelle h abHude dinaignation 
faetiee qui decaU lui gregeir tfnte lee öijeis ^ une »orie de eoU^^ 

*) 8o «rtMlle taaa (djpiürffrfoiv 
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attendre qw tarne et la pemee pmerd monl4e$ ä ee iem (p. 142.). 
Daher besitet «iiefa Petronius unter der auschcliienden gaieie Uber^ 
iine mehr wahren Zorn als Juveiial (p. 147.) und Horatiua hat es 
in fiiMiieii Sfttireii weit besser verstanden , dic^ Lasier zu züchtigea 
«Mler Vlber sie zu spotten (p. 148.)^ während die Moral, die Juv«» 
iialis lehrt , keine andre isi als die der Stoiker und in der Kunst 
besteht, sterben zu können (p. 154.). Fiir die, chronique pricde t 
der Zeit, welche Tacitus beschrieben hat, sind aber seine Salir^ 
sehr wichtig, aber mm\ muss immer vieles auf die habiludea de 
dffclamalton du poele geben und auf seine col^res poslhumeSy 
eine Vorsirht , die man auch bei Tacitus anzuwenden liat, lequd, 
est ti'op souvenl pori^ ä croire u ieui ce qui lui peul fonrnir im 
t$ait{\t 170.). 

Solche Aussprüche kiinneu reichlichen Stoff zur Widerlegung 
geben , aber man kann sie auch ihrer Sonderbarkeit weijen auf 
sich beruhen lassen. Weit mehr hat sich llr. Nisurd am (^uinti- 
liauus versündigt, dem noch IMemand in einem solchen Grade die 
Vorzüge seiner Lehre und i^ines edeiii Cliaracters streitig gemacht 
liat als der französische (ielehrte. (jialten irgendwo Autoritäten, 
ileutsche sowohl aU französische (wir wollen hier nur licu \^T' 
dienstvollcn Kollin nennen), so nuissten sie liier geachtet werden. 
Aber ein Franzose, und noeh dazu einer, der ui^ter Napoleon 
geboren ist, ~ . ^ , 

nVit alarm«'' du rien 
Et braveroit le pape au Capitole *)« 

Wumn nieht also audi „den grossen Meister im Reden wie 
Luther so schon den Quintiüen genannt het Als9 t Quintillsn, 
eet esprU ei «am» eijudkieus^ qtd avai^^ dü-an^ eoneerci le 
d^mi du gemtj ^ du meine teeeeeü d^aeeez greer d*appeinie* 
mens poi/r ie censerver^ ist durchaas ein pathetischer, spitsflndi* 
ger Sehriftstelier aus der Zeit des Sinkens der römischen l^iteratun 
£r hatte den guten Willen, die flcissige Lectnre grosser Schrifl- 
stcM^r an die Stelle der oratorischen Gymnastik der Schule au , 
seCseu, daher seine kritischen Blicke und sein feiner Sinn für die , 
Kunst, aber es .ist in ihm k&a moraiisches Leben, keine wirkliche 
Leidenschaft ausser die nach einem schönen Style. Nur da ist er 
edel und voll Geist, aber ein Declamator, ein spitzfindiger Rhetor 
überall, wo es «rüt ein Menscli zu sein oder natürlirb zu reden. . 
Da» iiihlt man gleich, auch in seinen Klagen über den Tod seines ' 
Sohnes (p. 126—141.)' 

W'ir eraditen diese Stelle, in der auch die dem Quintilian 
beigelegten Declamationen ohne weiteres als, echt angesehen WCT' 
den, iür die sclücchteste im ganzen liuche. 

*) Voltaire 8 PuccUe d Orlcaoi, ch« III. 

4 
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Um 80 lieber gehen wir zti den Partliien Viber, in u eichen sieh 
Ilr. ISisard vonirnieilsfrei und wühliiiiterritliU t gezeigt hat. Als 
solche nennen wir den Abschnitt über den Tragiker Sencca (T. K 
p 71^ — 334.) tuit einer aiii»iiiliriii:hen Ver^rleichnn? des Königs 
Oedipiis iii der ^rriechisc hen Tragödie, hü wir das riclitiire IJrtheil 
dos Ilm. Nisarä nicht besser glauben loben zu kouiicii, als wenn 
wir sa-jen, dass neben Fr. Jacobn i^elungener Abhandlung*) über 
die 'I lü^ödien des Seiieca auch die Ai)handhin^ des französischen 
Kritikers ilireu Platz buhüupte. INicht minder lobenswerth ist 
der Abschnitt über Martialis (T. II. p. 1 -D7.)^ der ¥on dem künf* 
tigen Beftrbetter dieses Dichters, für den seit so langer Zeit nldi^i 
Diirchgr^eades gesolMliai ist, nicht überseben weviiD darf« tte- 
•ondm muM die SVeÜMtt d«i Drihelli ^tMA w«rdcB, m der tidi 
Hr. Jfisard hier erhoben hat, wo er von Mortfers Characttr, mi 
•eineni Verhiltnisee an DoantlenQ» und fon den NudltMiea hi sei» 
Ben Gedichten ohne olle Prüderie oder übertriebene Tiigendlio^ 
tlglEelt 'spricht; m. b. beoonders p. 45-~5a Mit Rcelpl bot er na 
die Spitoe der letat^emuMiten UntennclHmgr die Wort« (p* 47.) 
gertelU; ;> i|e twiur iMtnl jtußifhr le$ impurtiii de Martkd^ m 
fuoi konf Je meus •euU wt e nt Um espUquer, A di^sepi eüciee 
«Ttffi poiie^ je eraiM qtfe tüäerpretoHon doit iet^mtrs etre eti em 
fareur , pou/tm toutefois fifo im moraie n*y perde rien, lieber 
den Styl M artial's wird eine apprdeiathn eriiique (p. 96.) für &m 
dritten Band des Werkes versprochen, der noch nicht nn nntercr 
Keuntniss gekommen ist. 

Besonders ausfiihrlich hat der Verf. über Lucanua geredet 
(T. II. p. 177—310.) und zugleich über Gehalt und Werth der 
Kpopne im Allgemeinen. Die Biographie des Dichters ist mit vie* 
kr LubL iidiiikoit geschriel)cn , Manches darin überraschend und 
neu , Lucans Theilnahmc oder Mitwissmsrlnft nn der \ er- * 
schwönuig gegen Nero ist liach Hrn. Aisard unzvvcU'clhaft. Sein ^ 
Urthcil iiber die Pharsalia ist sehr streng und scharf; es fehlt 
ganzlich an Einheit ilcs IMans und an liistorisrher W^ahrheit , der 
Börgerkrieg ist wie eine rlictorisrhc Schulaufgabe bclmndelt (so?/f 
le point de tue tnoi al ei sentime/ilat) . ohne alles Ijiteresse für 
römische Leser, die Charactere der Ilaupi personen sind verzeich- 
net, die Episoden, die Gednuken, der Sl^l — Alles ist voll Ver- 
schrobenheit und IVIileriiiiltii^keit, der Nutzen bei der Lecture des 
Gedichts ist ein rein iiegüii\ er, dt nn es ^Mcbt wenige Schriflsleller ; 
gut soient plus Jaus que J Aicaiit arte plus de ialent (p. 
In den meisten Sätsen hat Hr. Nisard iiccht und stimmt auch 



*) Ctovdsra der «omdhMfeii iMicr alter NeUemm^ iVm % 
& S88-~4€8. Die so oft faltchlich angegebenea Verfanier der eiasel- 
nea Aafoatse ia diesem Bache lefst «aa jelat aas Jaaelf i^CfieaalMa' 
8. keaaea. 
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■il im bevfyuietiai KaMtdditeni , «ie adl Jaeobf*)^ ibittiB: 
die sörgfiMgeii Arb^a Ml. Mr. Ifekw'u den fk«UMlicb«i 

««bi er s« bötaren Betmbtangcii bber^ er will fiber die Dicbl» 



|icbl CS nur drei SpesbeQ, welebe die Poede wm dwebkafea luit| 
die der Uidicbttr (jw^es priMkiß)^ der «ebUdetea Dlcbler 
{ftiimlkär^imrs) iiad die der ^eiebrten VerraiiaclMr (fo« mt«^ 
fiegieuTM imdiu). Hr. Nk»d bewandert and liebt aar die Ur» 
disbler, Hener» Oaate aad SbabetpeirQ, und liet aber sie ebi 
Mbntes Gsfitel ^eschriebea. . Daas alier wird er slärr, Itocbaiu* 
tidf und schaeblelt sieb ia aHdriisad tbeeiellMbe Sitee eh« webel 
er, wieiliai FlUBaMiti'ricbtIf eätgega^tbat, durcfasus TerlLeaati 
dMi die Kaast aad die Poesie ewig ist , dsss eiae fifislilich ^e- ' 
stiauBte aad bew«^ Seele aasafbdrüeb aeo •dwHII aad die Befei* 
teaaf , Tea weleberdkUnüsliter ergriffen wsren, aMcr gewiaat. 
Olani fcaauat, dsss dies eia seaderbar gewüiites Weit ist. Deaa 
wsBB der Fortsdiritt der Geselbiebeft die aatirlicbe BesÜmmaag 
teMeaseiibeit ist, wsniai seil düt Poesie in den sobdasiea Epochea 
dieses ForlssMttes aiebt aach aatftrlicb aad arbfiftig seia ken* 
acnt Bs wire ja in der Tbst , wie Wieland da Jabr ^or sebieai 
Tode sagte trsorig, der Weit eröffiiea aa nussea: im LeaCe 
flwbmer Jsbrtsasende best da es nur bis an drei Diclitern ge- 
biacbt (er bette nimlicb forber eriilirt, dsss er selbst nie Dicbter 
is dam Sinne, wie Homer, Sbsliespeare and Goelbe gewesen sei). 
Kennen wir also aueb mit diesen Kaaslsasichlen des llerm 
Nhord nbdit bbereinstbDmcn , so wollen wk doeb snerltennen, 
4ms aeine Bbdeitnn^cn nnd Uebeisicbten ans der romiacben Ge* 
sMAto ilbeniU scbbn cesäudeben (a. B. T. L pr2&7 ff. , 371 ff^ 
T. IL p. 14 ff., IM, 158 ff., 182 ff.) nnd meisiens audi iicbl% 
fsdsebl aiad. Ia solobea Dingen Ist er ein eben so fswsndtsr 
itjflkfinstler als ia seinen maleriäcben SUasea aad Reiseefinne- 
vssgeii au« Belgien oder In den lebensvollen SebÜderuugen der ^ 
Biaenbahnfahrtcn, wie ateirambsmelie BUMter bn Jsbra 1886 ent* 
bisUen. Da lebt er dnrcbens in der Gegenwart and es bönnle 
dsbcr die Leser seines fBticbes wohl befremden , dsss deraelbe 
Mann sich so in die Poeten der d^cadence TeraeuLet bitte, wenn 
sialit, wie wir bereits andealcten, die Lust, alcb dardi Analog^ 
BI18 der allen Welt an der Gegenwart 2U rieben and an Ihren 
•tandaloseii Versuchen, die Sprache zU verderben, an vielen Std* 
leti seines Buches dcullidi durchschinimerte. 

No. 2 — 4. Hier storl den Leser keine Absicht, sondern er 
erfreut sidisan der tüchtigen und ehrenwerthen Geüiuuuug, einem 
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kl der jeiil^cn Zeit weniger beaehtcteii Dichter des romtschcQ 
Altcrtlium niUzliche Dienste zu leisten. Der Dichter ist Siaim» 
Hr. DöUirtg beklagt es noit allem Rechte unter Beifn^ung iiiteres- 
Bsiitcr Literatur- Notixen, das« von Staiius weder in Literatur-Zd- 

'tuiigen noch in Univcrsitäts*» «Itod Sobiü-Prograninien seit einer 
Reihe von Jahren die Rede gewesen ist und dtaa die im J. 1817 
begoDoene i/and'sche Ausgabe nicht tiber den ersten Band hinaos- 
mkomiiieB t dieiot. Zumeist ti^t wohl der TumlUnus die Scheid 
eioer VenÖgeroDg, die vm eo mehr au bedauera ist, de sieh Herr 
Hand im Besitze eines reichen Vomibes von rallationen «mi al- 

' tun Ausgaben befindet, der aooaligen, grossen Uoiuungen, die er 
für den Statius früher begründet het, gar niclu zu gedenken. Eine 
l^clehfaUs sehr erfreuliche Erwariang hat ttr. Prof. üMie k 
Bremen aehoit seit dem J. 1814 erregt, wo er geioe Obsercaihnet 
erit. in Siatü Achilleidü herausgab. Dass der in gieiehe« Grade 
um die classische Bibliefnpliie doreb aeiMe Nechtrige sa JfraAi 
FhUüiogiseher Bäek»rkuna9 tla um die griechische Lcxicograpy« 
durcli seine teiciiea Sammlungen in Bo$l'*u fFöriertueke dtr äoM- 
aisc/ien GräcUät verdiente Gelehrte akh fortwihreod mH Stekiat 
beschäftigt, Ist ans den Ton ihm zu fFeber't (in Bremen) Poe$k La- 
iMa0D0i0eim{lktmfin 1836) beigesteoerten Anmerkungen erricblr 
Heb sowie tneb ans des letstemausdr&ckllGherBrfclirung in der Vor- 
rede. Cttiw (nämlich MeMi oder Mmcüb^ wie Aetatg s^del) 
iueukratiütm ingmimae^ 4» Ulo paHa itttigni tum iadmttk 
e^Uoeaitm^ uUnam m diuHuB in $eriaii$ dociiuMi Jtdri pr$9m 
iaceani t Wir wiederholen diesen Wunsch» dessen Erlullnng donb 
die hmdscfarlfllichen Hdlfiimlttel, iireUdie möner la der Faite 
Ausgabe des Ststius (1837) sdton mitgetheilt hat und die sieh am 
anderen Bibliotheken , i. B. In Dessau, Prsg, Mftnchen, Bsmbeigi 
Neapel, noch Termebren Uesseo, gewiss erleichtert wird. Ob ildt 
ober filr die lliebnis ans den sehr vielen Hendscfarlften gerade 
ein sehrgrosser Gewlmi wird sieben lassen, mochte nach mhmtn 
Bemerkung (prsefiit. p. XI.) fast so besw^feln sein, da die geoatte 
Collatlon der ersten Bartblschen nur HersteUung den Teites M 
nUoln hinreichen wurde. Es könnte alsa der Msngel handschili* 
Bcher flallimilttet kein Omnd sein, dne vollstindige Ausgtbe, 
welche weder die kritbche noch die sachliche Bebandhing am* 
ichlösse, linger in venögern.. Die Iblnen , nur leider su komm 
Erdrtennigen von Fr. Jaeob$ ttbcr Stathis nnd JfeleAcr^s gebt* 
relcbe Bemerkungen über die Anlage der Thebals*), die snr kj- 
klographischen Gattung gehört, sich aber dabei durch Strebm 
nach modemer und römbcher Eigentbbmiidikdt auszeichnet nwl 
durch efaie Bilk eigner, Uefaier JBrfindongen, die sich „wie Bmta 



*) Jeeola B. a. a Vni. a. 6. aid— «18 aod fVekker Aet JUgm. 
admUtitung lBa2, iL Nr. IL 
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Hr. PSUmg kni wm sdott DebcriMtmfCii No.X oimI 2; «H* 
einer EinleiluBf jriüd eipig«a. AwMrkiiiifeir*vef«Ae«, M. No» S . 
igt aber 2U : unstrai- BeiUuern wcfea ÜMgel an Raum oder viel« 
leiclit um die Dryckkostcn nicht zu stdgeni. Beides wefg^eblieben. * 
Die Ealeitiing zn No. 1. enthält AHes^ a^^s für ältere oder j?ingere 
Leser, die nicht geradi; Philologen vom Fache sind, zum Yersliod- 
nm dieses 6edichti auf das col989ale S(Mdl»iid Domitian's,, ^ii^^ 
«hea ancb^Mthe seiner nähera BeadituBg wertb hielt"'), ffs$9kglb 
werden musste. Manebe etwas zn tchwöliti^ Ueberladimf jhoA' 
Abweichung von dem Natürlichen wird vom Verf. nicht fut|;ct- 
lieisscn, (^e für aber mit wenigen, aber wahren Worten gezeigt, 
mc Uureclit man tbue, wenn man hios Schwülst in den Gedichten 
des Statins ünden wolle und den Vorwurf der Eitelkeit, Schmei- 
chelei, Fadheit und Kuhmsnclit unaufhörlkh wiederhole. Der 
wackere Verfasser hat wohl Recht zu wüuschen, dass man endlich 
einmal Iiicriibci' eine umfassende und gerechte Untersuchung tui-' 
• stellen möchte. ' * *' " 

Die ücbersetzun^ ist nach dem /^ffwrf'schen Texte der Sylven' 
gefertigt und weicht nur selten von demselben ab. Wir haben sie* 
Iberall richtig gefunden iind sind auch mit den njeisten der he- 
rückgichti^^ten Lesarten einverstanden , dabei sind die deutschen' 
Verse leicht und ^ut gebaut, uacli den besten Mustern, vorzugs- 
weise in No. 1. und 2., die Üebertragung von No. scheint uns 
in gefälliger Gewandtheit etwas hinter den beiden andern zui iick- 
iQstehcn. Wir gilben nun aus jedem Gedichte eine kurze Probe : 

Abu dal f fard, die GesteU nad das If afk ntohahttand der 

Bebt «g dao Blicli toR i*ea«r and droht sa bagteoeo dm SUiMlllnttf|- 

Hocli starrt Ihm an deu Bdso dla'Mflba* «ii mUfirlidi hn B9g9 ' 

Qiftaget dia stfirmende Kraft und et dabiit , so bcftftigen SpofiieA ' 

Mgoid, die Mta sloll weit. Anstatt des beratetea Bojita 

Tritt sein eherner Fuss auf das Haar des gefesselten Rhenva. 

Dies Pferd hätte zu schann das Adrastus Arion geihtert, 

t^od es atbebt bei dem Blick Tom nfihen Ledäischen Tempfl 

Cj'llarai. Diaii^ Jia^ nimmer die Zügel des Herren gewechsalli 

£wig damfelben gasimnla ^d atals dlent^s Einem ^kfslinia*' 

No; 2. V. 15—23. 

Wie iht die Gegend so mild I Viio haben mit Sdiuoheit vcrhecdiabt . 
Meislerhunde d<m seligen Flatzl Nein, ^vahrlicli so reiche' 
Spenden bat nirgcndti verliobn die Natur l Hoch schweben die Bäamo 
lieber dem eilenden Strom; es 8|iiegeln die Ulutlcr »ich tuuschend 



In den Tages- und Jahresheften Bd. XXXTI. S. 83 f. 
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M 1« der Fladi nna oodi weilUn flietit 4^m Whmt Im ti<iMmi, 
Mber der Strom, kaom glmMloh flQnrabrl te «tM rad oWirti 
Slahige, füllt mId hefüget Tobeo «ad icbiomtad QeferaM luer, 
Qldeli ab mied* er mo ttAreo des mldgeB Denkert VeplieM 
Taget dea lliieen geweiht, nad Lieder fitli m e a de tt ScMammit . 

Mo. 3. y.Iöa— 17L Am Teous B«de an die VkiluitiUi: 

Woitf der Schlaf elela «ad die efittaadeelMiM Baflmltiiog, 
Du , die iieb mir «ad weitk ypr atlea latetidteliea Jaagffaaaf 
Wo lit das Vade d^er Orttlea/dee Bnwif *)f Wltet alo Da dm Hkmm , 
Willen Dich rdgeaf O Md y Md kaaUMa die eekümmeroa Jake. 
NüUe die Jageadgettali aad geaeam der ^erg&Dgliefaen Gabeo, 
Nicht daio gab Bela leb lo ¥lel Dir nad Adel Im AoiliU, 
Und mich selbst , dmt la CIntamkelt Du die Jahre Terlebteet) 
Gleich ali liebt' ich Dich nicht. 

Hinsichtlich der Anmerkungen zu den drei Stucken bemerkea wir 
noch Folgende^. In No. 1. hat Hr. DölUng die schwierige Stelle 
von V. 15 — 21. richtig gedeutet und im Zusammenhange mit deo 
vorhergehenden, und nachfolgenden Versen erläutert. Den aitbl 
nüidcr anstossigen Vers 28. Ei minor in leges iret gener ^ et Cato 
€QBtri9 versQcht der Verf. gu erocndiren , indem er statt et Cato 
cos/rfs vorschlagt: ei Cato const ans ^ indem aus der Abbreviatiir 
cöstäs leicht konnte castris durch einen Scbreibfdiler entsteheo.' 
C6nstan8 wäre so viel als quarmoU amslana^ äxgBgAijg juq Imv^ 
tond der trotsend^ Cato würde gins gut in diese Stelle passeo, 
yMtttüd.leges der vorgeschlagenen Beiwörter nosiraUf ünUm^ 
eastas gar nicht bedarf. Für den Sinn der Stelle ist consfani |tf 
nicht übel; wir glauben indess, data die Wortekeirier Verünfierni^f 
bedürfen« sobald ea9ki$ atatl • castria nach Hand's iiinläofliich 
bewiesener Erklärung genommen und ans dem tVel'das verwaadte 
decederei weh Wemadorfs Vorschlage (bei Dubner p. 24&) cil- 
Idiniwicd. Daun ist castris decedere sehr passend vom Gstofe- 
aagt , der aoi Pompejus^ Lager sich entfernt , ohne gerade zum 
Cäsar überaugehen. In einer dritten Stelle (V. 84 — 87) wtnM 
. Hr. Bölling die Ansicht derer , welche diese Verae für untergl* 
Behoben halten« Statine giebt nach seiner Meinung eine loost ua- 
bekannte Knnalnotia^ dass eine halbeoleaaale Reiterstatue des 
Alennder, von der Arbeit des Lysippua» Tom Julius Cäsar nach 
Rom geschafft und auf dem Forum aofgestellt worden sei. Spi- 
terhiu habe man nach einer gar nicht ungewöhnlichen Sitte (m. 
MwÜßLiX. 6& bei ÜMd p. m) auf ^ Stptne 'den £s|f 



•) 9"'^ morum fideiqnc mojj/s? Ob ßdes hior wobl „Ernst** 1»^ 
deutet I Ganz vcrliehrt erklärt Barth: crga priores maritoit d t ViofflR* 
tilia nucli iinrerheirRtliet war. £bar liMaa as sich anf oIb Geläl^* 
ewiger Juogfraafchaft beftisbea. 
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eiaee Ginr getatit. In <ler pnentlietitcfaen Schrdbuo^ des Vs. 
stimmt Hr. Döläng mit seinem obengfenannteii Vorgioger ubcreio» 
In No. 2. 6iud nur V« 62. uad Ht nunc ignaro forwM vel 
iabtioa Nais^ Fei non abrupto* tibi demet Hamadrytm ammo9^ 
«Iwn lUBföhrtiolier besproehcii. ' Hr. DoUiag hat iibenetit: 

Jetst anch redinet dem Hern, imd ef denkt et vohl kaum, die Nigade 
. Oder die Hffiufidr^ude dfe Zeit olcht, die er dteh feboote, 

WO also tibi zu abruptoa and demet auf ignaro^ nämlich «fofmAo 
(als dativns commodi) zurückbesogen, demet aber statt subtraket^ 
non computatnt , donabit g^efasst ist. Bei dieser Uebersetsuog 
ist hthrira niit lTnrec!it übergangen. Ignaro pefäHt uns m 

- dieser Bezii luuJij ganz gut und erspart manclieCoiijcctiircu, N> age-» 
geil die Erklärung von demet uns eiuifjcrmaasscii irezwun^en er- 
scheint, ^0 dass wir comet . die Coujectnr Gronovius' und Uaild'Sy 
als weit eitifarher und sinngemässer vorzielien würden. 

Wir hotien, dass die n'achi^teu Jahre nocli manche Probe v<|ii 
den Statianischen Studien des Hrn. VöUing brii)ji:<.«ii werden. 

No. 5. Nicht unzweckmässig erscheint in dem Bereiche un- 
serer Anzeige eine Relation über die Schrift des Hrn. UngeT^ ein- 
mal , da dieselbe sich ganz besonders auf die Stadt, welcher 
die i liebais des Sutius ihren Naineii erhalten bat, bezieht, und 
da zweitens geimnntes Gedicht im Einzelnen sowohl als im Gan- 
zen vielfach von dem gelehrten Verfasser berücksichtigt worden 
ist. Dies Beiwort verdient aber Hr. Unger , wie nur immer ein 
aenerer Philologe^ duridi seio Yoii dar umfiusendsteii Iiectpre, voq: 
der torgfältigsten Sammluiif und der nmiiehtigsten Kritik zeugen« 
dei Werk, dem eioe ldclile*uiid gefallige Deriteliung, trete ellür 
Sprddigkeit der behandelteD Gegenstiode, rar besondem Aua* 
seklmung gereicht Aber wir musBen audi gletdi beverworieoy 
dwM ee.faat unmöglich iit, tob doem tolebeD Bodie^bie Eee<iniioii 
-Uder aiMföhrliche Relation lu geben and dasa wbr ent daher be* 
gDögen woileii, auf daaaelbe anfinerksam gemacht zu haben , wo« 
doich wir in der That eine heilige Pfiicht zu erfüllen glauben, da 
bis jetzt (wir schreiben diese Zeilen im October 1840) uns nocli 
keine Anieige dieser vortreffiichen Sdirilt in ebtem phiielo|[^diea 

- Journale zu Gesicht gekommen fet. 

.H^ Paradoxa 7%&6aita enthalten Untersuclittngen fiber die 
Topographie, Mythologie und älteste Geschichte von Iiieben mift 
Tiefen Digretaionen grammatischen, kritischen und sachlichen In« 
halte« lu denen die Verfasser solcher Monographien gewöhidich 
einen reichen Stoff~tinden. In dem ersten Bande sind drei Bücher 
enthalten, de Thebarmn primordiis, de ßuviis fontibuaque Tke* 
harum und de portis Thebarum. Das erste zerfällt in 4 Capitel: 
1) de Cadmo Cadmeae conditore^ 2) de Amphione et Zetho^ 
ThebaTnui cmditortbua^ 3) de moenibus Tbebarum ab Amphione 
ei Zelho exstrucH*^ 4) de^omne Täeparum* Das zwdte Buch 

- 20* 
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behandelt in acht Capitehi : 1) de Dirce fönte et fluvio^ 1) de 
fönte Aretiade^ 3) de lameno Jluvio^ 4) de origine et curtu h- 
merii et Dirces fluviorum^ 5) de ostio Ismeni^ 6) de natura 
Ismeniet Dircea^ 1) de Melia ät reliquis Tkebani agri fo?ilibut^ 
8) de reliquie Thebarum fontibu8r_ Das dritte Buch ist in fulgeode 
sechs Capitel getheilt: 1) de Ogygiia portis^ 2) de Electris por- 
iis^ 3) de Proetidibus portis, 4) de Neistia portis^ 5) de Crenaeis^ 
Hypsistisy Homoloidibus portis, 6) de portarum situ atqne ordine. 
Diesen Abhandlungen sind achtzehn CoroUarien angehängt, eme 
wahre Fundgrube der verschiedenartigsten Erudition. Denn ei 
ist fast kein Scliriftstelier des griechischen und römischca Alia- 
thums, dem nicht irgend eine Erläuterung zu Theil wird, und Hr. 
Unger hat sich nicht blos mit den wichtigsten Classikern und 
vorzugsweise geographischen Schriftstellern beschäftigt, soodem 
ist auch bis zu den spätem und spätesten, zu Eumenius, Gregor 
TonNazianz, Nonnus, Arsenius, Hieronymus, ja zu den Byzao- 
tinern und den neuentdeckten Mythographcn herabgestiegen und , 
hat namentlich auf die Kritik der Scholien zum Statius, Euripides, 
Clemens von Alexandrien und andere einen ganz besondern Fleiss 
▼erwendet, nicht minder Grammatiker, Inschriftensammlongen, 
Münzen, Lexicograplien imd Anecdota vielfach benutzt / erläutert 
oder im nöthigcn Falle mit Glück emendirt. 

Wir beabsichtigten zuerst eine Anzahl der von Hrn. Uti§er 
behandelten Gegenstände aus den verschiedensten Fächern ilter- 
thümücher Forschungen aufzuzählen, haben indess diesen VorsaU 
aufgegeben , da c* eine blosse Nomcnclatur hätte werden müsseQ i 
und die mit der grössten Genauigkeit angefertigten Register AH^o^ I 
die das Buch nicht selbst durchzuarbeiten Lust haben , den genü- 
gendsten Aufscliluss zu geben im Stande sind. Wir beschränken I 
uns demnach hier nur auf einige Bemerkungen über die neiiern, 
topographischen Schriftsteller über Griechenland, die von Hm. 
Unger oft zu Rathe gezogen worden sind. i\m meisten ijekept 
derselbe durch Thiersch gefördert zu sein , dem er an raebrerefl 
Stellen (S. 176, 231, 291) den wärmsten Dank für mündliche 
Belehrungen dargebracht hat. Auch Ottfr. Müller erliält seio 
verdientes Lob (qui instar omnium est^ heisst es auf S. 330), und 
einmal, wo der Verf in der Schrift des letztem über Prosomenu« 
einen Irrthum aufgefunden hat (S. 245), ist die Berichtiguog 1 
höclist bescheiden und rücksichtsvoll. Ccllarius' und Maiuiert 
werden öfters falscher Nachrichten bezüchtjgt, am schlimiaslea ' 
aber wird Kruse beurtheilt, imprudens aliarum opum spoUaior 
(S. 153), dem Missverständnissc und Flüchtigkeiten in Menge 
nachgewiesen worden sind. 

Was nun noch den Stalins anbetrifft, so ist es erfreulich, ihn 
von Hrn. Unger im Gegensatz zu dem oben em ahnten A'wß''^» | 
der freilich so gründliche Untersuchungen von sich gewiesen und 
sie ä cctte Ailemaguc^si paticute, qai aime taut ä exliuiDcrie^ 
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renomm^ei enfoaies dsns la tonie (T. I. p. 308.) nberkMsen Im* 
ben würde, fast immer belobt zu finden. Namentlich lisat er dem 
topo^aphischen Th eile der Thebais und der. Treue in den Bc« 
Schreibungen viele Gerechtif^eit widerlatuoen: daher heisst auch 
lätatlus diligeniiaainttt» r0rum ne^mutrum investigator (S. 157) 
lind seine fides eine 9Sperta atque perspecta (S. 323), Tgl. S« 3^» 
171. 181. Mnncfan^r*Handschriften hat Hr. Unger mehrmals an- 
fpefuhrt und ans einer derselben (S. 432) eine mla Slatm ab- 
drticken lassen. Hier wird als Geburtsort detaeibeii Tholosa et" 
vUaa Burgmdia9 angegeben , er selbst iii fenaant: thetor odti* 
• mus , oralor dhertm^ qui ßare ehquentiae totam repleverat 
Qalliam haHtunque erat pro magno in Gallia , pro maiori in 
ItmUa poatqttam Jlpes transcenderat. Zuletzt wird berichtet, 
dasfi Statins die Thebais mit besonderer Rücksicht auf flie beidea 
ffeindlicheii Bruder, Domitianus und Titii8| veifiust'iiabe: non erat 
mttem apHor matoria quam Thebaiia, per quam oalonoo perümlo 
fruirwan guod eonseeuti sunt de diseordia, deterreantur alii. 

Da iraD~die Sehrift des Hrn. Unger gewiss die erschöpfenäate 
Monog^rapbie heissen muss,^ die über das böotische Theben g^e>, 
ßclirieben worden ist, so wäre es sebr wnosclienBwerth, dass deiv 
selbe die Resultate seiner gelehrten Forschungen in einer über- 
flfichtüehen Darstellung irgendwo mittheilen möchte, sei es nun ia 
einem Programme oder in einem Artikel der £rsch Gruber'scbea 
Encyclopädie , wo die Geschichte und Topographie Theben'sein 
Würdiges Seitenstück zu Ottlr» MöUei^a mdaterlialtem Artikel 
Uber Athen abgeben wnrda 

No« 6. Wir berichten zuletzt über eine wohlgewahlte und 
Jirohlansgefuhrte Arbeit, Hr. Dr. Zumpt\, der bereits im J. 1836 
ein Heft Okservationoa im Rutilii Claudii Numatiani do tädiim 
mo Carmen herausgegeben hatte (das Ree. jedoch nicht aus eig- 
ner Anflicht kennt), trkt jetat mit einer voUatändigen Ausj^abe dea 
Dichters auf, der einer neuen Bearbeltang nach Wernsdorfs Ter« 
dienstlichen Bemühungen allerdings werth ist« Denn Rutiiiug,. 
ein Schriftsteller aus den letzten Jahren des vierten Jahrhund^rtai 
ist ein unterrichteter, gelehrter Mann, voll inniger Anhänglichkett 
anaein Vaterland, toU Begeisterung für Rom, und voll l^ebe'für 
daa flchöne Italien, dessen CJfer, Flüsse, Städte und Ruinen er nichts 
ohne Eleganz dea Ansdrucks und mit inniger -Trauer über die 
durch die Gothen angerichteten Verwisatangen beschrieben hat« 
Seine Reisesebilderun^, sagt der Franzose jimpere*)^ macht, wie 
die des Horaz nach Brundnainm, den Leser mit allen Begebenhei- 
ten der Keiae bekannt, die mit groaser Waliiiieit und Gtttanigkeil 

- _ Ii , I ^ 

*) In der Bktoire Utiraire ie bt Enmioe ovant U ämnicme aUde* 
t Voll. Paris 1889. 8« iMe Stellen aus dwier Sdirlft aber Bulilius 
konnte Hr. Zumpt ans dem Biagtüimf^ hittra^ in Aiuland$ Bd. JCFH 
(tWj iVV. 88 11. 84. beanen. 
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fsnililt «ertai. Mm eiebt darm ganx genao , wie iM fai f&mt 
Zefi r«iiÄe. ftuHRiiq le^e sor See a» deo KustaB Ilalie«t cnllaig 
ungefUir deotelben We/r ivriSck, den jetil die DmfMMt mIh 
äen; Sr hiachte die f^lnrt traf einer kleinen BMte, die jftkt 
Nidbt landete nnd am Herfen wieder in See stach; eine AftM 
reisen, die In jenen Kilatenatrielien aelir gewdlinlich ist, wie bIwN 
lianpl an allen Ufern des nilttellfodia^n»Meerea. Aaf seinca 
Wege stattet er, wie einer nnarer modernen Tonristen (Hr. Sm f i 
beineriit, dass Fenimore Cooper denselben Weg gemadit nnd le- 
schrieben 6ibe), Bericht Uber Jede Sdimswfkrdigkeit ab; er Iis- 
sficht Ssls^ruben, befichreibt Landgüter« Girtoi nnd Rnineni bd 
deren Anbliclc er sich in schwermüthlge fitopfindnngen dbcr dte 
Vcr^^iingliclikett aller menschlichen Dinge rerMnkl. Die Eotlo^ 
nnng von Rom^ das in Ruliliim Zeit itt>ch in grosser HerriiddMÜ 
prangte, und die Trennvin^ von seinen Denkmalern beliUgt er, wis 
man den Abschied von einer GelicEten bcidsgt. Denn Rom w«r 
'für die Heklen das letzte II cih'gthiim des Paganitsmus und Rutiliuff 
der ungerecht iiiid veräclitlicli über das Christenthum spricht^ der 
Juden und Christen durcli einander wirft, und doch wieder ill 
IMiilosoph itichi den Anschein halicn will, als (heile er den Glta- 
l>en den Volks utm! seine Abgotterei, war, nach ^m;>ere's i ichtigeai 
Urtheil, ein- voUkouunenes Abbild jenes riicilti der rcjiiiiticlieii 
Seilschaft, der, die Blicke auf die Vergangenheit gerichtet, weder 
die Gegen\%ürt noch die Zukunft begriff. 

Viü ist also deS'luteressanten genug in diesem Gedichte, an 
eine neue Uearbeitung dessellicTi zu veranlassen. Für dieselbe 
hat Hr. Zumpt sich zuTÖrderst um einen möglichst reichen, kriti' 
sehen Apparat bemuht und die Abschrift^ welche Thomas lughi' 
raraf , ^nannt Pliiidrus, und Jacob Sannazara von der im Klofiter 
Lobbio tntdockten Handscbrift genommen hatten, und die sich 
Jetzt in der kaiserlichen Hifiliothek zu Wien beiladet, neu verglei- 
chen lassen. M. s. in der Vorrede p. IV — IX. und p. XIV— XV II. 
Diese mit dem Ihictistaben C. bezeirbnele Handsclirilt liegt meiner 
^ecennion zum Grnnde, aus ibr ist auch der ISamc des Dicbters 
ßfamaiionfis K(aU Aumatiant/s lierirestellt und der Titel de» Ge- 
dichts hericbtigt worden (p. XX — XXI IL). Zur weitern Verglcl- 
chunc dient die zvv<'ite editio pri/icrps (Rom i.j23 : s. p. XVII.)i 
tia Ur. Zuinpt die erste princeps sieb nicht verscbaffen konnte, im 
Ganzen ohne bet^onder» grossen Gewinn lür die Kritik des i citei. 
Ausserdem sind überall die frühem Ausgaben von Oinipbrios 
Panvinns bis atif Btirmann und Wernsdorf heruck»;irht!gt , die vie- 
len Conjectureu aber, mit denen einzelne Herausgeber, besonders 
Caj»p. Harth, sich am Hutilius inmffuam in vtli capite (p. XHI.) 
.versucht haben, nur da aufgefiibrt ^vo^lh'n, wo es die hitfTpreta- 
tion einitelncr SU llen unumirüri^ltcti notiiwendig gemacht hatte 
Ueber il;>s li( !jen des Ilutitiiis und den Clitirarter desselben ist 
sowolil in der Vorrede atia dea Verfassers früher herauagofebeneD 
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Schrift Einiges ^vlederholt, als auch bei einzelnen Stellen dea 
GommenUin, wie über seinen Vater Lacliauiis bei I, 575. 595.^ 
über det Dichters Stoicismus bei 1, 18. und 32., iiber geiae An- 
liciiten voio Christen- und Jndenthume bei I, 382. 440. 51^. 
u.a. m., das Nöthige in aiisrcicheuder, aber nie zu wortreicher 
Wkihe beigebracht worden, wie denn überhaupt eine präcise Dar- 
stellung und eine rejiie LitÜnität . rohmenswerthe Yorsüg« des 
Csrnmentars sind. 

Wenden, wir uns min zuerst zu dem kritischen Theile der 
Zumpfschen Arbeit, so ergclicint allerdings der Text durch die 
neuen Iliilf^ilttcl und deren besonnene Anwendung an vielen Stel- 
len berichtigt, wie man sich aus ddr Verglelchun^ von I, 34. 178. 
'259. 377. 4r>l. 474. 539. 545. 555.^612. mit den frühem Lesarten 
überzeugen kann. Kl)ci] .so hat auch die Interpuuction gewonnen: 
ra. 8. etwa I, ^*3. , wo jetzt gelesen wird: Quid simiie ^ssyriis? 
Connectere contigü armis Medi ßnitimog cum docuere su&» statt 
Quid simiie ? Assyriis c. conLigit armis cpt. Denn das römische 
Volk soll hier mit andern verglichen Werden (V. ^5) und so ^ 
musste der IName der Assyrier vorangestellt Kein, wie gleich darauf 
die regeä Parthorum Macetumque tyranni. Da nun aber ein 
Gedicht, wie das des Rutilins, bei einer öfters gesuchten Elegant 
und Pracisiou, nicht selten bedeutende Schwierigkeiten bietet, an i 
deren Beseitigung die handschriftlichen Mittel nicht lünreicheOi 
so bat auch Hr. Zumpi nicht vermeiden können , die Conjecturen 
seiner Vorganger in solclien Fällen su bestätigen oder durch eigne 
Vermulhung^en die Du nielheit an entfernen, ohne jedoch solche 
Vcrbeaferof gen in den Text aufsunehmcn, wenn nicht die ^öaale 
Svidenz verlanden war. So lesen wir in 1, 203^ iMlßaio noiae 
redduntur ab aeikere ooees,- wie Sitamann Torgc^ chlagen iialtc^ 
stau dea ainnloaen ad aeihera^ ferner Vs. 481. 482. Tum cataruetO' 
f^umtiaustris excludtiur aequor IJt ßxos latices iorrida dnrel 
hunws. 2VfJii ist eine Conjectur Simler*8, welche schon Wema- 

«dscf anfgenommen hatte, torrida rührt von Burmann her, den Ilr. 
^umpi an 1, 446. aUsarasch einen tritissimi euiusque dieendi 

^ gMrerts amalor genannt hat, und ist überdies durch einb Marginal- 
glosse in der Tom Heransgeber verglichenen Handschrift beatitigt 
&er Gebrauch dea Wortea atatt des unpassenden Epithetons hör- * 
^äa liat Hr. Zum^ § nt erläutert. Dagegen hat derselbe Anatand 
Rommen, die Stelle in 1, 421., die^ den aehwierlgateil hn gan- * 
leo Gedichte gehdrt, hn Texte an indem. Wir lesen also: * 

Co^n ojucn v cj su V encri'ty carisstme Äij/i : 
' lUq te duitum^pagina noUra canit. ^ ^ 

Mnen Namen, o Voluaianns (so meint Raillius), weisa ich 
svsr nicht in den Vera^iw bringen, vrohi aber deinen Beinamen^T 
satec welchem ich nnn^ dein Lob singe. . Aber welcher ist nui\ der 
'^chMet Hr. Zsmpt lablt acht Coi^eetorai gelehrter Minner 
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anf^ die aUc in dem Worte Veneris mit B^eht ^ei> Site des Uebels 
suchten , es nhtt nftch seiner Ansicht nicht su heilen verstandea 
haben, da, wie von ihm Observat. § 21. nachgewiesen ist, das Ge- 
-schiecht der Voluaianer nie den Beinamen Venerius ^eValniAvAi, 
Er selbst giebt die neunte Conjcetor: cognomen versa fi/ltiis^ 
carksimi Ruß^ freilich sehr abwcM^hend toii den Zü^cu der hand- 
schriftlichen Lesart*), ohne jedoch selbst weiter etwas zur Em- 
pfehlung oder Verthcidigung seiuer Erfindung voraubringen. 

Da also auf rein icritischem Wege die Herstell iinfr einzelner 
Stellen unmöglich schien, go glaubte Hr. Zumpt der Interpretation 
um so grösseren Fleiss zuwenden zu müssen. Wir kotiiii ti dies 
Verfahren hei eiriein Dicliter, wie KuMIiiis, jiur iiiibedingt biiligdi, 
wie denn überhaupt eine auf gute Sprac hk( niitrnss ^o*:(i*?<ztc fn- 
terprelation zur Aufhcihmg Ton Schwierii;kciteii in den römischea 
Dichtern immer von grossem Nutzen gewesen ist, wobei wir nur 
an Wo^fiers Heispiel in seiner trefflichen Ausgrabe des Virgilius 
und an ilic Grundsätze, welche K. Fr. Hermmtn für eine neue 
Bearbeitung des Persius aufgestellt Iiat**), erinnern wollen. Im 
Rutilius T, 39. hatte man an den Worten: Postquam Tuscus aser^ 
postqua/ii Aui i'lhis agger — Nou si/vcis domihua ^ ' non Jltiminu 
ponie coercct Anstoss genommen \md Heini»iii?i hchnell villas statt 
Silvas Tcrmnlhet. Aber fluvii pontibus coercentur heisst so viel 
als ,,man kann bcfiucm über die Flüsse setzen^^ was nun ebenfalU 

' ■ V 

♦ ^ t 

\. 

" ^) Da fsh tsibst Mrtsn Vorschlag aar \«t\emnMg iHmtm Mte 
aa maobaa habe, so glaaba ich' am so mahr den aieiaas Vavlbaa Coli»- 
gen, tfcs Rra* A4j«nct KtÜ^ mUCheitan ao^ mäsaea« Darsalba tatttiatbali, 
es fcöDQa galetea wardeai 

CO gnomin ptrsu vehere e*l, cor&si'me Jlkr^ 

eioe Äenderung, die !»jch uuäi paläographischen Gründen gemü f^^' 
pfählen wird, l'chcrc cognomen ici diirin von dem Beinamen ge>ag^ 
der bich leicht und ohne Mühe in den Hexameter brin<j::en lie^s (wohin 
der Xarae Volueiamis nicht passle), den der Vcfrs seilet gleichsam tra^c. 
Denn von einem wirklichen Troge« bteht rrhric mdtL selten ^tatl poitarüi 
wie Stat. Theb. X, Ta^. vgÜ Gronoviiis Ohscrcat. Ul. S, p. Plat»» 
Ferner ibt es>t statt licet mit dem Infinitiv iuuilig genug, wobei Hr. Kei^ 
zunächst das Horazische ^Sat. I, 5, 87.) quod mrsu diccre non est bei «I* 
ner gan^ ultnlichen Veranlassung antührte, eine Stelle, die UutiliusViel« 
leicht bat nachahmen wullen, wie iu I, 121, Die VVorte aus (yarW. IV» 
^ 4, 53. ff. Eben so lesen wir üvid. Met, II, 189. fato contingcre 
III, 478. quod längere non est. 31. vgl. f/ciusius zu Oüid. Art AnMd* 
LI, 28., Ruddiman*% Instit, Gramm. T. IL p. 221. mit den UntcrancliaP- 
gon Herzogs zu Cacs. de bäL Gull, VU, 13. 500 und Frotsck»** 
quintiL X, i, 23. und 5, 4. ' • 

Atigem, SehtOwei^g im. IL JVo. 40--43. 

/ - ' 
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auf die Wälder ttberjctiF^sren wird, die durcli I^Icine Siädte, Ort- 
' Ächnften, Hauser gelichtet uuil ^ewi9ser?jiaci<seii cuig-ehegt sind, b5 
dass man in ihnen ein Unterkomim ti zu linden \crmag. Die vom 
Herausgeher nn^eluhrte Stelle au*» Fhv. YopTsc. Aurelian. 47. 
enthält die Bestäubung seiner Erklärun^^, nie die in zwt i ähnlichen ' 
FallcM hd I, 149. uu^ 227. beigebradUen Stellen, - I, 279 f.*^ 
Fauiispei fii^^imtts liliis Munione vadosuni^ Suspecto trepidant 
Ostia parva solo. Auch Iiier hat es nicht an Conjertureti irefehlt: 
Hr. Zampl zeigt aber, dass oslia irepidare von dem Wasser des 
IVluuio gesa«^! nci, welches nnr langsam durch die fast versandete 
^Jiifidufig und i>icht ohne Schwieri^rktit hich in das Meen^rgiesst, 
wodurch jene Gegend ein solum vadosimi , welches man nur mit 
Vorgicht betreten dürfte, genannt werden koiiute. Zwei llorazische ^ ' 
Stellen erläutern diese lUdeutung von irepidare^ wobei vielleicht 
noch auf 6ie irepida'ostin Nüi in flrgil, Aen, F/, 799 — 801. 
und auf die trepidi a^ri bei Valer, Flacc. Ill^ 2lö — 219. (ra. 
vgl. über diese Stelle meine ({uaest. Kftc, p, 98 — 100.) verwiesen 
MCI den konnte. Die Worte solum suspectum werden auch durch- 
die Stahna avidi soii In Lucan. Pharsal. 11^ 71. gegen jede Aen- . 
derung geschlitzt, worüber ich a. a. O. p. 103 f. ausführlicher ge- 
gprorhen liabe. Man fgl. jetzt noch Jacobs zn Dio. Chrysost. In 
der Zvilschrift f. iUertli. Hlss. 1839. H. 5. No. 60. — !, 847. 
348. Pamda siibiectis facimns teritorta remis: Trafisvarsrjs su- 
bito cuimi/iG contus erat. Die Behandlung dieser Worte ist bei 
aller KVirze doch ganz erschöpfend. Denn Hr. Znmpt vergleicht 
dazu die W^orte ans Cäsar s Beschreibung der Rheinbriicke (rie 
bell. Galt, lk\ 17.), wonach subiecti remi^ wie dort sublicae pro 
pariete siibiectae, eine Wand von eingerammten Rudern bildeten, 
ober dencji eine grosse Rndcrslange (contus) den Schluss- und 
Querbalken itiarlite, subito cutmine^ sa^t Wernsdorf, quum culmen 
subilarium favicz/dum esset- Vom Günzcu sagt Hr. Zrimpt : facta 
nimirum erant tentoiia in foi mam maxime liferae graecae ut 
Temi '^roni ac fasd^iaii in ten am defixi vojitrn se invicem pro- • 
cmnberent insiipeKj/K' iffimisso rulmine dist hwrenliir. Eine an-« 
derc technische Steile hat der Herausgeber in I, 567. mit Glück 
beluuidelt — I, 435. 43ti. Haec po?iti b/evitas auxit mendacia \ 
Janiae: Armentale ferunt quippc uatasse pecus, Hr. Zumpt er^ 
ganzt zn natasse aus dem vor!ieii:ehcnden Verse pontiim und 
glanbt, dass mit iiataie ein Accusativus >eibunden werden könne, 
da natari past^ivisch gebraucht ist bei Ovid. Trist, l . 1 , 23. (musa 
heissen: f^, 2,25.) fpiot piscibns vnda natotur und in zwei ande-^ 
ren Stellen. Auch wir nehmen bei der Freiheit, yelebc sich die 
lateinischen Dichter im Gebrauche des Accusativs bei den Wörfeni \ 
des Gehens, Wandeins, Fliehens und ähnlicher gestattet haben, 
keinen y\nstoss an dieser Verbindung. So steht fluvium innare in 
" Virgil. Aeii. VlU, 651. (wofür SiL Ital. VH, 476. den Dativ 
hftlj, ma$ mUtulare Ovid. FaaU 122., Stat. Theb. VJL^ 775. 
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iiOrere hogiem. 177« 190, penHrw^e domo9. Andre SteUeii s. m 
bei Paldamu$ Oöserv, im PfaperL 279 /. Notare mit den 
AecaaaliF kano Tfelleiehl mit mdar« jMUswn fa Maml. AgtrwwHu 

42«% worfiber die Auftleger treilldi nndiiig sind (s. m. QuanL 
Ü^Vr 90.) , susammeDgehältea werden. Wenige Vene dmrf 
^(V. 444. 445.) 88^ Ruttiiin Ton den ihm to veriiaiiten MoeciHHi 
auf der loa^ Capraria: Muwra fcrttmae mvimmi^ itm damna 
wreniur^ Qw^mm 9poni€ tidter^ m müer me ptmdf Die 
Mlieren Herauagelier fanden die Analasaunf einer Fra^e|iartä€l 
gam onalaichaft, Hr, Znmpt aber beweiaet miC melirereii Stellen, 
daaa dlenelbemiiiadg sei, wie Firg^ Jen* 65. und mehmali 
M (Mdina,^ denen hierher bea0gli«3w Stellen Hemsim au ^ipior. 
//JTy 8, L geaanunelt ha^, wie schon von H^mgner wa Aen* 1, 48. 
bdaeiit worden ist Diese Stelle hat Hr. Zumpl nicht: m. g. 
überdies ff'^eber (den Wefmarischen) au jPers, 2, 19* - Ein älin- 
Jiches Wortspiel konnte ans V. 367. angeführt werden. ^ I, 621. 
Oiia mcinis terimtts naveMa silvU,' Di^ hier von Mehrerin ge- 
fnndene Schwierigkeit beseitigt derHevansg. durch die ErkläriiDg: 
• 0iia naralia sufU iifterwisiione navigandi paraia^ wie bei/V- 
nhip Hist, natvr. A /, 10. operis otium s. v. a. olium ah opere 
faiHendo (m. vgl. noch Slat. Theb* Fi^ 828. Qtia Mortis degere)^ 
, ferner wird terere otia Ton dem gesagt, der ungern sich einen 
aolchen Aufenthalt gefallen läaat« wobei auf Markland zu Stat, 
Si(v» illj 5^ 60. verwiesen wird. l>le augenscheinliche Nachah- 
mung aus FirgiL Aen, IV^ 271. qua spe LiSycis teris otia terrU 
hätte noch können erwähnt werden, da Hr. Zumpt solchen Nach- 
ahmungen und Bezügen auf Stellen früherer Dichter mit Recht 
viele Sorgfalt gewidmet hat. Dnmque iimet^ quicquid se fecerat 
ipse ihneri. Gegen Barth*s Interpunction und die, Conjectiiren 
Jlcinsius und Riirmann*8 hat Hr. Znmpt diese von Wernfsdorf 
ßclion im Ganzen richtig erklärte Stelle geschützt, indem er sagt; 
dum tiiiiel^ ?ie uim sihi ipsi noceanf^ quae ad iimorem sui fncipn- ' 
äftffi p^rrat. UutilhiK diMitet auf das hin, was Stilichn riTcli der 
lUsrlniUliiriin;^ seiner Feinde ^ethan haben soll, iini sciMcni Sohne 
Kucherius die Herrschaft zu vcrschnfTeri, zu dessen lliilte, da er 
mnsste furchten, vorn Kfiistr iriilitr iiiiIim driirkt zu werden, ali 
seine Fläne reif geworden waren, er die Gothen nach Italien ein- 
geladen haben sollte. Die Constnirtion des fac f r mit dem Accn- 
sativ und Iniiniiiv hat Hr. Zumpt durch hinreicliende lieispielc 
gesichert: ra. vgl. noch Lmrs zu Ovid f/fraid, 17, 174. 

Indem wir hier unsere H<;in( rkungen über einzelne Stellen 
abbrechen, bleibt uns noch übri;:, melirere schätzbare Seiten des 
GonimetJlars hervorzuheben. Dahin rechnen wir zuvorderst, die 
genaue lieriicksichtigun^ alles Gescliichtlichen und Topoirraphi- 
schen, was Rutilius entweder ausführlich erwähnt oder nur niit 
kurzen Worten geschildert hat, wie des Stilicho bei II, 41., der 
sib^llimsciicw Bucher (II, 5^.)» »r» Victoriae (1, lö.)i «1«« 



Digitized by Googl 



MUeekte der CBrier 527.)9 dei der Leptder (I, SOOl) und iller 
ftbrlgen im Gedichte erwUinten historitohen Perwoen. Fttrdae 
Topographwehe gtb e» in einer Reisetieschreibnag wkü inWor« 
tem: man "vgU etwa die Anmericungen in 1» 18|. 227. 315. 354« 
506. 527* 5t»6. II, 19. 25., in denen man fiberaii den Aufwand toii 
Fleita nnd Geiebmmkeil, nm die GeataU dea damalifen Uaiiens 
den l^esem mdgliclitl Idar vor Anfcn au alelien, urafamehmea 
wird.* Dam iat denn auch dfe von 4i. Kiepert gemn geieiehne'te 
Karte der etrariaclien Küste, an weicher Rntiiina seine Reise 
naciit hat, recht nihtilich« nnd die Zugabe diesea rteiniiclieii 

' Steindrucks wird den Besitsem dea Bn«dies erwünscht sein. Fer* 
ner gehört auch zn den Vorzügen der sachliclicn Interpretation 

^ die sorgfältige EriSotening der Aeniter und Würden in der römi- 
schen Kais^rseit, wie die allgeroeine Bemerkung^ zu 1, 171« nnd 
die besondere über rector (1,503.), comea {\^ 507.) , magister 
wffieiorum (1, 563.), praefeeti nnd mearii (1, 499.), consul (1, 175.) 
und andere mehr. Bie sprachliche futerpretation hat sich nach 
dem sehr löblichen Grundsatze (Vorrede S. li< f.) besonders über 
die Nachahmungen früherer Dichter und dieBenutsung ihrer Spra- 
che im Gedbhte dea Rutilius verbreitet , ^vorin er in Wernsdorfs 
Bearbeitung manche nützliche Vorarbeit fand und gewissenhaft 
benutzte. Dass eine solche absichtliche^ gesochte Nachahmung 
gerade kein besonderes Lob für einen Dichter sein kann, versteht 

• «ich von selbst *), aber man sieht bei einem Manne, wie Rutilius, 
aucli ^anz von dem Lobe einer gewissen Originalität ab und be- 
traciitet sein Gedicht weit mehr unter gewissen sprachlichen Rück- 
sichten, für die \vieder\im die Vcr^leichung mit tViihcrcii Dichtern 
nur nützlich sein kann. Daher liat Hr. ZumpC mit Recht auf die 
vielen Imitationen, namentlich nns Clnndianus (z. ß. 1, 93. 105« 
151. 205. 271. 483. 11, 41.), dann aus Virgilius, Iloratius, Lnca- 
nus, Statins, Ovidius, Ausonius, Symmachus, Sidonius Apolli- 
Daris und andern wiederholt aufmerksam gemacht, auch nachge- 
wiesen, wie Rutilius bei manchen Imitationen eine gewisse Selbst- 
ständi-kcit zei£;t (z. B. I, 5. 32. 259.) und daraus häufig eine gute 

■ Hülfe lür die Kritik und Interpretation gewonnen. Ferner ist die 
sprachliche Erläuterung vieler Ausdrücke aus der Kaiserzeit , die 
theils neue Bedeutung erhalten, theils ganz neu gebildet waren, 
selir verdienstlich, wie über iwi/w^/?/» I, 47. , solidare I, 120., re- 
gere iura 1, 157., (iignaril^ 164., navigium 1, 541., insinuare 
1,590., tj/ße opus 11,4., Satellit es 49,^ indigeum 65. Dass 
aber unter den Schriftstellern deterioria aetatis auch Seneca öf- 
ters (wie auf S. 108. u. a.) genannt ist, dürfte nicht überall 
gut geheisseo werden. Denn der so lange verschmähte Suueca, 

*) l eher solche Imitatiitncn bat Passow zum Persius S. 109 — 119 
sebr put «gesprochen, wenn wir au<.h sein Urtheil über Statins bei einer 
ähnlichen Gelegenheit (S* 279. 285) keineswegs unterechreibcn mögen. 
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tÜT den Jetzt durch FickerVs^ auf den umfassendsten Vorsttidi'en 
be^ri&ndete Ausgabe eine netie Aera be^inaen wird , Ist des voll- 
fiten Studiums in sprachlicher Hinsicht wcrth und muss weni^tens 
mit einem Valeriuä iMaxiinus und Avicnus nicht als gleich zusam- 
mengestellt werden. Ausser diesen Einzelheiten erwähnen wir 
noch die luniassenden Bemerkungen über die häiiii^ statt der Con- 
crcu gesetzten Abstracta (!, 13. 19. 71. 90. n. a.), einiger auf- 
fallend gebrauchten Casus 603.201.), der Nach 
sprachlicher Archaismen (1, 313. ) und neugebildeter Ausdriickc, 
yi\Q interri^are ^ ijisordeaccre ^ g/w^i/7e?/s (1, 537. 617. 610 ), um 
den nützlichen Commentar nach seinen verschiedenen Richtungen 
m dütiracterisiren. 

Wir bescblieweii niwere Anzeige mit Mittheilung einiger 
Nachtrüge , wetdie dem Hemi Herausgeber theUa als Beweit na- 
aerer Anfmerkaamkeit bei 0urehleaiiit|^ aeinea Bachea dienet tbü* 
gen, lliefla aber aueli manehe Elnselnbeiten der lateiniadieB paa- 
tiachen Sprache ^«nd Ihrer ,,arg veraiiimte^^' *) Grammatik be« 
ipreeben werden. 

I. 49* Hen lur ESrKnterung' des grosaen Rnhma der Stadt 
Etmif dle*Ratllina argem feiert^ belgebrachtea Stellen wira 
lioch Ton den iltern Schriftateltem Spanheim i. luUan^ CaH, 
p* 30. imd Lmdenbrog s. Ammian. MareelL 6., tod dea 
nenem Bäkr: de literarum unheteUi Consttmtinopoli eondUü 
^Heidelberg 1B3^ 22. bdanfügen gewesen. Kiiri vorher bitte 
[T. 44) bei der Brläntermig von in quantum doch woM ibud*! 
iRirieiHn, 71 ///«p. 332/» angeführt aein mttaaen. Aber^aooder* 
bar genug — finden wir dlea aiieb für die Kenntniaa apitercir la- 
teinischer Dichter wichtige Buch von Bm. Zumpt nhrgeodi. w* 
wähnt. 

I. 105. a^r 4irripimu8^ wie castra arripere bei Pifrg. 
fX^ IB. Wie earripdre viam in der angefahrten Stelle Aea, U 
418. stellt auch c. cur8Uin 144. nad c. apatium VI^ 634* 

I. 217. dubio Aurorae, Ueber den l>ichtergebrauch vao 
dobim s. m. Qtsaeei. Epio, p. 127 «. 134. 13(1. 

I. 201. In dieser vortrefflich erklärten Stelle war ijber den 
Gf^raneh von furtum der Kürze wegen bloaa anf MarkUmd s* 
Siaf^ Sitv» /, 2, .59. p, l75. der Dresdner Auag. lu ver\?eT9cn. 

1. 267. Die Umsteilang von quoque lat gann richtig asit einer 

*) Ein gewiss wahre« Wort Fr. Haafea zu Reiaig'B VorUfungM 
über die lateinische Sprachwissennchaft S. 88^. Die von nflr auf «üeseo 
Thcil der lateinischen Grammatil: ^ richteten Untertucbungan , die kh ' 
als Quacstione» Spieae Im Jahre 18^0 heransgcgeben habe , tind von 
Hrn. Zumpt nirgends aogefnlirt worden und ich kann also wohl , ohne 
In den Verdacht der Elgenliebn zu ^erathea, lalcb arahrmaU auf diei . 
Buch beziehen, dessen Zweck mit diwer aoaea Aovgaba eiaet lasg« 
vergeeieaea Dicb^ra öbereiBttimmt 
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Stelle aus Ovid. Metam, XIF^ 158. belebt. Statt der Stellea aus 
LiTias, die in grosser Anzahl bei Draheuborch zu ///, 40. und 
XLII^ 8, 8. stehen^ konnte die Aniuerkung zu Ovid, TrisU > 

9, 25. benutzt werden. 
I. 283. Zu ilvctuat uiida fretis habe ich , da diese Art des 
malerischen Ansdiucks bei den römkchen Dichtern besonders be- 
liebt gewesen iüt, äliuliche \\ eodungeu in der Quaest, E^ic.]i.^% 
90. gesammelt. 

I. 134. Non verpare eolos. Hier \>ird als auflallend bemerkt, 
dass non mit vereare verbunden sei, wofür Hr. Zumpt nur ein 
Beispiel zu wissen bekennt nua'Horat, Sat. 11^ 5, 91. Aber schoo 
die Einsicht der Heiudorfschen Anmerkung hätte lehren k5aDeii, . 
dasa derf leichen Stellen und Abweichungen von der QuiotiUani- ' 
Beben Regel (I^ 15.) nicht so aelten «lad, worüber nachher Loer» 
in Ovid. HerM. 17« 164. , Sekddd an HortU, Jßpp. I, 18 , 72*[ 
und auletst Meisig und Baaäe in den' Vöries, über laU Sprach^' 
mssemeh* 8, ö88. Jinm, 495. gesprochen haben« Der Letzter« 
legt mit Recht darauf Gewicht« daaa wm in aolchen Terbindungen» 
MnrenÜidb in Gegenafilien« aich durdi grössern Nachdruclc tcii 
fie nateracheide. Und ehr aolcber Fall findet auch in der Stelle 
las Rtttiliua Statt , ^ 

1. 299« Ille tarnen Lepidus peior^ MvÜibm armie Qui gessti 
seeOe ünpia arma iribus* So achreibl Br. Zttm^smt Wernadorf, 
und verwirft die Interpunction i peior dmlibus armis^ Wir giau* 
ben indeaa ,die letztere vorziehen und mit Ch onoviua Diatr. f1n 
Stat T. I, p. 483 f. nach I)and*a Auagabe und ü^ger Parad» - 
Tkebtm, Fol, L p. 331. ann^men zu müssen, daaa Lepidua von 
idnen beiden Blltgenoaaen hn TriQtnvirate hier voraugaweise her« 
ausgehoben und bezeichnet. werden aollen. Daaa er unter ihnen der 
nabedeutendste war^ konunt hier nicht in Betrachtung, denn es 
war nur Rutiliüs Absicht« daa aimmtliche Geachlecht der Lepi- 
der dur^ aeine Verse zu brandfflaij[en , wob« er audi vielleicht 
nicht ungern die gelehrtere« .aber dnrcbaua nicht nnlafeinisch^ , 
Stmctur angewendet haben mag. 

I. 440. Squalet lucifugis insula plena viris, Squalere be- 
zieht Hr. Zumpt auf die Insel Caprarla, weil aie mit Mönchen, dto 
nach Hutilius Ansicht faule Bäuche waren, angefüllt ist. Wir glan- , 
ben aber mit Wernsdorf, dass mit diesem Ausdruck mehr die 
^te, unbebaute Gegend (was allerdings die Schuld der Mönche 
sein mochte) bezeichnet sei, wie squalere so oft von ähnlichen 
Landstrichen gesagt ist. M. s. Virgil. Georg. /, 507. , Lucan. 

und andere Stellen in den Quaesi. Epic. p. 53. 

I. 529. Sara rnnnu iuncta sind ganz richtig diirdi saxa ' 
opere humano iuncta erklärt. Die Belege dazu waren aber nicht 
Jüs Prosaikern zu entnehmen, da dieser Gebrauch auch bei den 
'Achtern häufig genug ist. 31. s. Virg. Georg. 11^ 155. Tot con- 
ge«£a mmtu pr(terupiis c^ipida stueis, .den, /« 4ö5. 4rlijiGumqm 
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num^B iiäer «e opefuoffue htorea Miraimrs andere StellcB bd 
jBramnma IHairiö, in Siat. e. 34. 21 1 p. 355; bd Hand ebei- 
daieUwt p. 110. ond in adner Ausgabe au SUp, i. 8, 47. V£;L^ii6b 
Jaeob^B SpeUm, obaerp. In Manä, i/. j>. 15." . . 

*L 596. Die hier als Tyrrhigenae beaeichneten Etrofler wer* 
den mit Reclil von Hm. Zumpi vertlieidigt und liinsichUich M 
Neuiieil des Ausdmdks mit penatea T^owg^nae (v. 571) ausam- 
meugestelit. An solclien ungewdlinliclien Beiwörtern« dieoieht 
in der miclisten Umgebung oder in der Geg^enwart ilnren Gj^uiid 

'haben« sondern in 'dtertiiumlicheii Sagen und Oenealogien, aiod 
nfoht allein dje Dichter des nachaugusteisdienZeitaltiera besonden 

.reich, wie ich an mehreren Beispielen ^^Quaest. Bphi p. 1dl — 
183) geieigt habe, sondern auch bei Virgiiiiis und Oridius (m. s. 
ebendas. p, 192 — 194) finden sich ähnliche Neuerungeb. Von 
derselben Art sind bei Rutiliiis (I, 248.) die natatus Eubtnei ndt 
olfenbarer 'Beziehung auf Virgil. Jlen, VI^ 2., was schon Hr. 
Zuinpt bemerkt hat (vgl. JNiebuhr'^ Rom. Geschieht. L 95. und 
die QuaesL JBpie. p. 18ö f.)/ und die fidvfi glarea Tagi Tart99- 
naei (I, 356). 

1.^610. Bei der mit yielen Stellen belegten, ausfohrlichea 
£rerterun|? des si nach tnirari.und mirum war noch zu bemerkeo, 
dass aucli Cicero an drei Stellen: p, Rose. Amer, 9, 22., de amic. 
9, 29. und 15, 54. (woselbst man Gernhard*% und Attmer- 
kuugen sehe) eben so geschrieben hat» 

I. 625. 626. FundUur imidUs ei rara fraude plagarmn^ 
Tsrribilisque eadU ftUmine dentis apri. Der Heraus^, hebt die 
KlUinheit der Structur in rara fr am st. rdrae pla^ae gans rtcbtig 
henror, woau er in den QuaeßL Jüpic. p. 113 — 115; hatte einige 
Belege finden können« als Stai. l%eb. Iii, 539. jiureuB iUe Sofh 
§uk avürn, wo avorum aureorum einen Doppelsinn hervorge- 
bracht haben wu^e$ ebendaselbst. FIl^ 531. gaudönt (leones) ta 
eerpere capto Seeuram differrefamem sf. leonee eeeuri, 716. lam 
fraxineum dimiserat hastae robar und andere Stelleo. Eine äho- 
liehe Kühnheit im Gebrauche der Beiwörter ist I, 26L in den 
Worten solUcUamt — o»iis pirgineum^ die Hr. Zumpi ga^ ^ 
kürt hat. 

II. 57. Tartareus Nero ist gewiss mit Besiehung atif 
Aufenthalt des Nero in der Unterwelt gebrducht, womit ßicb 
Bedeutung des Schlechten , Fluchwürdigen leicht vereuiigtc. Hf* 
Zumpt hat dies rollkommen richtig nachgewiesen. 

heisst unstreitig Megaera bei Virgil, Aen. A7i, 846. Tartarea 
in Rücksicht ihres Wohnortes : vgl. die Qfutesi. Jäpie, j»."l77. 

Indem wir diese Blitter .ilkr den Druck sosammenlegeii, 
kömmt uns des Hm. ^Professor Asi in Wetalar Ausgabe der lyr^' 
sehen Fragmente des FesirOma Spurimia (Frankf. am Maui i»4U> 
•u Händen« Wir haben jedoch unsere Kelatioa schon xe weit aas* 
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gedehnt , als dasa wir derselben noch ekiea Ziüats f^ebcii durften, 
>vir werden die Ameise dieser refich auageal^Ueten SchilfllMt* 
lUfil in den iahrbiiGfaem mnMkimu 

K. Gr« Jaäob. 



Die L 11 s t s c uch e im Alter ih um a Jnt Acrzte und Aflcr- 
thuinel orisclier dargestellt mui Di. J. Jloscnbaum , pracl. Arzte iiad 
VV uiidarztc, Frivutduceiitcn an der vereinigten T i lL-<lr. - Luiveri»ilul 
Halle- Wittenberg u. s. w. Iliillc, Lei Lippert. 18<i'J. 8. ^ 

Nachdem seit so langer Zeit die Aerztc verhaltnisaroSasI^ ge- 
ringen Antheil an der Benutzung der Uesultate neuerer philologi< 
achcr Kritik genomtnefi liaben , ist es erfreiilith , den ersten Band 
eines Werkes zu erhalten, weh lies von aiksgebreiteter Leetüre 
der alten Klassiker nnd von üels!<i;;ci Benutzung neuerer philolo- 
jacher Forschuuj^eti zeu^. indem wir es deshalb nicht für un- 
angemessen halten, die Aufmerksamkeit des j)Iiil(>logi8chen Publi- 
knmä auf diese Schrift zu lenken, welche namentlich dem derein- 
atigen Kxe^eten dps Martial unentbehrlicii sein dürfte, ao bemer- 
Iten y\ig im Voraus, dass der Hr. \ erf. sich es insbesondere hat 
an^ele^en sein lassen, die Existenz der Lustseuche in ihren man- 
nigfaclien Formen im Alterthnmc zu erweisen. Auf das Einzelne 
näher einzugehen, kann unmöglich Sache des Laien sein. Ref. 
begfmlgt sich daher, einige Sätze hier anzulnhren^ deren Wahr- 
heit sich ihm bei Durchlesun^ des vorliegenden Werkes von neuem 
bestätigt hat und welche darthun dürften, dasb der alte Streit 
öber den Ursprung dieser Krankheit, wie 8o viele andere Pnnkte 
der Art, mehr auf Missverständnissen beruht, als dass die Mel- 
nungcü wirklich so uneinig uäien, wie es den Anschein hat. 
1) Krankheiten der Genitalien in l'olge ge^ehlechtlicher Auswich wei- 
fungen fuidcn sich bei fast allen Völkern des Altertliums, die wir 
kennen., erwähnt. Hr. K. gedenkt hier ausser den Griechen und 
Römern dcä Paal-Peor der Hebräer, des Lingamdienstes der In- 
der u. s. w. 2) Diese Krankheiten sind aber offenbar in der Zeit 
Tor Christi Geburt bei Griechen und Römern In wdt geringerer 
Ausdehnung und Intendvitüt vorhanden, als nach der beieiäne* 
Icn Epoche. Wie hmorgeht a) ans den Zeugnissen der nlten 
Sehriflsteller selbst Kein nichtintlicher Sehrlftateller vor Chr. 
Geburt gedenl^t der Syptiilis im Entferntesten, denn die Worte 
in Pdapp. 38. Cum penis mihi forte laesus esset | Chirurgiqae' 
manum lidser timerem, s^uf weiche Hr. R. nach de Jurgenew^s 
Torgang (luk Tenereae apud veteres vestigia, Dorpat 1826.) gros« 
äee Gewicht legt, können nichts beweisen, theils weil die Prin» 
' peia selbst offenbar eine Sammlung nadi Zeit und Werth sehr un- 
fleicfaer Gedichte sfaid«. deren Sichtung noch tu erwarten, theils 
Jede tpedelle Anspielung fehil. Ja dts Wörtchen /*drfe viebnehr 
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ZU anderer Auslr.gung drängt. Dlcsee» Argumentum ab silentio 
Bucht nun Hr. R. S. 39 mit den Worten Henslers (G. d. LusIü, 
Bd. 1. S. ti-Ü) : ,,lu iiiisoriu Jahrhundert redet gewiss kein deiit- 
ficher Dichter — ein Wort daM)n. Aber daraus den Schhüss zu 
machen^ also hat die Lustseuclic bei dem Volke iiiclit existirt, — 
des ^vlJ^dcn doch Acrzte luul ISaibicre lachen", >vic er meint, • 
vollständig widerlegt zu liabea. Wie unrichtig diese Argumen- 
tation sei , ist kaum^ nöthig zu bemerken. Ein Cätull , wenn er so < 
häufig Tön stinkendem Achseischweisse spricht, wenn er tod sei* ! 
ner Lesbia klagt, dass sie jetzt -in angiportis glubit magnanimos 
Rcmi nepotes, hfttte doch gewiss ein*,,mox toto spectabitor m- ' 
pite ulceroso etc.*^ hlniugefügt. Und vollends des Arisloj^anes 
%XL geachweigen! Jii, wir können mit Redit fragen, ist denn 
Bensleii Uiäeil sdhat für das vorige Jährhundert probegüUigl 
Günthers Gedichte i* B. sind uns jetst nicht snr Htnd ond^viR 
konnen'dolMr nicht wissen, in wiefern in ihnen eine AnsiMimg 
sieh findet, doch in den Denkwürdigkeiten der MeslEgriifio vs«^ 
Bayreuth, der Schwester Friedrich dei firossen« erwähnt diesalb» 
gaiis naiv der Spöttereien, welche ihr Vater aic|i /bei Tafel aber 
einen anwesenden Prinaen von Braunsdiweig, deaaen Nase top* 
aobwunden, su erianhen wagte. ^ Dagegen nach Chr. Gehißt sind 
bei Mariial u« a. unaweifelhafte Aadeutungen. b) Diese Thafta- 
die» dass die Alten bis »u. jener Zeit sich namentlich in den hö- 
heren Stände^ im AUgemeinen frei erhielten , hat ihren Gndid 
niisfeer den diätetischen und prophylaktischen Yerhaltangsnasnen 
gelo, von welchen der Hr. Verf. in einem eignen ^schDitte 
Bpiiefat, in der Zurückhaltung von vertrautem Ungange mitFrooH 
den. Welche Hellenen und Römer, glcicli den Juden, in ihm 
besten Zeiten beliaupteten. E«rat mit und durch Cäsar fielen auch 
diese Schranken- bei den Römern, und es ist wohl nicht zufisL 
behauptet, wenn wir meinen ^ dass durch die Beherrscherin jeaes 
Mntterlaniies aller anstecl^eiiden Krankheiten oder vielmebr dbirch 
die contaminnta grege ihres Gefolges manclier Keim für deraiiiga 
Krankheiten nach Rom gebracht aeL 3) Dass an den Kaisersd- 
ten die Annteckung offenbar inmier Terbreiteter wurde^ beruht 
Huna) darin, da^s bei dem iapAor wachsenden ZusammeMtH^meB 
von Gesindel aller Völker, namentlich asiütischer, in Rom die 
Iniensivüät der Krankheit und ilire Ansteckungskraft in ^eicbem 
Masse zunahm, dae Tha^sache, ^Velche medicinisch leiclit 
beweisen sein dürfte und durch ähnliche Erfahrungen zu Eiirie 
des 15. Jahrhunderts bestätigt wird, b) Dass durch Zunahme ua- | 
natiirh'cbcr Wollust auch der Stoff zu Ausbildung syphilitischer 
Krankheiten sich vermehrte. Sämmtliche Zeugnisse des Alter- 
thums weisen darauf hin, dass, wo Spuren solcher Krankheiten 
sich finden, auch iintifitiirlichc Unzucht im Gange war (Caiupa- 
ner, Srvthcn , Kleinasiaten , weil diese theils als eine Strafe der | 

Venus aii|;esehea ward (s. 140), theila im Ailgemeineu mai»[ 
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mtdiM kUeb, m wUnte mni sldi luch folgerecht der dmrtth 
de licnmrf ebn^eii KraiAheiteii. 80 erkfirt Bfeli, was Rr; R, 
fen ifT Schemhaftigkeit der Mim Mbriogt, welche Jede <ktt- 
hrontiemicliiiiiip den Aenleo gern verweigerten. Man sieht sieht 
dii, wamv die Alten darin prüder als ein Ulrich r. Hutten ge- 
weien aein sollten, wenn sie eben nicht den Ursprang dea UeMa 
filr sdümpflich als Folge uonatirllcher Legte gehalten hitteiii 
«ihrend später, da die FortpAansong eine natnrllche. Ja viel- 
Mfdit oft eln?f9r dsa betrtfende Indivldnum gans nnvemieidllche 
war, der Gmnd nur Geheimbalttin^ grossentheOa we^eL Und 
soNte nicht noch der Gang der Natur auf , diesen Qlaaben der die 
'II atar in Ihrem Inneiiiten Wesen so richtig eigceifeaden Alten hin^^ 
wciMtt, dasa erst ein Missbrauch der Natur das Natürliche eber 
SS sehncfclicben Krankheit unterwarft Doch ao viel bleibt ge- 
idH, auch Im den Kaiseneiten trots aller Stellen bot Martial, 
d. J. PUnina a. a* Ist doch die Verbreitung und VerheeruDg dieser 
Kiaakbelt nldM mit der Wuth bei ihreni'Wfoderaullreten lu ?er* 
gleichen, und haben wir oben mit Recht behauptet, dass Verml« 
scfaung ▼ersdhiedener Volker und Racen die Intenslritilt Termdirey % 
IS keimte allerdings die VermMiung mit den neuentdecfcten VoU 
kern der wea Uicben Ifalbkngel eine Steigemng dea Krankhdta* 
Mba bewirken^ welche denselben g;anz neu eiacheinen lless. 

Der ganze Band zerföllt In drei Hauptabschnitte, von denen 
der zweite : Einflüsse , welche die Entstehung von Krankheiten 
in Folge de8 Gebrauchs oder IVlissbrauchs der Genitalien mehr 
oder wenifcer liindcrten^' , und der dritte: ,,Ueber das Verhalt- 
As der ALi istc zur Lustseuche'^ grossenthciU der Medicin an- 
gehören ; weniger ist dies mit dem ersten und längsten Abschnitte: 
Bcgünsti^ei uh^ Kiiifliishc u. w., der Kall, liier sjirlcht ikr Hr. 
Verf. zuerst über den Vcnur^dieiist im Altorthnme, iVir riiiloiogea 
weni^ ffenijp:end und erschöpfend; der Iiia ihid wieder Centimen* 
on und das Träumen \qh einem früheren IJnsscIiuldszustando 
(•0 z. Ii. findet Hr, K. eine eiUliche Entartung der llab^ionier bei 
Herod. 1,199., wo wir mit Geninus Verm. Sehr. 1. S. 64 nur Nicht- 
tebtun^ des weiblichen Geschlechts sehen können), der wenig- 
^teas nicht vor der Kritik des Verstandes Probe hält, crfnnero an 
den in^dc^ neunziger Jaiircn des vorigen Jahrhunderts herrschen- 
den Ton, und der Hr. Verf. folgt auch in der That nach e!*rencr 
Angabe Autoren dieser 55eit. Dann kommt ein Abschnitt iiber 
Bordelle, aus den Mononr^iphieu hierüber gesehijplt, und iiber 
Päderastie. Bei allem \ ei dienstlichen finden sich hier mannig- 
fache sntiquarisiche und exegetische Irrthümer, 2, B. dass Juno 
Schntzgöttin der lleUiren gewesen, wns «ie uur abiisjve war, fer- 
ner eine vötiig \erfcWte KrKKi'nin^r des Uorazisclien !Sat. 1, 2, 81, - 

licet hoc ( rn'/i(l<ß tman, die Hr. 11. schon l'^32 in einer an- 
dern Schrift gei^eben, dass dic<^e Worte nnmlfch hicssen: Magst 
du auch darauf sehen. Sprachlich ist ledi-lich Jahns ErUäf:un| 
Jiihrb, /. mu, H. Pucd, od, KrU, OibU Od, X2iX. UiL 3. 2i 



Digitized by Google 



322 



Alterthumfekuade. 



^nVi^cnd. Koirtisdi ist es, wie Hrn. R. der mcdicifilgche Schalk 
ia Nacken schlägt, indem lt bei dem crtis rectius die aiiatomi- 
schcn Unteräiichun^eii über den weiblichen Unterechenkel zu 
IlÜfe ruft und als Substrat seiner BewelsHIhrunir zu benutzen 
sucht. Aehnlich verfehlt ist eine Conjcctur bei Jtivenal. 2, 10. 
auf S. 162. — Vorlheiihaft sticht der folgende Aufsatz über die 
▼om Hcrodot 1, 10,'). zuerst erwähnte vovöog ^tjkua ab, in wel- 
chem Ilr. U. die Jena 1B27 erschienene Prolusio von E. Stcirk 
zu widerlegen sucht. Man sielit, dass Hr. R., wo ihm wie liier 
der gciiue Boden .der Untersuchung^ (wenn wir nicht irren, ist 
Stark nur eine Stelle des Philo entgangen) geboten ist, die i 
Waffen recht gut zu brauchen weiss. Während die einen darin 
Onanie, wie Sprengel, andere eine Geisteskrankheit, wie Ueyie, 
dagegen Stark eine mit pranxlichem Verluste aller körpertJchen 
und physiischen Kraft verbundene Krankheit erblickt, Valckenacr 
Hämorrhoiden, glaubt Hr. R. , um anderer abentheuerlidier In* 
terprutationen zu ^reschwcieen . mit Bouhier, Toll, Pearce und 
CasaubaiHiK die Pädnrnstii! in üir zuerkennen. Fol ^ii wir ihm 
in seiner Arirumenlntion. (jlcie Ii zu Anfang irrt Hr. R. (8. 142), 
wenn er \ oi missctzt . dass l^ongin n. 6. 2^, 4. dieselbe Meiniiriir, 
wie er, andeute. Longin sagt: Kai to otfilftytov ixeivo tov 
'Hqoöoxov „ Tfov dh 2uHv^t€0v toig 0vx}]6aGL to hgov evißa- 
Kbv ri ^tog, %r]Xitav vovtfor'^, und fuhrt es als bewundernswer- 
thes Beispiel der Periphrasis an, und zwar ist zu beachten, dass 
er ia^der folgenden Sectio zu fehlerhaften Beispielen dieser Fi- 
gur, wie sie selbst Plato habe, Vibergeht. Hr. R. sucht nun fol- 
ceDde Bedenken zu heben : 1) Kann Venus selbst dies Laster ik 
Strafe senden *i da wir hier offenbar hellenischen Vorstelhingvii 
nicht scythisehea, tu folgen htben , so schehit Stark diese Wt^ß 
imi He€hl SU verneinen. Nie stand Päderastie in den Augen des 
Hellenen so in gleicher Linie mit anders UDiiatirlicheB LaeleiS) 
um für eine Strafe der Llebesgöttin feiten su können. Was iSr 
Hrn. R* Behauptung die S. 146 angezogenen Stellen beweisen 
ssllen , gestehe ich nicht einzusehen. Datt die Ipbls bei Otid 
statt dea Tribadismus eüi natnrale raalem aaltem el de more 
wftnadit, dasB dem^ Blderasteu Cratipp vee Lucilliua fMytrto 
vf^iCHQ scherzhaft angedroht werden, dass Aeschlnes Mi d» 
cero die Mv<rfe, aneh jetzt nioht fehlende Bntseheldigung, irilr 
alkndigten aus unwiderstehlichem inneren Dvanfe, bekbn^eo — 
qnid ad reml 2) Kann bei Herodet vetFtfog die Bedeotquf Xe- 
Bter haben 1 Hr. R. beantwortet diese Frage niclit wellar» eis 
ioss er t wie er sagt nach Meten Vorgänge, hehanplel, hn AS* 
gemehien üet die Piderastie immer ala aolchea angodbca. Mm 
leugnen wi^ nieht, wohl aber, daas dleaer Tontngaweise st al ac it s 
Spraebgebraudi bei Heredot alch Unde. 8) Wer dieae Krankheit 
naeb Herodet erbUcbl^ Kenn man dies von der Fideraatle nagnaf 
. Aneh dtea kewelA Hr« S. Iteincewegt. Hcnn wenn hjffln von 
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der Ftmilie des AIcibiades sagt, die meis^ieii Mitglieder derselben 
ivären Lohnhuren gei%esen, oder Aerzte und Philosophen eine 
materielle Disposition für die Neigung dazu aufa^ufindeii sich be- 
mühten, so hat dies mit Ilerodots Erzählung gar keinen Zusam-^ 
menhang. 4) Erweist Hr. R., dass des Laster des pathious sieh 
auch seinen Gesichtsziisrcn und dem ganzeti Körper aufdrucke, 
denn, sa^t er, nacli llerodot konnte man ja den Individuen die 
vovöog ^r/keia anseilen. Das steht aber gar nicht im llerodot. 
Derselbe sagt, die nach Sk^thien Kommenden könnten seheo^ 
Djg ÖLaxiatai^ ut sese res huber et. Ein Ausdruck, der scJioti 
an und für sich auf Päderastie wenig passt. 5) Herodot nennt 
diese Individuen svttQUgy das heisse dvÖQoyvvoi^ wie derselbe 
4, 67. jenes skythische Wort erkläre. Wir brauchen uns auf die 
Etymologie dieses Wortes, über die Hr. R. auch eine Mittheilun^. 
von Pott anführt S. 181 , hier nicht einzulassen, da Herodot selbst 
es übersetzt, doch eben diese Ucbcrsetzong ist so allgemein, dass 
damit wenig gewonnen ist. 'AvÖQoyvvog ist qui muliebria pati- 
tiir und IvcLQfEg mögen Unmänncr sein; ist damit schon gesagt 
sie seien pathici'? Abgesehen davon, dass es höchst unwahr« 
schcinlicli ist, dass ein Theil eines Volkes sich ein Laster ange« 
wöhnt habe, ohne dass der andere Theil davon angesteckt wurde, 
ja dass dieser nach jenen als gcwissennaassen heilig verehrte, so 
ist gar nicht zu erklären, warum Herodot den so gewöhnlichen 
und gangbaren Ausdruck der Päderastie umgangen und zwar nach 
Longin so bewundernswürdig umgangen haben ^oUe. Ich finde 
noch immer Valckenae^s Erklärung, dass Ilämojjrhoiden gemeint 
seien, am plausibelsten. Es^passt auf das Beste zu den Vorstel* 
Jungen roher Völker, diese der Menstruation ähnliche Secretioii 
als besondere göttliche Schickung anzusehen, und wie die Sk^* 
Iben davon betrolTcne Individuen .Terehrtcn, so stinmit et gnos 
nut den hellenischen Vorstellungen, dieselben su Teraehten uila 
zu meiden. SchgL Tliucyd* 1, 12. QiXoKfqxTig diit tov IJaQtöo^ 
^4»viiTpv J^ijj^av voöov vo^tipag xal fiij (psgav rijv al^xvvijv 
|f. r. W^er möchte hier an Päderastie denken? Und giebt 
gleich Martial 2, 84. dieselbe dem Piuloote^ Scheid, so hat diea 
nichl mehr z^ bedeuten, als was Hermesianax uns dichtet Top 
Homer und dessen Helden f und derber der Verf. des Priap. 70^ 
Dass übrigens ^Tjlua mwflog jene von Hrn. R., behauptete Bo:* 
deutun^r haben könne und auch wirklich in mehreren Ton ihm än^ 
geführten SteUen späterer Schriftsteller habe« leugnen wir eben 
so wenig, als es z. B die Interpreten zu Longin 1. 1. thuQ» 
Der Ausdruck ist ja auch an und für sich so unbestimmt, dass an 
einigen Stellen Hr« R. Starks Ansicht, es sei immer eigentliche 
eastratio oder dahin führende Krankheit zu Torsteh'en, nicht zn 
widerlegen vermag. Andere Stellen, wie Herodian. 4, 12, u. 13. 
beweisen nichts oder sind corrupt , wie SehoL Hephaest. p. 75* 
ed. Gaisf« Ups., wo Hm. R.*8 Hypothese von einer Abgebe det 
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Qalli schwerlich den Beifall der Alterthumsforacher ^ewinnei 
wird« So Tiel iit «icher , Herodot gebrauchte den Äusdrack » 
eiBt Ib ebiem eigenthumlichen Sinne, welcher dem Longin offel- 
liir dn anderer in sein schien ^ sls dem Rheler TUierlvB de fign- 
Vk e* 35., der das herodollsche «vÖQoyiivovg gertdem dardi 
wmaydttts erklirt, welches Wort fdi nicht mit Hm. R. durch 
perdH^ soDdem lieber durch firaeti ftbenetien uMktm^ >8o fid 
TOD düetein viefieicht immer probiemttisch bidbeiideo PniAte. — 
ÜB Folgeoden bescblftlgt sich Hr. R, mit dem famimtre vBd fd- 
iare, wobei ihm die apophorete snm Antonios Panotmitn ed. Fsr- 
berg Cobdrg 1824 Tiel Vorsdmb leislblen. Alles dies iber^ 
hond heben wir am dem Folgenden noch dfo Ahidinitle Her 
mentagra nnd morhu» eampanus hemr. Ohne, wie m sdieiai^ 
die Annahme einer Piora oder Lepra bei eraterer Krankheit gsai 
leugnen an wollen, aocht Hr. R. in dem Laster des cannili^gas 
eine ttutaraache derselben*, wobei ihm allerdings die Angabe dm 
Plidna, dass die Franen davon frei geblieben, aehr au statim 
hemmt. Aneh mandierlel Etymologicen Yenrodit hier der Hr. 
Verf. , imtcr denen die S. 274 , daaa der denlache Auadmdc „de 
hast Greben genascht^^ vom lateln. greminm herkomme, wsbl 
sehr unglhcklicfa genannt werden dMka Hr. R. bemerirt & 279. 
n. basium und aeine derivatm beadchneten wahrschelolldi dm 
untüchtigen Knsa. Meint er hiermit den Terllebten Kuss , so bsi 
er Recht Sonst ist es wohl mehr Ausdruck des gemeinen Le- 
bens , daher von den elegischen Dichtem gemieden. Horas und 
Properz gebrauchen dafür in zwei gans gleichen Stellen (Epod. 
3, 21. El. 2, 22. 8. f.) auaüia propellere dextra nnd maiiura oppo- 
iicrc suavio. Unrichtig ist also die Behauptung Doderleins Kimil 
6. S. '2b\, Noch ^^cmeiner war der Ausdruck poj)[)ysrna b. hi\eo. 
6, 584, Nveiin aiiders er richtig erkliirt wird. — Deu morbus Ciini- 
panus b llor. Sal. 1, 5, 62. eudit llr. 1(. vom fellare herzuleitefl; 
mit welcliein Uecbte, wagen wir nicht zu entscheiden. Sicher- 
lich falsch iht es aber, wenn derselbe S. 292 behauptet, cornu 
exsectum stände nur in entfeniter Besiehuug zu foeda cicatrix. 
llni. Ii. führte die Uokenntniät» des horszfschen Sprachgebrauchs 
von al irre. Was nun das Wesen der Krankheit selbst betrifllf 
wird jeder Hrn. R: in Heindorfs Widerlegung beistimmen. Uebri- 
gcns lassen wir Philologen uns mit ()relli*8 Erklärung: ,,Est pri- 
mus elcphaiitia^is gradus^^ ^entigcii , von welcher Hr. IL, verste- 
hen wir ihn recht, nicht gar weit entfernt ist. 

Greifawald. Paldamu9. 

I 
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1« Das V er ans ch (nilichte Weliayslem^ oder die G rund- 
lehren der y4stronomic unJ deren leiohte und sichere VcranschauU« 
cbung durch cigcnthämliche Vcrctinnlichnngswcrkzcugo dargpestelU 
und nachgewiesen von Dr. O. L. Schulze (^eli. Kirchen- und Schutz 
rathe in Dresden). Ein Leitfaden für den Schul- und Privatunter- 
richt, nie für das Sclbftstudiuin der Anfani^spründe der populären 
Astronomie. Mit 2wei Steiodrucktafoln. Leipzig, Tauchnttz. ibüS, 
XH uiiiJ 100 S. gr. 8. (Ladenpreis 14 Gr.) - ' , 

2. JC r l ä ut e r un en zu der Schrift: Das venmsehaultehte 
. irdUysUm etc., von Dr. G, L. Schulze. Zweite, ganz nnigearbeitete 
Auflage, mit einer Steindracktafel. Aach unter dem Titel: Aus- 
führliche Beschreibung neuer natronomischer Versinnlichnngswcrk- 
Beuge und volUtändigc Anwcisunf;^ y.u deren vielseitigem Gebrauche. 
Als sweiter, audi Tur bich zu •^gebrauchend er Thcil der obigen 
Schrift. X\IV und 70 S. gr. 8 (Ladenpreis 16 Gr.) 

Je klarer die Anschauungen, je sidierer und tiefer der Hlick, 
desto erhebender wird das Studium der Astronomie. Das geistige 
Auge gleicht hier dem kÖrperlichpn : je stärker sich dieses bewatf- 
net, desto glänzender und znlilloser an Welten wird der Himmel. 
I>aher hat man rastlos auf Mittel gesonnen, den zahlreichen we- 
iliger mathematisch Gebildeten, die sich nach mehr als einer halb 
dunklen Anschauung des Weltgebäudcs sehnen, die Grnndlehren 
der Astronomie zn^ränglich zu machen, ihren Vorstellungen von 
den Weltkorpcrii und deren llewegungen und Beziehungen Rich- 
tigkeit , Klarlieit und Bestimmtheit zn geben Au ausgezeichne- 
ten druck schriftlichen Anleitungen dazu fehlt es nicht; dennoch 
ist das Bcdiirfniss häulig auch da unbefriedigt geblieben, ^vü Klciig ' 
und Muhe des Lernenden gern und redlich aufgeboten worden ^ 
sind, oder doch bei sehicklichen Mitteln aufgewandt worden wären. 
Um den Grood dieser Erscheinung mit einem Worte zu bezeidl* 
nen : es fehlt an wirklich angemt böt^neii praktischen Hülfsmitt^ 
und an praktischer Jnleiiung. 

Dies gilt nicht blos für die Gmndlehren der Atfronomfe« 
»ooderu sogar schon für die Astrognosie ©der die btot iuiscrlidie 
Kenntniss des gestirnten Himmels, wie er in jeder hellen Nedil 
vor uns da liegt, ein aufgeschlageoeB Buch mit Beiner tiefsinnig 
Geheimschrift. Es ist dem Lden BBMtSndlich und schwer, darch 
die alleinige Hülfe einer guten Stemkirte die Geograpliie des ge- 
stirnten Himmels sicher su erlernen. Di« wird, wie Ich fanmer 
selbst erfahren , durch den drillen Thdl der Miihe wel besser er- 
reicht , wenn der Lehrer die elonelncn Sternbilder, so viel ihrer 
siud, jedes in gro$§em Formai weiss mf eine schwane drehbare 
Flache seichnet, od?r efai ftr alle Male lo diesem Zwecke auf 
Pappe zieht, längere Zelt hei der Betrsehtung der gegenseitigen - 
Stellung der Sterne in jedem Stembiide verweilt, es in jeder Lage 
gegen den Hoiiboot inflassen vnd erkennen lehrt, Bemerkungen 
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fibcr 6clne SteltuDg am Himmel, seinen Namen und die semer 
emzelncn Ilauptsterne beifügt, und erat tiaclidein die& alles zu 
l^roKster Sicherheit gebracht Ut, mit diesen einzelnen Baiistucken 
drn ganzen gestirnten Himmel aufbaut, d. h. an eine Ziisammen- 
iugtii^ der Sternbilder in kieiiierem Formate geht, sie durch 
Rlditungislinien \ei bindet, beide llnl!)kun;cln , die nördliche und 
südliche, m zusammensetzt, in alkit La^^ca vor^ttlit und \oii je- 
dem Sternbilde aus jedes andere finden lehrt. Sehr förderlich 
hi es, WQjui die Sdinler selbst die duz^ln^n Sternbilder sauber 
i(Cic!)nen; dftdurcii prägen sie sie sicli am nachhaltigsten eis. 
Auch tui.ss der Lehrer die wichtigsten Punkte und Linien am 
Himmel hierbei zur Kenntni^s bringen und bis zur grösbten Ge- 
läufigkeit einüben, welchem leiiht ist. Nun erst tritt er an stem- 
bellen Abenden mit wenigen Scliüleru heraus und zeigt die Stein- 
bilder se!h8t, die nun au^^serst leicht bezeichnet, aufgefasst nnd ^ 
festgeliakeji werden, wenn man einige Wiederholungen zu abge- 
änderten Tages- und Jahreszeiten mit ihnen \oniimnit. — ich 
gedachte dieser Aqschanungslehre des SterücnhiramelK, tob def 
jeder ustronnmische Unterricht an!»irel«en soll, ausfuhrlicher, um 
naclKlriu kli( h chirauf aufnierksiun zu irMt hen, wie schon hier eiti 
einfatlier rc( ht zweckmässiger Apparat (uebst mi'indlicher Aiilei- 
tiiii^) miciilbelirlich ist und dennoch bis jetzt fehlt. Mochte sich 
docii ein Lehrer der Astronomie das Verdienst erwerben, die 60 
bis 75 wichtigsten Sternbilder 7n dem angegebenen Zwecke, mit 
Unterscheidung der Grossen der Sterne bis zur 7. Grösse, anf 
eben so viele starke Roy. Fol. Bogen zu zcidinen und litliogra- 
phiren zu lassen. Diese durfte man dann nur auf Pappe zieKen 
und hinten mit Znpfen versehen ^ mit denen sie in ein einfaches 
Tafelgestell geschoben werden. \ 
' Sieht sich nini ^cllon jeder Lehrer, der die astronomische 
Propaili utik , die Astrognosie, gut und besonders für das jugend- 
lichere Alter leicht fasslich lehren will, zu eigner mi'ihsamer Ver- 
fertigung solcher Tafeln der einzelnen St cm Iii] der rrezwtingcD, 
um wie viel grösser waren bisher die Hindernisse, sob.iUl es sicB 
darum handelte , den Hau unseres SonncnsTstenis in allen seinen 
wescntlicljen Beziehungen, mit seinen Nuclitigsten Vorgängen zur 
scharfen klaren Darstelhmg zu bringen! Blosse Zeichnungen ond 
höchstens eine Erd- nnd eine Hitnmel^ngel sollt etj hier ausrei- 
chen, JJiilfsmittcl , die von der Erfahrung längst als uazulaiiijlich 
bezeichuet win den sind. Man koimte also nur norh zu sehr zu- 
sammengesetzten , vielleicht gar mttRSder- und Lhrwerk verse- 
henen., iiu!*serst kostbaren^ daher selten oder nie zu erlan^eiidefl 
und auch dnnu für den Unterricht dennoch unzweckmässigen, ver- 
wirrenden Planetarien greifen. — Wm \?lnfachefs, wolUfeiies, da- 
bei aber genügendes, d. h. alle wichtigen F^rseh einungen klar dar- 
stellendes Versiii II lichuii^swerkzeug war daher die Aufgabe. Vfff 
verdanken ihre glückliche Lösung ilru. Dr. Scüuixe; di««er Jtffii 
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hat sich dadurch ein hohes Verdwrjst um die Verbreitung dcy 
astronomischen Lehren erworben, das ich aufrichtig und gern an- 
erkenne. Nachdem Referent, der selbst Astronomie an einem 
Gymnasium lehrt, die siourciche Einrichtung dieses Veranschaii' 
Uchungswerkzeuges gründlich kennen ^relernt und wieilerliolt die 
Terschiedensten Vorgänge am liimmei mit überraschciuler Ge- 
nauigkeit und Schärfe durcli diese einfachen Mittel darstellen sab, 
kann derselbe mit voUer Ueberzcugiing aussprechen, dass in der 
Methodik des astronomischen Unterrichts jeder Art liierdurch ein 
grosser Schritt vorwärts gethan, und diesem Werkzeuge eine alU 
gemeine Verbreitung zu wünschen ist, wie sie durch die destall- 
«ige uneigennützige AniMrdnung des Erfinders mögUcb gtsmachl 
worden. 

Die beiden uberschriebenen Schriften des Verfassers , vor- 
züglich die zweite, beschreiben das Werkzeug im Vereine mit der 
beigef ügten Tafel so anschaulich und ausführlicti , dass jeder gute 
Mechanicus danach arbeiten kann. Die llaupttheile sind eine 
Saale (worauf obeu eine mit Wasser gefüllte Kugel, hinter wel- 
cher das Licht sich befindet, das die Sonne darstellt) mit einem 
drehbaren horizontalen Arme, auf dessen anderem Ende eine 
zweite senkrechte Säule ruht, die den beleuchteten Weltkorper 
trägt, zu dem die Firde, der Mond, der Saturn ii. s. w,, je nach 
der Absicht, gewählt -wird. Beide Säulen sind unten durch eine 
angespannte Schnur verbunden, die um zwei an den Säulen befe- 
stigte horizontale Scheiben läuft, und welche die entsprechenden 
rotirenden und ümlaufsbewe^ un-en durch blosse Ilandführung des 
horizontalen Armes mit Präcisiou vermittelt. Die weiteren man- 
nigfachen Kiiirichtun^en an diesen Theileu, sowie die iibrii^en Zu- 
sammensetz u Di, rn 1111(1 l heile, z. B. die mit ihren Linien sehr nett 
gearbeiteten \VeÜk(n i)er weiter zu beschreiben näre hier nicht 
am Ort. Je nachdem man will verwandelt sich der Apparat in 
ein Tellurium, Lunarium, Solarium oder Planetarium, und dieser 
Grund<rpdanke, die Möglichkeit der Ikrintzung und Zusammen- 
setzung des vieigeglicderten Ganzen aut (üc verschiedenste Art, 
ist wesentlich; denn er macht allein die VolUtündigkcit, Klarheit 
und Srhiirfe der wichtiirsten ilerjjän^e bei dieser verhaUnissmässi- 
gen Kintaclilioit und ihlligkeit möglich. Ausserordentlich ist In 
der Thnt die Maimigfaltigkeit der Darstellungen , welche der Ap- 
parat in der Hand des mit ihm vertraut Gewordenen leistet. W ir 
lassen das Wcsentliclic davon , wie wir es mehrfach darstellen sa- 
hen, mit den Worten des Verfassers folgen. „Die doppelte lie- 
wegung der Erde und die daraus hervorgehenden Erscheinungen, 
den Wechsel von Tag und Nacht, den scheinbaren Lauf der Sonne, 
die Länge und Uicbtung des Schattens der Gegenstände, den täg- 
lichen Umschwung der scheinbaren Himmelssphäre, die lage- 
kreise denGestirnc , die Höhe des Pols und des Aeqnators über 
dem Horizont «. 8. wm den Lauf der Sonne im ThlcikreitiC , die 
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Hieh tind imeh sich viefindeniile MMUAß -AuMA des goiliMi- 
tM Hfimiielg, 8eD Uotemliied xwkidieii dem Soimen- nod 8l«nH 
tige Q« B. w/; die' Entotehnng des Weclisels der Jahreszeita» mf^ 
vielen dabin dnaehlagendeii Erklarnngen, s. B. wie es Icommt, dane 
die Sonne nnV den Bewohnern der bdaaen Zone ins Zemthr kommt, 
wo die einsctiattigen, nnacbattigen, zweiscbattigen nnd^mBsoliaUi- 
geir Erdbewohner lebeitfO/a. w.; die Eracbeinungen , welche vom 
det rockgSngigen Bewegung des firdäquatocs herrlkhren^i das Ver- 
eilen der Nachtgleieben, wie man aus der Bewegung der Sonnen- 
flecken die Rotationszeit der Sonne findet; — ferner die Bewe- 
gung dea^ Mondes und der Knoten seiner gegen die Ekliptik ge- 
neigten Bab^ mit den daraua herrührenden mannigfaltigen Er«* 
acbeimingcn, besonders den Sonnen- nnd Mondfinsternissen, den 
Planetenkinf nebst den damit suaammenbingeoden.Himmfisereig* 
Rissen, woraus wir die intereaauiten Bewegungen der Jupiters- 
monde und ilire Verfinsterungen , und die Pliänomene der Saturn- 
ringe henorheben^^ : alles dieses veransciiaulicht, erklart, erläutert 
die Maschine und stellt die Vorgänge Tor das Auge hin. Man 
sieht z. B. die Verfinsterungen, man erblickt die AcrsrhicdoFicn 
Forntien dos Saturns in den wechselnden Stcilinji^cii dieses Tlane- 
ten gcrnde so, wie sie mir häufig durch cintii guten Fr^ucnhofer 
erschiciieti sind. Alle diese Darstellungen habe ich äusserst nett, 
'bestimmt und instructiv, immer die Gründe der Erscheinung deut- 
lich nachweisend gefunden, so dass man, ungeachtet des nicht im- 
mer genau nachzubildenden Verhältnisses der Dimensionen und 
Entfernongco, oft ein kleines Weltgebäude vor sich zu sehen 
glaubt. 

Diese grosse Brauchbarkeit des Werkzeuges veranlasste schon 
das preussisclie Ministerium, Exemplare für Schulanstaiten kom- 
men zu lassen, so wie dies auch von andern Schulbehörden man- 
nigfach geschehen ist. Der Empfclilung für Gymnasien und Hcai- 
ßtlmlrn, eben so sehr auch für akademische Lehrer und selbst in 
ver('inriKlit( r Constructio» für Bürger- und Volksschulen bedarf es 
dahtr wohl kaum noch, und ich spreche sie nur ausdrücklich aus^ 
itin dem würdigen, auch in andern Kreisen geistiger Thätigkeit 
hochverdienten Herrn Verfasser die wohlverdiente Anerkennung 
auszudrücken. Es würde mich jedoch sehr erfreuen, wenn diese 
Worte zur weiteren Förderung noch beitrügen, ich erwähne des- 
halb , dass der Mechanicus Ihir^er zu Dresden eine solche Ver- 
anschaulichungsmaschine mit allein Zubehör, sor^fälti^ und solid 
gearbeitet, zu 27 Thlru. (ausser Kistchen und Embiiliage; liefert. 

Die erste der genannten Schrillcii trägt die Grundlehren der 
Astronomie so vollständig vor, als es der Zweck, das gehörige Ver- 
atindnisa alles Genannten, insbesondere aber das Bedürfniss für 
Schulen erfordert; die zweite giebt dazu in ihrem ersten Theite 
noch werth^c^ei ergänzende Erläuterungen, in ihrem letzten zeigt 
BiO) wie tchtm bemerkt, sehr ausfiihrlich den Gebrauch des Appa- 
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raies^ zur Veranschaiilicbiin^ jeder einzelnen Erscheinung. Aus 
• beiden Schriften ist mir ikr ernbte und strenge, jeder Oberfläch- 
lichkeit und Dunkelheit ab«^eneigte Sinn des Verfassers, der sicli 
ßdion durch mehrere frühere populär -astronomische Schriften 
rühmlich bewährt liat^ überall vvoJikhuend entgegengetrctcu. Alle 
Angaben sind aus der Vergleichung der Originalquellen geschöpft, 
man fiuüci manche interessante Tabellen^ Zusammenstellungen aus 
den astronomischen Jahrbüchern und iSoten aus den Werken - 
grosser alter A»irüiiomen. Diese Schriften geben daher, obwohl 
leiclit verständlich und zugänglich, aiieü Wissbegierigen wahr^ 
' {«ifiüge Aahrung« 

^ Peiers. , 
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Die Sage vum Teil nuf's iVeuc kritisch unicrsuchl fon Dr. L. 
Hau&icr. Eine von der philosophischen Facullüt der Universitaft Ihi' 
ddhcrg <rfkröutc Preisschrift. [Heidelberg, Mohr. Ib40. XVI ii. 110 S. 
8.] Die KrEuhlung- von Wilhelm Teil and Ton seinem bokanntea Mei« 
ttergchuege itt «choa in früherer Zeit von Selten ihrrr historischen 
Wahrheit bezweifelt, aber beäonderd io der lunrr^tc n Zeit wieder so 
fcehr angefociitcn wnrdcn , drts?. die Universität in Huidclberg «ich ver- 
Bn!as?t §ah , den vielbeisprochcncn (irn^r nst.in J im Jahr 1836 zu einer 
Licsundcrea Preisfrage für die Studirenden zu machen, und nicht nur 
(inc iorgfäUige krititche Prüfung dieser Erzählung, sondern nament- 
lich auch eine genaue Unteriachung der Quellen anzuordnen, aui wel- 
chen dieselbe entnommen ist Herr Häusser hatte nun die aufgestellte 
Frage so beaatwortet, dass er den Preis davon trug, und hat nun ge- 
^nwärtig seine ursprünglich lateinisch geschriebene Abhandlung in 
einer deutschen Umarbeitung so geliefert, dass seine -Schrift vorder 
Hand für die sorgfältigste Untersuchung der Sache aageaehen werden 
mugs. Er hat namentlich in der ersten Hälfte i^nes Buches , welches 
über die Existens Wilhelm Teils und über seinen Eiofloss anf die Be« 
freiung der Schweis handelt, eine sehr sorgfältige «nd genaue Prüfung 
der bis jetzt bekannten unmittelbaren aod mittelbaren Quellen und der 
bis jetzt über die Tellisagc erschienenen kffitischeo Schriften gegeben« 
und ist durch sie su dem Resultat gekorameni dnss allerdings zur 
Zeit des schweizcriiicheil Befreiungskrieges einen 1 eil gegeben haben 
**Mei der «her keineswegs durch eine so wichtige Thal, wie ihn die 
S^ge beilegt, an Jenem Kampfe Theil genommen, sondern nur Irgend 
«ine nnbcdentendoro and isolitto Handlung verrichtet haben müge. Die 
ivsate Abtheilnng das Baches bespricht die Tellssngo nad ihre Eiasel« 



Bibliographische Berichte. 



Digitized by Google 



880 BIblWgraphiic'li« BerUfcl«. 

lidieii to IhiOT EaMdiasg n*« iMbütaig iud tnM nwMiHiih Iii 
8tg0 vom ApMdiiiM wH aiatt madlM^Iidiea Sag« ia Tinwiamwl^ig ' 
«a Magea aad alt aaa Uir aatetaadea aaalwBwaiiaa« Was aa dam la- 
43bm nach maageHmfl tal« argiabt fioli aat battaa aaa folgeodar üm- 
aidilllclmi SataannaaalallaBg dee ganiaa danaatlgaa Zoftaadai im 
Pr&l^ag. Ia kalaar voa daa balcaaotaa SdbwaiiaralifaailM« walAi 
«Bi. dia ZflU daa fchwalaafMiaa FralhaNiltaaif(«t^ gafcMabaa iM, 
irird das Tall adar talAaa MebtanaliaMai Bfwäliaaag gatiwn , uad u- 
naatlfdi wlwaa dia Mdaa Haaptcbtaabtaa Kaarad Juttioger 
nad ^aüaaa vaa Wlatartliar gar nlolito voa der Sache, obtcboa 
lia alt Zeilgeoattaa aad Augenzeugen au»fuhrlich ober die EoUtchuog 
dat Baadat aad ibar dia Schlacht bei Morgarten berichten. Zwar liod 
▼oa den ^aialli glaiehaeltigeo Dichter Heinrich Ton Hänea- 
barg ia Rochbola eidgeaaifiichar licderchroaik 284 rol^tode iwci 
IHatJchen angeführt: 

Dam pater in puerum ielum crudeN; comscat ^ 
TeUiajiy ex iussn, saeve (yranae. tuo, 

Pomaai, aaa aatam, Agit fatarft arinidos 
AlCeia mox altrix ta,,peritare, peUl$ 

allein ihr Alter nnd ihre Abstaminong von Heinrich von f lünenborg ut 
keineswegs erwiesen. Erst die Schweizerchronitten von dem Kndc de« 
15. Jdlirhunderld an berichten von dieser Geschichte, zuerst Mel- 
chior RÜS8, dann retermann Etterlin, Stumpf, Die- 
hold Schiiitng und am auiführÜchstcn Tschudi. Sie erzählen 
die That des Teil und deren Folgen im Allgeincinen Hlle niu Ii p;lciiheni 
Tj'pus und stimmen selbst in einzelnen Atisdnlckcn und Wcndnngen 
wortticlt zu^5a!nlllen; aber sie weichen auch in sehr wesentlichen ttia« 
gen von einander ab, namentlich in deui Namen düs Landau igti, hl 
der Angabe de« Jahres, wo der Schuss geschehen sein seit, in der Ur« 
Sache, warum der Landvnijii:t einen Apfel onf diH llniipt dc^ Kii.ihcn 
legte, in der Nachricht, of) l'cll nur einen Sohn oder uielir( rc kiiiJff 
halte, in der Angale da (im mies, wcdhaib Teil nach den» Sclnusc 
gjef'J "g'n ^enomuien wurde, In dem Geffinfi^nlss , wohin (r ^^rhrilit 
werden 6olltc, nnd in den» Orte, wo er den I--in<! voiL^-^t er?( uos*eii 
ben soll. Mclrliior llü?9 , der im Ganzen nur ein unkritischer Conipi- 
Tator des Juitinger i-t, l»ernft sich bei der Kr/rihlnng dieser (ieschidile 
auf ein liied hU Quelle und sa{;t: als Ir das hnnach^ «>ic e« Int cn^ii-'^'S» 
werdet hören in einem licdc; dennoch erzfiblt er die Suche ganz kurx, 
und l'lttorlin erst malt sie weiter aus, Stumpf fugt hinzu , dius Teil 
den Landvoigt in der hohlen Ga^se erschossen, und Tschudi endlich 
erzählt nie mit aller der Votlstandigkeit, die seiner Abneigung gegea 
Ocirtreich Befriedigung gewithrt. Durch das Stillschweigen Juj»tingers 
und Jahaaat von Wioterlhur veranlasst, erhob nun zuerst Frans 
WillTmann in einem 1f)07 an Geldatt gcrichtetea Oriefe Zweifel g«^ 
j^aa die hiitorische VVabrhdl der ganzen Erzalilaag von Teil und stellte 
aabientlich die Vermuthuiig auf« dase die Saga tan dem Schnisse nach 
tlani Apfel aus der sprichwfirtticben Rcdeaiarl aaUtaaden sein kßnoe: 
ar tcliiatet la gal, dait ar taiaem Kiada daa Apfal taai Uaapla tchiof- 
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Mh kciM. G^gom VfHUmnm ittciCe swtr Wtit«» ia «I«m wm Jmm 
geriehC«teii BMe WahiMt Sidw «n .wMUllgieB, biwüto 
ftber mlMBlicÜ ▼wkclirt» Grind« vor, welelM Binmet S. ft-^lS atg je ^ 
wietea iMt Nineoißeh tollte jAtlogOT, weil w lar ehe Beceer dwe« 
BÜc sduieb, Ml Unwiiteelieit e4er ger eee Neid dieses Ffectaa m^mg^ • 
Itteem oder dodi die Timi f&f den Bener Ouitoo , der em IM ia 
den Bond trat, liir s» miialoreMOOt oegeiebea lieben, nli dan er ein 
ia die Getchlcble der Enisteliang der Eidgeooiienscfcefl bitte elatfeeli- ' 
too oollen. Bla aeaer AmgM gesdiali ia der IW ia Bora esediioa»* 
noB Schrift» Teil /oMe FoeoiM» woria laenl daiaaf liiagewlosea werde, 
dAee die SnriUüaog voa ToHe ül drte i e c l i aM o ia eelir ibaUcber Weise 
Ia* eiaer aerÜMiieB Sage «oikoauao, welebe Sazo fluaiaiaücas er- 
iilila aad aas weldier die SeliwdiersagQ geiesseaia seia ssiieiBee 
Olifpleleh aaa der OaaCoB 17rl diese SeiirÜI denJi Heabershaad irm* 
litoBBea liess, }a seboalM den Eniieber Barger Jtadelpli Wold, 
wel d fcs i -dea TeH eiaea Heaker geaaaat, geaitb%t bette, Mreatlieha . 
AMIlie aer Abbi so raadea sicli dedi seitdem BMinrero Gelehrte, wel* 
cho 'diese Gefehtebte des Teil Cor eiae ErdichAaag erlrlirteo. Sie siad 
ftannnt den Tertbeidigera von Biasser lieailieh Tollstiodig aufgeeihll 
wtiadea. Fir die histeriscbe WahrlMit der EreUilong bal aassar Aa^ 
deren liesoadeKS Jfofcaaaes vob Miller gekämpfti aberbaapi aber 
slad fnr dieselbe roraebBilieh folgende Grinde gellead genmcht wer* 
den : dess das Argamentaai ex sileatio ebea so wenig , wie dae Argu* 
meatUBi f% dillsrenlia die Beweisicraft liat, bbI' die ganse EniblnBg 
f&r Botefgesohobee si erbliieas'dess sieh ein liogeres Fortbestehen 
der't'aniltie Teil in Uri aaehweiseo lisst, aad der MaaBSStMnai der» 
ssfiioM erst 1684 mit Johaan Martin Teil, die weiblichea NadiitoBUBea 
erst llM^ mit Verena TeU erlosehea siad| dass die an Teils Ebrea er* 
lishteteB Deabmiler die Eiisiena des Ibaaee i» beweisea sofaeioeD, 
weil mn Im 14. Jalirhanderte nach Glyp* doeh nicht eii^er Person , die 
gar nbbt exifltirtey Heiligtbimer errichtet habsn Wirde, nnd dnit 
iberhaopt die Sage kaum hatte enfitehen können , wenn aieht wenig* 
stens eine histerisGhe VemnlnsiBng nnd eine Person Namens Teil tot* 
Innden gewesen wäre; nnd dass endlich li88 an Urt in der Iiandsgo* 
BMinde , welche die Erbaunng der TeUtlta|ielle am See nnf der söge« 
nannten Platte beschloss, 114 Personen gerichtliches Zeugnis« abge- 
legt haben sollen , dass sie den Teil noch persöniich gelcanat hitleB 
aad seine Geschichte genau wüsslen. Offenbar wirde der letste Grand 
dsr enf^cheidendsCe für die Wahrheit der Sache sein; allein leider ist 
das Vorhandensein eines historischen Documenta über jene Landesge- 
meinde noch ^^ir nicht bewiesen [a, Aschbach in Heidelb. Jabrbb. Id4i^, 
dell und Aii^uslhertJ, und überhaupt fehlt es noch an dor Dnrchfer«> 
ichnng der Archive in Uri, Schwyz und Luiern, oder doch ander 
Nachweisun^, ub dort Docuniente über die Suche sich finden oder 
nicht. In der lieutren Zelt hatte der Schweizer J. J. Hisely' die Sa* 
che wieder aufgcnonimtn , nii<l soll in zwei kleinen Schriften: De (hd^. 
Udmo TeU dmeriatiQ inauguralis [Urüningeu Iti'ü, 8'] und iSuUknijM 
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im^lmt99aiMmti9tm JJMHUmi oMf w die lilitofiMb« Eli. 
■teu Telb dargelfan, eeBAero sellisl iMeliffewieeeii Üben, 4m iw* 
lelbe eis HanpIttifCer der lielfetiielMe FieOi^it geweeen aei. Hutn 
in Gelting. Aeeeigg. IM Sr. 94. 8. W. IMe for 9eUee TorgebfMli- 
len Gcände eUid den Ret nebeUeat, j e de wfa lle »Im* hei BM^ luSt» 
aeaep hiitoriMlMa Doeaveele bekeiiot gemeiiiit« Ueberheopt Ut ii 
der-jÜBgerea ZeU kela Miiee hleleritcliee ZengeiM Ifir Teil tufgefue- 
den. WMden , omeer etwa die toa Roebliolt in aeiaer' cMig«m»» 
aoften Jäiti enknni k A. M4 t Üenrntgegebeaea Zengoiaae alter VelkaUe' 
der aaf Tall, daran AUev aber niebl g^aan bertlaunt wfidea kaeoi 
nad welcba aberhaapt' aicbCf waHer boateitea« ale da«e dieee Segel« 
der Scfaiiaia ecbaa eiae eebr alte Ifl. Abi Gegaer der Saehe tre« jmenl 
wieder X E. Kopp la dea I7iteidefi'sar Geicftkftle ißt €ÜgtmS$Mm 
BSmU {IibeaEalttSc: hecvor, der •aaaiehat «ater dea.iJblea.aagi* 
'draehtoa Urkaadea:,^ ca lar dSa Scbireliafgeechiclita be«a«igieiM 
iMt» dedi bai»e.iiffift» belebe abdi aileb aar eatfeiat aaf Teil bir 
adge* , Die beflige f olaailk aber, weleba er ia dea Aamerkapgenga» 
gea Teeiivdl oad Jabaaeee voa Mflller fihrt, bat Iba aneb veienlMit 
wieder Dacbaaweiaea, diss di^eaigea Sebveisercbraaletea, welckt 
Telia GesciMcble eraUiieo, eicb la ibrea Aagabea nebrfaeb widers|ire* 
dien ^ und daran die wichtige Beaierkang aaaakeüpfen, dau in der 
Reihe der Kiiaanacber Laadvolgte gar kela Geasler alch Toriladet* Frei- 
lich hat er daa lietatere aller nur behauptet und dea Beweia erat später 
aadizaliefern verbelaaeo, aowie ancb andere Blossen gegeben, welche 
von A. Uenaaler in dem schweizer, histor. Museum 1B38 BA.\. 
UfL 3. nachgewiesen sind, vgl, Ascbbach in Ueidelb. Jahrbb. 183C, 
8. Hfl. S. 2äl f . Hierauf folgte J. L. Ideler mit der Schrift: Dit 
Sage von dem Schtute de» TeU, eine historisch -krilieehe ANtonäliaig 
[Berlin, Naock. 1836. 8. IThlr], und lieferte darb eiee sehr ge- 
lehrte literarhistorische Zuaammeostellung der Afytbea rerachiedcner 
Volker, welche sich etwa mit der £raahiaog Toro Schusse des Teil 
aach dem ApM Ter«;Ieichen lassen. Er zeigte demnach , dass nicht 
nur im classidchen Alterthum bei Valerius Flaccns, bei Sidonius Apol- 
linaris, in der Anthologia Graeca und anderfw.o Sagen von einem 
Schusse nach einem Apfel %'orkonimcn , soudern dasü namentlich dis 
von Saxo Graramaticws rrwiilintc Stigc vom Apfclgchasse des Tolio 
ganzen ISorden sehr \V( it verbreitet gew esen ht und in uralte Zeit bin- 
aufsteigt, dass 6te in der ialändischen \ilkina<ünge in der Er^aiili^ng 
vom König Nidung und dem Schützen Li;:;il die grdsste Aebniifbkeit 
mit der Erzählung des Tschad! vom Aptels«^husse des Teli hat, i^»'^ 
dass dieselbe Mythe in altengliscben Balladen vielfach beKiint^^en wor- 
den ist. Baraus nun uud aus dem schon obenerwähnten S^i mh Ii v»ürt: 
Er könnte aU guter Schütze bcinem Klndc^. den Apfel vom Haopte 
cchiessen, machte er den Scliluss , dass die Geschichte von dem Schvss 
des Teil eine Mythe sei , und dass Tschudi seine Erzählung wenn nicht 
aus Saxo , doili ans j imu u altengltschen Balladen entnommen habe, die 
in der bcUweiz bckaont geweteo «eio könotea. Obgleich mta diese 
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Sdirift von der ganzen Geschichte def Teil eigentlich nar die Enlili- 
loBg Too dem Schusse nach dem Apfel sur Mythe stempeln will, und 
obgleich sie eigentlich anch dafdr nichts beweist, weil die ihnHcha 
Mythe des Nordens bot eise Beweiskraft für die Entstehung der Teil«- 
sage babea köuatOy wenn das mythische Gepräge der letztem schon ha« 
grändet wäre; so' erklärte doch Leo in den Berl. Jabrbb. für wissen- 
scfaaftl. Krit 1836 im Malheft die Ideiersche Erörterung för einehdebil 
gfUBdUefae und Terschafflle ihr den Rohm ,-4«ss durch sie die Ersäb- 
Ittg Ton Teil als reine Mythe nachgewiesen sei. Anders urthellte 
freilich Aschbach in den lleidelb. Jahrbb. 1836 llft 3. S. 281 f. und 
BfLÜ. S- 971 — 978 und anders die philosophische Facultät der Hei- 
delheig«r Uait«riftiU» «od die letztere rief eben die lläussersch« Schrill 
hnww, weMi« gegenvirtlg für die grnndlieiiale Prüfung der gan««i 
ftwhe ugMkoB werden mnss, und Im welclMr nftiDeallicb Mch nuhg^ 
wietea iii« data acbon Freud enberger und apdM FortdMr wdl 
gsdiagoaete Graada gegaa dia GaadMclila dea Teil f atfetragen hahaa 
•!• Idelcr. Hiaiiar bal a«a dareh gffAadÜdba Präfaag nad Stdilaag 
dsthakaatttaa Qaallea aad ana darSascbailiiahell der NackiiditMi Abar 
Teil, via ria ia daa aiaiaisaa Chraaialaa TarkaanDaa «ad athBAUg Mk 
arwaitora* dia Falgaraag geaiadil, daü dia gaaaa BnlMnag allafe^ 
dii|pi vial Sagaaliaflaa aagaaaaiiMo liabaa ndga oad tieliaicbt ia dar 
Ciälüiaag vam 8ahaaa aiaa raiaa MjAe aei. l)aaaach aliarfcMaa 
aMaaaUiali «aa d^m Saagaba dar 114 ia dar Laadaganaiada ae Uri ha»- 
vataagsfcaa» daw an der Zäh, ala dia Baaera ia Uri aam eralaa lUa 
gigaa dia liaiabaigiacliea Laadraigta anirtaadaa, aia MaaB» dar aal» 
vader Aap Na»aa adar daa B^aaaMa 7UI fälttta« irgaad atwaa geth«a ' 
li^aa aadaae, waa dia Aafaierliaaniltail dat Valltaa arregle, aich dem 
<8ad i dh<aiai dar Bawahaer aInprägCa oad deaaalbaa allaiftlig tarn Valfci- 
hildaa arbah* Mit dar Haoplf aiacbwdmng der Baaan oad ataMatlicli 
mk den gaaehlaaaaaea Baadaiaa adidaa aaia Wirlran allaidiaga sicbi 
ia Varhiadaag gaataadaa ta Inhaa» waaliaib ar aach vaa Jartiagar «ad 
im MlMraa Gbroaiitaa aicbl arwibal warda. Wold abar mdga ar ii 
Uli aalbal alt alaaalaa ParMS aiaaa aoffalleadea Bavab vaa Malb^ 
alva diircb daa NidMabaabMi daa Haies, gegebaa liabaa» wakhat 
daa Volke gefiel, uad welclier später, ala ar bei oiaar Vabaradivaaf 
aang aeln Lebaa fftr die Bettong Anderer opferte, ia FaliaUadaffn jga* 
Mart so werdea anfing , und so allmälig immer mehr ansgeadyaocbt 
«ad Bur Sage erweitert wurde. Vielleicht habe selbst die ZweÜelsucbl 
der Nachbaren den Eifer der Urner noch begonders belebt, dasa sie auf 
jede Weige ihren Volkshclden vertheidip:ten and verherrlichten. Jeden* 
falls meint er, dass die cntstcmdcnLn Teil- Lieder Tici zur Aosschmu« 
ckung' der Geschichlc beigetragen haben; auch kanne wohl Tschudi 
aas dem damals schon gedruckten Saxo Grammaticua mehrere Züge für 
B^ne Erzählang entlehnt haben. Jedenfalls aber sei zwischen der ^caa<- 
dinavischen Sage und der Erzählung von dem Apfelschuse des TcU 
noch eine viel 7,u gro&io Verschiedenheit, als das:> luau die unmiltel* 
bace Abatammojig dar ietEtoion aiu der ecBteraa aaneliinen dürfe. Dia 
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Mihlttiff, aaü 1P«I1 iett lM4foigl Oiuhr wiiiioiw;iMJw, idMiit 
HftutiMr ia 1Kw«IIb1 «i itillen« Mm« ImI dimoil»« » widiog« «im 
IMto WakneheiiriicblMift durdi das von J. i. HU«ly in den MmOm 
dMMMdilt jmM^ SomW dl0 tüMf de I0 Miee HeewA 

[LBMtoe 18t9J heraMgegebe»« fnoi nir Vorigku H U 44»doppm&i 
«b» Klertdi dt IFMUUmf . I7ri% Mioyj!Sf'l7«fefwaldeii, iiufv* d Imt 
premkt mU de Mtweraliiltf ei d fadeifttie» detlfiieeme itent leer ei^fi^ 
dMle»eii IStt «rbalttp, woiiii udbgeivieeea let» dMS in AUderf es 
Getor wraa aadi nkbt ale Vaigl» dach aU MUgUed dae kaiwrIiebN 
Gariiditi Sa Kflefaaeli gelebt hat und ipiterbia vaai Kaieer Mliecld 
aaai Amtmaaa ia aiaaiB beaaebbarlaa Tbale beateUt woidea ki i|t 
Hataaiaaii ia CHMiBg. Anabig. 1840 Nr. 92. 8a lang« dbrigeae liiht 
jibch weltera bielariedie Daeameata aber Teil aa4 Tbalea le- 
Itaaat gemacht wardea « nad ea laage- naaieatlieli die Ai^ve ia Hd 
naelf alcht aatenncbt eiad, wicd eicli banm eia aaderee Barallil 
gawiaaea iaieea) ato das v«a Hiaeier aafgeelelUa»- aaaiUeb dennm 
die Sxietepa Teil« aleht laagaen ddrfa, daee aber Ia der Criabbug«»- 
'nak.Tkataa viel IKditaiag eath^lea eei. Ob Cveilioh die Dicbtaag 
tada ea trbit geht, wla Baneiar «agaaaawea hat, ob ahdit Teil tör 
die Frttfaeit etwat Erfaebli«dierei geleitet haben maM^ ale daet et Nei 
dae Gfaeeea dee Halee^Terweigerle^ and ab aleht da» SllUeilnre^o 
Jaeliagera nad Jabanne Ten Wlaterihnt 6ber Iha.aach erkliit veidei 
hada 9 datt detedba. aar an der Stiftaag de« Baadee nad aa dene a f» 
«cieiDwhafilicbea Beiehlaieen nad Thatea keinen AntheU hatte, wohl 
aber in Uri «albet nebifaeh aar Erriagaiig der FraibetI niUialf : <hi 
alles sind Fragen , die noch weiter erörtert werden müssen, und jeden* 
fnllä läset echon der Umstand, dass Teils Rnhoi in den Volküliedero ood 
Volkseagen weit ibor dem des Fürst, Staurfaclier and Melchthal steht, in' 
einen höbern Anthcil desselben an der Befreiung von Uri schliefseo* vgL 
Tühing^ Lit. Bl. 1840 \r. 51. , Jen. Lit. Zeit. 1840 Nr. 159. und Hall- 
Jahrbb. f. deutsehe WiMeasch. u. Kunst 1^0 \r. 227 f. Wer übrigen« 
diese Untersuchung^ nech weiter fortführen will, der mag sicli nur nicht 
durch die scharfen Gegenreden dee Aafsaize«: die Schweis und di^ Schwei- 
zer von Fr. Giehae in Pölits neuen Jahrbb. f. Gesch. n. Folit. M^i^ 
1849 echreeken lassen, worin behauptet ist, dass durch die neuesten Ön- 
iersuchungen über die Gescluebte Teile der Weg gebahatAei, alle (i»' 
schichte ia Bauch aufgehea an lassen ; sondern er mag vielmehr 
beachten , was im deutschen Coarier Nr. 23. vom 7. Jaai UdO 
}eae Behaaptaag Giehaee eriaaert wardea let^ [JJ 

Für Gesehichtsforscher, weiche auf dem Wege der Sprachfer- 
wfin(Us(h{ift die Urgeschichte der Völker ea erforschen stichpn- hat 
der Kng [ander J. Brodie vor Kurzem in seinem ßucb The alphakt 
cxplainedy or the science of artietdaie sounds, in coimesion with ihc oni^* 
and history of natiom^ eine neue Betrachtungsweise eröffnet, ^odtt^ 
er darin darzuthun versucht , dass die charakteristische Anssprsrbe 4er 
tanchiedeaen Velker Ihre athaalagieeba Varvaadteebafl-fibtfaktsfi«^« 
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weil durch die Sprnchor^ne und die üpeciflsrhc ModUication derselben 
liei den Torwandten Volksstämiucn gewisse betrtiminte Laiito sich au&- 
gebtldot hatten, welche das einzig »ichore Kriteiiuni für die ethnogra- 
phische Classificirüti^ sein konnten. Die Sache ma»* wohl walir sein; 
allein das« eine Forcichung uuf diesem Wege doch recht gcfähriicii 
werden kann, wird sehr leicht klar, wenn man etwa die LaatverändcH 
ruogen betrachtet, welche die deutsche Sprache im Lauf« der Jab»- 
liuderte und ia üuroB veracbiedenen Dialebteo erlitten bat« 

Die in Wien erscheinenden Jahrbüclur der Literntiir haben io den 
leisten Jahren Immer entschiedener die Kichtung genuiumen, nnr diß 
^lavieche und orientali^iche Literatur za umfassen und blos Werke d!«. 
ger Spriichen auf Beurtheilung 211 bringen. Andere WUienschaftsge- 
Licte lind namentlich auch die clattäibchc Literatur aiiid fast ganz ver- 
drängt. Ein ^chliinines Zeichen für den Zustand der classischen Lite- 
rutur in Ot^trcicll t>hkd üLirigetia zwei in dem ÜO. Bande dieser Zeit- 
ichrift VOD J o e p h A. M u 9 h a m e r verfasste Recensionen , die ein- 
sigen, welche in ditt^Lin liande ^^tohen. Die erste ist eine BeUrthcilung 
ifon Sebastian Mutzis lateinischer Schulgrammatik y welche so grosse 
Unbunde der lateinischen Sprachstudien verrüth, da&ä der Beurthcilej: 
Dar die Brödersche Grammatik als die jüngste und beste Fortbildung 
der grannDatischen Forschung kennt , und deshalb über M utzl's Ver- 
dienste äussert: „Es bedarf allerdings einen grossen Muth und kühaes 
SelbetveriniaeB , in den Hallen der Gymnasien neben der breiten und 
fealeo HeanCraMe , die sich seit so vielen Jahren die trefTliche Gramr 
MCik «inai Brdrier gebahnt, einen neuen PM aaiulegen und die jan-» 
gen Pilger aaeb Laliam einzuladen." Die «weite Beurtheileag betritt ^ 
die Ausgabe der Tritlia dee^Orid Voa Vitas Loen aail Terr&tb eiae gle^ 
cbe Uaknnda der aeaen Literatur, die aaaientfieh dadarcb gaMnft 
wird , daif Merkels Ausgalie ao dea fiilerea Bearbeltaagea gerechaet 
nad sanuBt den Cemnantaren van Ific. Hebslni «ad Pet Parnnaa den 
Moeren Bearbeitungen von Oberlla^ Barle»» Nie» Klein' ond Pinta n 
geaftbnr goiteUt itf. 



Todesfälle. ' 



Zn Anibng des Septeaibm starb in BrnnMiedi der ProlsMnr EM- 
fkk IMar. WBk, Jfayer, nie Scbrülsteiler dnreh ein« Biographie des 
6«innspielefe Frledr. Lndw. Sebrfider (Hnmbnig 18U« S Bde» 6.) 
bdouint; 

Den». Seplenribet in Haidelbeif 4et Bnbnib vad OfdenO. Pfo* 
fMNT i* Bettknai« Dr. JW Moffte. 
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886 Todesf ttlle. 

Den 27, September in Poris der Marqtiis Emm. Claude Josepüi Pi'- 
erre de I^astorcl^ Mitglied der Akademie der Inerhriften , Pair nnt! 
Kanzler von Frankreich , bekannt dtircli zalih t it lic hriften über die 
Getchiclite der Gesetzgebung (naiiicntru Ii durcli die llistoirc do la Ifl- 
^•lutioo) ^ durch seine Beitrüge zur Hibtoira iiltrraire de la Fraoee 
und sa den Memoiren der Akademie (vornehmlich die HechercbM «t 
Ofefervations sor le luxe des Homainä et siir leur lois c^mmeröialei tH 
fomptiiaires) , und Nitheraosgeber der durch die BenedkUner fc^om 
aeo Ordonnnce« des reis de Frnnce, T. XV — XVII. 

Den *i8. September in PoUdam der feit 1832 emeritirte DIrecttr 
der St. Katharinenschule in Lübeck Dr. FrhdrUh Jugmt Göringy im 
70. Lebengjahre, in der galebffl«ii Well nav dsidi «ia« Asattbl hMm% 
8«hult$chrirten bekannt. 

Den 4. Ootober In Venedig der alf Ar?.t und Scliri£ts(ell«r| flkÜMT 
weh aU Lehrer bekannte F. L, Brera, 68 J. alt. 

Daa^G* October in Wien der Doctor der Rechte und emeritirte 
Professor aa dar k. k. TbdrMlaaiacliaa Bilteffakadaaiio €(• Aap» 9 
Jaluralt. 

OMhlO, Oelober la Aaabadi der kSo. Coailttarfalvatli umi «hentL 
Hoelor dei Gymaatfaiat Dr. thaol. at phtlot. Jtkam Jdam Ib* 
laakiana daa Ladwlgaordeaa, Im 86. Labaipijahi«. 

Dea 10. Oatober ia Llai dar Doaibarr, k. k* Batli, f ii i ta ii W ' 
•diMIdio Caaaiatorfalnidi, P»oteMor Dr. tbaol* Jab, Clr, Sttlaba—ir, 
Im Jabr 1817 gawaaeaav Rcalor aMgaifloas dar Witaar VtAmMÜt 
Ol Jbbr all. 

Daa 10« Oetobar la GaaUhalai dar taiferardaatUaba gro f a war dM 
Bxagaaa aa dar katbot. Faealt&t la Glataaa /oeob BaMMt gaboiaa M 
SaUgaaitadt am 10. Jaaaar 1811. 

Daa 00. October la Kopenbagaa der Goaistaaamlb gsraf wi| 
•iCealer ProfaMor la dar Jariallicbea FaealCit dar Uatraraltit» 

'Dea 10, Na?ember ia Barila dar aalt 1086 amaritlna Diiaoiar im 
laaehbattbalacbaa Gymaailama, Coatiatorbilfalk Dr. tbaai. I ft rafc a w f 
'tfartfa SutiUtlage , gebaraa an Tackleabarg am 28. Mal 1160. Tgl. Bar- 
llaiiche Vaidicba Zaltaag vom 7. Daa. 1840, Mr. S87. 

Daa 26, Norembd^ la Freiburg der bocbbarabmte PabUdil, Dal* 
radi aad PrafeMor Kari e^a Aalfedb , geborea ^eadaialbal Im J. 1711 

Daa 00. Novamber la Wlea der bakanate Aitroaam aad Prafanar 
oa dar Ualvenltil Dr. «äa XAfro». 

Daa 60. Decembar In München dar ordentl. Profoisor der Chirar« 
gle und DIrector des allgcmciaon Krankenbansos Dr. IViUuLaiy im 
42. Jahre. 

Den 24. Decombcr in Berlin an den Folgen langwieriger GichHcl- 
don der GL-hcimc lieg! erungsrath , Frofcääur und Oberbibliuibekar Dr. 
Jfllken y im Hl. Jalue. " * ( * 
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Schul- Hud limversitatsnacliriciUen) BeiSrd&EVBg€n iib4^ 

Ammaivbimub«. Im Febraar d. J. ist die Stelle eines Sobregdin' 
•m hiesigen Knabenseminar ^em bisherigen Stadtcaplao and Lehrer nn 
der latein. Schul« zn Neustadt a. d. Priester iStOTg Huller zugltirh 
mit der Function eines Reli^ionslehrers am Gj^mnasiuni , iind die Stelle 
eines Fräfecten an demselben Seminar nebst der Function eines Rc- 
ligionslehrers an der lateinischen Schale dem bishetigeii Caplan zir 
Aniorbach, Priester Georg Karg übertragen, worden. Vom Lyceum aber 
war kurz Torher der Professor der Theologie Dr. Jos. FIclor Kuhn oaf 
die Pfarrei Berfrthrira in Unterfranken versetzt uorden. 

Baiikn. Das nichtige, von den Standen wegen der Ungenugen- 
litlt ttiiincher seiner Bestiinmiing^cn zweimal vcrnorfeno , endlu h riiir 
mit einer Majorität von 4 Stitnmcn angetioaiiucne Gesetz utier die 
Staatsdienereigenschaft der Hauptlehrer an den Gelelirtenschulen un« 
seres Landes i^t durch das grossherzogliche Staats- und Tlegierungsi- 
blatt publicirt worden. Es iät folgenden Inhalts: Leupold von Gottes 
Gnaden, Grossherzorr von Baden, Herzog von Zähringen. Mit Zn- 
gtimoiung Unserer getreuen Stande haben Wir besclilossen und verord- 
nen , wie folgt: § 1. Das DieneteiUct von 1819 findet auf die Vorstände 
und Hiiiipflehrer an der polytechnischen Schule, den Lyceen, Gymna- 
sien, Pädagogien, iiohereu Bürgerschulen , Schullchrcrseininaricn, am 
Bliadeninstitut und der Veterinärschule, welche mit landesherrlicheui 
Ansteltongspatent versehen sind, unter nachstehenden Bedingnngen An- 
wendung*. Nur die Vorstände der gedachten Anstalten und die Ilaupt- 
lehrer in wissenschaftlichen Fächern erhalten Auätellnngspatente. 
§ 2« Ausser den Fällen, in welchen nach dem Dicnercdlct von 
eine Entlassung ohne vorgängige üet<scrnngsversucho statt iiat, tritt sol- 
che gegen die im § 1. erwähnten Lelirer aiieh dann ein, wenn sie Schü- 
ler zur Unsittlichkeit verleiten oder zu unaittlichen llandlongen miss- 
brauchen. § 3. Die Entlassung ohne Besserungsveri^uch kann auch ge- 
gen denjenigen ausgesprochen werden, welcher durch eine unsncbtigd - 
Handlung vor den Schülern oder öffentlich Aergcrniss giebt. § 4. Za 
den Gründen , aus welchen nach § 10. des Dicneredict« Ton 1019 BiBite^ 
rungsversnciie erkannt werden können, gebort nameniHcli ituSch M 
Misshandinng von 8dl(l|«iti« '^'5. Der'ljeliTer, weteber wegen KOm^ 
handlang von ScMIfeni efnen Bestetiingsgrad efhaHen hat, Ictinn beii^ 
erften BAckfUI fai dletet Vergehen entlatten wejrden. g 6. Gegen die 
im § 1. genttittten lührer fittdea Yon dän §11. des Dieneredleti von 1819 
erwähnten Besierungsvenueben nur die dort nntec Ziffbr 1, 8 and S 
aufgesähltev tfilty und mif den vierten Oebevtretungsrall folgt die 
Entlamng. § Anstatt der SntlaMangwndrobnng bann sogleich; Ter- 
■etmng «af eine geringere, mit weniger Besoldung verbandene Stelle 
eintreten; Die Beioldang bann jedoch in diesem Ftelie nie am meihr 
tÜB ein Drittel Terufadert werden. S 6. Hinsichtlich der dem gelstli- 
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eben Stando angeliürcndcn Lehrer fillt die Anwendbarkeit des Edtcti 
vom 30. Jiiuuar 1819. und des gegejiwJirtigea Qp^tt^M biaveg, wean 
dieselben auf einen Kircbendieost Tersetzt werden. Tritt ein Geistli- 
cher in den Lehrstand über , so urerdco ihm die Dienstjahre , wel^ 
er als definitiv i^ng^est^lter Kirchendiener xagebracht bai, bei devPM» 
filomruog eingerechnet § 9. Volksschulcaudidaten, velelifi. «n iiniK 
der HB I V b^o|Ghi^e|«q^ öt^eatlioliea Lehranstalten , jieilo^ 
Bauptlekirer^ wUMOscbaf^iclieo fächern «Abt aU V^ir^ylpt^de MgMtoltt 
■iod, werden ia^ ISesaf auf iBotiasf iiarkeit m A AMl}r««%9- ^ ^^'^'^ 
und WiUwo«- mi4 Wj|jlenx«rsorguog Mch dan- Q«ieCs dber 41* 
tUebUveriAUiiiM^ d«v VoUcMeiiiilM|(«r ^«m 28L Aug. 1831 behaa^elb 
Was eia lolcbfr OMhr ali dreibsodett uod f9«tidig^ GiiUa* kewckl| 
wird bei Beraehaiin^ det Bahegehait^e ali P»rt<ipMd»Bl«flf Nlra«feti9t^ 
i|ad wena ^«r fixQ CbJbalt, e^sehJieasUch das. Aa4fi4aQi dac etvtigM 
' freien WohpiiB^, deii Betrag Ton 510 fl. iiiiarstaigt, io ii( djor jiliili* 
BeiCrai; üpin «llgemeioea SchoIlehvarwilCwAn <• nad- Walü^aCpi^ 
•0W16, di^ AvfimliBiBlBxa aiir aa^li dJata« ^tras an biUsaclipiBVf 
Versateag «ine« toldian' Iieiirvrs aaf eiae VolliMaiifilKi w«bai ik vi 
wlnew Gehak uißlit varkajrtt wird, iadal «abofudiÄ^ ata^ 
Dia Ana(elii|ii^ da« ftbriguBt wedar aala» di« B(9aUniaiiiDi; 4«i f 
nach aoter jaae daa f 0, Caliendeii tf<}br«r w 4«>i S l«» g^aaaaMn d** 
•laltea ist jadaraeit widacraAich, ^$, kaaa ibaan jadaab m ^iwtei- 
tatioQtgabi|U bawiilig^ warde«« welcher drei Viefllieib defiaa^t Vit 
«ia unter den Vomni^taaagep dat $ 6. ab Valfc9flahn|k:aadidalaa aaift- 
^rechen hitteä , akhl aberataigen darf. § 11. . Iiebfar, die aicfal 
ter die § 1. Qaaaantan gefaSmai nad daaaocb liaiaicä XiwilaaliBMr ü 
der Wittwea- und Wapsaneatia {^t waiaiabi^ CivfdiMWC A^^^ ^^«'^^ 
iu derselben und sind in den allgemeinen SÖb^lwattWiflll- aad.WwiMI- 
fviids nicht aufzonehinen« §12. Alle Penstonan und SmttmUfkÜQHtf^ 
hal^e der Lehrer werden ¥on dem Funds dar belreflfendaa. Lehranstalt 
iowcit es ehnfi Beeintraebtignag der ihm soaai nbliegendea 2vecl(e gS' 
schehcn kann, getragen. Soweit daf Gial(omroeo der Lehranstalt hiena 
nicht reicht, leistet die Staatscasse den errordecHeboi Zaaehniii vel* 
eher jedoch wieder aufhurt , sobald das Einkaouaea dar Aailelt sur 
Bezahlung der Pension abfM Bceinträcht|gaag ihrer sonstigen Zweck« 
hinreicht. § 13. In Bczng anf 4w)i«ebrer, weldie bei Verkundigusf 
dieses Geseizes schon über 4 Julire angasleAU sind , trht dessen Wirk- 
samkeit erst mit dem Ablaaf -eines Jahres, vom*Verkündigutt^sta|;c ao, 
ein. § 14. Fiir die Professoren der liaiden Landesaniversit^ten iindco 
die Bestimm uiij^en des Dleueredicts von 181Ö ntit den Unterschiede 
Anwendung, da^s die Pensionen und Unler<itütaa|ig<gabalte mit Auf- 
nahme der niich § 15. zu behandelnden Wittw^npaaaioai^n, soweit die 
Fon(h der Anstalten ohne Beeinträcbtignng ihi:er »OBStIgen ZwecLe 
d.izii Iiiiircirhcn , vnn diesen getraj^^en werden müssen nnd dass nur il-i^ 
Fehlende vou der Staatscasse zugeschossen wird, bis die betreff' uil^ 
Anstalt zur Uebernahinc derselben wieder die Mittel baL § 15. A^"^^' 
flichtUch der \Yittiren|?oosioas « aad ^^t^ r itttliw^ngfhfi' H lac die 1^' 
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terbliebenen der §1 1. genannten Lelirer findet «Ins Gesetn wtnn ^1. De-* 
cembor 1831 Anwf^ndung'. Gcg;cben zu Knrisrube in Unseren) S^äläaU-» 
ininibteriuni , den 30, Juli 1840. Leopold. Freiherr v. Uüdt. Auf 
hüchsiten Hetehl Sr. kon. Höh. des Groißherzoga: BäcJiIer. [ß] ' 

%{ai)k\. Dirrth einen Erlaus dcd grüsshereoglicben Obcistiidicn- 
rathcs i>t tür die katholisrhen Geiehrtoii- und liühcren llürgcrbchulcn 
nngcrcs Landes eine neue Güttcsdienftordnnnf; erschienen. Auffnllond 
hdt man güfiinden , dass nicht aucJi für die protestuntischen Anetui^ ^ 
tcn Aehnlichc8 verordnet wurde, itech mehr aber, dctÄs die Wiedercin- 
fnhmn^ lüf^cinischer, nach dem beliebten Zu&chiüUc d&r Jesütten (der* 
gicirhcn erst neulich ein Muster voti ciii^m badisohen Lehrer ersehie- 
Den ist) veifertigtcn Gebf tlu'iclicr in Aussieht g'estellt Mird, Wie sehr 
Tersteiit niiin doch da« reli^^io^e liedürfniäd der Jugend in unfern Xügeil^ 
XU befriedip^en ! — - — . IVii Uieiien die Vernrdniing' hiermit.: 

Im Luivcrnchinen tuit dem hocbwnrdigen erzbiveböfltehen Ordi-' 
nariate und mit Genchmip^nng des herben gpro88lierzoi»'lic!ien Ministerium« 
des Innern wird liber die Linriclitniifj; des Lesondcrn S chul «^Gottesdien- 
stes , M O ein solcher an den kath-oliselicn Lehran^taUcu bci^ltilit, sowie 
über die Theiinnhme nn dem «illgeniuinen Gottesdienst von Seiten der 
übrigen Lehranstalten , Moklie keinen besondern Schuigottesdieubt ha-' 
ben, verordnet j v¥i© folgt: §1. An flenjcnigcn Lehran^tnlteii . wel- 
che einen eigenen Schoignttesdienst h.ilten, soll Gottesdienst stattfin- 
den: n) an Werktilgen z.weimal die Woclie , wo bislier diese Lebnng 
war, jfuletifalls aber einmal an jeder Anstalt; an Sonn- und Feier- 
tagen Vor- und Nachmittages; cj aiu Asjelicnuittwoche ; dj in der Char- 
woeher 6) ^viihrcnd der Frohnlcichnnms- Oetave ; f) am Allerscelon- 
g*) CTeburiMtagü deti Grossherzogs; b) am Anfange und am 
Ende des Schuljahres. §2. An denjenigen Lehranstalten, welche kei- 
nen eigenen Schulgnttesdienst haben , werden die Schüler an den ge- 
nannten Tagen den allgemeinen rinrrgottesdienst besuchen. § S. Der 
bes(^ndere Schnlgottesdienst iut anf eine würdige, mit dei( katholischen 
Liturgie übereinstimmende und den liedörfniisen der Schüler anpaa- 
sende Weise einzurichten, a) An den Werktagen soll der GoUesdiensl 
bestehen ana einer heiligen Messe mit Messgesüngcn. Ii ) An den Sonn - 
nnd Feiertagen soll Morgens ein Amt mit einer Hoinilie und Nachmit- 
tags eine Vesper gehaltt n werden. Zw den IVIessgesängen sind die in 
Hnber cantiea sarra in o^iira sludiosae invrntutis (iMouuchii 18^2. Pretl 
20 Kr.) enlhaltenei^ Stucke, sowie deutsche iMcssgesange in sweckmas- 
siger Abweebselung ku gcbrauehen. Bei dem Vespergottesdienste sind 
8Dch die in der angeführten Sammlung bcßndlichen Antiphonen und 
Hymnen 7ai benntien. f^eberhanpt aber sind keine anderen Gesänge 
bei dem (^ottesdiensto zur Ausführung zu bringen, als solche, welche 
entweder znr Liturgie p-ehören oder eigens für den kntlmlischen Oiiltni 
bestimmt sind, c) In der Cbarwoehe wird der Gottesdienst am grünen 
Donnerstflgc, Chnrfreitago und Charsamstage Morgens und Naclimit- 
I*g8, so viel als thunlich nnrh der vorgeschriebenen liturgischen Form 
g«ballMi, wobei u&tes andecii auch dot Stabat «ater vierstiiDiuig (can^ 

\ 22 ♦ 
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. Utt MCTB p. 154.) wlkm^dmUi m ^ ttagw« aiil dM rfi g— law 
Ooc SU flingoB itt Äa 4m ieei «ntM Tag«» 4«r Gb«nrodM,teMii4 
%«r ÜBterrlcliI fort Die lAiret aü VcMMtemr AttfamkiMilnift 
danlber t« waebettt 4mi die Seliftler IheU« dvHb f«l%l«»e AmgMh 
gen an^ •rban^nde ABdiMbtittbimgenf tfieili dmrdi — g^wwe P t nA i f 
liguogeo dtsii Mg«b«lteii w«fdev, dicie Tmgß der Mligto WiMhaia 
▼•llkonmener Ordaang und Samialaag d«a 6aif taa attaaMigaa. d) k 
dar PrabaUielMiaiiM* OalaTa Itt tilglUb GotteidiaatI, mli Abiiagung dar 
ffär.diata Zeit ▼orgeeebriebeaan kircbUdiaa H/maen^ daraaler daa viii^ 
atiainiiga Paaga lingoa (caaiica aaara > Itl). a) äm A U a r i a e l e a t af e 
aall dar Gailatdiaatt betlebaa ia aiaer kunan Qadicdilaiiirada «ad ai« 
Bam TranerBnita> wil den Geeaoge dae Dias iraa var dam Evaageliast 
Boai QadMiteiiaa «ad aar Farbitla f&r dia vafalarbeaa« SiiHer, WeU- 
tbätar, Lebier «ad Sdiilar dar AaetalL f) Aa da» QebaKfCage dai 
'Graeebarsogt wird ain Amt gabaltaa^ wabat am Sablaiea dar Satram 
Um dawiaa ata. tbb dam Sftagarcbar «« aia^a iat, g) Daa SebaKibr | 
aall ladet mal mit aiaer Predig! «od aiaam Amte iiegisBan- «ad atMiiiiiB* 
Bai dem Begiotoa dea Seb«Uabtat aall am Eada dae Amtaa jadeeaml im 
Vaai crealar a^riloa «ad bei dem Sabtama dar Ta daom laiadamai edir 

' dai deatoobe „Groeter OaU wir labaa diab'* gesungen wandaa. $4. Ma 
Sabäier babea weoigslcai dreimal iifi Jabre aar baUigen Beiehta aad j 
Commttnion aa geben. Wo dieiet l»iibar riermal geteheiiea ift, kmB ' 
ei to bleibeo. E» hat dieses sa geschehen um die Zeit des Weil ieacM » 
festes, zar österlichen Zeit, im Sommer vor dem Anfang der Som» \ 
merferien und am Ende des Schuljahrs. Zur heiligen IJcichte sollea 
die Schüler jedesmal in der Kirche durch eine Anrede, durch geeignet* 
liturpisrho Gcbcto und durch Ab^i^gu^^- ciiu-ö Liodcs vorbereitet wcrdei. 
An den Coniinuniontaj^cn soll lU'b^t <!em Aiiile [iiit «:i^oeig;tieIen Gelängen 
und Gebeten eine i)ii>?>eiiik- Anrede an die S<imU'r ji^chaUen wcrdfO. 
§ 5. Mit ticnj«jii;^<-"ti Srliulcrn, welrlio das er«to Mal beichten an4 co'D- 
mnnieiren , i^t dlr^o Uaudlung um die österliche Zeit vorzunehmei. 
Die Schüler, vrhho du« cräte 31iil beichten, äind durch besoadera 
LiiUrrittU (luratü vorzubereiten, und die unmittelbare Vorbereitung , 
ist in di'r Kirclie nach der *^ 4, angegebenen Weite Torzuoebniso. 
l^beuso sind die Schüler, welche das erste Mal corumuniciren , dnrfh 
einen bcvondorn Unterricht von dem Anfange des Adrente» nn Liis zur 
österlichen Zeit vorxulirrcilcn Dir« Viirbereitun^ unmitt«'Sbar vor «1er 
Beichte, und die Comnmniou liiitict iu der § 4. im^« ^^eljcnüii Wfi*»f sIaU. 
Dabei ist aber mit be^;onderer AufincrkianikLit (l.trnuf zu uirLcn, da«i 
durch die äiHSere An(n*dmHi:; der Feier, so^ie durch die getignelö 
liede des Geibtlirhen ncii-^t an^^r fnefüiienen Geboten und Ci cr-iin^en tlicfS 
licilit^c Handlung aut die jiiTii;i n Grniiilbcr einen erhebenden kind (!nu- | 
crnden Eindruck hervorbringe. §6 Da. wn kein bcFonden r Sditil- 
gottc^dicn'^t und keine besondere \on den g;ei^tli( litii Lt ln ern der 

» Schule zu besorgende V oi bcrcitnng zur ersten licili<:;cn Bcirhte uiitl 
Commtinion stattfindet, luit die l)ire< lioii der Schule mit der Lc!ircrn 
darüber aa waebea und mitaBwirkan. dam die Skhüku mit deaabit« 
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gw MmUndern der TctlieMftaoy 'n ilem heiigen HandMangMi 
«o<l 4«rM wDfdig6ip Faiev gehörig Theil n^iieii. , % T* Zar Anfreclit- 
liaUmff der Diiciipila und inr Bttförd«rn»g der Andacbl iit bei dem 
KircNenlietaeh fiberhaopt Tott den Sphvlera Falgeodee «n beobaeliteii 
iisd die DireetioneM Inben mit den Lehreea/erenseo «af den Volbag 
diMer AaordniuigeB lergt^mg zu traeheni ■) Vor dem gemeintdiafc- 
iitfhea GoCtoedieiiMe, jedenfalls Tar dem soan- ond ftittägllcben, ha* 
Im aich die Scbnlei Im Sehnlle^eala na ? ereammeini woselbst von ei- 
a«Bi dar Lehiar leibst oder nntev selaar' Anfsiebt von einem Sehnlev 
jaiav (TIassa die fefaWaden Scbnier nn%eaeichnet werden* ' jeder Scbft- 
lar, welcher verliindert ist» bei dem l3ottesdienste an ersdielnen, bat' • 
Ten aeinen ItUern oder Fürsorgern eine pcbrlftllcbe Anxelge biernlet 
Mmiliriiigon« b) Ven dem Scbnliacala geben' die Scböler paarweisa 
in anttAadIgor Stiila and Ordnung an die fnr jede Classe besümmloa 
FlAtoa. e) la der Klrehe babea die Scbftler nicbt nnr äberbanpt dia 
Aadaeirt-iind dia Ordnang na beweisen , walcbe die Helligkeit des Ortes 
and der Zweck der gottesdienstlidien Vorsaaualnng erfordern; sondern 
nie habna sich aneb ia üurer aass6rn Hnltang , in Bexng aaf Knleen, 
Aafstebea und dgl« nach dem kircblislteii Gebrnache nnd den einge-' 
tnlirtea Sitten aa rlebien^ and fs ist eine Missacbtnng oder Ternaeh- 
lamigang Aorselben dnrebnns nicbt aa dalden. Ebenso haben die Scbä- 
V»^ welche bei der Orgel den Säogerebor bilden oder sonst dort mit ' 
wirken 9 Toltkesnmöno Rnbo and Ordnang aa beobachten nnd darch 
nichts die Andacht an stören; wafnr die Organisten nnd Mnsiklehret 
besondere verantwortlich na machen sind, d) Alle SchAler haben la ^ 
der Kireho ^ebell»aeher na gefaraadien. Die Religionslehrer nnd dio 
Oirectien^a habea. darauf au sehen » dam jeder Sdifiler ein f&r sein 
' Alter paesendcs« mit blscbufiicber Approbntioii ▼ersehenes Gebotbnch 
(in deatsdter oder lateinUcher Sprache) habe, e) In den sunfichst aaf 
dea' tfoan - and fmttäglichea Gottesdienst fellenden Stunden des Refi- 
gUinsnntorrichtes sind die Schnlto &ber den Inbiiit der gehörten Pre- 
digten na befragen und na belehrea. f) In den verschiedenen fettllchoa , 
Zeilen and vor den elaselnen Festen sind die Scbnier in dem Religions* 
nnterrichto über die Bedontnn|^ 4|er Feste, nns der heiligen Schrift^ 
' den Anordaangen der Kirche and dem lieben der Heiligen an belehrea 
nnd init den dabei vorkomnwnden und na erklärenden 'Kirch^gebetea 
nnd Kirchongte&ngen bekannt na machen* Ebenso haben die Bdi|^ 
nmlehrer mit den Schülern, welche bei dem Gotteidiensto ministrireni 
die von denselben bei der heiligen BDmso hersnsagenden Gebote dnritfi« 
mnehmen and aa erkUren. g) Bioi dem .Gottesdienst ist Jedmmal vea^ 
einem oder je nnch.der grossem "Schilemahl nöthigenfalls von 2 Leh- 
vsra die Aafsicht na fahren* Bn, wo die geistlichen Lehrer einer Aa- 
Ml den Scfaolgottesdienst besorgen, hat diese Beaatfichtang anr aa« 
tsr den weilKchen Lehrern abaowechseln, , % 8. Wo kehi besonderen 
Mulgoltesdienst ist, hnben die Schüler d«m nUgemeinen Gottesdienst 
nntar Anfsiebt der Lehre» und an einem für sie be«timmten Flntao In 
der Kbräin bciiawohnea. Im Uchdgca gelten annh für dkien Fnll dia 
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tifii'^anier » — f gegebenea Vortehrtftea. § f^. Da der Betoeb Am 
G^Ucsdfonstet von Setten der Schüler nnr dann mit Sieh«rh«U einen 
MTipriesIiclien Grfol|^ verepricbtt wenn die Lehrer nach der ihnen ob- 
liegenden l'Aieht in dem enteprechenden Geilte bei jeder Gelegeoheit 
durch Zufiiiruch, l^elebrung and Beispiel dnKu mitwirken: so "nird von 
denselben eine solche Mitwirknng und Theilimhine gehollt und erwartet. 
Jedenfnlis ober aollen die Lehrer in rorporc bei folgenden Geh £r»"nhei- 
ten mit den Scliülero dem Gottesdienste beiwohnen: 1) An den Festen: 
Weihnachten, Ostern, Frolmleiciinam , ITing^ten , Allerheiligen nnd 
Allerseelen; 'S) nn allen Conimunionta^en der Sehiiler; an dcau Ge- 
burtstage de« GroMhfifKOgf { 4) bei dem Begiaioe und d«m fichloMe.dtf 

S€buij:iln-t - ' [ß] 

Bai^rm. Dnrch eine nenciding-g erschienene Verordnung haben 
alle Religionslehrer an den Ciyninaäien den TiU4 Professor fammt ailea 
£brenvorzüg;en dieses Kanges erhalten. 

nRiTcnsu.. Zum Director des daiigen Gymaaiiiuua Ui der Prof. 
Df. J. Hirt ernannt worden. 

Erlakggm. Die Univertftäl bat im gegenwärtigen Jahre dorA 
miwurtige Rufe den ordentlichen Professor der Rechte Dr. Friedr. 
«#al. Stahl und den ordentlichen Profeasor der Medicin Dr. Hud. /(fla- 
uer verloren, n»n »Icnen der erstcre als oidentlicher Professur der Ju- 
ristenfaetiltät (an die Sielle von ICd, Gans) nach Berlin, der ander* 
flach GöttinjO^cn aU oi dentl. Profes?t)r der niedicinischen Facultftt Ub4 
Mitdireotor de» akitdemisclien Museums hcrufun \Furden ist. Dagegea 
ist in der theulogisehtn l'acuitat der bisheripre Di^caii und graflitb 
(jJLechscho CuuäUtoriuIrath Friedr. Heinr. lianke an dei TeratorbaNl 
Ohhauscns Stelle zum fünften ordentlichen Profesaor, und ia dar jaii« 
•tischen Facnltät der aafsamtdeatl. Professor Dr. Pcral SehtUhg UHI 
ardaatlidica Prafofsar daf 'Civilftracastea oad dar FrivatfacMlteMi 
Maaori saoi annaraffdantllclMA Fk«afMiaf «nMMl wavdaa* Sa dia 
Tarjährigen PraractanMrackial liat dar Frofaiiat nad AhaiiwiHrJft 
Mmäm, Ooderlala in dam AnknadigongsprograaMi ^aiijMiMi iMuiy«* 
ffjsMl«iB [Erlangaa IM. 8 & 4»] banMsgegeban «ad davb avai Sfal- 
lan dvi Oaloll, 18 Slallaa TaeÜiia Aamla« «ad 1 SlaUaii daa PliA- 
taa brllindi bahaadalt. Ia daai Gadlelil das GateU nkalUk aa 
MhMt dama Oaatang dbariMopt aaf Fuiava AaBalma <ia Sflabfldü 
AfMt Jabiff. & S. 180>, da« FahSUm Ak aalbit ak^CM anffabalN^ 
liatirt ist, fiadat Hr. D. daa Soblnia van Va* 1k aa awtt nad aapaüM 
«ad will dahar io Va. ft> «oa den Oad. Ukt. aiaaa aaMfat «od Vi^ 
•aa CSa^jactttr Ja ai «afiMalaai^ltt* (io der Badaataag «ad aaHsadi gf) 
lataa , waboi saglaicli l>ai Claara Daiat. IL lam di itatas favjmr 
«R« atc. «ad bai Javkaal. Iii« Mam H pnmOmli gaiadart wird. Dtf 
8Smi dat CataliiwlMa Gadiditaa taU «aa falgaadw ftfaix fM l^««^^** 
aaaa aaaramalianeai Faballom laritat, aint^ OK aa«fibalaliaa» 
t«aa ailiil aaafiot fal alagaatiaa^ail, praarittttf aa «MMata lawo«^ 
teai , ^ieqaid ipia Fabalta« atlalaiil aibi viaifva« flva «Udl altai«i^ 
liia «ak daüfiii aom ■tttiatawa» wmm aoaini (h. au asidMii» 
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bMtom , ut Suet Cal. 25.) httÜtarus est putlbui. Et liaec qQidem ad 
e#aflilililaDdi völQptatetn traho. PotfO quoniam ün^ne'nto quoqa0 
oj^lNi ett liiilte cbetoiBtibus , eios loco aspbctaaac fdrmosSUii' eiuidbiil 
poteltM erlt.** Sodttkiii vird Catull. LXII, 38. corrigirt : Quidiüa, tl 
^äjrpwmt Dtc. Za Tacitas Aonaleil iind i3Coitjeclwreii.eioracb uiit|^«(1iellt, 
ämr^ lArelclie der Verf. dito febteriiafte Lesart der Floreotiiler Hand- 
echrifi ricliiiger la verbetfiern gbraclit bat ah Andere; ttlleiD ile 
sWclmks tSch eben so dorcb Scltaifiibii nod Lelebtigkeil» vib dnr«A 
Ab^MMMtobeh und Wabfldielnlicbkelt abt. So sind t. B. dl6 Ter- 
btifeeTOttgeii Aab. 1^ 15. bntmi od p¥i^glörm ans üem bÜadsehiriftlictteQ 
MHim fld 2>ri^lofeia, Ann. II, fiO, aüf inftiYbm t« wmm pri|>j>«rd<d (irp in 
-4er HandBcbrift bi feblt)^ Ann. XIl, 89. «iif« Ira ^j; .^grlpplna staf^ ^ 
diM habdscbrifllidiaa «ade hex »der Ipsf ^^Ijvptaae, Ana. lUlI^^M. 
atrvre lea^o Jl<ii|ftlei fg'eal, Ühiteb tsi«^blldl («tati des hficbaft sonder^ 
bareä bi al/e), gbbd jbMfbs efdt caedtinlttr/ Aün. XV, kl\bid<bMa bn- 
perolMl jbrMHaeaai, mI««< «| (statt hM) mlspk€9 etc., und Alin« XVI,!« 
sbclnmae linaglaem «ll sifeiii hiausi dubia e rei iraxH (tut htmä 
MIe reir«nl> id leicbt and treffend , dass man eie aabedingt Iflr irafar 
baltea ndebta. fibed an leidil ist Ann. XII, 89. die Aenderang 
MarM Mme$ cfpsdftas ta« «ji^osaft, aar daa' doH dtie bandsisbrift^ 
liebe «epeeaft Ui der Bedentang IVetl gelea vtellaicbt aavelrdarbea Ist 
mÜ dia Angabe der ZabI der Cohortea aidit anbedtagt verlangt ver* 
itiä darf, taaal da das «e« Welfl rliibtigar var eebertes expsctifas sieben 
vihrde* Dagbgea If iiII Ana, IV das ans creder^ui genäcbte ascead^cfar 
#aU «icbt aaitt Reebtea , vad etebt winlicb credettfr (alcbt etetoerei^ 
trta Befcber glebl) la di^r Haatfscbrift» so dfiifte Imnier Badeai iBeueris- 
ktt aodi aiber llegea. Üben ao welebt Aaa; XI, Om Um , t%«tf, 
de adfltMs l^jMtöe faeeas, seaflaai ete. vo» der ' Scbrelbnng der 
Raadichrlft *asae« ««seiiltani doci| na ireit'ab, mrd dberdles sebelnt' 
dbrt n«r ein einfaebes Verschreiben staitgefnadto sa babea, so dosa 
eotveder aar ssnb'aai oder liocbsteas nüeatldai ab lesea Ist^ welches 
letatere Bach recht ^iit gerechtfertigt bat* Dass* fibrigens gerade la der 
FlöreaHaer ilaadf chrift recht Viele Fftlle doppdl geschriebener Selben 
mbamnie», bat Hr/D. selbst vor Karseni la^der Zeft«chr« fnr die Al* 
torAaansw. aachgewiesea. Die au Aaa. XII, 2. Xlll, 15. XIV, t. nad 
XV, 12. geratiea minder, voll sie etwa« an gewaMthitig slad. Aos 
Terena endlich «III Hv. D. la deb Adelph. I, 2, 2. verbessern: Aoga 
me a5i' lieft«! i^fsibitti Sitit — Qald cgo Mttk sidil aad aasaerdem 
tbelU er aaa der ßrlaager, aeaat Altorfev Haadscbrift des Tereaa dib 
sehen la Marril AI emorabllibna bibllotb. XSorlmb. P. in. p. TSü, bekaant 
tjemacbtea 18 Verse mit, welche diese Handachrlfl am* Schlüsse der 
Aadrk mehr bat als die bbrigen Handscbrlftea , aad* versucht die Ver- 
besserung der evateaellfdavoa. IndesableibeBBacb ao diese Verse immer 
aedb to uapaasend and stören den Seblnss^dea ^IMm sehr, dasa 
aitta steh von Ihre^ Eebäielt nicht überaengen.kaaa, aad von Hra, D. 
astbit In diCseni tiflaabea bestftrkt wird, weit er anglebt, dam im IIa- 
hilga« diese ftandacbfirt des Terdas demllch wertbloa aeh [J.] 
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Gottinges. Der lat«!niflclie Katalog der gegenwärtigen Wi»ter- 
vuileaungcn auf der Universität enthält In dem vorausgeschickten Vor- 
worte den Schiusa zu der in den beiden vorhergehenden Katalogen be- 
gonnenen Abhandlung über das Forum von Atl^en von dem verstorbenen 
Hofrath Otfried Mül{ert welche derselbe, vor seiner Abreise nach Grie- 
cheiihiod vollendet binterlaifen hatte. Merkwürdiger Weise in diesQUi 
Schlnise eine genaue Untertncbnng über die l*a^0 des Uügels der Aka- 
demie (CÖlonus bipplui») enfhalteo, auf vdebeiu er jetat b^fffubea liegt 

HwnifiBV.- Die dasige lateinisehe Scbule ist ioi S^mniar disMi 
Jahres an eineus Gjjriuaaslaiii des Ffirstenthams Sigmariogen erlinbsi^ 
mit eiaer Gewerheschole In Verbindung ge«etsf und Ihr das aar iäntUr 
eben Domäne gehorig^e Ktostergebättde aUSchnlbaiis uberlassen worden« 
^ HaiDsiiBBaa. An die dasige IJalTeriltät ist der. Professor Kad 
kdotgh von Fangeroff aus Marburg^ an die Stelle des verstorbenen TU* 
Aottt, und der Professor Dr, Kort&m vou der' Ünivorsitit in Bora ali 
Professor der Geschiebte, sowie der vormalige Recfatpdocant Dr. htdr 
wig Frof ia Bera als Professor der Reqhto berufen , sowie die Doclt^ 
.Balm für altdeutsche' Sprache, Udl^ far Sanskrit Hdicsser för Ge* 
schichte als Docenten sageiassen worden«, ,Der G^h. Rath nnd Profe^ 
sor vom Leonhisürd hat von .Sr. fif s|« dem Konige von Dänemark ^at.jP«;!»^ 
nandeurkreua des Danebrogordens erhalten. • . i 

Hbbfobd« Dfw hiesige Friedrichs «Gyninasiam hot lai Laof^ 
ai|;er. Jahre' merkwürdige Schicksale an erleben gehabt^ die hiet,^ 
ganz kura angedeutet werden konaen«- Nach dem Tode seines, voiatgs^' 
Dirigenten , Prpf. irae/er[s. HJbb. XXI1% 329 ] blieb es fast .ein gsflXS% 
Jahr lang ohne Oberhaupt; während dieser Zeit .starb auch nodi Aft 
.Mathpmaticas Jsrrsitlrtfp*, über dessen Jicben uad Wirk^i^ia der Wct^ 
phalia 1829 Nr, 43. berichtet ist^ der Dr. Hötacber wurde an die ReBl<" 
schul» in Siegen versetzt, und der Candidat /rracfe gtiig als Rector as 
die Kectoratsschiile in Ludenscheid. Im Augnst v. J.' wurde endlicb 
Dr. Schocne aus Halberstadt als neuer Director eingeführt, um Neujahr 
1840 der Lehrer Quidde aus llalberstadt als Mathcmaticus und derCaodi- 
diit />ocAr aus Minden al» llülf^lehrer und Lehrer der Vorschule angei»t«llt. 
Zugleich wurden die Gehalte einiger Lehrer dahin Tcrbessert« das^ die 
Stellen ilr^ I'rorcctors, des Conrectors und des Mathcmaticus Quidde 
auf &00, 3(»0 und 300 Thlr. (ausser den Dienstwohnungen) gebracht 
wurden. Seitdem konnte der Lectionsplan wieder vollitäodigcr wer« 
den; das Nähere über ihn enthalt das Osterprogramm 1840, welches 
Hr. Dir. Dr. F. G. Schoenc durch eine Abhandlung de aUractionis quam 
dicunt sw^uJaribua quibmdam fxempUa apud /hrodotum repertis brevis 
commentatio [HZ (6) S. 4.] einleitete. Die Anzahl der Lehrer betrug 
damals wie noch 8, nämlich d ordentliche und 2 llülfdehrer [Viccrector 
Dr. Harless, l'rorector Jferlher, Conrector Dr. Francke, die Lehrer 
Dahlhof iu\A Quidde^ Rcligionslehrcr P. Kleine^ Cantor emer. Bergmann 
und Candidat liock], die Anzahl der Si hnler 97 (ist aber seitdem wie- 
iler über 100 f^rsti'M:j;cii) , die der Schulstunden 170 woch. in 6 C';>'«''^"i 
von dcueu der Direcior wüchcutUch 20 j der Viticrector ods/ «f^^^ 
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CMMptor 24, jedw dar fS»lgeiid«ii vier IielifBr tt^ der Bellgiomleti» 
tv 4) der Cattdidat Bock.lB lo vertreten- hat nad der Cantor Uür^iuana 
d flbgeftaade» fravIUlf wieder iibertteninen hat Abituriealea waren 
hn rerigctt Scbutjahre 9. Am 7. und Juli feierte die Anitall daa 
•elleae Jnhelfett ibrea dlO^ikrigm ireileAen«, inden tie aus den 1540 
bi Folge der Kircheaemeneraog sich anflöeeodea Augustiaerklesler, 
^at ichoa eeit dem 4. Jabrlrandert eine Schale an der Mna^lerkirdM 
nalarbielt^ durch Ceition an die Ablei und den Hagiatrat herrorging 
(i* ^rebiV «on ^«eftede II. 9/644 fg.) nnd lich ieilden trotn Stürmen 
nad Gefahren nnnnterbrocben erhalten iwl. Die Jabelfeier war groii-* 
. aiiig «od fand dberratchenden Anklnag. Dai Caratorlam nnd die Bujr- 
gembaft bewteten hdchat rühmen^wertbe Liberalit&fc nnd Theilnahmei 
dm ganse lange Gebduda wnrde geachma«kvoll reatanrlrt und eine e^ 
iibUche 'Summe, für die AaataUen nur Feier bewilligt. Die eolennn 
baUdnng erfolgte dnrch eine Mböne Jlnbelode dee D^rectorn (Gyamo- 
ui a^dUmU Saenättrw Terfin.d. Fll. hO. m. fi^Or.«. MDCCCXXXX 
pie ac solemniter agmdm Mipad — flcftobw Curnferiaifl^ et Afagiffru 
8 S. Fol.) ia 37 alcftlichen sirepben. Anmerdem enchien eine Ge* 
Khkhte de» FrUdrUka-GymnoBium zu Herfortl^ verftust — von Dr. Augm 
l. Franehe» Conr. [Herford 1840. VI u. 80 pp. 8.], und ein deuUcl^es • 
Festprograium übe,r die Ordnung der Feier« Hr. Dr. Francl<e hat in 
drd Abicbnilten den Zuitand dee Schulwcscnä in Herford vor der Re- 
fonnation , detsen Umgestaltung zur Zeit der Ueformation und die 
Griiadung des Gyronasiumt im J. 1340 besprochen, hierauf ein Vcr- 
michniM der^ GjmnasiaJlehrer seit 1540 folgen lassen , und in seiner 
ganzen Schrift awat* nur die äussere Gctehicbte der Anstalt behandelt» 
aber doch die von Knefel 1817 horausgregebcnc Ge«ohicbte des Gjuana- 
iiams weit überboten. Am Tage des Festes wurde von dem \^cerector 
Br. /iar/css dessen Abhandlung über ditio und conditio^ in einem 
besendern Abdruck nae der Zeitächr. f. Allerth. Wiss. 1840^ Nr. fö. ein- 
gereicht; sie var für das Fest geschrieben, und widerlegt die von 
Vl'agner zu Virg. Aen. I, 236. empfohlene Orthographie Diclo und Con- 
dtcto mit noch triftigeren Gründen, als esLindeniann zu Pompei. p. 205. 
gethao hat.^ Persönlich brachten Glückwünsche Hr. Conslät. K. Rltur 
Wagner als Deputatns des \Ve6tph. Prov. Sr.lml - Collegiuins , Hr. Ue- 
glenings - Präsident litchter von Minden und %iclc Directoren und 
Lehrer hennohbiirter Gymnasien ; von andtrii liefen ehrenvolle Srhrei- 
beii ein. Die Feier selbst wru iheiU kucbUche, tbeils Schulfeier, 
theiU allgemeine. Von den festlich gCbchuiücktcn , mit einem 
Choral begnlüstf n Schulgebäudeu aas ffibrte ein ansehnlicher Fest- 
zug zar Müuslerkirchc , m Gesang und ri edln^t; dann folgte auf 
dem hohen Chor der Kiidic der Schulactus, in dem U( den des Herrn 
Deputat!, mehrerer Lehrer und Schüler, deutsche und Intcinischo 
Oden und andere Dcr.laniationsprobni mit musikalischen Aufführungen 
dnrch einen Männergesimgverein , die Liedertafel und den verstärkleii ^ 
Schülerchor, samrotlich uuter Lf itung des Oberlehrer» Dr. Harles» ab- 
wcchieltoo. £in heiteret Mittagsmahl von fast ^iOO Gedecken, Musik 
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ntld Gesang- und nullich Erlencfitnh'g aller Schuhvohnnngcn Icsrlilos- 
•en den schonen Tu^ , det> nocli iludttrcli biedetlteod und nar.liHaitig ge< i 
H'otdön ist, (lasfl an ilun ein Stipendium KUefclianum ins Leben trat, ' 
welches von den Anwesenden zum Ücstton der Schale g:e8tfftet Wtirthl 
ünd sich sogleich der betiachtllcfien Unterzeichnong vnn fast SOO Thn- 
lern v.n crtimen hatte. Dur 8. Juli wurde einchi Feste fiir die Schuler i 
geweiht, die unlcr frahcn Spielia , diat.fi einen belftbtcn Ball und ein 
kunstvüllca Feuerwerk Im Kreisc zahlloser Theilnehmer aus allen 
Ständen einen recht vergnügten Tag und Abend verlebten. Gottsegnt 
die ohrenvoll wirkende Anstult auch ferherhin und gebe ihr Im viertes 
Sacculuni ein Immer fröhlicheres Gedeihen ! " [E.j 

Jbiva. Die Oftif «rtiiflt war im Sommersemcster von 4M Steff- 
f6iliM liiiiidit, T<m dDiMA tut nw d*li üeliiUdieti HtffiogiMliMMi, 
tlO »II« andern dentselkefe LdodUm ttitd tt aat VngHrn , der SeW«ii, 
JlniAlADd und ]Sii[(lftnd «tiiltttiiliMi; 149 jeludirtort Tiieologle , M iiirlf- 
prfldens, 72 M«didli*Dlid'9l^ phllosopliitdi« WlMentclnriOn« VMJMb 
akademisclieil Luhtarn trat iim 21. Mai dair Pfofaeiot Bäier dfa ikn 
fikertiiageo« Profesiiur d«? MedieiB darcli die gelrdballcli^ Ahtriltertde 
fltt and hatte data dttireh ein Programm 0i Apntao BpJkni9^ehit^ue'tiH^ 
yvvcctH^iUv ittti^äp Ubro nuper repertö [Jena liei Selmilrer. 16 fi. gr. 4.] 
«tng^eladen. la der ^philofophlBchen Faettlilt erlangten uüA Mi(f 
der Dr. phll. flya«t ßtHkard ^Mltfl ans Jeaa.darch öffeattidie V»tb«l> 
digung der DiMGftiition : filemeaf« tfoolrfnBe de luee^ifttbtfer/eelfiAi^ 
dhnihu» wmpUratttf und am 8. Juni dtir Dr* Ottm, Joh, CkrittUm 
$&ibom aoi Gera dnrclt Sffbottidio Vertbefdfgong itt DteputatfUHi Ar 
ian* nenuum glytoneormni die akadem'ltclie Magliterwirde and mli 
dfteendl , oiid durcb hSclittet Beeeript vom 8t. April Wörde der HoM 
der Rechte Adolph SdMd aoi llraena« unter die' Prlvatdoeenten der 
furiatltebefl Facnltlt adfgenommen.* Zb den erwftbntea beiden IKiptt- 
idttdnen bfttte der Geh. nefratb Prot 'AeMtftold twel Eiobidnng^pv«»- 
gramme: Quae$tiö ad Pkciiüiii ph^olegiam pdrünam aad tkilfUrpf- 
iathne t^g »(foX^^tmi tSpieurüäß «i C/ceronl» Ubrp prtmo de mdvtü die- | 
fUm [10 1^. d.]y gesebn<^eh. Die teetameatnrlteb vorgesi^riebene foe j 
Lyndferedie Sflpendiatenrede som G6dlehtnftse der Aageborger Con- 
fefd«ni wnrde am 80. Hai Ton dem Cüindldntefl der Tbeolegle Kd. 
Tkifoph. Perlhcl gehalten and' ist vortcbriftemägefg anter dem Ti(*l: 
Georgü Spalatini in emendationem saaorum meHUt [24S. gr. 8^] gedroelrt 
erschienea. Der Geii. Hofrath und Prof. der Beredteainkelt, EithstadU 
welcher vn^* Kurzem das ComthiirTtrenz dei ETaeftinlcobea Hnasordens 
erhalten hat, Schrieb daza alf £inladangtprognuilm : Ftatitnä dt M > 
Christo tesUmonii autheutia quo iure attjier rurstts defcnsa «7, quaeiil^ 
fuinla tJ^ena bei Bran. 18 S. 4.]. Dertelbe Gelehrte hat in dem Pro- | 
^ramm zur Ankändtgang' dee Prorectoratwechsels ^m 1. August seioe 
bei Wicderei nffnung der grosshenogl. lateinischen Gesellschaft gehal- 
tene Uede [24 S. 4.] abdrucken lassen, und in drrn Pro. riiHiTn mm T*^* \ 
ctfonrcatalog für das gegeawärtige Winterhalbjahr die Guten bergofeicr 
aam Gegenstände der Oeaiprecihuag gennefat und eide ros Kdaig F^itd- 
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) ich (1cm Grossen in Preusson an?f,'Pf^angenc Vorliervcrkülidigitiig eiottt 
besagen Zukuiitl iler dcutachca LilcrdUir «rörierU 

Karlsrihb. Am dasigcn Loccum i^t für den IlcHglontnnterricht 
d«>r katliolischeo Sciiüicr, welcher bisher von dem katholisclien Stadt- 
pfurrer und zwei Ca^iKiacu erthetlt wurde, teil Aufaug dieses Jahres 
ein boMiiderer katholischer Ueligionälehrer, der Prietter PeUissierf an- 
gestelU und ihm ans Kirchenniitteln ein gcit>tliches BeaeficiiiiB JuU ei- 
nem jährlichen Ertrag vüu iZOO il. ausgesetzt worden. 

Pbtbb«bi7rg. Bei dem dritten Gj^mnaeium ist sek dem März d. J. 
far die Schüler römidch^kalholiichef Confeiaioo ein hei<^dejrer Rflli- 
giofiiaflterricht eingeführt worden. 

Rostock. An der dasigen liAiversitüt haben für das begonnene 
Winterbai b|i ah r od akademische Lehrer Vorlesungen angekündigt, näm- 
lich in der theologischen Facaltät die t)r(leiitlichen Profeiboren Consi- 
storialrath Dr. G. F. Wiggers ^ Dr. J. 17*. Uauermeister ^ Dr. K.. F. A» 
FWtzsckc und Dr. OUoCar&tm Krabbe [welcher vor kurziiu vom akade- 
mischen Gymnasiam in Hamburg ab Pi oii »gor und Lniversitatspredi- 
frer hierher berufen worden ist] , der auä^erord. Prof* Dr. Heinr. Häver' 
nick und der Licentiat Jui. iriggcrs^ in der jorlst. Fucultät i1iu urdd. 
Profl*. Geh. Ilofrath Dr. Ferd, Kümmerer y Consistnriiil - A icedirectoc 
Dr. Konrad Th* Grundier ^ Con'^i^t()rialrath Dr. J. L Picmer^ Dr. 
trdr» Haspe ^ Dr. Chr. Frdr. Elvers uud Dr. Cr. iieseler uiul der Docent 
Dr. CiL H. Frdr, Güdlckc , in der inedic, Facult. die oidil, Pruff. Geh, 
Medicinnlrath Dr. J, IF, Josephi , Obeniiedi( inalratli Dr. H. Spiila, 
Obcrmedicinalnith Dr. K, Ütrempel, Mcilicinalrnth Dr. K. Frdr, Quit^ 
tcubaum and Dr. Herrn. StemninSy der ausserordentl. Prof. Dr, K. Krauel 
und 5 Privatdocenlen , in der philoso^h. FacuUät die ordcntl. Prnfcg- 
soren Dr. Jac. Sigi$m, Heck, Dr. E, Ph, Mahn, Dr. Frz, Volkm. Fritz-^ 
sehe, Dr. J. Rüper ^Ur. E. D. H. öccfcer, Dr. L. Bachmann , Dr. Heim, 
von Blücher , Dr. flenn. Karsten , Dr. K. Türk und Dr. Ch. IVilhrandt, 
die iiusserord. Prof?. Dr. Frdr. Francke, Dr. G. 2V»c* Eu$di und Dr. £d« 
Sduttidt und der Privatdocent Dr. A. H'einholts, 

Rostock. Znni Uectorafäwech^el bei der Universität im Jahr 
hat der Prolesiöor der Theologie Dr. Gnst. Fr. JVip^^crs als Programm 
De Gregorio MagJio ciusque plaeiti<; anlhropoingicis commeiitatioms IL 
Part. l. [Rostock gedr. bei Ailkr. IHoO! S. 45 — ^. gr. 4.] hcrans« 
gefj;ebon. Bei Cielef^cnlieit der aiii üb. August 1839 begang-enen Arats- 
jnbelfeier deä Scniorsi tlcr Uiiirersität , Generalchinirga und Ultters Dr, 
Joft. Jf^Ui. Joscphi ^ wclc'Jier bei dicstr (jclegcnhcit zun) Geheimen Me- 
dicinnlratbe eiiiamit wurde, liai der Professor Dr. Franz Volkm, FritZ' 
sehe eine Abbandlnnj^ De merccdc iudicnm apud Athenicnscs mit voraus* 
geschickter Schitdcrung der Verdienste des Jubilars [^rdr. bei Adlor. 
Iß89. VIII u. 23 S. gr. 4.], der Prof. Dr. C. Fr. Aug. Fräzsche im 
■MB der theol. Facultät Thesauri qm sacrae N. T. glomae illustrentur 
speeimen [gedr. bei Adler. 20 S. gr. 8,], der Prof. Dr. Ferd. Kämmerer 
für die juristische Facaltät Probabilinm Iuris civilis caput II. De Minucio 
Mtü iCl» SUmmQ [gedr. b«l Belm. B. gr. 8.], «ad d«r Fief. 
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Dr. Herm.^$tmmiii9 im Kunm ^ WMiULWmtnMi S$mUMmi mm»' 
«e» pmium [gedr. bei Adfor* 40 S. 4 ] als 6raliilali»iUMlifi<l kemoi^ 

SfBwnNVMT. Aft d«r diisigMi St«iii«iaiMtett iil nm MIhm d« 
' fldmliftbrw ljB^|, wo «Ivelb« io iM vier fi^naiifailclwMi ww», 
im dm vi«r €l«Mo d«r lalaiiiiUdieii ^efaala/TM H SchAleni bsMl 
war« wiMar dam Jdhret^IdU fli S. 4«] folgendas aebr vaMianitticiM 
Progiamm aftcbiaaaii: 8»km m i a aaalvervarja in g-yianatia f9g* Lado«^ 
«iona HU cdebramia iudMi Dr. Mhp, Jannt , gymn. praf«, Aead. r«^. 
Hanact adaaripta«. Imnmi Sgmholmt aä nMiam aodiciMi atque enua« 
riollMeai epiitotejiiai L. i^oti &a«OM. [SaavafbrU IM. IdS. 4.] Üb 

Jan war dorch die Va r gla ia h aa g aiaer TartratlicbaB Bkaibeigtr . 
Haadaobffift tan dao Briafea dea Saaaea a«< dam EatscbUuta gefibcl 
Warden, ein« nana Aotgaba dieser Briefe an veranstalten, nnd'vsi«* 
"atabaAe sieb dasn nacb die Vergiciabnng der Niraberger nad der Sf> 
Inagar Handsabrifl, s» wie eiaes Fragneala van Id Briafiu aas dtc 
abasMligaa Adlersbaeber WiioUieb«. Weil ar aber fand» da« die 
■ Bavbargar Handadirifi mit dam van Sehwelgliinser bennfiCes Csdsi 
Afgadt 4iaf das Ganawesta aosammensünmil, und dass fibAbsapI 
Sahweigbaaser fir die krlUisha Tezleigetla)tBng diarer ^riafe Im Ws- 
sentljcben sehen Atfes das geleistet bat, was Mt den neabenotstts 
Hands^hrMtea dafür i^wonnen weihten kann ; se hat er einen Theil seiset 
Ferschungen Aber diese Briefe in gegenwärtigem Pr^^raniin niedergelegt 
und darin eino genaue Beschreibung der genannten vier HandSdiHften, 
Bebst einer küVzeren des Uchdigerschnn und de« Heidelberger CodleXt 
und eine Untereuchduß^ über die Eintlieiliing dieser Briefe in BüdMt 
initgetbeHt, und endlich etlkhe vierzig Stellen dcraelben kritisch er- 
örtert und mit Hülfe seiner Handschriften tu verbessern gesucht. Die 
Untemncbuog über die Eintheilung der Briefe in Bücher weist auf's 
Neue nacb , dass Gcilius XIT, 2. und die Angaben der Handscbriften 
ehttchieden auf die Vertheilung derselben in 20 — 25 Bücher bio- 
führen, dass' es aber gegenwärtig noch sehr schwankend ist, wie ?iel 
Briefe jedem einzelnen Buche angehört haben. Zugleidr Ist Termn- 
thet, dass die vorhandenen Briefe 20 Bücher gefüllt haben mögen, und 
dass ein ganzes Volumen von fünf oder mehr Büchern verloren gega»' 
gen Ut. vwl, Fnipsti in Fabric. Bibl. Lat. 11. 108. Von den kritisrhen 
Erürterui}ü;rn nlier f;IeT)t citi «grosser Thtiil entscbicilnne Textcsbcrichli- 
gungon, uiiil wenn iWr aixli rn auch nicht überall zum Wahren treiFea 
und darum von h. II Fi^kcrt in der Ilall. Llt. Zeit. 1840 Nr. 150 u. ISO 
theil weise bestritten worden sind , liuweiaen sie dorh den Werth der 
neu benutzten llnndschrirten nni] niiichen die Mitthciiung von volUtän' 
digen Collationr n derselben sehr Mfin^rhenswerth. Eben darum ist 
anch die gorgtüitigc Begihrcibung derselben sehr verdienstlich und um 
Bt» ddüketiätvcrllicr, d« die grosse Mnsse von Hand^clirifteu , welche 
von den Sclirittcn des Seucca vorhanden sind und schwerlich alle voll' 
stündig verglichen werden können , eine nlhuülige Prüfung und genaue ^ 
Sichtttog derselben sehr nöthig macht« Baau liefert das f xogcaniai 
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itbiara BeNvag ovd tritt i« ip fl riBg e V«ff1»Miiiig BiH^den Mliyo«- 
■wMi in iiovoiii optnifli JL, Ammei Stimn pkäitapki tdiUmmu At^jüril. 
CStfvI. Iliidolpft* A'efcert. Part. 1. [Lc%ilff« WeMiuna'cciM.BatMidJff» 
1889. M Si 4» 12 Gr»] 9 w^rin eine nemi fcrilitclie BaarlieitBii^ d«ir " 
yliilmpUfdMB SchrlflM dei SAiiM Mgekiniligt irM, ,%u to'Uc; . 
FiclMrtlAi JelttSO H%9Atäm§Un aellMtTeij^idifii, so irie^e tdn FeMler 
|«ManMlteD Collatf^Mft von 8ft •«dm Haadtclirilten erworben hat, 
Sie BotdirelbttBg 4ieier ÜanMit iflon Jet in deo Piologomenlg Iniiger 
Mit und die Claiiifidrong denelbeii andi Pamitten TMeiteeii, ao^ 
wie die eebr tietoniieBe nnd ventdadige Weite naobgewieeen, in wel« 
eher dieser jonge Gelahrte die Bearbeitung tenonehmaa geddnkt| 
dlMriuiB|it aber Tersprocben» daM die neue Ausgabe aoaeer einer nenen 
Teitesrecention no«^ den Tollatäadigen kritischen Apparat der beaqta^ 
ten Tlaiidaclirtften und AntgalMB« sowie das NOthige cur aaeblichea 
Erklärung und Abhandlungen über Seriecas Leben, Schriften und Phi« 
laiopbie nebit einem Lexirnn ühcr die Eigenthunilfchkeiten aeiner Span» 
•be eailmUen eel|. vgl. Hall. UU Zeit. 1840. Nr. leO. [J.] 

Wfii.TBMiiBRO. In Stuttgart hat sich noch dem Beispiele der 
Engländer eine Gesellscbart zu dem Zwecke Tcrbnadeoi aeltene Omeb» 
ficliriUen und ungedrucicte Handfcbriften durch nene, correcte nnd •mH 
bere Aoffgaben in die Hunde von Unterzeichnern nuflschltceslich tm 
bringen. Sobald 500 Acticn (a 11 Gulden) unterzeichnet sein werden^ i 
vird der 0ruck beginnen. Mitglieder des Comti^^s sind : Freiherr 
Cotta, Prof. und liiblioth. G/rürert Archiv -Hath Kausletj Geh. Le<» 
gat-R. V. Kalle, Geh. Leg.-R. v. Lekr, Dr. JV. Menzel y Ob. Trib.- 
R. V. ScbetirJen, Prof. und ßiblioth. Stalin, Kanzler v. JFächter , Prä» 
der Kammer der Abg-. — 6<imnitlich in Stuttgart wolmlinft. Das Pro- 
tcctorat hat S. M. der Könip^ übernommen. — An die Stelle des «\ui» 
cscirtün Stantsrnthes von Kielmeyer Ut der Ohe rreglcrungsrath von höst" 
iin zum Direttor iler Lönif»;!. Bibliottiek und der damit verbundenen 
Sammlungen ernannt worden. — Unter den von der philosoiihi^scheu 
FacuUat der Landes -Universität TTbimcev in der nencslen Zeit verlie- 
henen Doctordiploiii ca sind bemerkenswertli : das an Prof. PescAier da- 
selbst wc^en ßeiuei Verdienistc die Litcratursresfchichtc honoris causa 
Verliehene und das dem bekannten Seiuinardirector Scheer (auf sein 
Nachsuchen) übertragene. — Prof. Eduard Mauch an der jjoljtech- > 
Bischen Schule, Med. Dr. F. A. Uierhe ^ fiibliotbekar Prof. Stalin, 
siniRitlich zu Stiitfi^nrt , wurden 7ai onl« ntlii lien , Prof. Fallah iji Tu- 
btogen, Oberanitsarzt Dr. Ilofer in Biberacii und die Professoren Göritz 
und Riecke zu Hohenheim zu eorrespondirenden Mitgliedern des Ver- 
eins für Vntcriandi^kunde ernannt und zugleich die gchiannien ordentli- 
chen Vereinsmitglieder Dr. Rierke und Prof* Stäün auch zur Theil- 
nahme an den Arbeiten des (itntistisüh- topographischen Bureau s be- 
rufen. • — Am 14. Juni 1840 starb zu Oliertfirkhcim bei Stuttgart , 
Johann Friedrich Schlotterbeck, Er wai den 7. Juni 17b5 zu Altensteig 
^geboren und sollte eich dem geistlichen JStande zinvenden, durchlief 
^tber auch dio 4heologi«chea Semiaarica und erhielt 1784 die Jllagi- 
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sterworde. 17B8 ward« er sum Lehrer der Fhilologie an der Karif-^ 
akmdenie ernannt und bekleidete diete Stelle bia 1704, wo jene Anstalt 
aaf^dft worde. Hieranf functionirto er ah lIoFthcatergecretar und 
Uofdichter, ond später neben diesen Aeinte^a aU Secretär beim kir- 
chenrathe. In letzterer Eigenschaft kiiin er dnrch Org-nniidtionca im 
Verlanre der Jalue zu andern Coilcgicn, z. B. der Obüitin.iiizknrnroer, 
Krondofiinnengectiun , dein Oberhof band eparteinent« 1811 »urde et 
Kaazleidirector bei der Krei^regierung in L'lai um! erhielt 18-0 Siti 
und Stimme im Collegiura. 1828 wurde er mich 40jtihri^er Utenitzcit 
pcuäluali t. Während seiner Fiijuction alä Thentcrdicliter »cbuf er etat 
grosse Anzahl tüq Prologen und E(»ilogen, Cantateti, Festgedivbtn, 
OL>erntex(ea u. 6. w. Auch war er als Ceosor, Lehrer und Regissatf 
tiMtig und «rhltN dl« goMsott IMalt^ fdr Kanttvevdieaito. Brm' 
rit GekgenheitaÜebier b aai y ie n bakwMtf ämA ki sMar llaülHas 
wm tUm Bwui BMgewMllltr #fdMit* mn Hbm ÜMWu sgo gi i wtt «aadaa« 
Ml äm In T4iihm Stidlmdeii helnif k» B9mmtM»iM 
1810 im Gaoten 121 (wMnter llft mo Aagikottome)^ wmA iwat Tba»* 
tog^n 21^, MbalMb IM SMlMda der miigvliaclMfl Theologie (2S 
AMlfodor>a«d[ IfS ktttbttlMioB (4 A ml iw dui) ; M» Bindfaimde dw 
SeriilMPiitMMiMfl , wovMtor IT AoiHliidMr; III SM. 4m MmHUh wtä 
MiWB CMrargie (8 AnaH a do r) ; IM «toi. dit PMIoM|*fo ^ iMi»-' 
«w), «ndlMi it Stadlmid« der RegimtaaU mid Oamunl'Wkm^ 
f ohafi (iroili Attiiaiider). In Gnam also 57 AuiUMoa. Ibi Wiiter 
▼•ilioff fciiUe die Sehl der StwKreodea 129i lietregen, womnter W 
NoMUigehemiMee und fii Aaettudur; fan Soainer 18M eher IM 
W AneHbedetii Md im Wioler ie|f MS mit 68 ilinrlMeni. 

[ioL] 

WUmtanneii«. Am 4. Aegoat erfaioll Prieepler Jlei»ag le WMh 
ge« den VM einea Oherprnceptnrai am 12» Aognai Oherpide^pMi 
JMner in Ulm d«n TUel and Rang einea Profemera nnd voidaa die 
nmeroffdMiichen Paefoaaereo ü^ele nnd IP^fe In Tahbgee ea ei^ 
dentHehen, Jener der bathollMh-theologiachea„ dioeev der phiieaaphi* 
adiea Paeallfit and aa Mitgtiedem dna ahndemlachen Snnatee eraaaat 
Am 18. Angnat Word« der Farallich- Leinfngenebhe Deminemrnth 
anm ofdenlUchen Prefeaaor der Laad- nnd ForatwiaaenanhafI «od vm 
Ultgltadf der itantswirthaehaliliehen FnenlCat an Tnhingen ernannt 
Darch Decret vom 27. September erbieil Prof. Nörrenherg daselbst dea 
Orden der würtembergidciien Krone. — Am 27. September fand die 
akademiaehe Feter des Gebartsfestes Ss M. des Königs Statt , welch« 
der ordentl. Profeaaor der kathoKadien Theologie, Dr. J.Kukn^ «tt 
einem Programme ,.über Princip und Methode der tpwidaUw T1*^' 
pe" [Tübingen 1840. 4. 70 S.] anzeigte, In welchem er ala Prindp 
deraelbcn den Glaubea anfstellte. Den von Vntke dem rom Glauben 
anagehendeit Verfahren gegebenen Nnmen des scholaatiachen nacht er 
ala nnhtttorlsch abzuweisen nnd spricht dafür die Benennnng des Ao- 
gustinischcn oder überhaupt theologischen an, da dasselbe, wie er 
darda eine htotoriache iBrdrierang» die hb Angaatia tekhl, aa leir' 
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rodii, TOQ jeher da» der Tilcol»gl» «ig^AllifiniUcli« gm«N|,M|« Alu. 
4ia IftofthfKi«» ilnrch v^lcbe von dieser Grundlage aua w«Uc< ci4w&cM4 
trerdeu müsse ^ jieiiBt er die dogoiatticb-dwlalciiiche, v«lc||iak iifji iiL 
%W9i Ui^ilt: ersteoi dt« DjuklelllUk de» Ganzen, miUeUt V^Mtf dWL 
Idstein zu Stande kommt ^ zweitens die Dialektik deaJSinaelneo, mit« 
tplst welcher dj« ^Mi^lnen Glieder oipK. Lebrs^ze iKisseiiseliuftUcI^ 
durcligeführt werden. Die Voraussetzung der theologischen Wissen^ 
licbaft ist nach ihm der kirchliche Oegrilf als euppirische Einheile de* 
religÜHtoii, Seins und Deukens auf einer bestimmt<ui Situfe Jer Eatwicke^ 
lai\g, und ihre Aufgab«» den religiösen DeiKk^TPCcss theil» von. seineit « 
«qpiriicben Glemeoten zu befreien, tbcils zu vollenden im epeculati^ 
Xn BegrilTo. — Im Wintersemester 1840— 41 erklärt ProL Dr. Jä-> 
ger das Uucli Hieb in 4 St. und leitet Ue.buugcn im lüterpretiren dev 
fär die biblische Anthropologie wichtigsten Stellen des A. T. in 3 St^, 
nod 4Jebungcn in üer Gr^munatik der hobräiscben Sprache in 4. St.;. 
Prof. V. Sigwart Logik ^ 2St.; Prof. Ta/ci horazische Satiren 4 St, ' ^ 
Sopholdei^flven Oedipus nuf Colonos, Eucjklopadic der rämischcn 
Dichter, Gcschiclitsclit t i2)er und Redner; Pr»f. IFals die Coepbo^ea 
dsi Aescb]^ hi3 und tilectrti des Sophokles 4 St., römische Staats- un4 
Privat- AUerlhüiuer 4 St. ; Prof Ewald Einloitui^^ ins A. T. 4 St., 
Sanskrit und Arabisch; Prof. Ptschier Geschichte der franzö«»igchca 
Literatur 2 St. — Der ordentliche Professor der evangcliicli - theolo- 
giflcbeu KacuUat, Dr. Elwerty wird wcgeu Kränklichkeit, die angekün- 
digten Vurlesungcn über Dogmatik nicht halten. Z'ira Vortrag der 
Dogniat'ik an seiner Ilc ist der neuhabiiilirXo, Privatdoccnt Dr. Zdlcr 
amtlich Aufgefordert wurden. In der pbi|o8ophigr.hen Fm ukut tritt > 
Dr. llelff als neuer Privatclncont Huf und liest in diei»ei)a Semester Eu- 
cyklopädie der philosophischen Wiissenschat tcn in 2 St. , Psychologie 
iü i St. Bibliothekar Dr. KeU^ licbt in diesem Semester nicht we^en 
einer Reise nach Italien; dagegen ist Prof. Vischer nach einjiihri<;cr 
Alwcär nlw-ii in Italien und Griechenland (theilwcise in der Ge.selli^chaft 
Otfr. Miilltisj /uiuckgckeliit un«) lic-t Aesthetik in 5 St., GcÄchichto 
der Maleioi, besonder» in Italien, in 'i St. — Im philologischen Se- ^ 
ninar lä^^t Prof, Tnfel die Aiin ilcn des Tacitus iiit( i pn tli ua und leitet 
die lateinischen Stil utnni<;cn , Vi ui. //'a/z dit- ir< Livt licn und lä^^t diu 
lUas erklären. Im licallehrcy- Seminar leitet Vvoi. llaug die fustori- 
scben Uebungcu, Prof. ^Sbinnh^rg die ph^sikoliachen , Prof. Hohl 
die ^malhuuiatischen und Prof. Pcschiar dio franzueiisclien Stil - und 
Sprachübungen. — • Am 6. November, aU. dem Geburtstage des ver- 
storbenen Königs , fani^ die alljährliche Preisvertheilung Statt. Die 
philologische Aufgabe (über Horaz a. NJbb. XXVII. S. 345) Idsto der 
Gaadtdat Wilh. iiigm, Teujpel 9M Lndwigahorg. In der offidell^n B«- 
wibeilung wurde tm dieaer Arbell „SeMutotSaiigheit, Vertraolheit mit 
der hergehSronte Litoratar und aehr gute Bebau ntocliart mU den Wer-> 
kea lea DIehtora oad der übrigen rSmischen Iiltenitttr'' bervorgebobe», 
•ach aaerkaaDl, daaa iaabeaoadere die horaiitche Cbronolof^ie^ darin 
Weilar gefördert worden eeL So viel dem Einsender bekaani ist, ImI - 
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der V«ffkMer 'Jeaer AUmnilang ub«r dl« h6r&i. Chronol. ntiBfuhrnclie 
Untersuchungen angestellt, bei deam Ihm das nedo Werk von Franke 
(Fasti* Horatiani, Bert. 1839. 8) zur Grondlage diente, iit der Art, dici 
eine eingehende Benrtheilnng desselben ihn dasu führte , eine iMittel* 
Stellung zwischen Kirchner und Franke einzunehmen. — 'Die neue 
philologische Aufgabe verlangt Untersuchungen über die ttogenannten 
SihiiUcUy mit besonderer Uerückiichtigung der tthylUnischen Bücher, 
Die der evangelisch 'theologischen Faciiltät betrifft das Lvanr^elium und 
die Briefe dei Johannes. KalhuUsch -iheologischc FainUut: eoli luil 
Uerncksichtigiing' der Ansicht, diiftS dai, lUich Jonua luil »lern Pentateach 
Ein Ganzes bilde , uiUeraucbt wcrdcu , wie und wann Er^teres entstand. 
Dio juristische Facullüt wiederholt die im vorigen Jahre gestellte Auf- 
gabe über die ncnnafgefund'enen Schriften Cicero*s (g. NJbb. n n. 0.), 
trclt lie Lc'iiu; Heaatwurtung gefnnden hat , und bezeichnet Cic^^en- 
sUiiiA einer neuen Aufgabe die Darstellung der Lehre von der Ebenbür- 
tigkeit ^ nach dem altern und heutigen deutschen Rechte, mit besonde- 
rer liücksicht auf die Bestimmung des RechtsbegrifTä des deut»cben 
hohen Adels. Die mcdicinischc Faeultät: über die Wirkung Ton j4d- 
9iringentibm bei Entznndnngen. Philo9ophi'>chc Faeultät: Kritik der für 
die^Ecbthcit von Jcs^. 40^ — -66. vorgebraditen Gründe mit be<=ondcrcr 
Rucksieht auf die verwandten Stellen bei Jeremias. Die staatswirth- 
schafiliche FacuUül ausser der nltco dio neue Aufgabe: Ent>*rrkf !un|^ 
lind Bc^^runiltinj^ der Vcrwallun^ s - JusUs. Die Verwaltunp- der Für»t- 
bischofl Spcirrsrhcu Stiftung: Krörternng der FragO Von der Gewissem' 
eke nath dem iiltern und heutigen Kcclitc. [ml 1 

W i HTK»BKRG. Der ltnthn!i?< he Drt ;ui fo/s ist zum gei^tlichea 
Obcrkircben- und Stndicnralii, der rrofessor Osm/icfcT vom cvangeHfchea 
Setnlnai In Mailbro\5 znm Dcran und Stadtpfarrer in Göppingen, da- 
gerren der GTmna>ia!iTrnfps<!or Hüumlein rt»«i Hrilbkow 7nai Frofewor 
nn dem genannten Seminar, der Repetent Othler cum Professor an 
evangelieclien Seminar in ScifÖNrnAii un^ der bisherige Rector }Vc\f 
Tom Gymnasium in Ehiivgb*« unter Belassnng des Titels und iUuigti 
«Ines Gyninasialrectors zum Caplan in Erlenbach ernaimt worden. 

Zittau. Das Osterprogramru des dasig^n Gjrmnnstums enthslt 
sitta DifHTtatio de Horatii epistola ad Pisones quae imcribHw de arte 
pvetica von dem Director Friedr, Lmdemann [2$S. 4 ] und in den Schnl- 
nachricbten wird auch über den Tod des emeritirten fünften Lebreri 
/• G* Rätse berichtet. Die Scbalorsahl belrog 7& asd inr Unlwiiilit 
wann 6 Schälet enOaiiea woiden. 

* 
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Kritische Beartheilangeiu 



Ckarikles^ Bilder aligrie chischer Sitte, te g«- 
BAueren Kenntniäa dei griecliiidien Privatlebens voo IFilftffia 

. Adolph Hccker, Professor an (K r UniTenUät Leipzig. Er«t«r Theil« 
.XX o. ^8 S. Zweite« XheU. did S. (r« 8, Leipsig, Ft. Flei- 
tehw. 1810. * 

W^ahrend dl« IMIeBtliclifl Seite des gtiechiscben AlterttnuBS «ni 
Jahrhiinderteii 8€hoD Gegewtaad ttannichfadier Uateimichoii§ 

war und insbesondere in der neueren Zeit imt entschledeuer Vor- 
lebe nach allen Richtungen hin auf das Gründlichste durehlencilt 
worden iet, wurde das Privatleben der Griechen kaum dann und 
wann einen flüchtigen Seiteublicks gewürdigt nnd bUeb daher in 
•dnem wehren Wesen und in seinem inneren Zusvnmenbnnge bk 
jetzt für die Mehrzahl eine walure terra incognitä. Diese so fühl- 
bare Lücke hat endlich jetzt Hr. Prof. Becker ausgefullli nnd 
zwar auf eine so glänzende Welse^ dtss wir nicht «nuteben, aeln 
Werk den wichtigsten Erscheinungen beizuzälilen, welche über* 
biBpl unser Jahrhundert im Fache der Alterthumswissenschaflt 
aufzuweisen hat. Der Verf. entwickelt ein so umfassendes Quel- 
lenstudium, eine so gediegene Gelehrsamkeit, eine so gründliche 
Kenntiiiss des Alterthiims^ eine so gläiiztiide Cornbinationa- und 
Darstellun^si:rabc , mid verbindet damit kritischen Scharfsinn^ 
richtigen Tact, ^cliiiiterten Geschmack, Besonnenheit und Vor-* 
urtit^üslosigkeit in dem Maasse, dass er in der That vor allen An- 
dern zur Behandlunjir eines Gegenstandes von so unendlicher Viel- 
gestaltif^keit beriifen zu sein scheint. Wenn wir uns aber dieser 
aufrichtigen und freudigen Herzens ausgesprochenen gerechten 
Anerkennung un£;cachtet im Nachstehenden zu einigen Zweifeln 
und Ausstellungen veranlasst sehen, so sind wir im Voraas über- 
zengt, der Hr, Verf.^ dem unsere Aufrichtigkeit und Liebe zur 
/Wahrlieii bekannt ist, werde in denselben nur einen Versuch er- 
kennen, den Gegenstand der Wahrheit auf der einen und der 
Wissenschaf tUckctt Abgeficliiossenheit auf der anderen Seite nälier. 
sa bringen. 

23* 
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Wn«? zuerst die Form betrifft, in welche das Ganze gefaait 
igt, so ist es ganz lUcsclbe, welche unsere Leser bereits aus dem 
^^Oallns''^ iIph Urn. H. kennen, nur mit dem 1 Unterschiede, 
hier die ErzahUms: nicht wie dort an eine J li:as:i( lic i^fkniipft hl 
well, wie Kehr richtig bemerkt wird, im griechiscJien Volke bei 
jeder bedeutenden Persönlichkeit sich das Privatleben weit weüi- 
ger von dem öflentlichen trt'in»en lässt als in dem römischen. 
Hören wir den \ erf. selbst iibcr die Motive, weU lic die M ahl der 
Foffu boslimmten „Hinsiichtlich der Form^^ sn^t ikrsi lhc 8. Xlli, 
„blieb mir keine Wahl: es konnte die Kriäuterung; der tausend 
vereinzelten und doch für die Sille so charakteristischen Ziige nur 
an llilder ans dem Leben gelbst ^ekni'ipft werden. Icli wVirdees 
li'nrlist iinpagsend finden, wenn man einer Hearbeitim^' tlcr Staate 
alterthfimer diese Kinkleidun^ ^cben wollte; denn der Staat ist 
eben ein System und daher die systematigchc Behandlung durcli 
den Stoff selbst vorgeschrieben. Anders aber verhält e«: sich mi^ 
dem Privatleben, dessen bunte ^ in zahllosen VarictSten wecli- 
selnde Bilder jeder strengen Classification widerstreben , und das 
nur eb<Mi durch sieh selbst dargestellt sein will» Hätte ich es für 
möglich gelulten, bei einer anderen Anordnung meinen Zwecks« 
erreichen , so würde ich gar gern die darstellenden Seenen , boi 
Weitem den schwierigsten Thctt meiner Arbeil« mir erspart haben. 
Man mi^ es beim flüchtigen Lesen nicht ahnen, mit welcher um- 
sichtigen Behutsamkeit diese Bilder entworfen sein wollten , nii 
wie miihsamem Flelsse die gegebenen elnaelnen Zi'i^e zar Kinheit 
eines Gemäldes Terbunden werden mnssten, welche beengende 
Resignation desu gehörte , die eigene SubjecÜvitil gänzlich hh 
ruckzndrängen und die Phantasie nur mit einer Torgescbriebenn 
Zahl einer fremden Welt entnommener Vorstellungen arbeiten lo 
lassen. Wer nua meiner Behandlung des Stoffs in den Kxcursen 
und Anmerkungen erkennt, Mas ich mir zur Aufgabe gestellt habe, 
der wird die Darstellung in der Erzählung als ein Opfer botrach- 
Ien,'d88 ich der Nothwendigkeit brachte, da ausserdem mir nur 
noch der einzige Weg übrig geblieben wäre, /Idverwia ad 
ium Tnrnebi zu schreiben, was meiner Meinung nach die an- 
fMckseli^ste^ abschreckendste Methode Ist/^ — 

Ref. kniui, obgleich ihn anfangs diese ansprechende und das 
griechische Leben SU unmittelbarer Anschauung bringende Form 
bestach, und so gern er audi immer ihre eigenthümlichen Vor- 
tOgc gelten lisat, dieselbe doch nicht als die ausschlieaalicb und 
•inzig rechte anerkennen« Was Hr. B. am Schluss der angeCiUtf* 
len Stelle sa^rt, scheint una doch etwas zu sehr auf dieSpItse ge* 
stellt, und findet clgentlieh schon seine Widerlegung in den den 
einzainai Sccnen angehingten vortrefflichen Bxcnrseo, In welchen 
die am schärfsten herrortretenden undhanptsXehlidislenZoatSHde 
und Krscheittungea des griechlsclMii Ffcl?at||ta» wkscnBChaftlicli 
abgehandelt sind. Sollte es denn nun wirklieh so nnmbgKcii sein, 
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in systemafischer Form alle jene ^^taiiseiul vcreinzeWen und doch 
lur die Sitte so charakteristischefi Ziige*"' um jeuc l|üujitpuncfce 
lierum so zu ^rupjMreit, das« nichts verloren ginge und Alles au 
seinen rechten Platz zu »«teheu käme'^ lief, vcrmi^^bl bkh it eiiicU 
nicht dies zu vermögen; allein die Unmöglichkeit lusbl sich ' 
schwerlich deraoiisd iren. Es käme also luir aui den Versuch an, 
und dieser sollte uiu so aiehr iicwdi^t werden, je mehr überhuu^it 
die systematische Form , wenn &ie auch au Lebendigkeit und .\n- 
Bchauiichkeit der et zählenden nachstehen nuibs, doch In anderer 
Hinsicht vor derselben vorauts hat, — ja er rauss bereits mehr- 
fach gemacht sein, da für akademische V orliai^e über das Pri\ al- 
leben der Griechen, von denen Ref. gehört zu haben bich ent- 
sinnt, eine andere Form als die systemulisclie kaum zulässig isf. 
Die erzählende Form uänjiich leidet , wie uuis sciieinl, an eiuem 
zweifachen Mangel, in Riick.sicht eiuinal auf den Ort, dann auf 
die Zeit. Es braucht dieselbe sich zwar, was den ei>ten Funct 
betritlt, allerdings nicht an einen Oit zu ijinden. Aliciu i!iis liuL 
Ilr. 11. ganz richtig gefülilt, das8 seine ErzUlilung nicht mu ein- 
zelner locaier Abweichungen in Sitte und Uebiaucliin N\illen von 
einem Orte auf den andern unstet überspringen und einen l ein 
jicriegetischen Charakter annehmen dürfe. Die beiden ersten See ' 
neu also, welche in Koiinth spielen, und lieu Abstecher jia( !i 
£uböa in der siebetiten Scene a])iieiechnct , beschränkt sieh die 
ganze Darstellung auf Athen und vorzugsweise die attische Sitte. 
Hierüber spricht sicli der Verf. S. Will f. so aus: „Bei der Zer- 
gpHtternng Griechenlands in viele kleine Staaten, deren jeder o1ui« 
Zweifei auch in Sitte und Lebensweise seine Eigenthümlichkeiteu- 
hatte, sollten in einem allgemeinen Bilde irrieehischen Lebens 
freilich auch alle diese JNüancen berücksichtigt «ein. Allein es . 
wird uns von den Schriftstellern nur wenig dariibcr berichtet. ' 
Nur über Sparta und Athen erfahren wir mehr, und der erster« 
Staat init seinen bizarren Institutionen, \selclie ;ille idiujlitat 
aufhebend in unnatürlicher Ausdelmnng die politiiche Staike und 
den Ruhm des Staats nicht als höchsten^ sondern als einzigen 
Zweck hinstellen, kann eher für eine Anomalie als für den Re- 
präsentanten des griechischen Lebens überhaupt gelten. iVirgend 
aber in ganz Griechenland hat sich das Leben so vielseitig gestal- 
tet und nach allen Richtungen hin so vollständig aus^^ebiJdet als in 
Athen., und über keinen Staat sind wir auch in gleichem Maassc 
unterrif htet. Das attische Leben wird uns also, wenn wir von 
den starren und aiunuthlosen Formen Sparta's und einiger aiide- 
ren dorischen Staaten absehen, überhaupt als* Norm für ganz 
Grieclienlaiul gelten müssen, und die aus andern Staaten bekaini- 
. ten Abweicliiiu^u^n können nur conip irativ in Betracht koiumen."» 
' — W ii sind sehr bereif, in dieser ganzen Bew eisführung: die ge- 
wandte uimI feine Dialektik des Verf. anzuerkennen; aliein es 
schehil uns doch, als stände dieselbe allzusehr uuit:r dem Ein- 
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iliisfie der Absiebt, die manchen Bedenicen unterworfene^ aber 
nun einmal doch gewählte Form der Uarsleliung auf Kosten der 
nicht ge>valilieii zu rechtfertigen* Die Ansicht^ daas das sparta- 
nische Wesen dem griechischen Leben ^e^einiber mehr als eiue 
Anomalie des letzteren zu betrachten sei , ist wohl nur bis auf ei- 
nen gewissen Panct wahr. Das Spartanische oder nberhatipt dag 
Dorische ist ja doch ein integrircnder Theil dos Griechi^clico; 
ist es auch weniger aaspreobend als das Attische^ gehörtes 
doch wie dieses in seiner eigentbiinilichen Entwii kcluu;; der Ge- 
schichte an. Derselbe Fad ist es mit seinen Staatsformeu: ebeo 
'80 wenig als diese 'm einer Darstcihmg der griechischen Staatsal- 
terthumcr lihfrfraii^^en werden können, darf auch die dori^he 
Sitte in einer Sciiiiderung des griechischen Privatlebens fehlen. 
Und die Anomalie auch zuja^egeben, raus< eine Sittenschifderuii? 
nicht gerade auch diese mit umfassen , indem eben daran das ei- 
gentliche Wesen der Sitte sich erst rcrht zur Anschauun«? bringen 
lägst Ja der Verf. selbst verschmalit es iiieht, «rewisseii \( reiu- 
zolt stellenden Fällen^ die docli K^ini] anders lieiin als Auomaiica 
betrachtet werden können, eine Steile in der Schilderung ,,dci 
friechischcn Lebens Viberhaupt^^ anzuweisen^ wie es z. U. Tli. !• 
8. 151 f. Tgl. mit S. 219 f. geschehen ist. — Hatte nun Hr. B. 
die dorische Sitte in ihrem ganzen Umfange schildern wollen, so 
wäre freilich die künstlerische Kinheit seiner Darstellung verlores 
gegangen. Aber das lit ja eben die Frage ^ ob nicht die Form der 
Sache aufzuopfern war. Hr. B. Üiut dies nicht, sonders bespricht 
4as Spartanische meist nur gelegentlich und vergleichsweise^ to-^ 
w«üen Jedoch nnch mit erwunschler Ausführlichkeit und Gründ- 
ilebkeit, wie i B. Th. I. S. 3i0 f. 370 f. Ein vollständiges m 
der dorischen Sitte erhält man sonach nicht Wenn aber Hr. I. 
iiooli darin eine Beruhigung findet, dass dieser Stoff schon voa 
MaiiBo, Midier und Hock verarbeitet sei , und daran die Bemer- 
kung knvpfi, dms er überhaupt schon anderwärts geadfeBd bt* 
tproehene Frn|;ea nicht ffern wiederhole^ so können wir aüi^ 
hier okht ganz beistfmnraB. Soll das griechisclie Privatlcbeoli 
■ttea seinen Beziehnafen geschUdert, aiee soMmmenhängeo- 
dei und abgeschlossenes Ganie gegeben werden ^ so daif , selNiit 
um« keine Lütke offen bleiben , selbst wenn sie snderswoher 
gSnzt werden kenn* Es ist aoeli sn bedenken, des» bei Weitea 
nicht alle Leser im Bestie reidier BSefaerisnmlQDfjeB und slis 
«ehwerlich im Stande sfaid, steh ttber die daaelneirhaete, ki 
welchen der V^. sich mit biosaea Verweisttagea auf andeis 
Schnften begafigt, gleich au orientfrea. TgL I. & 205. i81. 
841. 473. Th. Ii. S. 296. Dieselbe Ansstellnnf tritt aadi dii 
nHe, wo anslsit der Stellea .der AltenftMibat, was mit iaifB|tr 
Raamrendiweadtuig gesehehea Imnnte, blas neuere Sahrfflea, Ii 
denea Jeae an iladen sind, angefbbrt werden^ wie s. B. Tk.1* 
8.21 (Petit), 226(8Ulig), 861 (Krause), 454 (Böckli), Tb.» 
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S. 57 (Petit, Meier, Hermann), 190 (Petit), 260 (BoftU^ 
Woüte man die Sache tuf die Spitie treiben, so möditi fast 
einer Inconsequens ^leichkotnmen , wenn einscloe bereit« zur Ge- 
nüge anderwärts besprochene Ge^nstSnde hier nochmals ausrühr- 
lieh erörtert werden, wte & 1. das TiMMSI 11t IL 6, IMft 
«od ^25 ff. 

Was wir iiber Spnrta bemarktan, gilt auch von de» dbrig«ft 
«dUrdcben Staaten und (StidteB vefe Griedbeulaad , freUich in 
weit beschr&nkterem Mumie; denn wiUirend dort die Quellefe 
reichlich flietscn , haben wir liier mir wenige veretnaelte üetizcn, 
die aber eben desh^ lim eo werihroller sind und um so sor^ritt^ 
tigere Bertldnichtigim^ verdieneit. Aaeh bleiben diese iiei Um. . 
Bl Mnemvege nnberiickaicittigt , ntnr dve sie ja den fixcursed fui 
Anmerkungen allsiwehr verschwimmen , wogegen es bei systema- 
ÜMlier Behandlung leicht wire, die locale EigenthtalMkeift aü 
tar'nöthigeo Schärfe hervoranhebeu nnd von dem zu trenneüi 
wen da den griecUaelien Leben liberiMnpi «ngehorig m to- 
tmohten iat. 

Ein zweiter Mangel, welcher nach nneerm Dafürhalten ven 
der emählenden Form unzertrennlicli iet, betrilfl die Kutwicke- • 
hmg der Sitte in der Zelt Ein nne dem Leben gegriffenes Bild 
niiie an einen beatinmitcn Zeitpnnd gduiipfk werden, brlpi^ 
aieo nur die Sitte sur Antcbauung , wie sie gerade In dem g»> 
«liilten ZeMabachnltte beeelnlien war. Der BeoMrlning des Fkh 
larcllb de aer« nnn vind. c. 15. ß^(p>vag^ YM mttgmXlttfag tci ^it^ 
lämt nsgl ¥%ec&tov ^funr litoioviiiv ij «oftyy aufl tig nolHf' • 

xnl mvijfiata mudud Tt^iml dJKovtel nol xagnig nal 
TO» Ö^f^^oa mAfV tolg $Mltt$oi§ late«et, i p ^^m mtiv 
fiMig tp tis ^In^og ^ ^Ueg hnvxap dii fpopov iioQfp^v yp^^ 
^^^MPf Hegt ebne Zweifel fiel Wahtee anm Omode. Deeh 
^Rhlieaai dieselbe eten Weehael der Sitte in der Insaeren Br- 
aehelnung kebieewega eye, und ea werden, wihrendfder €ha« 
raktcit dea Veila In aeinen Gmndaigen deraelbe blieb, Qewehn* 
lldten nnd CNibriadie bei den drieebeii eben ao wenig eine tale 
nnablnderlbdie Norm gehabt haben, ala ea bei anderen VWefw 
der alten wie der nenen Zell der Fall geweaen Iat. So wkd dae 
grieehiaehe Prifatlebcn hntanfe der Zeit gar niMcheJiodlfieatien^ 
erlriiren haben, ea wird ein aaderea geweaen aebi cnt In der 91- 
testen beroiacfacn ZeM, ten In den Anfingen der faiatotliebett 
Zeit, in Athen Mf Selona Bcaebrankuiigen ^ hlcranf unter d(Br ' 
demokralisclien Regicrun^sform, anleiit - unter der rMaeben ^ 
Herrschaft. Dieae Modificationen in ihren Grinden nnd Ihrer 
Erscheinung nachanweisen^ wäre Sache einer systennitlaolMn Dar* 
Stellung. Hr. B. hat sich natürlich, da er die ersililende Form 
vorzo<r. daraut' nicht einlassen können. Nur in den Excursen nnd 
Aumcikiingeii konnte gclegeutllch davou die Kede sein« Aber 

« 
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Kiich LIcr isl, icheint uns^ Dicht Immer die Rücksicht auf dieee 
gegchichtlfrhe Rntwickehing genommen, welche sie wohl ver- 
diente. So lehnt dei^Verf. z. 11 gleich eine l)arstcH\nip der ho- 
inerlsichen Zustände Th. I!. S. 415 als nicht zur Aiil'iia!)? dkm 
Buches gehörig geradezu ab. Ebendaselbst ist die Bemerkung 
eingestreiit , dass io dem z^vi8chcn Homer und der hi^toris^ciica 
Zeit liegenden Zeitraum von mehreren Jahrhunderten ollenbar 
eine gani neue Gestaltung des griechischen Lebens erfolgte, wot- 
ther uns fast alle sicheren Nachrichten fehlen. Welrlies die 
Nachrichten seien, die wir noch besitxen, erfahren wir leider 
nicht Uef. ▼ermuthet fast, dass Hr. B. besonders Piutarclu Sol. 
c. 12. 20. 21. im Sinne hatte, Nachrichten ,^ welche er weiter an- 
ten bespricht und aus denen sich für den sittlichen Zustand Athens 
in der Torsolonischen Zeit wichtige Felgerungen stehen lassea. 
8o hat denn der Verf. InsliesoBdere nar die folgende Zelt io dea 
Kreit seiner Untersuchung gelegen. Den Mittelpunct bildet 
Olynp. 0X1» all die Zeit, in welche die Scene verlegt ist, m 
' ZdtpoDct, „in welchem das öffentliche Leben bereite in den Hia- 
tergmnd getreten ist und die egoistische Richtung der Zeit die 
' blerc^iscn des Priratlebens desto bemerkbarer herTortreten liest^ 
Als Quellen benutzte Hr, B. beinahe die Momillich^ Schaf- 
tCB der Alten. IKich hat ee mit dieser Bcnulzung seine gans ei- 
geiithümlidie Bewandtniss. Die Quellen zwar hie auf Aristoteles 
äad lauter und «irerdächtig; ven de an aber bis hinab m d^ 

/ vierte Jahrhundert nach Clur. muss man bei der Lectüre der de- 
■einen Schriftsteller, de natiirlich ihre Angeben nicht an ehien 
ebreneloglsehen Feden gereiht sind und man ci Ihnen also nicht 
ansehen kann^ in weleher Zelt die gesohilderten ailtilchen 2i- 
etinde gerade diese Gestalt erhalten haben, stets ein wschsame« 
Anfe heben f damit man nicht irgendeine Bieeheinunf, dieent 
d^r von jenen Schriftatellern eumdet berilclns^tlgiten spateren 
Zell elgentlMImlleh fei, schon In dfe elte hhnufirfidte. Ist hi« 
ebeointe Gewinheit In allen Slüeken f n ecreiehen uoni9glich , m 
wire dae abermele eine schwache Seite der ersihlendee Ffoi; 
dlenn etil sie nicht Mencherlel gani fibergehen, eo ninssiico 
■ia facCisch in einer Zelt hiiiatellen) Ar welche ea eigenllteh ge* 

» nan nicht nachweislich ist und In weldier vieilelcht erat.dle Kciae 
apiter ausgebildeten Erachelnung lagen. JBa gehört aberk 
der Thet der feine Sinn nnd Hditige Tacl dea Verf. deae, bhr 
ftberall ilaa'Rechte oder we^^lena daa WahrachelaUche hccaai- 
snlnhlen« Dabei vermlsat man bäum irgendwo die klarc.BeiM- 
nenhelt, die wenigalena In sweifclhaflen ^Uen die^lögliüfakslt 
eines Anachroeismaa nichi in Abrede aleUt, wie n. B. Ttk I» 8. 1^* 
225. II. 8. 66. 70. Nnr aelteii aind uaa Bedenken beigcgaagea, 
alle jedodi Ten an unerheblicher Act, als daas wir damus elaca 
Vorwurf gegen den Verf. begribndett mMiten. Vlehnelir Ist a 
gerade die sOTgfiltIge Anabentung der Quelleo , welche ilciii .vor' 
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Hebenden Werke einen so holren und selbsfiiliifligeii 'Werth Teiv 
leiht. Hr. B. hat für seinen Zweck die umfassendsten Stiidiett 
4gp6iiiaclit uad aUerdin^ bei dem Mangel an Vorarbeiten machen 
müssen , und hierin wird et ihm nidit leicht Jenuind gleich thuiL 
Nichts ist iin gelesen und nnbenutzi geblieben , woraus irgend eia 
Bettng'fiur die ICenntniss des griechischen Privatlebens zu erwar- 
ten war. Zu diesen Qoellen rechnen wir auch die Kunstdenkmä- 
1er , wekhe in dieser Ausdehnung bisher zur Briiuterung des AI- 
ierthums noch nieht benutzt worden sind. Rechnen wir dazu noch 
^«1 holiea Grad von UnbeCuigeDbeit, welchen der Verf. zu be* / / 
wahren weiss, indem er weder durch hergebrachte Meinung, 
Jiaeh darch glänzende ilnetorititen sich bestechen ISsst, nnd wd^ 
mtferot die Schattenseiten des griechischen Lebens aus misaver* 
ntandcnem Eifer Verdecken sn wollen , vielmehr es sich sum nn- 
vcrbrüebiiclien Gesetse macht, ein jedes Ding bei seinem wahren 
Nnnen zu nennen , so konnte es nicht fehlen, dass eine Mengn 
n^oer Gesichtspuncte eröffnet^ die bisherigen Ajisicliten über das 
griechische Alterthnm vielfach bereichei^ und erweitert, uqd eine 
ineht geringe Ansalii irriger Meinungen und alter verjährter Vor- 
iirtheite entfernt und an^^erottet win dca, wie z. IJ. Tli. I S. U f. 
die über die Poppenfabriken (^e^en Böttiger), S. 109 il. «iher die 
Hetären (?eg[cn Jakobs), S. Iö6 ff. über dns Ilaiis, S. ^Oiiü. iiber 
den Buehbandel (gegen Uöckh) , S. 226 tf. iiber die WachsbUd* 
nerei (gegen Böttiger), S. 321 ff. über die ^ymnastisclien Uebuii» 
§en der spartamschen Jungfrauen, 328 ff. über die Gonstm- 
ction der Gymnasien , S. 347 ff. über die Knabenliebe (^e^cn Ja- 
S. 480 f. über den Chalkismos, Th. II. 44 ff. über din 
^ß9iS (g^h^» Meier), S, 181 ff. über das Beerdigen und Verbren- 
nen der Leichname (gegen Böttiger und Wachsmuth), S. 218 fL 
Iber die Fabricatioif des Papiers, S. 249 ff. über den Theaterbe- 
such, insbesondere der Frauen, S. 343 ff. Vibcr die Farbe der 
weibiidien Kleidung (gegen Bottiger) , S. 403 ff. über die Garten« 
eultur (gegen denselben), 'S. 414 ff. über das Vcrhäliuiss des 
wdbiiciien Geschlechts zum minnliehen, — ziihlreicher Beri^ 
lignngen im Einzelnen nicht zu gedenken. In allen diesen Puaotea 
bat, wie uns dünkt, der Verf. in der Hauptsache das Wahre ge* 
treffen nnd schon dadurdi , man mag über die gewählte Form der 
Darstellung denken wie man immer wolle, ein unbestreitbare« . 
. Verdienst um die richtige Würdigung des Alterthums sieh erwor- 
ben; — wpbei wir nodi bemerken, dsss sein Widerspruch ge- 
. ^gen die abweichende oder Irrige Hmnung Anderer zwar unverhoh- 
len und entsdi(eden, alter ohne Bitterkeit und Leidenschaft ist; 
. Bndlich ist gelegentlich auch eine siemllehe Ansahl St^en alter 
Schrfftsteller theils richtiger erläutert theils verbessert werden^. - 
wir fügen lu dem Th.«!!. 8. SOS angdbangten Verzeichniss dersel- 
ben noch blniu die Stellen aus Plutarch Tb. I. S. 421 ^ Atbenaeus 
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I. S. 449, Ilesiodus l. S. 463, Lysias H. S. 42, eine Inschrift 0. 
8. 141, ArMoteles IL S. 216 und Xenophoii II. S. 235. 

Indem Ref. nnn zur Beurtheiliiiig des Kiiizeliitn übergeht, 
koj.iiiii ihm die Armseligkeit dessen ^ was er etwa uaclizutra^en 
oder zu berichtigen hat, dem imgcheurcn Reichllnirae des zu be- 
urthellenden Werkes ge«renuber erst recht zum BewiiRstsein. Fast 
ist er versucht, diese Armseligkeit mit der VortreffJichkeit des 
Werkes selbst zu eiHstlmliiigea; allein er ist, wenn auch sicher- 
lich der Hauptgrund darin liegt, doch auf der andern Seite zu 

, aufrichtig, um nicht offen zu gestehen, dasa er es meiufacher 
Versuche ungeachtet doch nie dahin hat bringen können, sich 
über das Gelegene geregelte und auch nur einifrerniaassen voU- 
gtandigc Collectanccn anzulegen, sondern das8 er lediglich auf 
sein GcdHchtniss und aut seinen Ortssinn, eine gewisse Virtnosi^ 
ist das Nöthige jedesniul aui dem möglichst kürzesten Wege zu i 
linden, angewiesen ist. Die nachfolgenden Bemerkungen mtehMl | 
daher keine grossen Ansprüche auf Grilndliohkeit md AHi^tlf* 
keit ; n«r das zunächst Liegende konnte und wollte B«f. aufgrd» 
4tny wobei die mdaten Beziehungen ans ddb Sdirlfleit, nüde» 
nea er aich gerade tnletzt angelegentlich .betehlftigt hat, ^ m 
allen mögen die Fardmlographen genannt acin, welche noch nicht 
hinreichend ansgebcntet lo «ein acheinen ^ genommen worden 
sind. Noch haben wir aber diesen nnaern Btomerfcungea eine M 
ron Rechtfertigung vorauunachiclien. DIeaelbea beatehean&n* 
lieb tum Theil aus lilosaen Nachträgen , . welche nidit eben ^tfrai > 
wesentlich Nettes bringen, wohl aber snr weitem Beatitigtm^ 
dea Ton Hrn. B. Gesagten dienen. Es bemerkt derselbe in dtf 
Torrede, daas er es sieh snm Gesets getttacht^^ans der kaan 
dberaehbaren Menge excerpirter Stellen mn die wichtigsten ans* ' 
snheben. Mit diesem Fridicat des grosseren oder geitngersn 
Wichtigkeit ist es nnn eine eigene Bache. Unwichtig lat eige»l* 
Uch keine Stelle, welche etwaa beireist, wive Aea auch et>»-as 
schon Bewiesenes. Der Grad der Wichtigkeit aber bestimmt sich i 
gar zu hKufig nach dem besonderen Zwecke, welchen jedesmal der 
Beweisfi'ihrende im Auge hat. Schon d^sweg^ea wäre zu wänscbes* j 
dass endlich einmal fiir die einseinen Zweige der Alterthtunsirli* , 
senschaft Tollstindige SteUentammlungcn angdegt werden moch- ^ 

. ten. Brst wenn das ganse Material vorliegt, Ist sn hoffen, dasg | 
man Uber gewisse Dinge snm Abschinss kommen werde. Deo« 
Wenige nur haben die Müsse und Neigung, Wenige die Ausdauer 
des Herrn B., um eines fiünselswecka willen den langen Weg durch 
das ganze Gebiet der griechischen oder ri^miäehen Literatur 
tnrfiftailegen. Doch abgesehen auch davon müsste dem Recen- 
senten, der jenen Grundsatz des Verf. und dessen Aosführnng ei- 
ner gründlichen und umfassenden Prüfung tmterwerfen wollte, zur 
Controlc eigentlich das gesammte Material zu Gebote stehen. «I^ 
weniger dies ober dem isünaelnen möglich sein wird, um so fflcbr 
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Ist ea Pflicht i^r die, welche zur Benrtheilun^ solcher Werke be- 
rufen werden, durch HerbeiscliaffuDg neuer Mittel aus dem Kreise 
des ihnen zunächst Liegenden zur Ver\'oil$tändigun^ des Bildes 
das Ihrige, sei es aiicli noch so wenig, beizutragen. Ref. möchte 
also das Nachstehende nicht sowohl als Belehrung für den Verf^ 
der g^ewlss die nicht genannten Stelkii cbiii so gut kannte^ als 
vielmehr als bescheidene Zweifel betrachtet wissen, ob nicht die 
eine oder die andere Stelle als die wichtijjere hervorzuheben oder 
auc^h lieben der nicht minder wichtigen zugleich mit anzuführen 
war. Zugleich werden wir Gelegenheit nehmen, hier und da 
etwas Uebersehenes nachzutragen und über Einzelnes eine von 
der des Verf. abweichende Ansicht vorzutragen. 

Wir lassen nun unsere Bemerkungen in der Ordnung foI;?en, 
' wie sich die Veranlassung dazu beim Fortschreilen der Lecturc 
darbietet. Was aber die liüchst anziehenden und fast £:anz aas 
Fragmenten griecliischer Schriftsteller höclist künstlich zusam- 
meng^esetzten Seen eil selbst bctriift, so wollen wir dem Leser nicht 
durch^ eine diirre und trockene iiecüpituiälion des Lihalts dea 
Geschmack daran verderben. 

V /. Sceiie. DU' Jugejidf/eiinde. S. 1 — 18, Excurs z. 1. Sc. 
dh Erziehung S. 19^66, Anmerkungen S. 67—88. 

S, 23 a. E, zu der Stelle aus Itiaeus d. l'yrrh. hered. § 70, 
füge hinzu ebendas. § 31). mit Schümanns Anmerkung. 

S, 25. Des Dcmades Vater hiess nicht Deniadcs , sondern 
Demeas (s. Lhardy de Deiuade p. 19.), was jetzt durch die ueueut- 
deckten, von Böckh herausgegebenen Urkunden über das attische 
Seewesen (Nr. XI. b. 49, XI». c. 10, d. 5, XIV. d. 8. 151.) seine 
Bestätigung erhalt. VgU Böckh das. S. 284. Die Insclnirien 
überhaupt geben Massen von Beispielen für die Gleichnamigkeit 
Ton Vater und Solni, was dort oft durch den blossen Zusatz B oder 
andere ('ompendien ausgedrückt wird. Vgl. Franz elem. epigr. 
. gr. p. 374. — Wenn es weiter heisst, dass dem Sohne auch der 
Name des Vaters etwas verändert gegeben wurde und auch bei 
Geschwistern solche Assonanzen nidit ungewöhnlich waren, so 
hätten wir das lieber so ausgedrückt gewünscht, dass einzehie Fa^ 
milien s:ern gewisse Worte Ton giinstiger Bedeutung als Elemente 
. der Nainenbildung festhielten. Am deutlichsten stellt sickdies bei 
der Familie des Demosthenes heraus. Der Groesvater des llednerff, 
Bemosthenes, hatte zwei Sohne, Demon und Beraosthenes: erste- 
rer nannte seine drei Söhne Deraonaeles (dessen Sohn wieder 
Bemon hiess), Bemoteles und Deraophon: der letztere hatte einea 
Solu], den er wieder Demosthenes nannte, und eine Tochter, deren 
Sohn den Namen Dcmochares erhielt. — Patronymisch ist auch 
^fidörjg (d. i. ^rjpLzdÖt]^ mich Etym. M. u. Prisciau. II. p. 82'.) z/i;- 
fisov. — Weiter unten war anstatt Stob. XLIV, 41. Tielmehr 
Herod. 1, 173. zu nennen. Ungern vermissen wir ebendaselbst 
eine wenn auch nur beiläufige Jn^wähiiuiig der gebräudtilicheu Be« 
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wsamii^ des AiKcners naeh tetnen HeaiM. 2n Mtatog rergl! 
Plut. Dem« c. 4, wo auch eki anderer Spitananie des Demosthene«, 
v/p^a^, erwfiliiit ist, und überhaupt Phit. Coriol. e. 11. Der ^nze 
Gegciifiitand verdiente wohl weiter aus- und auf gewisse Princtpica 
zurückgeführt zu werden. C. Kcil's Onomatologas , von dem be- 
reits ein vielverspreclicudc« Specimen Vorliegt, wird eiust dits&e 
Lücke ausfüllen. 

Ä. 28 z. A. Zu (pcj^/^etv vgl. Aristot. Rhet. III, 4, 3. 6 . Ul- 
(toxQaTTjg iixaöE tovg Qtjro^ug ralg tir{yui^, ai ro ipui^iü^ia 
%azaitivov6ai OiäXui xa naibia 7Tr(na?.Eiifüvöiv. 

S. 34. üeber 'Akko) s. jetzt die Ziisaiiinienstf*IUing zu Zcüok 
prov, I, 53. p. 21. sq. der A\i»g. von Lcutsch und SchneiUeHtfi. 

S. 35. Dass die in den Handücliriften und Ausgaben lies 
Acschlnes befindliche kurze Lebensbeschreibung dieses Ucdncr« 
T(jii Litianiuä «ei, wie hier und wiederholt S. 44 und 7S augegcbea 
ist, dafür finde ich, obwohl es niclil unuahrschcinlich ist, doch 
nir/Erends den Beweis. — Ebenda.^, a. E. konnte auch der Beinane 
des Timaeus yoaoovkhjytrgicc noch eine Analogie geben. 

Ä. 37. Da.ss Acsop's Fabeln zu den gan^bar8tcn ^eliorleu, 
erhellt schon aus Aristoph. av. 471. und 651. lieber das Gcfalleo, 
welches Erwachsene an Erzählungen fanden, kaiui ver^lichcu wer- 
den Plut. vit. dcc. or. p. 848. A. B. Dass es Mäbrchencrzähkr 
von Profession gab * ist sehr wahrscheinlich. VgU auch I ii. Iii 
ß. 130, 

S, 30. Ein Beispiel von der Aufsicht des Pädagogen gieltt 

Plut. Dem. c. 5. 

S. 46. Auch Isokratcs brachte es anfangs nicht hoher al> iiuf 
neun Scliüler. Plut. vit. dcc. or. p. 837. B. Ucber die Eiiiricli- 
tnn<^ der Lehrlocale findet sich Einiges beim ädioL ss. AesdL^ 
Tini. § 10. 

S, 49. Zum Verständniss der yQau^iariKt] rgnyipöia de« 
Kallias wfire eine Erwähnung der Ansichten von VVeIcker im 
Rhein. Mus. I. 1. S. 137 fT. und Ikrgk comm. d. reliq. com. lU. 
p. 117 Rf|. woM nielit ViherflVj*!«!^ gewesen. Achnliches der fl0i 
hat Uef. in dic^ei) .hilii hl). \\!V. 4. S. 364 In seiner tteceatioo der 
Mieni. epigr. ^^r. von Kranz besprochen. 

»9. 51 oder an ir^rcnd einer nndercn pns'^üt heu Stelle dieses 
ExcurscT imtsste des Unterrichts im Schwimmen gedacht werden: 
fii^rs vBiv iir^xB ygocftfiata' knl tdiv dfin^vov. tctvra yccg hxtti- 
do^fi' f 1^ rarg *A9i^vatg ißiv^avov^ Diogeniu- prov, VI, 56. 
das. die iictiesten Uerausgg. p. 278. 

S. 52. Aesch. g, Ktesiph. §135. Iii» da MoyA td imj\^^' 
tovto yuQ olftai i^fiag nalSag Smttg tug tw noiijtiSv /raV^? 
ix^etv^dvHVj Zi/ avÖQ%g Svts$ au%mg %Q6iu%a (folgen die \W 
des Ilesiodus). 

53. Ebendai. § 246. ii ydg Itfrs, J ävdQiQ 'Mii^'aiou 
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S. 54. Von Festen erklärt die 'Eg^ula auch der Scliol. z. 
Aesch. g. Tim. p. 127* ed. Franke. 

S, 61. Selbst Knaben stahlen sich iu die Yolksversamniluug, 
^le DemostheneR. S. Flut. Dem. c. 5. 

1$. 73 y 13. Vgl Zcnob. prov. 62. und das. die neunten 
Uenitisg^. p. 24. Vgl. Th. IT. S. 509. 

S. 74, 16. Vgl. Zeuob. prov. V, 74. und die dort p. 149. d. 
n. Ausg. angeführten SteUen. ' 

S, 75 f. Die Ansicht, welche hier Heir B. Blemlich katego« 
rmch ausspricht , dess im Alterthum %u Reisen ins Ausland Passe 
ertheilt wurden , scheint uns für Griechenland und für Athen in»*. 
besoRdere nicht hinreichend durch die zwei Stellen Arist. At. 1212. 
und Plant. Capt. 1I,'3, 90. begrl^ndet , wenigstens nicht in solcher 
AUgemeinlieit* Die 8teU^ dis ArisiopJianes kann swar kaum an- 
dern Tersfandra werden als Tom Visircm irgend dner Legitimatioa 
und warn Ertbetten einer Art Ton C^ntrittskarte. Für das freisin- 
nige Atben aber ist dies als stellende Massregel fast undenkbtr^ 
-eher könnte man an Sparta und seine Xenelasfo denken ; vgl. Af« 
1012. Doch mag man in Alben in Kriegsseiten wohl dn wach-r 
sames Auge gehabt und > um daa Einschieichen gcfSbrlicber l^er- 
sonen sii verhüten« ausserordentUeher Weise einmal eine ibnlii^e 
Massregcl angewendet haben. Ein geregeltes Passwesoi aber is4 
-nnerweisüeb. Der Dichter, der Prophet, der Commissair, der 
Geseisbändler, Alle passiren nacheinander in die Vogelstadt eiq 
. and Niemand fragt nach ihrem Passe; erst als die verdächtige 
hia hereinfliegt, wird Lärm gesdiiagen, man hält sie an ftnd ver^ 
laujgt ihre Legitimation sn sehen. Abo nur gewissen Personen, 
wie es scheint von officiellem oder notorisch verdächtigem Cha- 
rakter, wird der Sin- und Durchgang (denn Iris passirt nur durch, 
s. V. 1099. 1217 fL 1230.) durch die fremde Stadt ohne Legiti- 
mation und Erlanbniss, und suletat (1263 C) |fans und gar unter« 
sagt. Die Stelle, dea Plautua gilt gleichfalls nur für die Zeit den 
Kriegsaustandes, mid wenn Hr. B. dasu bemerkt, ,vman bat keines^ 
Wegs nöthig, an römisdien Gebrauch m denken^S so ist das «war 
mdgUch, hat aber wohl kaum die Kraft dnea Bewdfses« Somil 
beruht die ga&e Annahme eigentlieli nur auf einer nicht in ihrer 
ganaen Bedeutimg erkennbaren Bexiehuug iu einer der busarrstqa 
Komödien des Aiistophanes, ' - i 

' 5. 78^, 19. tieher das Spruchwort ^ita x^^^^fov l«9 ov xoui 
TgL Zenob. prov. V, 12. und daselbst letat v. Leutsch p. 120. 

79, 22. Bei der Stelle des Lykurg p. 165. § 39. ist sn 
bedenken, dass die .Worte ta dijtia sehr sweifelhsft sind, da 
diffc^ sich in gar kehier Hamuchrift' findet. Auch wird In j^ner 
Zfdt der Bedrängniss, wo Alles auf dem Spiele stand, jene ateife 
Point der Anmeldung zuulichst bei der^Behörde uicht so streif 
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beobftditel 4wim uktz M$o^yytkXno ktM viel ih ctfCMUi 
Meldung^, die Nachricht kam her, und wie eehUmne Betidwfte> 
oft selbst ihrem Ueberbriiif er Tonneilt , »o mochte ittch damtb 

die Nachricht nicht in Form eieer officiellen Meidung , toiMkai 
ohne dasi man wusste^, wer sie eigentlich überbrachte « nach der 
Stadt geltomuieu sein und sich dort wie ein Lauffeuer verbreitet 
haben. 

//. 8 cone. Der Kuppler. S. 89—108, Exciirs ». 2, Sc 
die IhLäien S. 109— 128, jJ^jmci hingen 129-148. 

S, Hj. Kincn Beitrag zu dem schmuargcu Gec^cLäft der 
nOQVoßoöHol liefert Zeoob. prov. IV, 09. 

^..120 (vgl. IM) z. Anf. liLhcr das Sprücliwort e.Zenok 
pro?. V, 37, nml dasi lbst jetzt von Leutscti p. 135 sq. 

S. 125. Vergl. die Miya^atai öq^lyyas bei Diogeulau. |>rof* 
\1, 35. 

S. 136. Vgl. die iSachricht des Dikaearch über liie zahl- 
reichen Herbergen zwischen Athen und Orop08 (Gait. (ico<;r. IL 
p. 122.): kvTBv9sP ilg 'Slgonov öl 'A(pi6Ton> y.al tou \Ui(pia' 
^aov ^Log tfgov odov i^Xiv^iptp ßaÖl^orm öi^öov i^ptiga^: ttoüÖ' 
mrca' «AA i) rcov xatukvötijjv noAvaki^\)etci t« ^gog tov jiiov 
§X0v6a citp^ova xal avaTtttvöug xcjAiih nönov iyyLv^öiQat fOi| 
iiomoQov6LV. S. auch Aelian. var. liist. III, 1. 

'S. 140, 40. S. Diogeo. prov. Iii, 1. und dascibst v. Leutscb 
p. 214. 

EbendM. 4L ist der Aavcdg hioauurotugen wu Zeuob. j^or* 
IV, 85. 

///. Srrne. Das Vaterhaus. S. 149 — 165, erster El- 
curs z. 3. Sc. das griechische Haus S. 166 — 205, zweiter ExcuT?t 
Buchhandel und ßiblioii^9ken S. 206 — 215, Amiwikum^ 
S. 216— 236. 

Die^ser in jeder Hinsicht vortreffliche Abichnitt bedarf toq 
«n*erer Seite kaum eine» Nachtrags. Nur wenn S. 214 ans l'aui. 
I, 18, 9. geschlossen wird, da^s Altieii erst durch Kaiser lladrianuf 
eine reiche mu! «rIHnzeiide liibliothek erhalten habe, ??o sdui/it 
ans dagegen in dca Worten, ali/i^nura \vrav%tt Iqtiv cj^ocpöif 

jcftt yguqjaiQs xaraxBitaL ÖB lg avTOC fitj^ktay weiter ntihts zu lie- 
gen, als dass Ha.lriafnfs ein Gel»äude zur Aiif^telhirip; der MiMiothck, 
die wohl ischon vorhanden war, autTiihren iiess. — De^-iileiclien 
konnte Ä. 222, 10. vielleicht etwan über iiiirlihmiiche Verhält- 
Aisae, w'ozn Phit. Them. c. 18, , Stob. Horil. \\\.VII, 30. nnd 
Append. prov. IV, 31. p. 440. d. n. Aus^. dcti Maassstab geben, 
g^^n^t , lind S. 22^ über die Adonisgärten Zeuob« I, 49, (vgl« dll> 
Y« Leutsch p. 19 sq.) hinzugefugt werden. 

IV. Svene. Die 'JVapeziren. S. 237 —248, Kicurs m 
4. Sceiie dMarkl tmd ümmM S. 349^268, AnmmrkmM 
8.284—298. 
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8, 260 fr. Herr B. sticht die beiden einander ividetsprechen- 
den Gesetzcsstellcn bei Dom. g. >ieacr. p. 1367. (tdv vdtiov^ Sg 
ovH i(( Inl zavtmg (loix^v iaßsiv ^ onuöai av in iQyaüirjglov 
xd^cjvrat t/ Iv tjj ayoQÜ ntoXoycl ti dnonEfpaufiivag) und I.ysiaa 
g. Thcümii. (}. 3G1. (wo aus dem vonog fjoix^Lag der Passus öaat 
d& niqjaöaivGjg TTCjlovvzctt ausgehoben iiud durch to filv ni^ 
(paöuBvfog iöri qictvsgiog^ Ttwltiö^ai 6\ ßaölt^tv erklärt wird, s 
gerade wie bei Phit. Sol. c. 23.), nachdem v.v <lie Annahme zweier 
verschiedener Gesetzu und die Mögiiehkeit t^ines falsrJien Ver- 
ständnisse^ TOU Seiten der Redner selbst beseiii^l Iiat, durch die 
geistreicJie ri\po(hese auj^zu^leichen , dass die letztere nach der 
alten solonischen, die crstcrc nach der von NikomRchon (Lys. 
p. 837.) herrührenden neuen Faf^un^ pcireben sei, und iiherhatipt 
die Verkäuferinrii^n auf dem Marktt; in der ftegel als Hetären be- 
trachtet worden seien. Uef. kann jedoih hierzu ^cine Zustimmung^ 
nicht fachen. Sei auch die letzte l^emerkung gegründet , so ist 
(loch das Voriirtheil des Volkes, welches jenen Verkäuterinnen 
tlne solche nota dedecoris anhängfte, nicht mit dem Gesetze {»elbsi 
iu verwechseln oder auf gleiclic Stufe zu stellen: das Gesetz wird 
schwerlich eine so nützliche Bürgerclasse ohne Weitere^i der öf- 
fentlichen Schande preisgegeben haben , ja es schützte vielmehr 
dieselben ausdrücklich gegen Schmähungen, weiche die Anrüchig- 
keit ihres Gewerbes ihnen oft genug suzielieii mo^la. Denostä« 
g, EubuL ^. 130^. führt ein Geaets an, lvo%wdvai nox^o* 
^Itf xiv xrflt i^^ymoUtv t^v iv äyoQ^ y xciv xoXixav ij xmv noU" 
tliav 6vsidifjßvta tivt^ ein Gesetz, dessen Existenz sich aid^ 
«egdisputiren ^ deaaeii Sinn sieb nidit ?«ri(eiiiieii läast und desaen 
Gewicht auch Herr B* 8. 264 anerkennt Ueieni Geaetie s^s^^ 
aber kann ein zwcitei wie das in der Rede gtgta Neaen mimog- 
lieh bestanden haben und Kc£ steht nicht an, die vom \wL aelbst 
beiläufig erwIliBte Aenderung des mmlmel xi in nmkmut^ für \ 
Bothwendig zu erUüito. Alt ist das Vcidcrbaias, denn schon 
Harpokration las naMM xi. AUein war mImo in LjsiaaZeit der . 
Autdruck xaiovvxok yeraltet, so darf mh aidi oidit wtmderii, 
wenn spater die Gramniitiler, dewn di« fetetilldieo Beatimmiw^ 
l«a nidbt in ikren ^ywen UmlaBge ond Zusammenhange gegen- 
J^itig wären, einen anderen subatitiurten , der wenigstens in der 
uerrschenden Ansicht des VaUia etwas EntspredMüdet fan«L Die 
Worte ivT{| oyo^a endUeh, welche Hr. B» fir unTcrelobar mit - 
jeder Aenderuif im Tdte hiilt, ilod aUerdiH» »cbt sa atveieheih 
^^^'^^w ali Qegettiats su U ii^tti^Qlav m fassen, wie mmlmtH 
rat zu iui^mvxm. Die giMft Fataenf 6m6öm m U l^ya^niQUi^ 

immcrhia von NlUmatlioa herrihlireD» wddaar den dtten AiudrMk 
«^^cdirrau Hdlefdit ak dai adldem itei M hdb^ett, wieer 
«•mit Mdiia voa I^alaa t. O. fir imSM «UirteB Auidrftak^ 
^«.;«it sofMiÄttiy (vgl. Bra. g. Tbnalur. f. 788.) tfeat 
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S68 Altorthaiuikando« 

S. 274. Die letztere Vermuthiing des Verf^über die ywai' 
min ayogdc ist wohl die richti^^e, dass an diesem Tlieile des 
Marktes besonders Bediirfiiissc der Franen feil gehalten wurden. " 

275. Dm für Athen den anderwärts her bekannten Ge- 
brancli, dass der Verlcauf der Fische nicht vor finer bestimmten 
Zelt beginnen duiile, mit dem Verf. als gewiss aiizunehmeii, hätte 
wenigstens ein in der Sache selbst liegeader Grund nacbgewicsea 
werden müssen. 

S. 277, Der Verf. beniuikt {»ehr iV'in, doss AIexi?i bei Atlien. 
VI. p. 226. unter dem Gesetzgeber Aristonikos deii Piaton meine. 
Auch sonst macht dieser Komiker den Piaton zum StichbJatt sei- 
nes Witzes-, vgl Diog. Laert. III, 26. 28., Athen. Vlll. p. .^H. 

Ä. 2S(). Diu an siel» um erwcillithc Bemerkung, das» nicht 
jeder Verkauf auf dem Markte stattfand, sondern dass namentlich 
II lieh Lebensmittel an verschiedenen Orten in allen Theilen der 
Stadt zu bekommen waren, möchten wir wenigstens nicht. mit 
Thucfyd. VIII, 95. belegen; denn es hcisst ja dort ansdrückliek) 
dass die Eretrier, die mit Agesandridas im EiavenlSodiiisse warea, 
dno ngovolag — äko gegen die Gewohnbell; nicht aof im 
Markte feilhldten^ vm die Athener möglichst weit Ten ilra 
Schiffeit wegzulodten. 

281 eder an einem anderen Orte konnte unter den Ba- 
trUgereien auch das Elnschwarsen der Waaren und das Umgehan 
der Aloise erwähnt werden. Dass dergleichen Torluim« lehrt das 
Beispiel hei Zenob. prov. 1, 74., womit fiockh Staatsh. d. Alh.1* 
& 347 f.. SU v^rglei^en. 

S, 28d, 8. Anführung verdiente Wdier^a comment. de La- 
conistls ap. Athen. Vimar, 1835. 

8. ^88, 11. Bei dieser Gelegenhdt konnte des AescUii« 
gedaclit werden, der seinen Veter Tromes in Atrometos und seine 
Mutter Elmpusa in Leukothea umtaufte. S. "Dem, d. eor. p* 270. 
— Irgend an einer Stelle dieses Ahsehnittes endlieh hStte isaki \ 
über das Zinswesen etwas vorgetragen werden aollen. 

F. Scene. JugeudsUie, S. 297—308, erster Excurs, die | 
Gymnasien S. 309---£ä5, zweiter Excurs, die Kaabmliebe S. 346 
his 377 , Anmerkungen S. 378 —394. Auch dieser AbschniU ist 
mit grösster Gründlichkeit und Sorgfalt gearbeitet und llsst oii j 
nur Weniges hinzuzusctz*en übrig, wie * | 

iS. 358 das Fragment des Solon bei Piutareh c. 2. (wo cap.t 
mit Sintenis xal r6ßov Hyg^t^B schreiben), — S, 380 dass dea 
Pferden gewisse Zeiehen auch auf den Kinnbacken eingebrannt 
wurden, Zenob. prov. IV, 41, — Ä 381 über die Schoosshünd- 
chen, Arsen, viol. p. 351, — «. 382 über Uundeliebhaberei, 
Diogenian. prov. III, 17. und Plut. Sol. c. 7, — ebendas. über 
Liebhaberei an Vögdn, Atlieii IX. p. 397., Aelian. bist. an. V, 21., , 
Zenob. prov. V, 39. , — S. '6^^ über den Leichtsinn bei Liebei- 
aehwikren^ Diogeo. prov* lU, 37. iind das. t. Leutsch p* 2^*% W 
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A|>|>etid. pror. IV, 33,,. 389 über das Schworen bM Tlilereii 
v«.Lciil8ch zu Zenob..proT» 81. ld&.y Tg:l. Afp. prov. II;<9Lv' 
390 Dcmostlieiics Worte aus der Terdächtigen Rede sfpl 
ewtdiim^ finden sich anch ia der iimrerdäebtigen Olynth. IIL 
p. 37. % 32.,' — 394, 18. schon Soldn trug «iaefi Stoek, ^el*t 
leicht nur aus Alterschwäche, Plut. Sol. c. 29. < 

FL Seen e. Das Gastma/d S. 395^10, erster Exciirs, 
die Mahlzeiten S. 411 — 430, zweiter Excurs , die SympoatM 
S. 451— 472, dritter Eieun^ di« Spiele 8.473-491^ Amnerhrn- 
^•w S. 490— 508. 

iS. 419 war statt der Fror. Alex. 35. die widitige Stelle de» 
Zenob. V, 23. mit dem Zeu^tiiss den Dikaearchos anzuführeit. ' 

i9. 422. Ueber ungeladene Gäste s. auch Zenob. pr((?. ll| 19^ 
4d. und zu erstrer Stelle Schneidewin p. 36 sq. * >* 

S. 437. Ueber Vo^clstcllcrei Append. prov. III, Ii. p. 417: 
d. D. Aiis^. Ebendaselbst konnte unter den Gourmands aacb 
Hyperides genannt werden, welcher täglicfl seinen Morgenspazier- 
gang über (Yen Fischmarkt machte. S. Athen. VIII. p. 842. C. ' 

S. 4i38 a. E. Der EiitiXtKri XQuitBia gedenk ea auch die 
Parömiographen, s. Diogen. VIII, 7., Apost. XVII, 42. ' ** r» 

5. '450. In Ermangelung tieferer Erforschung der Pemma- 
tölogie , die übrigens der Gegenstand kaum verdient, konnte we- 
nigstens auf Uase's Kucbeopiasük ia dease^ Faläoiogut irerwiesett' 
werden. ■' *' ' , * ' ' ' ^ ' . 

Ä. 470. Bei Gelegenheit des itQonlvHv können wir nicht 
umhin, einer neugriccliischen Sitte zu gedenken, worin E. Bybilakis 
in seiner so eben erschienenen Vergleichung des Nengriechischen 
mii dem Altgriecliischeu das alte, Spruch wori %okXd juerafi; nikU^ 
xvM^oq yiai %iiktog cckqov (Zenob. V, 71. p. 148.) wiederfindet;» 
Derselbe sagt dort S. 58 f.: „Wir erinnern an die bei den Griechen 
noch jeUt übliche Gewohnheit, bei fröhliciien Gelagen seinem 
Nachbar scherzend das volle Weinglas darxiireicheil und in deoK 
selben Augenblicke y iwH dieser es .faascil Irill ^'iCt flw-wiedep«« 
«fitM«i|iefli. and selbst! «omliiilLeAv MWi' J^er es' im- im 
Hand liSIt , es Hnri asf «iiiii 4Nlikii& Art i^egmmtimmi'ineMmi 
dMliqltar8pr&i)liitsiti9>toril«liitt iatwditfBhr.Wcit'voni'Mttide'« 
längst vergessen. Ist^^ - "*Jf* i ' . • ' r b 

« 471. .Bei /DeMstk Olyi^ Ui jn lt$.)ki Xy^vagf^lm» 
^ff^eiiM MhteJUeMTt v 8.me AiH^ Tttt^BmilfliMsi p>rgft> A 
nc>'.:A«4M. : Ikb^ev de» Ksittallos libiideU «ne^^a^* in dcii 
Mir..«. oMii «u^lrim. Litt. Gesolh i 8^a47;r. svj A ., -. ^ , 
yrl ifif«. 483t-. • WMßni dle.jcarf#/a kaiiyir jets^ qsA I«ntsdi 
Blhgi fit^*{Y4 41^piit26ft vfMlii^eil iretflftp|sM mhä Abtfr« MPotetf 
flnr^fM^fsUrs. so Senob«, 67.. p.. 147v : ir 
,n «ifi^/4aft» ' .tt4em Alltaglili8iiis6 liabfriifrir «nsIMfidisAei;» 
Mü« irMln fisa!fefeii]irlrtf§;Dieht)Sar:.Hiiiid sbii« USb 
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' & 491. Uetor ai6 «oi^tftfo« war itett Pelil die grnMUk 
Awtidäudmfiitmmg M Pnsller Polem« fragm. p. 115 tq, ai- 
mfUireii. 

A 494. 9« Udwr Bouoiia ^ LeiUsdi tu Hiog. pnf. 
m, 4«; p. 228. , dlengleMw« über iUp^leldci (8. 5(») den. i. 
Zenob. V, 31. p. 132. 

ViL äe9nM, Ihr T^om. Th. 8. 1—19^ Bieiifi dfo 
SelMWn & 20—58, ^lUNiirtai^M» & 59--78« 
' , &27. Ilut dM LösegeTd (tit Atitp«), wcMi die OfifingM 
nftTemiögend waren ^ Ton wohlhabenden BQrgera gteichsam alt 
, Hiie Leiturgie geaahlb wordai, ermangelfc daa Bäega. h 
Rej^el waten aa wähl Verwandle nnd FVennde (baena d. AfiH 
he«. $8.« Dem. f. Nftoftr« p. 1348.), die nMammenadMiMaii a 
warnichta einer LeRnrnle AehnHchea» da kefam YerblndHdMk 
dlM Torhahden war, aondem ein reiner Branea, und ae neaatw 
' g to i d e aw Denoath« a. O. p. 1M9. Sfi %Mm^ dQamag igcetm 
whm elg xA ;iu»p« döolöoißu Efai Bebplel lbi%ini m dw 
Höhe dea LItoegelda a. bei DIod. 81b. XX, 84. 

& 28: Deber Afenadienranb nad Setefenhaiidel Tgl. acMk 
prov. II, 12., III, 85., IV, 91., V, 88. 61. 

80. An der SteRe dea HemeetlL Apieb. L p. 8M. 
adirelbt Hr. B. nadi dem ehnigen €ed. Paria, r vin mtteifeiti- 
netem Werthn na« fMfttcpojrecot)^ tgiinoput mA Mo 17 r^»^ 
Tou$ tiilp Mt «Im ^vag ml rot;^ d* oiSic ilimrovog { rpidf 
dC^btf^. INe Werte tot^g filv tind offenbar ein fvemdirtf- 
fea dem folgenden a odg 4* sn Liebe gemachiea Binaeblebiel, mi 
man hat ab an aänrrfban «od au Inierpungiren; fi. tptavovf«, wi 
d«o ij rp8t$ chrd wlvfo u. a. w. Her Redner weim genau die Siiil 
der von aehiem Vaier Mnteifamenen ScltYeii , entsinnl sieh aler 
BkUt mehr genau, wie Wehl unter Ihnen sich befanden , die aebr 
Werth waren , und eagl' daher iwel oder drei au l&nf bif teoht 
Blln4n. Her Zurammenliang lehrt, data fiir diese faal um 
Doppelle wwrtiiTollere €la»te irgend eine Zahl angegeben werim 
miitste (also nicht tovg /uei/, was gana unbestimmt ist), da esriob 
ja eben um den Werth der Vcriagsenschaft handelt. 

S. 56. Einen SclavenaiiCatand iu Cbios beschreibt Nyniphi* 
doro8 bei Athen. VI. p. 265 sq. 

. Ä. 57. Das GcBelB des Lykurg bei Plut. \iU dec. or. p. S41 
A. musa anders gelautet iiabcn , als es dort der Fall ist {uijd(fi 
B^tivai 'Mfjvaifov ^yjds rc5v oiKovvtcov '/l^yjvyöLV ^ iXiv9tQ0V^ 
oüfia ^tQlttö^at Jjrt ÖovXela tx zav aUöKo^lvov &vbv z^g tov 
xporkpov deönoxov yv6fitjg)y wenn man es mit Herrn B. auf du 
Vcrliaitniss der Abhängigkeit beziehen will, in welchem der Krei- 
polasstne zu seinem Herrn blieb. Dann rousHtc wenigütenf 
dmXBv^SQov fiir lAeu^por mit Mesiriae geschrieben werden, 
wiewohl uTifkBv&BQog als reines Adjectiv sich schwerlich recht- 
fcrtigeu lassen wird $ Utv^eoov cüua aber htm umnöglicb ü 
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ohne Weiteres Ton dem Freigelassenen rerstanden werden, da Ja, 
vif der Verf. gleich nacliher zei^t, der dnBXsv^fQOs immer noch 
düvko$ blieb. Die Worte k>c rayv ahöxofiivcjv bezieht derselbe^ 
wie es scheint, und wie es auch Sauppe Lyciir^. p. 80. thut, auf 
die aTtoözaölov üeberwieseuen. Allein dann sind die Schlussworte 
avBV tijg tov Ttgozigov dsönotov yv(6^7^Sj die doch zunächst mit 
nQla(S%ai zu verbinden, überflüssig; denn der ehemalige Herr 
«elbal Ist es ja, welcher gegen den pflichtFergesaenen Freigelasse- 
nen aaroMtf^ov klagt ; wird d«r let^ere ab# überwieaen und nua ' 
▼erkauft , ao erleidet er eben die Strafe, wdehe Jener keaMck* 
li|te$ moehte ihn knnfen wer de weiUte, elfier keaenderen Zu- 
•tMwiuiig dfß elwiaUifen Herrn bedurfte «a dann gewiaa nldit^ 
da nun daa die Verhältaiaa TÖlIis |MM wer» — dea danUen Antv 
drucka« .wenn Jene EckiSrnnip die riebtii^wire, ^arnieht an ge» . 
denken. Jtef. aelbat atellte Mhei; in der Recena, tou Nfaaen*n 
Schrift de Lycurgo« Jahrbl», XIV, 7. S« Sdl, die Vernmtll^n{ auf, 
daaa daa Gesell aich auf den dvdoaxodtaftog bewogen Eaben 
möge. Dann ateht aber der Auadmek lAtvdspov 0afM entgegen, 
* wwher'aich nur aehr gezwungen in einen rechten Zuaammenhaof 
mit Jener Yermuthnng bringen lässt. Eher möchte man annefaP 
inen, dass das Gesetz unTolIstandijg aei und in seiner einen Hälfte 
Bich auf den Kauf der Kriegsgefangenen, braelner anderen auf den 
der SdaTen beaog, Vielieicht lautete es alaof (t,ijdsvl ix wir ' 
Ahöuof^eiv [iv xolifici), ^ijöb äovkov] aveu — Letz- 
teres mag gegen die Andrapodiaten jgelalbttat gfeweaen iebi. VgL' 
Harpokn a. dv^QaxoötStijg, . 

S, 58. lieber die KoXcyvltai s. noch Append. prov. IV, 49. 
imd das. die Bemerkungen ?on Leutsch. 

S, 60 IF. erhalt Licht und Erglnzung aus den von BSckh 
adirten Inschriften über das attische Seewesen, obwohl gerade 
. von den SchifTsinsignien dort nicht die Rede ist. Um so mehr 
■her erfahren wir daselbst über die den ScliilFen beigelegten Na- 
men. Niclit zu nbersfehen ist freilich, dass dort nur von Staats^ 
lind Krie^sscliilTeri die Rede ist; allein was bei diesen in üezie-' 
hun^ auf die Benennung stehende und unverletzte Regel war, wird 
auch auf die Schilfe, welche Privatleuten angehörten, seine An- 
wendung finden : wir meinen, das« die Schiffsnamen in Jener Zelt 
(Olymp. € — CXIV.) ohne Ausnahme weibliche waren. S. das 
- Verzeichniss bei Uöckh S. 84 — 93, vgl. das. S. sl f. und Sf^hömanii 
ioi Catal. lecU. Gryph. 1837 — 38. Daher nenut auch Arist. Eq. 
1318. die Trieren nag^Bvovg. Es fragt sich al^^o , mit welchem 
Rechte Herr B. sein Schiff „der Triton** nennt. Wir massen uns 
keine Entscheidmig darüber an; die wenigen Stellen jedoch, wo 
mäiHiliche Schilfsnamen vorkoaimen, mögen auf eine spStere Zeit 
hinweisen. — Ueber die 6<p9alpioi (S. ()4) vgl. noch Böckh a. O. 
b. X02, ikber lau- und Segelwerk (ä. 07) da«, 132 ff., über die ' 
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Coiistriiction der SchiiTe überhaupt die zienilich reichhaltige Lille- 
ratur S. 102 und 115. 

•S. 05;, 3. Oh die Reisendcu sieh auf dem Verdeck befanden, 
wird auf die CJmsläude aiigekoiniiieii sein. W euu Wiud uiul Wet- 
ter es erlaubten, lua^ es meist der Fall gewesen sein, uiditnor 
weil IM den Cajüten kein sehr angenehmer Aufenthalt gewesen sein 
wird, sondern auch weil der Genuss der frischen Luft auf Deck 
die Seekrankheit so leicht nicht aufkommen lässt. 

S. 69, 14. Ueber Koika vgl. Ilerod. VllI, 13. , Liv. XXXI, 
42., Pliiiostr. vil. Apoll. llL,v23. 

S. 70, 21. fehlen von vom herein die Belege, wie S. 73, 24., 
und S. 71 würde eine kurze Zusammenstellung der im AltertliHiDe 
bekannten Heilbäder sehr willkommen gewesen sein. 

S. 72. Mehr über ^rtemon bei v. Leutsch zu Append.pm. 
V 32. p. 441. 

. Fl IL Scene, Der Kranke, S. 79 — 88, Exciirs, äk 
Jjfers/e S. 89- 107 , Anmerkungen 

, S, 9^ Beispiel eines schlechten Arztes bei Zenob. prov. 

S. 104. Von dem llhetor TIcrraogeucs erzälilt Ilesychiiis 
Milesius, zsXsvzrjöcts dvBviAt}&rj xal svQS&rj rj xccgÖia avtov n 
XQLxaiAivTj xcil ta iiiyi&si xoXv rrjg dvdgcoitBLag q)v6iG>Q vxjg- 
ßdXkovöa. Auf Section zu wissenschaftlichen Zwecken führt 
Cic, Acad. IV, 39. corpora nostf» non uovimus, qui sint situspir- 
tium , quam vira quaeque pars habeat ignoramus. itaque meiiici - 
ipsi, quorum intererat ea nosse, aperuerunt, ut viderentur; neceo 
tarnen aiunt empirici notlora esse illa, quia possit fieri, ut palefacta 
et dctecta mutenlur. Ein Gleiches lüsst sich mit Sicherheit schon 
für Aristoteles aus seinen Vergleichungen des Baus des thicrigcheu 
und menschlichen Körper^.scliliesseu ; s. bist, anim 1,9. und öfter. 
Vgl. auch Gell. X, 10. .i| vrlTtfWi - » fftS 

f.y S. 105 war der Entbindun^skunst zu gedenken und ihrer' 
Vertreter, der Hagnodike bei Uygin. fab.274. und der Phaenarele, 
der Mutter des Sokratcs, Diog. Laert II, 16. 

S' 110. Ueber das jCTtfin' tl^ xoknov s. Arsenius p. 220. 
imd daselbst Walz; vgl. auch v. Leutsch, zu Diogeu. prov. IV, S2. 
b. p. 245 sq. und über die heutige Sitte der Griechen B^bilakis 
a. 0. S, 8 {. u „ -ifvti.fio v 

rjH.i^' 114, 6. felilt die Beweisstelle fiir das Orakel des Ampma- 
raos, Vausan. I, 34, 3. 

Ebcnd. 7. Vgl. die von Leutsch zu Diog. prov. VIU, 57. 
angerührten Stellen. 

S. 120, 17. Dahin gehört noch Plut. Sol. c. 8. vergl. ra" 
Deraosth. d. fals. leg. p. 421. 

S. 129. Ueber den Ausdruck Asüxj} ^fis^a vgl. Zenob. prov. 
VI, 13. und Append. III, 60. und das. v. Leutsch p. 428 sq. ^i; 
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8, 140. Neben Aristotclesl war wohl ttoch zu nenoeii DeiiMMtk; 

Timolvr. p 785 8q. 

7X. Scene. Das Testament S. 147 — 165, Emirs, c/te 
Begräbnisse S. K (> 210, Anmerkungen S. 211~23(^. 
' «. 169. Mit Pliit. Sol. 12, 21. vgl. Cic d. le^r^. II, 23. 25. » 
173. Beim Schol. z. Arist. Lye. 611. möchte man unter 
ol aqxaloi die Athener vor Soloii verstehen, wie aucli der Zusatk 
'%a\ ixuTtxovxo^ was Solon verbot, auf jene Zeit passt. * t 
Ä IM, Z. 2.' . Vgl. noch Philostr. vit. sopii. II, l. p. 565. ' 
i9. 182 s. B. lieber die Saee Ton Solou vgl. Uiog/Laert. L 

tfts:, AiiBiid. II. p. 172; . « . ^ 

' S. 185. Auch MssC et bel Plirt Sbl. 21. o^dl crwTt^eVcyt 
-arAiov tfUtttmv^ti^w^ «u dw vem Begfibea verstanden werden 
lomik. Die vom Verf. taigeMirte, aber ntelift, welter erilirte Stelle - 
*^tM Flut Sol. e. 10. über die Riehtnng nach Morgen oder Abend, 
welche der Lelclinym erhielt, Ist nllssrerstanden voil Malier Dor^r 
II. S. 401 und Antoen. fiineii entscheidende» Belrele l&r das 
Begraben in spaterer Zelt glebt Phlcgon hial. nilnb. e. 1< > ^ 

8. 186 ff. Hier kann nodi der neb|: IdurmlBfae Autatn Sfber 
ntüsche Graber und Grabschrilken ton Btoat Im HalL nrisbiA loi 
Blatt von 1^37 No. 15^15 terglichen werden. 

S, 188. Die SteUe des Thncydides ist 1, 138. 

189. In Athen war daa Vegral^n innerhalb der Stadt nnali 
epäterhin nicht geistattet So -schreibt Ser. Sufpiciiis in Betreff 
des ermordeten M. Marcellus an Cicero (fipp. ad fans. IV, 12.)» ab 
^themenaibus locum sepiilturae Intra nrbem nt darent impetrare 
iBon potui, .qood religione ae impediri dicerent; neqne tarnen Id 
•ntea cui^u^m conccsserant. 

S. 100. Ueber Tbucydides Grab s. Plut. Cim. c. 4. MarceU. 
.?i^. Thuc. § 17 und 55., Anon« vit. Thuc. % — AVenn es fer- 
ner ebendaselbst helsst, dass es einen Ort gegeben liabeii miisse, 
der zum allgemeinen Begrlibnissplatze diente, dass in Athen dies - 
der Platz zwischen dem Itoniscben Tliore und der peiraischen 
Strasse gewesen und das dorthin führende Thor deshalb das Grä- 
berthor (Hglai nvXai) gcheisscn habe, so Hesse sich dagegen 
wohl Zweierlei einwenden. Krstlich zeigen die neueren IJiiternu- 
chungeii (s. Ross a. O. S. 105 ff.), dass es in den nächsten Umge- 
bungen von Atlirn, abgesehen davon, dass sich Gräber rings um 
di« alten Siadtrnaiu rn lierunizof^cn, nicht eine, sondern verschie- 
dene INekropolcii oder Mauptbt'iirHbnisspKitzc jirab , und zwar zu- 
nächst im IVoi tltn an beiden Seiten des acliarnischen Thores, nach 
Osten hin am Fuss des T.y?^^lbctt^H entl ing sich erstreckend, nach 
V Westen mit derNekropole des Keiamcikos zusammenstossend, die 
längs der heiligen Strasse sich bis zum Aegaleos hinzieht und ge- 
gen Süden mit der Nekropole des Peiraens zusammentrifft; eine 
vierte endlich siidlich vom Museion am linken Ufer des lli^csos 
vom Stadium au längs der suuiächcn Strasse bis nach llaiä Aexonidt^i 
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All%fihiinslrv9da. 



Itfa mMI«WHAwatochelBMi, 4m le WäM iei B«pll- 
Blttplatsct TOD der Gegend der SU^I ebhing, in welcher der Ve^ 
elorbene gewohnt bette; wer i* m heiligen oder eehainiidi^ 
Thore wohnte« wird lieber niebt fai der Mekropole un Unken Uftr 
det liitoot bcigetetet worden «ein. — Zweitens ist der Pnnkt, wt 
Hr. B. das Griberthor antettt« sehr problematisch. Da raud ob 
die Stadt Begräbnissplatae lagen ^ so hätte im Grunde Jedes Tbor 
80 genannt werden können. Indem also eines derselben dieieii 
Namen Tor anderen führte , so wird das einen besonderen Grand 
gehabt haben. Wir glauben^ dass Leake es richtig im nördlich«! 
Theile der Stadt westlich vom acharnischen Thore und öttlkli 
vom Dipyioii ansetst; in dieser Gegend tiäralich nach der Akt- 
demie liiu waren die um Athen Terdienteii Männer zum 1 heil auf 
öffentliche Kosten bestattet. Das Konische Thor hingegen kg 
im SiUlcn fahl aid der eulgegengeäeUleu Seite, wie aus Axiodi* 
trheilt. 

S. 191. lieber die verschiedeuc Gehlalt und Anlage der 
Gräber s. Kos« a. O. S. 108 ff. 

S. 192. Zu den koMtbargtcn Grabdcukrofilern gehörte uo- 
sfreiti^ das oder die, welche Ilarpalos seiner Concubiue Pvthiontke 
errichten Hess. S. Pliit. Fhoc. c. 22. , Ath. XHI. p. 594 sq. - 
Ueber die Sirene als Symbol aitf Grabrooniimeritcu vgl Jakobi 
Anthol. VI. p. 187 sq. und Clausen Abent. des Odyss S. 47. — 
Ueber frrnialtc Grabsteine lioss im Kunstblatt von 1037 Üo*l^ 
und 1838 ^o. 59. 

& 195. Unter den den Todten mit ins Gnb gegebenen 6e- 
fensllnden wsren wohl bei Gelegenheit der ehernen Tafel in den 
angeblichen Grabe der Aikmene die In der Re^ auf bleleiae 
Tafeln eingegrabenen Zauberformeln {KectdSf0f^o^.^ devotioaei] 
nicht ZI! übergehen, dergleichen wir noch kn Gorp« Inecr» graec*! 
Nob 538, 539 und 1034 beeltsea. 

196. Za den Stellen dea Lnehn und Oeero ist noch Ua- 
laiufBgen Zenob. pror. 28. 

5. 202. Einen interessanten Nachtrag liefert jetzt die GaV- 
breiotische Iiibichrift bei Frans ^^funf Inschriften und fünf Stidt« 

in KleiMasien'** (Berl. 1840. 4.) S. 17. vo^ov ilvaL I a^pJ^aura*?» 
tag 7ttv^)üvöag ixtLi' qatdv l6%}}]ta p^ij xatiQQvxcJ^ivr^Vy 
^Qj^ö^cii öt xal tovg civdoag xcu tovg TialÖag tovs TitrUori'TflJ 
iötli}Ti (f auij kdv ^t) ßov^üjvzai Aiuxy * inixikHu dt td voui^^ 
TO lg djiüixofiivoig iöj^atov hv zqloIv firjOiv^ to> da titagto) kvn9 
rd Mtv^r^ tovg ävögaSt tag Öl yvvalnag tc3 MB^nrcp nal i^avldt»" 
odav ht tfjg xißdag Kai IxnoQtinoryat rag yvvaiKU$ tnl w$ 
i^ddovg rdg tv tw vo^u y^yga^^tvag tudvayAOv. 

S. 203. Mit der Stelle de*» Lykurg rpL noch Demosth <l. 
symmor. 1^7. und das Decret der fivaantier bei dems. d. «K* 
P.25& 
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Boele» CteHlte • N6 

& Nach dem, wm über die dffO(pQdds£ ij^itgas gesagt 

J«l« koMite BMU glauben « dasa bloa die siir Todteiifeier bestimm« 
im Tage ao geuanni worden seien. Daaa aber auch noch verachte- 
4aie andere in diese Kategorie gehörten, zeigt Schomaim d. comit. 
Athen, n. 50 sq. B be irthg. ¥gl. die x^ovm lovtQd bei Zenob.. 
|mv. Vit 45. 

' S* 206 s. El . An Oir| nnd Stelle vorden Midi snw^en ann- 
nalmMweiae und ni grösserer ÄDsseicbnung die in der .Seblacfat 
febUebenen Anführer beerdiget, wie TeUoe M Berod. ^ 30., auch 
die bei MsmlhiMi GebUelmW hH^esanunl U Mgaya^lav^ 
JPnns. 1, 29 sq. 

S. 207, Plut Thenk 0, 2S. spricht nosdrMtUch Ten semsr ' 
Zeit {9t vvv tu tnv 9avtnovfbiwm¥ ot digfiiot sijQoßal^ 

4otJtfi)| nach PIst. 4. rep. IV. p. 439. E. war frlUier w denselben 
Zwecke ein Ort In der Mibe der nördlichen hogen'Maner 
bestinunt^ 

Kbendaa, lieber die Verweigerung ilea Begribniasea innen- 
lialb des Landes bei Hochverräthern s. das Decret gegdtt Antiphon 
bei Plut. Tit dec or. p. 834. A. , t^I. Lyk. g. Leoki^. § 113. 
Ueber SelbstoMrd eine wichtige Steile bei Zenob. prov. VI, 17. 

S. 209 war wohl aucli der Kenotaphien Erwihnnng m thon» 

5. 211. Solon gebot den Frauen ^ vinttOQ xoQBVB^d'at 
mXi^v dfid^n xofiif^oftsvrjv Xvxvov «gofpad^ovtog- Piut. SoL c2L 

S*2lSf Ucher dies Gesindel, das man Tinter dem Namen 
ot uaxovQyoi anaammenfassfe, s. Meier im Att. Proc. S. 229. 
JSbeüdas. über den xmdcov Tliuc. IV, 135. und das;, d. Intpp. 

S. 215. Dochte aus Asbest erwähnt Apollon. hist. mir. c. Mi, 

S. 224. lieber den Gebraurh, Briefe ausser dem Siegel noch 
mit einem Faden zu durcliaiielieu, s. Nep. Paus. 4 >voraii8 Aeadik 
0. I^tet$. § 1(>4. uud Di nur eil. g. Demosth. § 35. au erkläre». 

S, 225, 10. TJcbei Gespensterfurcht s. Zenob. prov III, 3. 
und Aefauliclies meiir bei Lobeck Agiaoph. I. p. 302. Kiue ahn- 
liche Geschichte M ie die bei Die eraähll Arist. Poet c. 9., Piut 
^ ser. nuin wind. c. H. 

235. liei Gele^eTlheit des Schininkens oder sonst wo 
konnte noch der Mittel zur Erhaltung der Zähne gedacht wecdeni • 
iSln Beitrag dazu bei Zenob. proV. V, 96. 

S. 236, 45. Dass je eiucra Sclavcn zum Lohne für seine 
Anzeige, wo nur ein Privatrecht f^ekränkt war, die Freiheit als - 
ftijvvtgov öjlfffnilkh (u. zwar im Sinne des Verf., der auf S. 57 
verweist, d. Ii. vom Staate; — in anderm Sinne konnte es sehr 
wohl geschehen; ¥gl. Acsch. g Ktes. § 4l.) eitheilt worden, ist 
nicht nur zweifelhaft, »oudcrn gans iinglaublieii. 

X Scene. Die Dionysien S. 237 — 248, EKCurs, deßr 
Theaterbesuch S. '249— "278, Anmerkungen S. 279—296. 

S, 263. Dem Solon schien als Kunst des Tru^ selbst die • 
Tragödie vecwerfUch. S. Piut. Sol. c. 29. 
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; «.276. Ueber Polo« Vgk dMi» Odti V«^^ 

iS. 285. Ueber ^ Wasserprobe können iiocti Terglichitt 
werden Arist. mir. auscuU. €. 57«' 152. Sotioo feogm. 8. ^9.' M»- 
t^rob. Sat V, 19. Stq^ Bjz. 8. JlnXiHii. —' Me§9äa$. 4Mr 
Kipoikanipf Conon, narr. 39. Poljtoa. 1^ 19,- 

S, 287, 17. Ueber das aviSiöTav tlg ptccxalgas (Th. I. S.499) 
Tfl. noch Xea« MeiiMNn 1, 3) 9. Zeuob; iä,''19. md^daMÜnt voa 

: 2S9^ 22. Ein anderes Kunststück bei Diogen. pruv. VUl, 

40 Die Uauchredncr nicht zu vergessen, Eiiseb. in fies. 8. ji. 388. 
ßchol. Fiat. Soph. p. 372 Phit. prov. 11, 22. und mehr daseibat^k 
der Anm. r. Leutsch. vgl. aucli Lobeck Aglaoph. I. p. 300. ' 

Ä. 291, 28. .,liis auf uosere Zeit.^^ Vgl. jetzt Bybilakis Neu- 
griech. Leben S. 8 , den». S. 9 u. 14 über die Amulete (S. 295), 
wozu noch Zcnöb. prov. III, 12, über die 'Eq>söLcc -ygotuaata 
Jahn im Bullet, des arch. Instituts von 183Ö P;. 153 sq. und von 
Leutsch zu Diog. prov IV, 78. p. 244 sq. 
< S. 296. Ueber das ßakksiv njqXois Diogen. pro?. III, 63. uod 
das. die Anm. " ' 

XL Scene^ der Ring S. 297 — 306, erster Excurs, die 
Kleidung S. 307 — 363, zweiter Excurs, die Beschithung S« 
364 — 379, dritter Excurs, Haar und ßart S. 380— Si^J, Atk- 
jmikunßen S. 396 — 409. - • 

S. ?)-ly) z. Unter den Redoeni verletzte diese alte Sitie 
asucrst Kkoii. S. V\ni. Mc. c. 8. ' • - 

Ä 323. Stcpli. B^z. s. V. GsööaXla, üiogen. Prov. V,20, 

5. 342. Mit Strabo u. Stephanus vgl. Apoll, bist. mir. c. 36. 
j • 305« lÜharakteristisch ist das tcoöIv aßgd na^slv unjter 

beaebefdeDen GenQsaen dea Armen nach Selon b^ Plut. & 
c. 2f was mhtf %ald miif bloaae Geaiuidfaeit}, bald «of Taas uoi 
auf IvM nicht sonst naeh gedeutet lial, wlbrend doch neben yar 
0v^i TS «al- TcXiVQy (ein S^f^ck Brot und' ein ganaeaHemd) dia 
warmen Schnhe fewiat'sehr-nahe liegen* 

iS. 375. JSrddopi'Off ala Beiname des Theramenes, Xan»llelL 
il, 3, ai. Plnfc Nie. c. 2. nnd mehr bel V. Letatsch anZenob. pro** 

S. 384. Wie angelegen ea sicih Tor Anderen die Barbiere seia 
tiessen, Neuigkeiten auch aiiMerbalb ihrer Boutiqoen tdiaell iB 
Vmlavf SU aetaen^ sieht man ans der BraUihing bä Plut. Nie 
e. 30. und de^garroL e. 13. Vgl. aach Append.' prov^ I, 7t^. 4^ 
neuen Ausgabe. - * 

8. 396, 3. Ueber das SpHlcfawerl. s^s {fdop, ilg tif^»^ 
ygitpfW 8. jetzt v. Leutsch zu Plut. prov. Boiss. 5.j^.344, deo- 
selben zur Append. pro?. II, 63. p. 405. über die itoo^gdiil!^^ 
(S.397,4). 

5. 401 m E, Die IVage des Plutareh, dia zl zav 8rr/.r;u' 
hav ^dki0ta %ip naQuitii^ 0f^yläas q>offdv4Wj ist au 
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^mm mn Gell. X, 10. voKnres Graecoe innolaiii. 

•accepiniBs sinfstrae mahtis am mioiM Cßt proxiqouf . — 
«esse hiifiis rei ^ppion in iibils Aegyptiadsvhftnc dioit^ ^od in- 
sectis apertisquc htiroanis corporibus, ut mos Ii A«gyplMi fail, 
qiias Gracci ai'arofiffg appcllant, repertum «tt'oemftn qa^rlam 
teiiin^^^imiirn ab eo iiHo digito de quo diximiis «d cof hoüklÜ'llM^ 
gere ac ptn venire, propttrca non inacitum visiun esse^ eam p<i- 
lisaimiim di^iturn inVi hottorc decorandum^ qu! COniiaOBB iB^>^4Ü 
€Onnexus esse cum principatn cordis vidcrctnr. 

1$. 404 Einen wenn auch unt^cheinbareu Beitrag zur Gaiteoi- 
cuitur der Griechen fficbt Apost. prov. XV, 1^., womit lu rer- 
gteichen, was v. Leutscii 2ur Appeud. urav. IV, dü, p. 4^ 
««führt. ' ' 

S. 407, 13. Uclier das Zucken der Angeulieder s. von. Me- . 
lamp. de palpit. in 1< rauzii acript pbyaiogn. p. 4til soq. \§A. Ujh 
>liiiaki8 a. O. S. 24. ' ^ 

XII, S€€?ie^ der Hochzeitstag S. 410 — 413 , Excura, die 
Juanen S. 414 — 4S9 , Anmerkungen S. 490 ~ 497. * ^ 

i9. 429. AMcb hier sind die Zeiten streng zu ^clicidcn ; denn 
«lass TOT Sdlon die Frauen überhaupt ein freieres Leben geführt 
und oh weite Spaziergänge und Ausflüge unteruünimien haben tnö^ 
ir^n, erhellt deuth'ch aus der von Solon durcli das Gesetz bei 
i'lnt. Sül. c. i\ . (I)cim Verf. S. 427 an^etulirt) gemachten Ue- 
BChrankung. D;iss aher i^piiter Spazierizangc der Frauen irar niclit 
vorgekommen seien, ist uiclit sthr wahrhchciniich ; zu der ange- 
führten Stelle der Phintys kann man nuch den Rath lünzufügen, 
den Ischomachos bei Xenoph. Oec. 10, 10. seiner jungen Frau 
|;ieM, sie solle, um die Schminke entbehren zu können, fiig 
<9ot;AiKC9f all xadi70<&at, was doch- Wohl nicht Yoni blosser. Bewe- 
^tpg ilinei^alb des Hauses xu Terstehe« Ist. 

6, 439 a, B. Etwas Aehnliehes dodi tnch In Athe« hfA te 
ürbtöchtem nach Flut. Sol e. 20. 

8. 44SL Za den Apologeten de« CaUbaia geliorfc ancb Thaies 
M niil. Sol. e. Diog. Uert 1, 26i und Epiliir Diog. X, 
Vgl. Omd« de coeiib« ap« vett. pop. oond. conm. l..(Ueai. 4821 
«001111.2.1840. . 

8. 443. Zn den seltenen Stellen, wo die Abnong efaws b9> 
heren Zweckt der Bhe ansgc.procbeo ist, Tecbnen wir nock Flut. 
8ol.c. 20. 82. . . 

8, 444c lieber das Sprichwort c^if mtA Ötmiu £Ut wf^ 
^oM Lentseh mi Diog. pi^v. 40. p. 314. . 

i9. 454 s. Daher stattete auch der Staat die Tpsiiter des 
hl tieftter &nMk verstetbeneo' Aristide« ans. Vlut;AiMt27« 
Vgl. DIod. Sic XX, 84. ' , , 

JSbmdas, Pliit. fiel. «• 20. rdhß ItJtUmv yiftmv aq>BUB t€t$ 

«IIS, Ivs^of^ dl fiktiv i]U9}|(^stft«» x^v j/afiOi^ji^K -W jw^ 
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' 378 AU«rtliiiiiiikaQde* 

iflovXBto ^i<f^oq>6Qov ovä' avimf %lvat top yißov^ dlK hl 
taxviaösi 9UU ^aptn xal q>iX6tfiu 'ylvBö^M tov dvSQOs ^al yv- 
vaixos övvatxiiSfLOv. Ailgemeiii wird liier ipBQVTij von etwas voh i 
4er eif entüchen Mitgift, TtQol^^ Verschiedenem vergtanden, wdl 
die letztere zahlreichen Notizeo bei den Rednern und Komikera 
sufol^e in Athen immer in mehr oder minder hetrachtiicheii Shbi- 
meu selbst bis zu mehreren Taleiiteri bestanden zu haben schien. 
ISchon Petit. leg^. aCt. p. 451 sqq. vcrsUnd daher unter (ffB{fV^ 
gewisse andere Brautgeschenke, Ändere wie Uunsen d* iur. herei 
■f. 43. und Gans Erbrecht 1. S. 302 f. bingegeo die bei des. IM- 
aem luweilen als EigenthiuB der Frauen genannten l^itm 
pfv^la (0* Miiilers ünsiiihl von der Sache ist uns mMbeUwit g»- . 
SUebeä« dem die toh Sehömtiiii tnt ior. pnbL p. 343, 5. sage- 
motu SieUe ^GdU. gel Am. 1887. 80. & 79^ Ift urldil%). 
■r. B, liast die Saclift eHmitoriiledc», erkeanl ibw «dv richtig» 
daat Plotarch, ialla SoIod diese Nebendioge Tentendcii «iMM 
«ellto, dM Gents eelbsft adaarmtsiideii liibe. Aeeii Meier im 
Att. JPkec. S. 417 lelfal ümi einet irrtliwpa. AUeiii ea aai 
jciee eidere Ansieht geHeod m pselm, die nimiicli, dais Mob 
^Mdidi die dgeBtttdie Mitgift Tentand, da« Geael« «bar wiesi 
wneliea Aadcve ia d«i Faniliealcben eiagvdfeiide gv daU «i»- 
der in Vei^eaacdMlt gerietb. Zudeniat ewclfellwfti ebPititttck 
daa OcaaU nH Soions eigene» Worten wiedergiebt» eise geirsda 
V anf den AusdniclL ^is^]}, den Pluterdi aelbsl duBNibging^ oho« 
Unteradded mit spot| gleichbedeutend gebrtncht, ein solches 
JBenIdü na legen ist Allein aelbst sagegeben« dv> dies der Fall 
irar, eo scheinen überhaupt bei den Griechen <pe|^ nnd «fett 
mut vmdiledenc Ausdrucke für eine und dleeelbe Seche gewcssB 
SU sdn und der Unterschied swiaclien beiden urqirungHch nur 
darin bestanden zu haben, dass msn fps^wj nanntei wea die Uraut | 
mitbringt, das Euigebradlle« das Einbringen, »gol^^ was ihr der ; 
, Vater mi^iebt, die Mitgabe, die Mitgift, Vgl. die SteUen ui qo- 
eerer Aasgabe von Plutarchs Selon a. O. — Uebrigens wird man 
schwerlich den beiden Stellen Odjss. I, 277. u. 11, 196. mit llra. 
B. die Beweiskraft dafür absprechen känncn, dass schon im home- 
rischen Zeitalter neben dem BnutkauC auch achon Mitgift rockaak j 
Vgl. noch liiad. IX, 147. ^ ' 

Ä. 458 fehlen die Stellen über den Tempel der Artemis auf 
der Akropolis, Pausan« 1, 23|.7., und den der Artmie Kvi^ici^ i 
abendas. i, 14, 5. 

"S", 465. Dass vvfKpaycoyog neben der engeren -VCHi den Gram- 
matikern angegebenen Bedeutung avuli noch eine weitere hfiüfi, • 
sieht man z. B. aus Eurip. Iph. \ui. 610. Luc dl^L deor« XX^ 
Plat de fort. Alex. I, 7. vgl. Sol c. 20. 

' ' S. 468 war der von Flnstath. z. Odyss. p. 172ti. Zenob. pror. 
III, 9>^. u. A» beacbcaebeike üocheeitgebniUBli weiii der lik^wih- 
aueg Werth. 
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^ IleMfiftf<a^«M0i««r^igwltoO»%iliihKiii. «7t 

& 470 «. A. Das Gesets gestattete MAithieiten die Ai^ 
fmcshttil von nicht mehr als dreissig Qästen. Athen. VI. 245^4» 

S. 478. Belef Ar 4i« AntiiM^Uit to^fbaaerholeiia bd 
Hm>d.VI, 137. 

S, 487. Beslrafttiig de« Ehebradi» to T«tteA| Meplu By« 
% Tiv^s Dtogeik VtU, $6. 

dfr snnuaaeiif^eniillten Notisea« Hege Hr. Bw 
&ria wenigatena des Beweii ftlidein diaa wir seiagbodDOkltet 
Werk mit Aulaiwfcaainkelt atudlrt Inb^, für die vi dHige Be- 
lehiting abar, welch« wir diraw gewoiiDen haben ^'uoRrea Mtf» 
vidbtigsteii Dmkaa ▼eralohcrt Miii. ~ Stthlieadldi «wsa oodi der 
•ehr anatMIgee iuaame Auaalatlatif det Baches« Vohin wir 
eveh die aogcMhigteii (drei am eieteii, swei am eveifteii TiMüe) 
Terschiedene Zuatlnde des friechisdieii Privstieheiis manscihae» 
lichenden seeber ausgeführten Litluigraphien rechnen, rulnnend 
gededit Verden. Auch die Correcthät des Druclcs latal Wjcaig st 
wünschen ülMrfg/ Zu den am Schlüsse angegdbenen DracÜeliieni 
sind noch hfnzuzufiigeo Th« L 8. 323 3. j^aKutlvag atatt Acf- 
fMivttg^ 6. 327 e. E. ytvaixag st. fvvimutg^ Th. II. S. 36 Aechif 
aes st. Aeschines, S. 45 e. E. Niostr. st Niooatr.y B. 77 ¥mim 
•1. ««rda, & 168 a. E. ^ßo sagt ailerdinp von ErsiMhmn De- 
inostb. In Brai. 766. — was dnrch Dinarch ntBruimilL fw ^1» 
bertiligt Wirdes wo der Verf. ESnA&9Üune8 für Aristogeitm rmh- 
•shifehen hst,'& 234 Z.21. inix^QciCiv, S. 263 21. PMar^ 
verschrieben atatt Flato , S. 280, 4. Schiffartb ataU Schifflahfti 
& 817 Z. 28. fik it, fifar, & 488 Zu 2& BVateatb. st ScataA. 



Description of the Greek Pap yri in the nriihh Museum. 
Part I. By vrdcr of ihe Trustcea. London MDCCCXWIX. 84 S. ia 
gr» 4* auf «tftrkeni Veiiapap« mit breitem Baade und Q Schrifttafelo« 

MÜ vorstellend verndehtteteni Werke hsl Isnft der komen 
Vorrede Herr J. Forshtli den Anfitfig einer gnMIwdien dor 
grieehischenTapyros gemscfat» wellte aldi InrBesItae des ludtll* 
sdien Bf useoms m Iniodon hefinfaii Bei dem vielfiaehen Inte^ 
esse« welches hl palaeograplnsdier nnd sf^rtsbHoher ühMich^ 
«le In Bestif siif ihren, wenn andi nnmeist nur Aegypten betreib 
teden InbsU die dort gofondenen grieehisehen Papyrnsnrknnden 
gewahren, dürfte es den Lesem dieser Jal^riMlehcr vieUeisht nicht 
«nangenehm sein, eine knrne €harsWciisirung des obigen« bhci^ 
ftes niehf in den Boebbahdel gegebenen, sondern dem' I7«ter^ 
mciweten darsh die Gftte des Hrn. Br. Rlohnrd liepsius nngOr 
kommenen, höchst fUnsond amageotatteten Bneheo nu erknlton. 
Ar diejenigen ober, welehe bloher bohie ttihore Kennlniso von 
)MKn Denkmilem ä^ptlsch-grieeUsskor Utonlnr genenwM» 
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.'Mbeii^ sei liier znri'achst auf die lleissige And fibersicbtliofie Zt^ 
sammenstellungf Find er 's in der deuligtfke'n Bearbeilnu§ der 
üeschkhle deii^ritdtmjken Liier atut von Schöll^ Band Ilf. 
S. 311 — 18 ^^iesCD. Zu dem dart Gesagten hi indes« jelat 
EiiiigMi'lMchfniiragen. Neben dem mntgtteicbiieteii. Werke tob 
Reudens: LeUres ä M. Let rönne hur les Papyrus Büingitet 
et grecs du mmee d^antiqwtf^s de VUnhersit^ de Leide^ k Leide 
cbez S.^f . Luchtmannis 1830 in 4., womit man die Description 
Raison^Mdes Monumens Egyptiens du Muaee^ d' Anliquilis des 
PayS'Bas ü Leide par'le Dr. C. Leemans a Leide 1>^40 
p. 120 f^g". vergleichen kann, ist hier die gelehrte Abhandlung 
Droysen'B zu erwähnen: Die griechischen Beischriften vm 
fünf ägyptischen Papyren %u Berlin im lljicin. Museum fiir Phi- 
Jologie, Geschichte u. griech. Piiiiosopliie 3. Jalirg. 4. Heft. 1^^32 
S. 491 — 541. Sodann Iiat auch Letronne seitdem mehrere 
Pariser Papyrus herausgegeben : R^compense promise ä qui d4- 
touvrira ou ram^nera deux esclaves ^ huppc^s d' Alexandrie le 
XVI lipiphi de fan XXV Erergele II. (10 Juin de Tan 146 ayanl 
iiotre ere). Anjtonce contenue dans un pdpyrus grec traduit et 
ejrpliqnd par M. L. Paris Impriraerie Royale 1833 in 4.^ p. 26. 
Kxtrait du Journal des Savnnts. Dieser 26 kurze Zeilen eijthal- 
tende Steckbrief, welcher die entlaufenen Sciaven so gentn als 
es nur immer heutzutage in gleiclien Erlassen Sitte ist, signalisirt 
(cjg Irav vjj, [ityi^SL '(leöog ^ aysvsiog, avxvjjfiog, xoiloye- 
viiog^ cpdxog nagä glva a| aptöra^ojv, ovXi] vulg ;|raAti/üvi{ 
ttQi6tiQ(ov, löxLypivog rov Öi^iov nagnov ygd^ifiaöL ßagßaQt>^ 
aolg^ ÖBiStv Bxov ;(j9v0/ou lni6tjp,ov fivaiela y j nlvag itgl' 
xov ötdijgovv Iv cp Irjxv^og xal ^vötgai^ xal nsgi td öm^ 
X^ccixvda xal mgl^opcc: psye&et ßgaxvg^ TtXavvg dito -täjf 
tipc3V, HatttjtvijiJLoSf x^Q^^^S^ og xal 'exav diaxsxcogTjxtv 
tiop xal Ißatidiov naidcegtov xal öißitLov ywaixHov a^tov 
'tAH xal xaXxov E d. i. 6 Talente 5000 Drachmen) , wobcj mtli 
'des echt ägyptischen Brauches gedenkt, auch in Vertragen die 
ContralilrendeB nach ihrer Fersönlichkeit , der Haotftrbe, Ge^ 
ifchttfofffli «ad Nase sa besohreibeii, Beeekh Ei^Ur. einer agyp<* 
«rfc.'8.'S0; dieser Steckbrief also ist ron Lettme mit eiiM 
-eehr gelehrten Ceaiiiieiitaf# ansg eitattei und aiwh in folgender 
kleinen Schrift desseibett* wiedernoi abgedmdil worden: Ft^ 

MetHnit au Musie royal^ me In €opk eniUre de ee P^Pf^ 
Mbfs du teste H ie tu traduetUm de deus mutres papyrtlf^ 
fUrtenant au mdme Bhkdt', pnbK^ de newean^aveddes addr- 

Hons, par M. L. Fttris^ typographie de Ilmilh INdtot frtos, 1^' 
M S. hl jg^. a Der Papyma mit den BmchMdcen griechischer 
Fimfe iüt IMsfaer etpzig ia sefaier Art, uad Hr. Prof. Sdioeidcwia 
«rerdlent Dank« dass er sich beeilt hat« dieseft Vlmid aiich dg 
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chispher Dichter aus iinem fi^gyruB des Köni^L, li^eimParU. 
JS^fih Letroone heraiifigci^ebeii tcmi Dr, Fr. W. 8c]|ii,^ttl^^tiiigeu 
In. der bieteri^Ii. Buchh. 1838, woiu nan.dievAq|«^ 'Jf(^ 
«(er^ks) itt der ZdtsdifiC^ Inr AltQrlluijliswiii. 1840^ fl^^tt ^tlh 
l^eicben kann, In der jUener elien to teharfidund^ ab Ti^ele8(ttpj| 
Qelehrle.euüge T^rtreffliclie . Nachträge lor Erlatttenuig jeni^ 
Bnichsllicke geliefert iMt* D{f enrihnte Scbrifl Letrowie'fralif^^ 
«nthalt aosserdeiB unter N0..IV. S.29— 34 eine 28seiUee Klag- 
schrifj( über räaberjs^he Broffmiqg eines Grabes und nbabaduccli 
Cfn^gUclite B^chidigtüig der LeicbQame dnrch Wdlfe. Dejur 
tmffi «cl der PnbUcaÜou .sweler Fipyrui .diir^li Mal gedacht 1^ 
tSSncortim Juctotum e poUeaniB eodicibu$ 94^arv^m T. y)( 
^ae MDCGCXXXIII. p. 350—61. $ Tpm Inhalte derselben 
igi)|<^ nntcii noch ehimal die Rede sem. Znletzt erwähne ich 
n#b<^n L. Ideler^g akademlsjcher Abhandlung: lieber .12^ 
duction ägijptischer Data aus den Zeilen der Plolemäer y Jßßjpf 
bn l^ßili in Commiss, bei Dümmler, den IfL&nlich erscliieneneii^ 
längeren Aufsatz: ^^Papyrus''^ von J. TT. Krause in der Erscl^-i 
Grubcr''schen Encyklop. 3. Sect 11. Th. S. 238-^47, 1838, wo, 
für unsere Zwecke S. ^43 u. f. nachzulesen sind. Indess ist der 
Verf. bei großer Ausfrihrlichkeit über das rein Stoffliche ^ch.^u^ 
me neuerdings bekannt gewordene Fapyrns- Literatur nicht sorg>% 
fi^^'g genug eingegangen. . « 

\ Die vorliegende Sammlung Forshall's bestellt aus vier iina 
Tierzig tlicils längeren und vollständigen, theils kleineren und niir 
lückenhaft erhaltenen StVicken. Dieselben sind , wie raeist alle^ 
bis jetzt bekannten ägyptischen Papyrus, in einer oft schwer zu, 
lesenden, ilüchtig verzogenen Cursivschrift niedergelegt,, über 
deren Eigenthiinilichkeiten unter Anderen Boeckh im oben ange- 
fiihrten Werkchcn S. 2-- 3 gesprochen hat. Meist alle sagten 
wir, weil wenigstens Ein solcher Papyrus, mit der Verflucliung 
des T)amasis durch die Arteinisia (Petrettini Pap. Greco Egyz^^ 
Vieiina 1826. 4. p. I f.), in Uricialcn geschrieben auf die Nachwelt, 
gekommen oder mindestens dem Referenten bekannt ist. Auf sechs, 
bf^aungciben papyrusfarbifjen Tafeln hat nun TIr. Forshall getreue, 
^C)|)'en der Schrift geliefert , um dem Leser eine eigene Ansicht 
zu yerschatfcn und ihn in den Stand zu setzen, sich ein selbst- 
ständiges ürtlicil über sein, Forshalfs Verfahren bei der Ent-; 
ziiferung zu bihlen. liier ist zuvörderst bei näherer Prüfung nicht^ 

verkennen, dass der IJerausgeber äusserst sorgfältig und ge-^ 
nau zu Werke ^^cgangen ist. Ohne Zweifel hat diese Operation 
vjel Zeit und Studium gekostet; sie ist aber auch durch einei^- 
aehr guten Erfolg belehnt worden, und was Ilm. Fprshall zu ent^^ 
sifferu laicht gelungen ist, wie namentlich der zweite 'i'l^eii auf^ 
yi^ ds^ dürfte überhaupt schwerlich «wieder Jierge§tqilt^ 
^en Können, J • .. . - , : f ''j 

ijV5.l>.^;fi9^,<Ws<5^« Text jauf S. 1 — Tlswärejaf^e^ssgiier gjy^ 
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we«ien ralt Accenten ntisztistatten ; Hr. Forshall hätte tich hier an 
seines Landsmanns Fürsori Note zum Anfang der Eüripldeischen 
Moden erinnern sollen; aher frtilit h liabcii aiuh S< Iiow und Pey- 
rou iiiul Lienvens diese nützlirliiMi Zeichen in iiiren Büthern hio- 
zi)/ufiigeii nicht für nöthig eraclitet. Jedem einzelnen Sliicke ki 
i'iiic ](urze Noti« über die Grösse, die Schreibweise , auch hier 
und ih über den Fundort und den Geber an das Museum h» engU- 
schcr 8[^che vorangescliickt. Unter dem Tevle f(jl::cii gani 
kur^e IlCTuerkungen, welche bald Conjecturcn zur Krgänziiiii; voa 
LVickeu mittheilen, bald PJrklürungen der Abbreviaturen eatlial- 
ten, oder auch auf die Feliler ni der Schrift hinweisen, die durch 
fehlerhafte Aussprache entstanden sind. So dankeswerth nun 
auch diese Annotatio ist, so sehr muss man docli ^vün«jrfjcn. Ifen* 
For'^t^nll hatte pennprsam Zeit und Müsse gehabt, einen harhii- 
chcn (•ommenfor beizulugen; wozu indes«, >%ie jener ij» Miiiein 
Vorworte aucli bemerkt hat, vorweg eine volUtänilige Publication 
der Leidener und Pariser Papyrus erforderlich war, indem meh- 
rere Papyrus der Museen in den genannten Stldlea Beiug tul 
dieselben Verhältnisse wie die Londoner haben. 

No. i. ist der in t iiiem Grnfic bei Theben 1823 aufgcfnif- 
dene, durch den Ksquire G. l\ Grey dt^m Muscnru iibermacbie 
Papyrus, weichen asuTor Dr. Young (mit einem Kact^imile luden 
flieroglyphics I, 33.) in Account of sorac llecent Discoveriei 
S. 145, Kosegarteii in Comirieiit. 1. de prisca Ar^ypt. litterat 
p. 67. lind ein Ungenannter in Library of Kntei taiaing Knowled-e, 
^British Museum, Egyptian Antiqurtics, Vol !1. p. 381. bekamit 
gemacht hatten ; vgl. Plnder a a. (). 2S. 31,.5. Das Sti'ick hat 41 
Zeilen auf zwei Columnen (30 und 14) und Ut nett und regelmat- 
gig geschrieben, obwohl die Charactere nicht überall leicht lU 
lesen sind. Den Inhalt bildet bis Zeile 36 die grieehkehe, auch 
ia Berlin und Paris vorhandene CJebersetzung einer ürspr&nglirli 
igjptitch tbgefassten Urkunde, durch die Onnophris, der Bobi 
des Horos und der Senpoeria aus der ^Familie der Gholchytco, 
einer Art niederer Priester, welche die einbalsimlrten Mumiea 
mit Byssus umwickelten und den Todtendicnat besorgten (Peyron 
Pap. Gr. L p. 77.)^ seinem Bruder Moros einen bestimniten Tbeil 
tehies Uiiikommen» für einen stipulirten und empfangenen Preis 
Obertassen haben bescheinigt: ein Verkauf, zu welchem w^ 
Digstens eine gewisse Analogie die rn5$cliriflt in BoecklTs Corpus 
No. 2656 bietet, indem dort die Haiicarnassier das Priestertlioa 
der Artemis Pergaca oiiter gewissen Bedingungen atisthim, — 
Von Z. 37 an folgt die von swei ZolipSchtern gemachte und durdi 
einen Oontrolenr {c}vtiygaq>Bvg) bestäiigtc Ab8chützuDg; -iHs 
nach dem Kaufpreise an der gewöhnlichen' Steuer des ^wtnsk- 
ffien Ton Mr ganzen Summe dem könlgLSieiieramte tu Dionponi) 
fibcr weldies der Beamte Lysimachof ffeseUt wir« SQ entrichtea 
«sl. Bfaie' «pecteliere Burlefun; des gihatn 8adiT«iiifitM0* 



Digitized by Google 



l»0iatirliMi «f Ol* ClffMk Bifjii la Um BrllUi MiM. <8S 

hat Droyset) a. a. O. S. 497 fgf. f egel»eii. Ueber andere auf dto 
Cholcliyten beidgliche Papyrus verweise ich auch auf O. Muller 
Ii den Göttin^er Gel. Anz. 1S25 8. 1090 undl 1826 & 14M^ 
•pvchh'ch aber hebe ich Z. 10 hervor: 6vv tinvotg xal navtmv^ 
Md Z. 24 övv TiDv ctvtm VBxgmv , m ie gleicher Weise övv in 
zwei ziemlich spiten Ingchr'iften bei Boeokh d. 2114. e (ISO Mck 
Cbriatw) und d voL Ii. p. 155. adt dm Gcdtlr ▼erboadw er* 
aaheint. 

Ne. U. lit 4 FViis 9i.Zell brett imd 12 Zoil hmg^^ in aletai 
ColuiDäcn geNiiilclien,,iDil groMn nad deotlichen, aber elwat 
hattlgen Sttgen. Der Maoedotiler Ptolemaeoe, -dea Qlaokiaa Sohili 
6 hf iutraxi (d. h. eine Art Hieradiilos) h tS xgog Mififpn fifr- 
fftl^i IkiQmMtip (RettTena III, 85 aod 81 tgg.) , pelitkmirt M 
rtolenaees Fbilemeter and deaaen Ckttin Kleopttra (Letremie re* 
ebardiet fwir aentr i rhideire de l'E^pte p. 82 ^gj u» Aof^ ' 
athiBB eelaea jfinyeni Brudert Aprilerfea unter die SoidataB, 9lg 
T^V ^ß§Xdov 6fjut<iv (d. i 011^10» f Eolaioud. m rterodln* 
B|lMr. p. 12&.) , ^ fd tnayiihw h Miyk^Mi^ 2. 1 » 8Ch' 
Ahdanii Mm eine Üettie f<on Deeonenten, aoa deooi iMraer« 
fM, dw daa Oeandi bewilllgl worden lat und alle nur Btorelilf 
fang nnler daa FlMeln n9tM|^ flehrillebei den betrelTanM 
Biamten gdbenirefden aind, Z. 81 — 147. Von denaelben Fav« 
■nan bandeln aueh die oben erwihntcn awel Papyraa Bfai^i, in 
deren nweHem dem HerauRgeber ebi wnnderlMiea Qiiidpro<)ao 
begegnellat Bk-Ileat niniiiJi Z. 8 i#ftsf0^fitti U^alov 
fiaav foO .dt^uov Jr^xiag vnd Z. 12 uQogt^knoq i^AmMm* 
•feü) ^<|iltf ov ^fftia nnd behMI aleh nril der Ueberadanntd 
ab Argi¥o iMMdo Bemoae l>eillai Wie, alall o^fii«^ und tfi^fiif 
hmiaüafleii. 

■be belffiebtllciie Anaabi der nidttlen Mdkt bnl ant etoea 
«ii denaa^m Handel Benof , der aleh dnrdi nMdkrare Jahre Mih 
daMbaleht Sneial nnaa b t nict bt werden, daaa die awel Safawe» 
afeem (öldv^ag^ vlellefebt ebon nur Schweatcvn: lea deuxaenlee 
pritroMea attachdet an aerviee du tempie, RenvenallL 85«), In 
deren Intereaae alle Hatoifiandhinifen gepflogen weiden, nlehi 
ftberail, wo afe genannt werden, g<?iian dleaelben FVaaien ftbrena 
in>8* MttgA Tijytjtos nal T6M^^ ¥1.41. ^ttgä Bccvtixos nvi 
Timog , Vll. 4. irffpir eaztitog xttt BÜhtog. VIIL 9. mmgu Tav^ 
fftog xal Tdvtogt ^- xaQa Siiitog xal Bavxog (wo das Bine 
ni Ba^fjTog umsnändei^ sein d&rfle) , XH. 27. nagä Savztjzog 
wA ^ävtag; Renvena bemerkt hieran a. a. O. 104. Rien n'etl 
pka fr^quent que de pareilles Tarialiotia dina lea noma propren 
^fyptieiH). Diese Jungfrauen nun, über welche der nna schon 
bekannte Ptolemaeos, der Sohn des Glaukias, eine gewisse Aiif^. 
■lebt und Tutel haltt: (6 jr^ogar/^xiog rcüi' d«di;7icov), Tcrapeldle^ ' 
nerinnen oder Prie8terinnen im grossen Scrapeum bei Memphtt' 
uMer Ptolemaeos Philometor I , hatten zu wiederholten Maieo ftiß 
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mtm ifOk ISiii^ltehlHl VonrKtlishBusem zu lictanlei Depnttt itf 
Scmod^l^ 1C0u> Broten und Olyra nickt erhalten und sollieillMa 
AibfiS tfiell« selliBt thdk durcli Piolemaeos bei dm Kfinige, mm 
dteter dfQ Tenipel beaaclite, oder bei den Betmten um U<!bera»« 
Ätisf der LebeasmUtel , welche ihnen , den öfter Hmigerlelden- 
^9« niieitbehHicii, Mleps XIIL 19. €d öh öidv(A(u Uft^ 

, MotfoVffffi (df h:iutiMnh(V%tt^'m Nichlästigkeit des Schreiben); 
Ibritfandatar, da ale wte^Plolemaeoa den Umkrelf des Twpde 
•iMdleiiieAS . fti^t verhiion dMen, iai Deiaetriotf, dea Sotof 

. Mm aiia:Kreta. NabM den Biiif tfien am IM^an^ der Vktw^ 
lien lliidet aidi andi ehie ^(imif « welche jener DemeCriee ito 
•tadiies Em|(faiic;eiie auageilKUt hat (VUI);» iowle maq^erici 
MaichweiiuiH^ Uber diei Geforderte «ad Befehle an die Beul- 
ten I Terabfdlgen siulacften« . b Jaa Bpeefellere dei Ifr dleinoece 

" Ve^aMirag im Lagidenreiche gana intcmunten Fattec nfiher eiiH 
fogeheo , tat hier nbsht wahl'«i%Ueh* Miir ceTial eei neah be- 
mtlii, dacceneh in Farls. nnd Drecden (Dreyaen BeHln. Ulefar. 
8nll.l840 n. 14« & 270) und Leydea-{Leemlui| - a. a*. 0. S. Itf) 

,alne AnmU hierher meliöriger Papyroa aefbemihf* rnUim^ 
dum mim eteeeurgteltig;» BcMming Aor <n Betnürht'I^egiAienden 
TeirhaKniMe dem Schaifiimn end der Gelehnandmit BenW 
dadlts a. a« O. UL U fgg. NamentHeh icheiat dmB'UaCeawiflh^ 
Wien dasjenige . henchlencwetthv'Vni S.*WI|^ ühat U^ptSmk» 
HHMi^.aiiidfeimid^rgecetcl ict Daa SCidrM. XVm wdehd 
a)if dw lUicWeile eiaen^mltlie. XUI» gjtekyaatenddn Inhalt, niaH' 
lieh ein. GQmtelt.dea Ptelemeeot an dee Ilypniioeketeif Serapion 
•hiti, «nIhUt anacerdf«! aaf ' der VorderieUe ein Schreiben dm 
Atrmais; .der aa«^ inidar mco^/}. iv ßtydkqf I^ctifanuim lebte, 
an den Strategen DIonycioa. Der Absender beschwert Mii*dailif 
ih«f etne «eUp^erei der Neebsdi^ dar Malier derTelhenits, 
tieklm.Ietateeereheafalb, im Helliglhiwie diente. Unter aKedd 
Vofwanden/batm diene Fmn jenem ein PHuid {jtaifa9ijxf^ d. i/mr!> 
gvsiata^^T]^ Lennep au Philav. «f^ p. 19ft»'^haef,) von Eiac» 
Talent (vennuthlkh ein'KapCaitalent, nach Leürcmie^s fiereeb^ 
ndn^ 70 Franken weHh) wieder ahgenrnnmen nnd nicht anrikiC' 
en«taltct. No. XVllL ist ein Brief der laias an ihren Bruder He*' 
^hacstion {iv T(] xcttpxij Iv t(ß Sagantil^ tä Iv MifAtpu)^ wel- 
chen sie eu einem Bruche hei sich ond den Ihrigen auffordert, 
da si« ia ^osser Dürftigkeit lebten und einer UnterstötMuig bend- 
tJii^t heieii. Auch No. XIX. ist eine kleine artige Zuschrift: 
Ilvv^favotifvr} ^ar^dvfiv 6B Alyvntia ygaufiaia , Ovviyagrjif 
6oi Ka\ iruciuty^, ort rvv ys Tcagayevofiivoc: big tnv nokiv 
ffig nugu * 7;rt /«trpoxArJtj/ ra Trraöaom xat fft/c i(p6dto¥ 
«ig -^() yijiici^. Herr I^'orshall liemcrkt, tliiss iVw. Lückv w.ilir- 
sefaeinlich so aiisxurülleii j»ci; t^Lar^jz/ti» wozu lunn etwa IS o. I» 
30. (PatQtovg \crgleichcD kaun. Gleichwohl diirfrc 0a' 

daa sein, weil djau^r jNamc aucU iNo, XXil« Ii. 
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gefunden wird. Der zwcfte Name ^largoxXijty ist fiber der Zeile 
bcigefiigt. Verrnuthlich i^t die« der griechisclie Name , weichen 
jener Ae^yptier nebenbei führte, einer Silte p^cmäss, die gans 
{gewöhnlich war. Vpl. Letronnc ilecherch. p. 488. Fausan. 

V, 12. oro/tiö ,u£V TOJ ^/yuicoOf'rTt '/JnokXcjviog^ inixXrjOiv Ös 
^Pavzrjg' ^scai nojg xal smxd^Qiov to tg rag linxlijaBig roig 'Akh- 
^ccvdgsv0lv icttv, Dass ^ad^QtjXL z (3 xal 'IcctQOxkt'jDj nicht 
nolliwcndi^ war, sondern blost»c Nebeneinanderätellun/; der bei- 
den Namen genügte, zeigen schon die Ueiüpiele bei Letroiine; 
'largoxki^tfig aber scheint nach schlechter Sprech - und Schreib^ 
.weise ebeo lO viel als *IaTQ0xidÖ7jg zu sein. Wenigstens steht 
loi ägyptischeii Griechisch T öfters für z/, s. Letronue p. 474. 
(Ti6saoXts,''IiSixL)^ lud die Terweclitdvng des u mit 17 ist ebcn> 
Iklie nlchl vnerhört. Nb. XSL gieM eine liogere , in imneii Zel* 
fen gecchiMene, nadi MoMtategea detailihrte Rechmag oder 
i^aSäaiQgi BoX i p imv og loyog' djtkn (der Ubiidie Aiitdrocit ff&r 
die Bnpfftiigaelmie) xtl» Die Rede bi liceoDders mit vem Wm- 
ter Z. a, 43, oime Zweifel dem gereioigtlü des Nils, über dee- 
•m Lielilidikeil dem Atgyptifur Iteiii eaderer Tronic gioi;, s. Bot- 
l%cn Aateti: ^der vergötterte FUtrirtopf in den kieiaen fon 
a. Billig benusgegebcnen SchrilleM U 360 fgg. und Iii, 'S62(. 
No. XXI. XXIL XXIII. (dieses Btikck sehr lückenhaft) geliereQ 
derselben Gattung wie No. XX* in; sie lelireo allerlei Maasse und 
Recheozelcfaen kennen^ Droysen a. a. 0. hat durch Verbiujuog 
mil Nor XIV. aus ihneA gefolgert, dass die agtaßtj sechs xoIvl- 
HEg oder fünfzehn fsvy^ enthielt. Die naelistea Stücke, No« 
XXIV — XXX. sind ganz unbedeutende Fiegmente; XXXL ist 
das grössere Ueberbleibsel einer Berechnung; aus No. XXXII — V. 
haben sich blos einselae Worte erhalteo. Von No. XXXVI. und 
den folgenden ist etwas mehr übrig, indess doch immer nicht ^c- 
nng, um einen vollständigen Zusammenhang zu entdecken. Mit 
No. XLI. beginnen Registers to demotic papyri; unter iluuMi sind 
No. XLI. und XLII. allzu kurz, No. XLUl. aber geliöit ersicht- 
lich der Kaiserzeit an: Z. 1 Kalöag Kaio[g und Z. 13 aal Kkav- 
diavov. Allein auch diese Acte ist nur noch in ganz schmalen 

"vcrstümmehcn Zeilen vorhanden. Dagegen weist die ebenfalls 
beschriebene Kückseite durch Z. 22 Mi(xcpLV MivviÖ — auf daa 
Zeilalter der Ftolemäer hin. Aus dem älteren Papyrus dieser 
Sammlung kennen >vir nämlich drei Leute, welche Mevvidiig 
heissen: IV, 25, V, 13, 10, 19, 27. VI, 6, 40, 49. X, l, 9, 18. 
Mevvlötjg 6 ygafifiazivg XVI, 7. und MBvvlÖijg 6 imnskrjxijg 

VI, 28. XI, 10, 15. No. XLIV. endlich, ein Uruchstück von zehn 
Zeilen, stammt nach unzweifelhafter Vermntlning des Hrn. Her- 
ausgebers aus dem Mittelalter: Z. 1 elg^AvuToktjv und 5 eig XB 
*^vazokrjV xal Aiyvnrov. Die mit unverständlichen Cliaracteren 
beschriebene, ziemlich vcrwisclite Rückseite ist auf der 0. Tafel 
vollständig wiedergegeben. Hr. Fr. Droysen hat a. a. 0. S. 271 

A. Jahrb. U PfiiU ». ^ ^CM, UfkL' 25 
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die MathmassuBg.ausgcsproGhcn^ in ricr €k>hiiiineii, die alter- 
dingfl noch erkennbar sind , aei ein Giosaar zu irgend einer fircp- 
den Sprache , Tielleicht zur arabischen, enthalten. 

Demniehai hat Ilr. Forahall einen Index of proper namca auf 
drei Seiten in Je drei Columnen und achlieaslich einen Index of 
Greek worda gegeben, S. 76 — 84, Welche heiden Ycneiclmiste 
einen löblichen Fleiaa bekunden. Ahnaehen TOn o Mcn hawi 
Sehreibfefaleni, wie ättyoarpsvg ^ ygafinrsl eder ygaßtiln^^^i 
oder Ton mdl tongt üblichen Schreibweiaen , wie iß Mliifpti 
No. II. 42 (was auch in Mai s erstem Papyrw Z. 18 statt iv M, 
nadi den Original herznateilen ist) und umgekehrt 6vvßok§^ 
övvyBvav^ macht Referent nur auf einige der herTortteclicndäM 
Kigenthi'imlichkcitcn dieser verdorbenen Graccität nufmerksaak 
Ganz achwankend is^ der Gehrauch der Vokale. StaU i| ateht fi 
in^4fiukti7tuiov \U\^ 2S.\ dasselbe TCrtriU ein kurzes Iota in 
Formen, wie ^e{fUao$ II, 19«, NixavaQBi nnd Nixctvogn II) 
1«S7. 11. 134., uQXiKScifiaTotpvXemm VF, 42.^ ßatfiiaieip XII, 28^ 
^Itslgag XU, 3., M^vm Xli, 5. n. a. f. Schniteer. wie lUhg 
lind Tdtog^ waren zwar sonst schon hnluuuitf vgl. Lande's ver- 
mischte Scliriftcn und Reden herausgegeben von C. G. Jaaak 
S. 171 , Uoeckh Corp. Inacr. Gr. v. I. p. 423. a. p. 889 b., Wnm 
Elem. Epigraph. Graee. p. 247.; daaa aber jene Veitenidmnglii 
hl dai 2. Jahrhunder^Tor Christua reiche, wuaate der Unterteich- 
nctc wenigst ene Mäher ntcht Dagegen iai den lanf» lote üri 
(Udoctg^ lk^q>a0iv und aontt hiufig) knomna etwIhiMn. Statt 
19 Ist hier und de ein Bpaileii geadwiebcin, z. B. juaNt^ flr n- 
#avni,71.; femer V lir a hl ^viNfti Xm, 15. XV, 44., ftUtfie- 
•ea richtig geleacn fal| in lo^iofäwpp I» 37. enelst er d»«^ 
wobei man sich an dea Jtegal vUibeipnidwne Aacpndfuiw dar 
Eleiaohen Rratafel erinnert, l^mnrfil. Bp. Qr. p. 20.65.5711 
Shie nrge Verderbniae der Aoaapracbe erweial noek die Fonn 
iQliimQixiiv f6r iQxivntQixriv II, 118. Öv hi so Tfel ata via 
dem öfter wiederkehrenden Namen /iiogxovdtig^ in vovv (d.i. 
nßvv) \H, 18. nnd in öilovovrai (Terschriebcn für dtctX, wie ii- 
Mxc^'X, 15.) XIII, 20.; Ol hat man statt o in ßQnfi6i WWA 
XV,>89. Beaondera zahlreich sind die Beispiele, wie die O-Laiilc 
illachlieh Terwech?elt sind: Mnxtdmvog^ MaxsSiova, NtxavQ- 
QH, diofiat, iöcö^t] und wicdtinim avayoyfjg XIV, 22., anobk- 
doxa XIII, 20. Als in einer oder der andern Beziehnng inlcrcs- 
aant hat sich Referent sonst noch Folgendes ang^emcrkt: '/JqqIötov 
n. n,107., ein Gegenstück zu 'Aglööxcov; la^^kivöctvtagW^li» 
PSiT iftßXii'avTag ; ÖiagnaOlsrai XV, .')!., lyykoyiö^tjrai U, ^^-t 
iyyXoyi^ttai II, 37., yXoyiöti^gtov 11,108.; avriygapLtpov 1,51., 
dvTih]ilntoQag II, 14., dwiky^u^l^mg II, 16. wie das Futurum 
Xtt^i'o^ni ; ^ivriön]TL statt ^vfjö^^yjTL XIII, 4. XV, 35.; iygätpn 
II, 5S. ; TTQug Tiai'Tag rovg roiovrovg ^ioösßovag 11, 16.; 
tovti^v — Hav(iq)vytiv 11^13,^ wo Forahall beiachrieb: clearlj 
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V, 23., falb Iiier nicht TuSwmv m s^ral^ 
ben Isl und die beiden mehrgedaeliien Sdiwettenl so femmnt 
«erden. Ferner iscnmimna M. nnd hcHodaim iC 142.; 
K(p/Aiifae«r Xlf, 15. für liqpuilpv, wie lX€tnß(ivt0av XIV, 80., wel- 
cher Bildung analog die faelleniatiaclie nnf o0tcv bt bi f Adotfav, . 
IqtayaeaVf UUMo6ap und dgl. vgL Winer*e Gktnmiatlk d^ neute« 
•tementlicfaen S p r atM d i onia 8. 79^ 4. Auitg.; fiBtjjvBn» II, 128. 
md ^STJTvaxxa ebdi. 130., ^vi^vBiiiiivm IX, 21., wie ei achelnl 
•Mft l£8yi;v£}'/ilt'at sMv ; ivBÖBKito VI, 57. „ignorantly for ivi» 
Ux^**9 nQ06tay%%Blri II; 72.; tovg ai/fiv«v€yx^^^^oi;[ff] tijro ; 
^mglavog rov avtiyQafpiag naml. ^erp^rag toi) £ila£ot; X, 12., 
mm ich aaf Boeckh^s C. I. Gr. o. 1603. 7. tols evtvyiavovioi^ 
verweise. So na'mlicli ^iebt die luschrift selbst, nnd wird die 
MiiÜiiiiaMiing' hzvyiav6vts66i in den Addendis wiederweichen 
naaecn, da neuerdings auch Koss die abnorme Form he^^ldli^t Iiat. 
Sicht zu ilberselien ist dabei, dass jener Titel zufolge der üe- 
■tSmmung Boeckh g p. 821. b. aus den Zeiten des Aiitioclios Sotcr 
herstammt. Das auch aus Ilerodot Ii, 77. bekannte iJrot xvXkU" 
ÜTig wird zweimal erwähnt XIIF, 15. id rj^v0v rav Kvl[Xrjß6ti]C}V 
nnd XV, 4i. id /^avöv zuv iivXyjditjrav^ vgl. lle^ych. xvkkaötig* ^ • 
ccQT og rig Iv Myvnxcö vno qlIcöv (?) oXvgag. XV, 48. musa 
^Lu rr^v Tt^Logav zov öiiov bedeuten: wegen der 'riieuerun«; 
des Getreides; 'xarctzoXXov^iiv II, 34. und 7iaQaxolXüvdij<; 11, 
52, schützen einander gegenseitig; scIiiicKsUch: 6Xöq)EiV WHI, 
-1. apparcntly for 6ko(pvQB6^c(L y oko^pv^Biv^ womit man vgl. 
Orion lüym. p. 188.3. oXoq^v^o^evoc;' xvQLog xo fuxä nkfiov 
tcov T(nyc3v xXnlHT ' KaXl'niayoq 'Okotpato %ciizag dvu zov IriA- 
Asf, iiiiil IMiolius im Lexikon okovqtBiv : xikkBiv rj xata0ttoiv* 
tilov olo6q)iiHv, Das V in der letztem Glosse dürfte deamacli 
au streichen sein. - • 

. Sind später einmal erst die übrigen griechischen Papynia des 
brittiMcIien Museums, sowie die Pariher und die Leiiletu r und die 
Dresdener oder die in Prii-atsammlungcn , wie z. B. der des Ritter 
Auastasy zu Aienandria, befiodlicheu volläliiudig lierau^^egeben; 
dann wird es kein unnützes Beginnen sein, diese sämmtiichen Ur- 
itimdcn in einem Corpus papyr. graee. vereint mit knrzcn Erlau- 
tcnui^en Vlassenweise zusammenzustenen und so auch einem gros- 
sem Publicum die jetzt nicht oinie Mühe und Kosten zu vereinen- 
den, inimerliin nicht uuinteressanten Denkmal er darzubieten. Einer 
Ijüldigen Vollendung der Arbeit des Herrn rV)r5<i»all zunüciist mzg 
'iian um so lieber entgegensehen, je sorgsamer, wie sclion oben 
gesagt, und ^htrklidier dieser Gdehrie h\»htx die Eutsiffeninf 
hcwerkateliigt hat. 

Pforte. Karl KeiL 
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Lateinisches Element arworter buch , zum Gebrauch der 
imtef en Clafsen der Gymnaaieo, von iS0iiiu«2 Buchoff ^ Lehrer an der 
Iiiterarschnle zu Bern. Bern , Chur und Leipzig, Veriag und £i« 
gendmiii von J. F. Dalp. 1836. X u. ^ S. 8. 

Es ^ebt, wie Ree. wohl welM, maoclie Sehnlmüiliier, wel* 
ehe Jeilea in besondereii Leetionen an^eiteltte Memorfren ron 
WSrterD der htefnischeii oder llberhaiipt einer fremden Spfaehe 
theils als'sa meeheniscfa , theih als hinsichtlich der Resultate mit 
^er aofgewendeten Zeit und BfUhe in keinem Bioklaiig stehend ver- 
werfen and sich höchstens dazu verstehen , anf ein gruodlichee 
Einprägen der jede^^ma! bei der Lectiire vorkommenden noch un- 
hekannten Wörter und Redensarten Obaeht su haben. Ree. gieiil 
nnn iwar gern zu, daaa auf letztcrem We^, auf dem so zu sagen 
zu der 'Hieorie immer noch eine classische Praxis hinzukommt, 
bei weitem sicherere Erfolge im Einzelnen enielt werden mögen, 
als auf ersterem ; aber er hält dennoch, schon wegen des Man- 
geihaften, Zufälligen, Unsystematischen, welches dabei obwal- 
tet, eine besonders zu betreibende Einübung von Wörtern für 
durchaus nothwendig, nicht aber allein darum, um dadurch den 
gehörigen Wortrorrath zu erzielen, sondern auch um dabei ge- 
Wissennnassen iti die Bildungswerkstätte der Sprache lebendig 
einzurühren. Fiir die unterste Stufe des l^nterrichts übrigens 
glaubt Kec. seieti so^ennnnte Saclivocabulin icn , wie dieselben 
z. B. bei i^cbr Aiclen traiizösischen Grammatiken angehängt sind, 
schon darum passender, weil hier der Weg der Analogie, so sehr 
er auch die Schüler zur Seibstlhiitigkeit aiircp(, doch autli nian- 
rlie rrrossci) Oefnliren !mt, und frisch angehende Lehrlinge zur 
Auiiindung analoger bormcti und Wörter in weiterem Sinne an- 
leiten, meistens weiter nichts sein wird, als ein grammatisches 
Kllriilekuhspiel. Auch mö^en jene nach bestimmten Sachfaclierii 
geordnete Wörterbücher bcsoiiders da zu eiiipielileu sein, wo 
Chrestoinathieu mit mehr modernem Stoü , \\ ie sie unter Anderen 
Salzmann vorschlug, im Gange sind. Hat siih dasregen der Schü- 
ler schon eine gewisse Kenntniss der Sprache naeli Formbilüung 
und FiigiMig erworben , so möchte eine besondere Lectioa (etwa 
tVir eilf- bis vierzehnjährige GymnasfaUehuIer) , in der nach ei- 
nem zweckmässig aiigelegleii Wörterbuch die wesentlichsten 
Wörter auswendig gelernt, nach vorliegenden bekannten neue 
Wörter gebildet, dabei die wichtigsten grammatischen Fügungen 
' nnd stilistischen Wendungen eingeprägt, die übÜchs^ten Sprüch- 
w5rter and Sentenzen memorirt und manche relative interessante 
Bemerkungen angebinpft worden, nur höchst erspriesslith sein. 
Dfe Mher dam benutiten Worterb&cher TOn Scheller, Lünemann, 
Kircher« Nadermann u. A. waren theila allza uberbiuft, viel- 
leicht hier und da au gelehrt, theile aamentlidi binsiehtlich der 
etyniolpgiacfaenZusammeiiateHapgen la uosnrerlissig, theila aber* 
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Ittii^i SA iMgwi« uAil oteitItUidk*' N^dk Ifta«, wi».te IIb«» 
Bämorimll* des CeHaritif, weM«r ftOte Ufr nad d% ia Beroi 
taiMtal imd aea edirl warde, kcwifc Eac; «bw so wcaig« als ihn 
Q0er neneren ela braodibarem tu Ctetichl ^ODMneo irt, da 
daa oben aiifgefihiie dea Hem BUc^vf, Rae,- lial daeselba 
eetaeoi Üatemcbt in der Quiota dnaa GymbitiuaM in einer wö<- 
cfaentllcben halben Stunde au fSmnde geleimt und dnrch den Ge^^ 
bmueh denen ZwecfcoHusigkeii anr Genüge erianntf um ea aua 
▼oller Uebefaeuguiig empfehlen an können, und Aihli sich dank- 
btr Terpflieblel, einige darhi inelosaige Mfing el dffenUich bcspre* 
dien in nmnen. Aneh kann er« «^Iwaig eo Voniriheilen au be-^ 
gegncii , oiaht nndün — traa ihn aneh der Biractar der Anstalt 
■ad ndirere eeiner CaUe^an -beneogen können — an Terelabem» 
den er sidi In diesen ab mcchanlieh Terachrieeaen Leelionen den 
regaten Iniereseea und des ansdauemdsten Flelsaes sehaqt Schfr-« 
lar an eifrcuen hatte. Aber es war jen« Leetion kein blosses Mo- 
Doriren and Abhören, sondern eina^ so viel sich Ree. bewussl 
ist, Terstindig sn^elegte Einfuhmng der Sch&ler der besdchne- 
ten Stufe in den Bildnnga- und fintwickelungsgang der lateini- 
acben Sprache« 

Mit den In der ehrfkch und klar fcaehnebenen und in be« 
acbeidenem, echt wissensehsftlichem Ton |;ehaltenep Vorrede 
nosgefiprochenen Gmudsitsen und Ansichten, dass dem Schaler 
die Bildung Tieler Derivaten und CompositenJibejrlassen bleiben, 
dass dss Pensum ent dann, wann ea wahrhaft liegriffen sei» me- 
Dorirt werden, dass der diese Leetion handhabende Ldirer entr ' 
weder in sicherem Besita ran dem Wesen dea lateinischen Sprach- 
achataes sein oder ein Tollstandlgeres Leilcon , wie das Kircherir 
ache (und etwa noch, wie wir es thaten, mit besonnener Aua* . 
wähl Phlllpprs latehiisdies Conrefsatlonsleucon) gebraueben 
aoile, und dass salbst , onbteinlsche Bildungen von Seiten der 
Schiller keinen Nachtbeil brfichten, Ist Ree. durchaus eiuTer* " 
aUnden. Der Bemerkung dagegen , <dass in der untersten Abthel« 
Jung blosse Stammwörter und in einer'spiteren die sbgeleiteten 
und ziisaramengesetaien eingeübt werden sollen, pflichten wir nur 
mit der BeschrSiikuiig bei, dass etwa der Behandlung^tfiias eto* 
zelnen Buchstabem die EiiiprÜguug der Grundwort^ Toransge- 
. hen , alsdann aber die wiclitigsten Erweiterungen hinsugenommeii 
xrerdcn sollen. Iiier erleichtert , wie fast überall im Dnterrlchte^ , 
ildü Gefolgerte die Principicu oder hier gilt auch ab besonders 
geciguet ein concentrigclies , nicht aber ein f|iiadratartiges Ver- 
fahren. Aurh billiffeii wir die Vorschrift des Hm. B., dsss die Ge- 
setze der Ablciuiiig dem Schüler bestandig wiederholt werden 
roiiftsten, mir insu fem. iils darunter ein durch fortgesetate (Je- 

1 act in richtiger Wortbildung TOiataaden 
wird. >Vir x^i'u ikii daher den dem Gauzen voraitögescbickten Ab- 
ftdiniit S. 1^—20 über die Gesctae der Wortbildung entweder gar 
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iiUlit oder erst dann, wenn ein bedentendcr Abscbniti des Bncbts 
gelaul'i|!^ gemaclit iit, für den Scliiikmterriclil in AnwciiUung briu* 
l^en , iiud dies, wie dnleachUnd kt, nach strcug malyüwbcc 
llfethodc. 

In diesem Abschnitt nun aber gelbst sind die Grundgeüetze 
der Wortbiidiing dem Wesentlichen nach ricliti^ und zweck^« 
m8ss entwicl^eit und manche recht gute Beziehung, wie z. 0. 
S. 10 bei ia und iiia auf das deutsche keil und igkeil , gegeben 
Morden. Kini^e» jedoch muss Ree. ausstellen, so dass S. 2 bei j 
der Bitdung leinler aus levi von einer blomeD Buchst ubmatirände' 
Tun^ gesprochen wird; dass S. 3 fero^ wo doch blos von einer > 
logisclien Aneinanderreihung die Hede eein kann, aus drei Ter- , 
schiedenen Stämmen msammongesetzt sein soll; data S. 4 collega 
•US cou und Ic-go construirt wird ^ während es doch entweder voo 
con und iego (vgl. legatus in seinen verschiedeueu Bedeutungen) 
oder von con und lex kommt; das« S. 5 das u in monumentum^ 
documentum, welche» hier aus dem bekannten MiUellautc Iierzu- 
leiten ist, efhgeschaltet sein soll; dass ebendas. airnmanttim toq 
ater uud nicht vielmehr von der zu statuirendeii Mitfeilonii atrare 
abgeleitet wird, dass S. 7 die Patronymica ur8|)riuif;iiche Adjecliu 
seien, was nur zum kleinen Tlieil \%ahr ist; dass S. 9 tr ina, ile 
(vgl. gefiren Hrn. Bischoffs Bcstiniiuung nur aucile, niouiie), vium 
und Riiilere Enduij::('ii der Art un^eniigciul erklärt werden , v<:l. 
das Ues^crc in Hanows Uerensioii der Hamshornischen latciüi- 
scheu Synonymik Zcitvclu. 1. Aitcrlh. 1834. No. lüO Ii.; dass 
11 bei der Kndung ins salus ab von sahms aufgeführt isl; 
dass S. 16 J^ersis ursprüni'lit h sein soll; dnss S. 10 calio, nileo 
Stammwörter seteii^ whhretul iril' dieses l'rädicat calor, uitor doch 
oüenbar grössere Anspriu Ik^ ln!)cu ; dass S. 20 bei diNco , jr>cJ , 
pvsco i'ibersclferi i.st ; da^s ebeiidaji. nicht nach dem Vorgang luao- 
cher Grammatiker^ besonders Grotefeuds, zwischen Inten:^i\is und 
Frcqnentativis unterschieden wird; dass S. 'i*2 amplifico^ welcliea 
docli erst von ampliticus kommt, unter den Compositen von facio 
e'teht; dass ebend. ne!jrn r-iveo /./reo iibersehen ist; dass iiber 
lego in Com|Hisili8 '^-awz un^eniigcnde Bestimmungen ^'t»ebcn 
werden (iiuch findet ^ich eben so gut ucglego als intellcgo); dass 
O als iStanimvofal nie gerindert werde, während doch occulo ^on 
rolo, woK \ \\ freilieb zu celo stellt, das Gegeutheil beweist; 
dass aupcr nie ^ eritiulert werde , ausser in si/ppciles, woritt doch 
nur sffh 7A\ finden i^l; dass 8. 2ti bei »e »editio süsse und ire 
iiberseiien i.st u. 8. w. Die dem Buche angehängten Zugaben 
S. 2^)9 - ^^^>', Movon die erste die Gcnusregeln, mit guter Aus- 
wähl der Ausnahmen und manchen guten Bestimmimfen, wie ßber 
Wte«, die 7am'Uq eine Uebersicht der FiexioiUlBllulfchfaUigkeil 
der Verba nebst anderem iaber impersottaila u. w. entliüU, sind 
iil>erili'jHsig und vertheuern das Buch unnothigcr Wtises deoa 

Jeae (lebt uiclito besaerea ab die ndatea flummiUri" i wi^^ 
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ilieser finden wir keinen Fortschritt, es hi dit selbe nntmssen- 
scfiafiliciw Anordnung des Gegenstandes ^ waUMe in fu^t allem 
(irammatiken wahrgenommen und Jahr ein Jahr aus von den 
Herren Schiendn'anspäda^ogen im Unterrteht benutzt wird, 
Jlerr B. lese, wenn er es d«^r Miihe wertli liüU , in dienem Bezug ■ 
vuisere Lehre vom Jateimscben Verbum nacli. Aiicli sind Bospo- ' 
rti8, IlelleRpontus, Pontns (ich denke hier an das Ursprüngliche) 
keine LiiiJilcraamen , und Viber die Wörter, welche der Uedeu- 
(u/lg nach INeutra sein sollen, kann doch die RcKtimmung; nicht 
gelten^ da^s dahin die indeciinabilia ^ Namen \on ISuchBtaben 
AI. «. w, gehörten, wnd für den Svhider dürfen advcua, couviva^ 
trausfiiga keineswegs als comrnunia aiigegebi i) werden. 

Von der nicht obeiiliiu zu beantwortenden Kra^c abgesehen,' 
trag bei einem solchen Schulbuch und resp. Unterriclit dem ieben- 
digeu, was dem sciiriitiichen Wort zu überlassen sei, gereicht es 
nun unserem in vieler lieziehnng trelFlichen Biu }i oireiibar zufu « . 
Naciitheii^ dass das Griechische dabei durchaus unberücksichtigt 
geblieben^ dnss allzu wenige Redensarten, Spriichworter , Sen- 
tenzen und ^nch Di cht erstellen angezogen und dass überhaupt das 
Facti&che der Sprache, so zu sagen — es gilt dies namentlich für 
weniger gewandte und gelehrte Lehrer — nicht lebendig genug 
gemacht worden ist. Auch ist hier und da eine gewisse Unvoll- 
ständigkeit, Un^rcnanigkeit und namentliclir orthographische Nach- 
lässigkeit auJTälli^, so fehlt bei ac atque, bei acus neben acu pin- 
gcre die Redensart acu tangere, bei aequaiis alicui aequalis aff- 
cuius (crsteres adjectivisch , dieses substantivisch), bei cier die 
puncta diaereseos, bei aerariuin das hinlänglich verbVirgte Ad- 
jectiv aerarins, bei magni aestimare pluris, plurimi aestimare; 
ballista falsch für balista, was daneben angegeben ist, cavcidi 
(vielleicht übrigens das ursprüngliche , wenigstens steht feci, jeci 
u. ö. w. oiFenbar für faeci , jaeci) statt cecidi; caelum statt coe- 
lum, vgl. TO TLollov^ coelare, caelare, cclare, höhlen, hehlen; 

careo fclill cassns; cerfo, das veischiedenllich abgeleitet wird, 
i^t M edcr verbum defectivum , noch überliaupt, trotz des irope- 
rativi^cheii cette, verbum^ vgl. unsere Lehre vom latein. Verbum 
S. 194; bei elasaicus fehlt die Beziehung auf die 8ci;vjaui8che 
Bur^ereiiilheihmg und den dahin gehörigen Spracligcbrauch j bei 
dioes fehlt Dis als Name Piulos; bei Mars Mavors; pecuma iät 
- wohl nicht ursprinnglich das Vermögen an Vieh, sondern eia 
Geldstück mit dem Emblem eines Stückes Vieh; parcae zu parco 
\var als euphemistische Benennung anzudeuten; equidem Wir ak 
auch für quidem gebraucht zu bemerken; bei avius und devittß 
der synonymische Lntersdiied anzugeben ii. 8. w. Am meiaieil 
l&»t jedocii das vorliegende Buch in etymologischer Bezie^lW^ »« 
wöntchen übri- : hier ist niimüch nicht mir mauchei erident Fal- - 
»die aufgestelii, sondern auch gar vieles langst ah riditlg Aaw^ 
ktnate übersehen worden, ikucli Lütteu Wörter, welehe erw^ 
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lieh Staminverwamltsdiaft unter einander haben, wenn auch 
der Stamm selbst nicht mehr zu enniltehi war, nicht ins einan- 
der gerieben werden sollen, als aduloruad aduUer; indago^ iur 
äigito nnd vielleicht äigUua; annus und annulusß ürbitervnA 
diribere; atros und trux ; vurota und eumm; beilua und hd* 
tum B. w. ZuMDimengehiren ftraec 0000, iic«rfot, «idmit, 
«eaio, tmeff aeUimo und aes; ajo imd nego; tdtm nnd aifem; 
emiUm und anm (anicella); aatamna nnd luitey mhncbelnUcIl 
apU und apio ; aprieui nnd aperio $ ' aquUa nnJna^ »t2o nntw 
iäqm$ ama^ «rca, arcu» nntcr ar^r; or^eiilini^ orgUfa^ «r- 
^ifo; «rm und ariiiaf iurmm^um nichl lu nraref Mndern zu 
jemaroIL; aaeia gehdri'in mU wa mUem^ barbu viel- 
Idclit sn Sarbarm f bruma nidil su brevU; e^mbtira^ busim 
weben anf ein altea btwo; eaeamm gehört wehl stfacits, wir 
wenigstens als abgeleiletes Wort kenntiich su machen , wie aadi 
aerumna, satferus (senndTernst)'; paludamviUum (pi^ne'O u. a. 
Oh eofto.Ton caedo Itomnae, l^sweifeltRee. ; eben so wenig stellt 
ereeslst (Hr. B. schreibt eaotus) sa denselben, sondern leitet 
es aas dem Giieol^ischcn k^ötoq^ «cvTio», Tgl. Paasow's Gf ieeh* 
I«exicoh; dagegen iiehören wieder caeüua und caesariea^ teHUs 
nnd mUkur (Tielleiciit auch calumnia); eap»^ und oa|ttOf ssrctfTi 
arteo und caäreaoi eatpentum und carperef caseus und ca^o; 
cautes und co$; occulo und eolo (nicht celo, wie Ilr. B. will), 
ciconia und cicur etymologisch zusammen. Gleicher Weise fer- 
ner cervix und cervus; coUis nnd Collum; credo und do; mando 
und do Tgl. raeine Lehre vom lat. Verb. S. 134; crepida und cre- 
pido (vgl. das deiitsclic Sorkrl iMid den griechisclicn Gebrauch^; 
crispns und crista; cucumis und cnciii biia ; dilio und dcu e; 
dolium und tio/o.* ex/o und ejr; facetus und facia; fasvia und 
faacis ; fasiisrium nnd fasttts ; feralis und feriae; fides und 
findo; foTis und fundo : foi mica formn (wenn nicht fii;^jtiJ}J 
vorschwebte); immn , /o/ms (Eanus ) iiiul to; /«cer/ß und /ot-e'** 
/i/.s niiis, muscuiiis; Inetus und /«^//a' vgl. elatus; laterna und 
laium von iero; /iVera und ///lo (wenn uicht legitera das Ursprung' 
liehe istj; ma/2e und maturus ; margarita ^ niargo und wiergt»/ 
meditor und madius vgl Öocfjca (wenn nielit «sAErav zu Grunde 
liegt); mendicus^ mendum und mentior ; mentum, tnons uiid 
mineo; ineo, eo vgl. trames, semita; mensa^ mensis und mö- 
<ior; merces und /// / r fersteres stellt Hr. B. unter raereo); w*- 
/e«, meles und meure (8ü wolil richtig nach Schwenck); modia» \ 
\mA modus; naris xmi nasus; jicbula, nebuio. /mbes uad 7itdfo; 
fiempe und nam; necesse, nequam und nc ; obliviscor undffb» 
Hno vgl. unser verwisehen; ora und os; ordior und ordo; opt 
mid oiimn (dies statt opitiiim); ovo und ome^; paro^ parh asd 
pareo; peneä und penitus; penus und pßtiuria; pico und j^icif«; 
|i0iie, /»osl undpofio; pefto, po^ltound por^o; /ira^, preemnn^ 
uadpraeag quoque und 92^^; repena imd re^o; saZ/miui^ 
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iiüf tmgttk üDd nadm; iwd nsd «Um vhd ««w; -ipfeauBi» , 
• Bpimas 9t0f $tieUa n«4 «lauro; neatißmm und mrtor via (velu.)' 
vod-re^o; tmlims osd u. s. f» Fatecl^ oder theilweise mliide-. 
Btem iMMdwt iittwaltmclieinHeh «ind fiilgettde BtyinolAgleett det» 
Heu. B.: auriga von aiiri$, eomissor von comis ; , ctmciuM 
mnque (iiicbl vieim«hr statt coiiiiinctus '?) ; </t/o als Stammwort 
yw\ induo. exuo. wo dodi wohl du d aus dem alten endo her-: 
mWiteB iat; epuiae statt cdipiilae Toneda; emelmR«»<t/7/i zu mo- < 
lare (eher noch su moliri) ; polles unter poüeo u» 8. Consulo 
ferner geiwii unter consui und nicht umgfekefart; cur steht «ffea* 
bar für quare und ist nicht primitiv ; eleme^iivm bestellt aus 1, 
n; bei iungo feliit uxor ; bei luscinta der Ursprung aus ludus 
und canere, vgl. das lettische lagsdigalla ; ne und ne war auf an- 
dere Art zu fassen; obscurus war als Ableitung bemerklicli zu 
inaclieii (vielleicht von clarus) ; o/)/;^V/f7 unter oppidum zu stellen, / 
sfrpplico unter snpplc.v und nicht umgekehrt, prior u. s. w. unter 
prae und niclit unter ein altes pris ; sidero und sedeo war zu 
verbinden; specus und species ((loch Tielleiclit aiu h öjTfog) ; und 
tam^ quam waren dem tantus, quantus ^oranznschiLken. Seltene 
"Worter, wie n^riicultor, asser u. a. könnten füglich fehlen. Der 
Drock des l}ii(hes endlich lässt Manches zu wünschen übrig; 
Kcc. sind manche Druckfehler aufgestossen, von denen er hier ^ • 
nur als üeieg S. 14 bomptiuus, maritious, S. 10 Tegaeus anführt» ^ 

M. Fuhr. . 

Detttsehe Spraehlßhre mit lahlreicbcn UebangBanfgabea f av 
hohfiro and^uiedere Volksschulen Von £. £• Riitertf Lic. der Theo- 
logie ^ Freiprediger and Lehrer ao der ersCeo höheren Mädchen-« 
schule an Darmstadt, Er$ie Mh^ung, 144 S. ia 8. Pr. 24 Kr. — , 
Vebwgtmifgaheii aur deuinehm Sprathlehte etc. Zweiie JhlheUung. • 
131 S« Preis 24 Kr. — Die Lehre vom deutschen Style oder Mei- 
iung tum riehligm deutschen Gcdankeaau$dritcke türVolknchnlen und 
' eioselne Claasen «Icr Rcalanätaiten and Gymnasien. Driüe j4WtßU 
lung. 411 S. Fr. 1 FL 11 Kr. -~ ParnsCadt; 1839. Verlag fon 
^ Job. Phil. DiehL , 

Zwedmässigkett und Bräi§ehbarkBiif verbnndcii^ mit AScA- 
4if«r ffoh^eüheU, «M die Vonüge, weidie.ehen genanotea Wcric 
waltl^ vor alten Waher erachienenen LehrhUdieni der Art snr Ein- 
f&hrung in den Volln- nnd Reaiachnlen eignen. Die letztere Ei*-* 
fenachaft bedarf vohl keines weiteren Machweiaea; die Kieiden 
, «ndem- mögen folgende Bemerlningen iiia rechte locht aetien» 
Als oberstes Princip schwebte dem Verf. bei seÜMr Arbeit die 
goldene Schnlregel von ^Uebung macht den Melater.^^ Dennwenn^ 
er «och In der eigentücfae» Sprach'*» sowie in der Styilehrc nicht 
veMnmt bat, sdoer iberans reichen Sammlung von Bmspieie» 
nod^Uebungsattf^iben eise Theorie lor Seite sn seben, so ist 
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anlÜMkB Tftiil iiftMi WnlM InI ii rila> dcrWnrkmiii. 
voll mch fdual^ente. Und et wird däher tncli die Hesptebiklil 
jlicier PeriMton deUs geben, des BelchtlmB «id«die ▼enagU- 
cIm Welil dei Udm^MtoUbs-in der BpkmAit^ Jbeeonden eber ia 
der Stjüdm Hwenv VetC nedi GebfUir hcrverBubefteii.' 
' Bei dett ml enten AbllMüiuges erinee Weibe» balle Hir. 
' B.« den ,Tilel aacbt «wir veniignreieQ niv die bebeue «od nie- 
dere VeOdedbele int Aofef docb kann aoeb die aweite Abthei- 
luag , eo fui wie die dritte^ bi den niedern und som Tbeü selbil 
in den mitUem Clanen der Reelanatalten nad Gymnasien mit Nutzen 
febiaiicht werden. Dies der Gniad, warum wir in djeeen Blat- 
tern, die ja wohl nicht gerade ausscliliesslich der höheren Philo- 
legie und Pädag^oglk geiridraet sein sollen, eine Beurtheilung die- 
ses Werkes bringen; Sttaai da es Hr. R., ungeachtet seiner be- 
scheidenen BeschrSakang auf eine niederere Schul^phare, verstau- 
den hat, die anregende und erhebende Aussicht auf das höhere 
Ziel einer recht humanen Bildung immer durchblicken zu lassen. 
Wir meinen hiermit insbesondere sein edles Bestreben, durch 
Lehre und Beispiel nicht blos den Verstand und das Gedächtoiss 
seiner Schüler auf die mannigfalt)*r«te und stets lelirreichste Weise 
ani be8cliäfti«ren, sondern zn^^^ltucli auch das Gemiith und lieson- 
ders das reh'üiose (iei'iilit dorselhcn zu bitderi nnd 211 läutern. 
Ebenso verdient in Hezu^ auf die Form gerühmt zu werden, dass 
ungeaclUct aller ropuUrität der Verf. sich stets vor Breite und 
Flachheit deg Styls zu bewahren gewusst hat. Zu rühmen ist 
femer noch der fast gänzliche Mangel von Druckfehlern , was bei 
dem höchst compresi^en Drucke gewiss nur mit der ^ri ossien iMiihe 
zu erreichen möglich war. Dagegen könnte das i'apier, unge- 
achtet der Wohlfeilheit des Buches, etwas \\cnii:er ungleich, grrau 
und diiiiii sein; docli wird gerade diesem IMangei bei einer folgen- 
den Auflage, welche hoifentlich nicht ausbleiben wird, am leich- 
testen abzuhelfen sein. Soviel im Aiigenieincn. Ueber die ein- 
' zelnen Abthcihuigeu haben wir im Wesentlichen Folgendes zu 
bemerken. 

Die erste j4btheilung oder die eigentliche Sprachlehre ist 
von allen wohl die schwächste und gieht uirs deshalb aiith die 
meiste V eranldüsung zu kritischen Bemerkungen. — In dem ^- 
8ten Abachnitle von den Lauten und Sylbcn , von den WdHeitt 
lind Sätzen , i/n Allgemeinen^'' wäre S. 9 die Becker*sche £iBtIiei' 
luBff der Wortarten in Begriffs- und Farmwörter, da sie, b m fa- 
dm in praktischer Hinsicht, so Mandies gegen sieb liat, Jietier 
weggebUeben und dafär die ütere dam kindUohea Sinne Tisi-v^^' 4 
atindliciiere in Havpt- nad Nebenwartartea, welcbe olwadtei 
8. 65 aaah anfgenommcn .&t, glelclfTop Anfang an an Gruade ga- 
lagt wofdan. — Metfiodisclier wiro dar Verf. femer-xcrMfca» 
wann er Im zweiten JbBchmUie ^Wartlelnre'ader Lehre vaa dea 
einaainan Wortarien^^ diö Lelm' Tan der Bildung» Bie^ng oad 
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dem Geschlecht, eine jede fiir sieb, araBammcn^e&tellt nod nicht 
unter die eiuzelnen Wortarten Tertheilt hätte : denn so steht jetzt 
Vieles als speciellc Regel unter dem Hauptwort, was darli ala 
allgemeine auf mehrere Wortarten zugleich zu beziehen ist. — . 
Auch hätte die so wichli|;e Worlbüdun^Klehre, besonden« was 
die eiuzehicn Eudungeti betrifft, mehr erläutert und mit lieis(>ie- 
len und Uebun^saufgaben belegt werden mumen. Wie frochtb^ 
gerade dieser Theil der deutschen Sprachlehre im Jugendunter* 
lichte sein liönne , liat belLtmitlich Würgt in seiner Sprachdenk* 
lehre auf eme nicht ieiehl m übertreffende Weise gezeigt. — ' 
Sifwa Udneren Verstoss gegen die Hethedik finden wir S. 30, 
wo die Mittelwortev^ tclion nedi den 3 Zeltfomea unterschieden 
werden, ehe von dienen lelbet noeh die Rede wer; Mangel nii 
Gonseqüens in Antdradc, wenn 8. 32 ff. die VeriMerung den 
WnnelToeali in den Zeitwj^rtem der Italien Biegung bi)d Ab« 
bald Umlaut genannt wird« — Die Benennung ,,aite und neue 
Abwandlungsferm der Zdtwfirlcr^^ wire besser weggebliel»en, de 
dss dadurch in beaeiebnende ZeitYeriiiltnisa beider Grundformen 
der Verbalfiexidn eigentlidi nur fftr die altdeutadhe Sprachielire 
bedeutaam ist und jäenfalia dafür „altere oder ursprungliche und 
jäugere Form^^ hitte gesagt werden niussen^ — Fehlerliaft ist 
S.^ die BrlLlärnng der Artilel ab Gliedwerter des Dingwortes» 
Tor welehea sie gesetst werden; denn, wie beliannt, hat diese 
Benennung: einen ganz aiuloni Ursprung. — Die Bindewörter 
hätte der Verf., zumal in Riicksiclit auf die Satstelire, entweder 
gleich in bei- und unterordnende eintheiien und auch nach dieser 
Kintheilung getrennt aufführen oder noch besser in Binde- und 
Satzverhältnissworter unterscheiden sollen. Der Verf. gebraucht 
wohl alle diese Bencnnun<rcn , ja S. 84 auch den Ausdruclc ,)Fik- 
gewörter"-^ für die Satzverhaltnisswörter, aber er lasst gleichwohl 
die ihrer Natur und Bestimmung nach so sehr verschiedenen bei- 
den Wortarten durch einander stehen und beraubt sich dtidurch 
selbst der eigentlichen Basis für die Lehre von dem bei- und 
linterordnenden Satsgefüge oder von der Tara- und S^utaxis 
der Satze. 

in der Satzlehre, ^velclK r der dritte Abschnilt /rewidmet ist, 
BchwanVt der Veit, zwischen der Zwei- und DrcUheilung der 
Haupl^licdcr des Satzes, anstatt sieil entschieden der älteren und 
d€m Wesen des Satzes aU desjenigen Wortgefüge^ in welchern 
ja gerade, im (je^reusatze zu den übrigen Wort?erbindungsarten, 
der zu bestimmende Gi n^enstaud und die Bestimmung desselben 
mittelbar, d. i. eben durch die Copula, verbunden werden , — 
^ohl am meisten entsprechende Einllieilung in Sabject, Prädicat 
und Copula zuzuweuden. — Viel zu kurz und fast ganz unbelegt 
ist die Wortfolge S. 70 ah;iethfiii. — Die zusammen gezogenen 
Sätze iiütten, und zwar gemciu^chaftlich mit den abgekürzten und 
€%tisclien Sätzen» als Verl^ürzuugen der Sätze und Salzgerü^^e 
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erst nach beiden abgehandelt werden sollen , anstatt dass crstere 
jetzt zwischen Satz und Satz»tiu^:e eingeschoben, die abgekürz- 
ten aber an drei rerschiedenen Stellen (S. 86 , 89 wnd 94) zer- 
Btreut und die elliptischen Sätze soirar ^anz am falschen Orte 
(S. 95) zwischen den Schaltsätzen und l'Lriodcii aufgeführt sind. 
— - Wir bestreiten ferner die Richtigkeit der Deßnition von dem 
Satzgefüge, als „bestehe es weni^jstens aus zwei einfaclien Sätzen, 
Ton welchen jedci seinen eigenen Satzgegenstand und seine eigene 
Aussage habe; * dcjin darnach hörten die znsammengezogeneo 
Sätze mit einerlei Subject und JPrädicat auf, zusammengesetit^* 
Sätze zu sein , was sie ))och (und zwar beigeordnete) sind. Die 
eiiifftchste Definitioli von Sats nnd Satzgefüge wäre wohl: Ein 
einfacher Sats ist ein solcher, der für slä alleio, d. h. weder is 
QÜttelbarer, noch in unmittelbarer Verbindung mit einem tndero 
Satze stellt; ein Satigetuge hingegen ist die Veriiindung cweier 
^öder mehrerer Sitze zu einem Ganz^, ^ Die eigentlichen Perio- 
den- oder Giledersätze beschrankt der Verf. mit Recht auf di« 
Satzgefüge mit Vorder- nnd Nachsatz, die sidi gleichsam wie 
Glieder eines Ganzen gegenüber stehen; nur begeht er daria 
einen Fehler, dass er den Vordersatz nur als von Nebensltsen ge- 
bildet annimmt, da es doch auch beiordnende Perioden, z. B. die 
mit „zw*ar — aber" gebildeten, giebt. — Die wichtigsten Regela 
aus der Rectionslehre bringt der Verf. S* 73 ff. gelegentlich der 
Prädicats- Ergänzungen bei$ Einiges aus der Einstimmungslehre 
S. 80 in einer Anmerkung und höchst Unbedeutendes über die 
'Moduslelire S. 84 gleichfalls in einer blossen Anmerkung. Aach 
diese Parcellen wären wohl besser zu einem einheitlichen Ganzen 
zusammengestellt worden , anstatt dass sie jetzt, auf eine für das 
Auffinden namentlich sehr unbequeme Art, zerstreut daliegen. — 
Einen ähnlichen Tadel wegen Trennung und Auseinanderhaltung 
zusammengehöriger Dinge müssen wir in Ansehung der Lehre von 
der Sa(zstellting aussprechen, worüber auch an Terschicdenen 
Orten gebandelt und dariibcr zuletzt die Stellung der Umstands- 
sätze als Vorder-, Zwischen - und Nachsätze ganz vergessen wird. 
Uebcrdiess hätte die versetzte Stelluii!!: der Nebensätze in eine 
willkürliche unrf notbwcndige eingethtilt und der letztem die 
Stellung sämmtlicher A ljectivsätze zugetheilt werden müssen. — 
Auch in dem, was der Verfasser über Wort- und IUmIcIoh sn;l, ist 
keine methodische <)rdnu?i£r befolirt: es hätte ^oii dem S\lbea- 
zu dem Wort- und Redeion fortgegangen werden nii'isscn und nicht 
umgekehrt; denn nur lässt sich über diese Din^e eine bestimmte 
Vorstellung gewinnen ttnd ein sicheres Gesetz auljitellen. 

Im vierte?! Absehnitte ^ , die Reclitschreibungslchre", folgen 
I. die bekaniiUii ollgcmeinen und besonderen Regeln über die 
eigentliche Rechtschreibung ( Orthograpliie) der Laute, Sylbcii 
und Wörter, und sodann II. die Lehre von den Satzzeichen (Inter- 
punctioii). Der Verf. verfclUte hier dit^ uatüftiche und eiiuig 
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pracfisclic Orilniiii^^ welcke vom Comma ausloht imd mit dem 
Functe scliliesst, und iiidit umgekehrt; und auch in elcr Ge- 
brauchsbestimmung eines jcdcu eiDzelueii Zeichens Ucäna bicli 
Manches atissetsen. — 

So Vielea wir denuacli auch an dem theoretiacben Tbeile . 
dieier Sprachlehre anamstellen haben, a« mdsaen wir doch, was 
den practiachen betrifft, anerkennen, daaa et dem Verd gelungen 
Ist, dteaeBltogel, wenigaCens Cnr die niedem Volksschulen, ffir 
wdche doch diese Abtheilnng seines Werkes nunacba^ bcatimmt 
aein aoll, durch eine aehr yerstindige^ Auswahl aahircicher Ue- 
vhnngaatGcke, welche von den Lauten an die einaelnen Kegeln be- 
gleiten, gewissermssssen sn ersetien* Und aUerdin'ga wird für 
fli% Bedurfnisse solcher Schulen, deren VeriiÜltnisse In den ver- 
schiedenen Lebrge^enstfinden eine Beschrinkong anf das nobe« 
dbigt Nothwendige und unentbehrlichste Practiache nur Pflicht 
roadien, der dort den Schälern nur Behandlung und sur achrlfl« 
iichcn Bearbeitung dargebotene LV-hungsstofl' völlig hinreichen; 
.nicht 80 aber fdr höhere Volks- und Ueaiachulen, denen alles na- 
türlich ein liöhercs Ziel gesteckt werdi!n muss. 

Fi'ir solche Schulen beatimmte der Verf. deshalb die zweite 
jlbtheilung^ seines Werkea, welche, ausser dass sie einige in der 
ersten Abtheilung übergangene Regeln, s. B. S. 11 die Biegung, 
der Fremdwörter, S. 16 und 17 die Bedeutung der untrennbaren 
\or<;%lhen und S. 21 die der Nachsylben der Eigenschaftswörter 
nacltlioit und von S. "^7 — ein ^ut aus;:cwälilles VerzcirhnTsa 
der in der Srhrjft- iiiid L n)p;aii;:s>i)raclic ^L-bräuchlich«ten Ficriul- 
wörtcr giebt, i'ine sehr reiclilinki^c Sainmlnng der mnnur^:t\i!ti^'stL'[i 
Uebungsaufgabeu zur deutschen Sprachlehre enthalt. Zwar 
schlicsst sifli (He^ielbe^ ihrer ganzen Anordnung nach , zunächst 
genau an das ci/rmc Lelirbuch des Verf. an, doch kann ^ie bei 
jeder andern deuthtian Sprachlehre mit Nutzen gebraucht wci den, " 
Der VeiT. befolgte dabei, um sie in jeder Hinsicht recht brauch- 
bar unii zw ( ( kfüässi^ zu niathen , nicht blos libcr.^ll die gehörige 
Stiileiiiolgc und einen naturgcmässcn ^ gcicgelten Tlan, Fondern 
er bestrebte sich auch zugleich, seine Aufgaben stets »o zu wäh- 
len, dass dadurch sowol die Sprachciu^iciit und Sinachferti^keit 
der Schiller erzielt, als auch die ^esaramte geistige Bildung der- 
fiiclben recht geweckt und erfreulich gefördert würde. Und bei 
ajler Mannigfaltigkeit gelang es ihm glcichwolil, das riditi^e 
Alaaas des darzureichenden UebungsstolTes zu beobachten« 

Der er Ute JbachniU (S. 1—4) enthilt Uebungsstiäcke zur 
I«ehre ren den Lauten, den Sjlben und der Bildung der Wörter 
im /Ülgemeinen, der aireiYe (S. 4^-35) su der Lehre Ton den eln-^ 
seinen Wortarten, der drUte (8. 35—80) su der Satzlehre, der 
vierte (S. 80 — 126) sn der Reditachreibungslebre. 

Schon von den Lauten an werden die Schüler immer auf h 
nur Anwendung der aufsufindendeo, Wortes in Satsenmufgefordert. 
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— Die ef gentlichen Denkikbungieii, welche der Verf. mdglicbsi 
Immer mit den Sprachübungen su Terbindeii saclit, beginnen be- 
reits mit den Üebungsaiifgaben znr Lehre Tom Haiiptworte , und 
bezielien skh theilfl auf Dinge des täglichen Lebens , theils auf 
die Naturgeschichte, die Naturlehre und die Welt«rescliichte, 
jedoch stets nur in einer Ausdehnung, wie sich dieselbe für den 

^ Gedanken- und Lebenskreis der Schüler gebührt. Besonders 
mannigfaltig und anregend iihid die Yermischteii Uebungssiücke 
Über die verscliieclencn Wortarten (S. 27 — »'if)). — 

Nebenbei wird zugleich auch auf innncnc andere nützliche 
Dinge Rücksicht genommen, namentlii h auf die Ahwechshüig im 
Ausdrucke, auf den Gebrauch der W inter und Uedcnsarteu ifl 
eigentlicher und uneigentlicfier Bedeutung etc. In letzterer Be- 
ziehung erscheint es uns besonders fruchtbar, weiui, wie S. 32 ge- 
schieht, von den Schülern, nach der dort gegebenen Anleitung, 
verlangt wird, die verschiedenen Bedeutungen gewisser Wörter^ 
je. B. des Wortes „Auge*% anfzus^reiben, die möglichen Eigen- 
schaften, Thäti^kciten und Zustande der Gegenstände, welche sie 
bezeichnen^ aii/ngeben, sotlann <1iir(h Ableitung und Zusomraen- 
getzung andere Wörter aus denselben zu bilden, Hedeusaiten zu 
nennen, !n welchen diese Wörter vorkommen, und cndlicli dieauf- 
gezeiclinetcii Wörter und Redensarten in Sätzen anzuwenden« — 
Selnr belehrend durch mannigfaltigen Inhalt sind auch die 
Uebnngsstücke zur Bildimg der zusammengezogenen Sätze 8.41^, 
sowie der Satzgefüge. S. 44 If. — Die Uebun^iifgaben md. 

^ Schlüsse des driften Abschnittes, woninter sich aneh eioijge pöeti' 
fldie «I GedSditnlisdbnngen befinden, leiten gewteemuassen 
Bciion siir Rede- oder Stjllehre. Besonders gilt dies von dcfli 
Uebersetsen der gebundenen fn die nngebnndene Rede, von der 
Bildung kleiner EradUilnngen ans gegebenen Wörtern, die den Zd« 
eammenhang errathen lassen, von der Abfassung von Briefehco, 
Seheineii nnd versehfedenen anderen Geschiilsanfsatsen , in ein- 
lelnen erweiterten Satxgefägen ete. Eben so sind die Uebun|i- 
nnfgaben lor Orthographie, inslyesondere'iur Interpnnction, mt^ . 
atens schon kleinere Redeganien, theils^proBaischer, theib'poetl' 
•eher Art. 

Wir kommen nnii sn der dritten und stäricsten AblheUun§ 
vorliegenden WerlEes, welche ^,die Lehre von dem Style oder die 
Anleitung zu richtigem deutschen Gedankenaüsdruckc^^ — in 
schriftlicher wie in mündlicher Rede (denn mit Recht dringt der 
Yerf. überall auf Einübung der einen sngi^ich mit der andern) 

— enthält. Sie schiiesst sich swar znnäclut an die beiden frühe- 
ren Abtheiiatigen , kann aber auch sehr gnt ohne dieselben ge- 
bnneht werden. Die Hauptsache bilden auqli hier die in reicli^iter 
Anzahl gegebenen Musterbeispiele und UebungBinfgäbcn, die 
theÜweise ans andern Werken (namentlich ans den bekannten 
Lehr- tuad Uebnngsbficheni von fionaamii Fi)]unaiiii| Bdum 
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ßcholx, fiitLcl, •owie ai» den BriefutdUen ArtMiiD^ Ranpf 
und BaumfirteB) enUdnii md eaiweder UBTerindert oder ia vwiv 
Sndcrter Form aufgeflOflinien wurden, Josten Tiieüs aber tob dm 
Verf. seHist herrühren. Die Auswahl dieses Uebuo^toffe» wiiMle 
mit lobenswerther Sor^samkeU und Vorsicht getroffen, damit nur 
Passendes dargeboten, die Gewandtheit in der Darstellung der Ge- 
danken aitf mannigfaltige Weise geübt und das Interesi^ der Scha- 
ler für diesen so wichtigen Theil des Unterrichts dnrch gehörige 
Abwechslung recht rege erhalten würde. Auch wurde bei der 
Anordnung dieses SiolFes eine methodische,, streng geregelte 
Stufenfolge bfarhtct. Kine Besfliränknusr der Zaiil dieser Auf- 
gaben schien dem Verl', darum nicht riitiiiich, ^veii er bei liearbei^» * 
seines lUichcs sehr verschiedene Schulen — Volksschulen - 
jeder \\i und auch Gymnasien — ins Auge fosste, deren Bedürf- 
nisse nach ihren ei^entliümlichen Verhältnissen nicht gleichartig 
sein können. Wir können dem Verf. nur dankbar sein für diesen 
Reichthnm des Stoffes, ans dem sich nun der Lehrer mit jedes- 
maliger Betiicksiehtigung des Standponkleti seiner Schüler das inr 
seinen Zweck Geeignete mit ieiefiler Mülie auswählen kann. Bei 
den Belehrungen und Winken^ m eiche den einzeluen St^igattungen 
vorausgellen , beileissigte sich llr. U, der grössten Kürze und hob 
nur da8 Wichtigste hervor. Auch dies Bestreben verdient Lob ; * 
nur liättc auch das Wichtigste jeder Art voUstündig gegeben wer- 
den müssen« Wir werden iudess gerade hier, oameutiich gleich 
im Anfans:e , Eini,sr<^8 vermissen. 

Die Kiideituii^ (S. 2- 0) debt eiiiijje allgemeine Beraerkun-» - 
gen über den schriftlicheji Ciedaukenvortrag oder den deutschen 
Styl. Der Verf. nennt als die vviclitigsten Eigenschaften eines 
guten St^ls : S^)rachiiclitigkeit, Sprachreinheit, Deutlichkeit, Be- 
stimmtheit und bündige Kürze, Angemessenheit, Wohllaut, Würde 
und Lebhaftigkeit, bemerkt dabei aber mit Recht (S. 7): ,.Natflr-? 
Hchkeit Einfachheit und Deutlichkeit hleiben hnmer die sdiiöliste« 
Zierden der Schreibart.^ ^ Ec biitcii Mcr fibewli, aowle tncli 
bei der darauf folgenden B^itaeilLiUig über die drei Htuptgattn»- ' 
gen der Schreibart die DÖtUgen"' Belege iiidit fiehleii dilrfen. — , 
£iu Hauptmangel ist aber, dass die Leiire ao« der INtpodtioii ^ 
8. 9 (am Schlnaae der Bhildtnng) tewle a 218 gelegentlidi der ; 
AbliandloB^ kaum berfthi^, goachweife dei» ni* der nl^thigcit 
Aaafillirlichkeit im Eäasei«eii dargelegt xmA dweh paaaende Beir ' 
q»lele elngeiibt worden wfret. 

Die CJebrnigoaufj^ben bt^ncQ beieüa 8. 9 mit I« BmuOtMr-^ 
hmg von Fragen (bia S. 18). 6 Muateibeiapiel« gehen 128 un- 
beantwortet celaaaenen Fragen der mAimigfaitigateii Art aaa der 
Geichiclite, Rei^ioiiaiehre, Natiirfeachichte et^* Teraua. 

Non folgen IL JBr»ählttng9n (bia 8. '98), nnd «war suerst — 
A. NadibHdung gegebenes ESnüiilungen, ala die ieichteate Ueliong 

Alt (nnr Aidflitons olue Belipielo nnd Anfgabcn)^ 
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V 

^ B. ücberfragiing gegebener Erzählungen ans der Poesie in di« 
Prosa (3 Mtisterbeispide; als Abfgib«: 11 Fabeln und ^0 erzäh- 
lende Gedichte anderer Art, weiche auch als Gedächtnissübungen 
gebraucht werden können; ansscrdein werden 70 verschiedene 
Fabeln nnd andere erzählende Gedichte bczeiclmet, wobei der 
Verf. wicderJjolt dnranf aufmerksam macht, das« in <len auf dies« 
Weise witdcr zu crzahlenrlen \nn\ ühtTziitra^xciidea Erzählungen 
Tiel HandluiiL^ \ orkomnicii müsse, damit die Schiller in der 
Anfeinaridcrioliie der dargestellten Thatsaclien Stoff und Faden 
für die freie Wirdcrerzälifun^r erhalten ^ auch dürfe man Anfangs 
blos FoUlie Stücke zum iNacIil)ildoii vorleben, in welchen nur we- 
nige und leicht zu deutende bildliche Ausdrücke vorkommen); — 
C, Gediiiiii'le D;ir>telitii»«: der in grösseren, ausiührücheren Erstäh- 
lungeit eiahalleneü 1 hat^^achcn und üegebeiiheiten — eine sehr 
nützliche Uebun^ für die mündliche und schrüilirlic Rede ! (4 Mu- 
sterbeispiele , Wüvüii eins in lirieflonu; 1Ü3 aus der biblischen 
iiud allgemeinen Geschichte entnommene Aufgaben; sodann narh 
einigen Vorbemerkungen über gedrängte und ausführliche ge- 
schichtliche DarsteÜung^ 4 Musterbeispiele von letzterer); — D« 
Erzählungen nach gegebenen Entwürfen, deren weitere Ausfah- 
rung verlangt wird — eine schon schwierigere Aufgabe, die eiooi 
bfthmn Grad der Selbatthatigkeit voraussetzt (2 MusterbeftpielA 
von Etttwwfcn ndbit wdtenr Aiitfuhruiig dmeUien $ alsUehitiiiiy- 
itikke : 31 Eatirfirfe [danmter einige moralisdie und mehwre ge- 
■ohichtlidie, s.B» Heriog Albreehti Rsehe, Ludwig der EäMmj, 
Leonidns und seineSpartMier, dleHeruMronatchlaoht, Hersog Hein»' 
lieb der L5we, die für gaas Deotoehland wohUhltigen Eiariditiuh 
geii des Kaiser MaxlnnUan L etc<] niid 68 gcsdilchtfiche Aofgabei 
di»e EoiwMe; eodtno 4 Entwlbfe so, Sclieiienihlaofea nebat 
7 Efltwurfen iti Fabeln und 9 EntworfeD am F^beiii); — lü. fir* 
liblnngeii^ so welchen der Stoff durcb die eigene Erfabrang ge- 
geben ist (2 Maaterbclapiele^ beide in Bilellarni^ und 16 Au^** 
bcn); F. Erzählungen, welche «urErliuternag venSpricbwortefftf 
]>enk8prudBen oder anderen allgemeinen Sataen von den Schüi«ea 
gebildet werden sollen (11 Musterbeispiele solcher Erzälüungeo^ 
nebst 4 Beispielen der Darstellung allgemeiner Walirheiten in Fa« 
beln nnd 2 Beispiele der Daratellong derselben Grundgedanken in 
melircren» dem Stoffe nach, jreracfaied^nen Nachbildungen ^ 45 
Aufgaben zu Erzählungen — mitunter auch Fabeln — ttbcr- 
Spriichwörter nnd Denksprüche, 53 Aufgaben zu gegebenen Üe-. 
berschriften-- «nuTlidil auch in Briefform); G. Erzählun- 
gen nach einzelnen gegebenen Wörtern (2 Muaterbdtpiele uad 
S2 Aufgaben). 

III. Beschreibfingen Cbis S. 164) — wohl einer der gelun- 
gensten Abschnitte, in theoretischer wie in practischcr Hiff^icht. 
Wälirend der vorhei i^ehcnde Abschnitt an geeigneten Jfejeln 

mmlifih arm kt, <o. enthält dieser ei^e Uenge der aelben und ^w«r 
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»•ist sehr forderiivhe. Man ersiclit i)T)craII nHVer^igMi «dfe 
Tieijähri^e lärfiiliniM^, welche der Verf. in diesem Faclie aa «ei« 
nen Zo^li'n^en geimcht haben ranee. Aeeh ist der kindeifreuih- 
liehe Silin sehr anzQcrkenneii, nit deai tich derselbe ttett ia<di« 
•Sphäre der Jugend ka Teraetien weiss; so S« 102 , wenn er 
gentlicb der Schiidernngen sagt: ,,Man liüe aicfa, die Empfiodun- 
gen der Kinder nach denen der Erwachsenen zk bestimmen und 
zn modeln; denn die Kinder betrachten die Weit mit anderctt ^ 
Blicken und fühlen ^nz anders als die im Alter sehe» Vdrge^ 
echrittenen: daher darf man auch nicht rcrlangenv dass sie die 
-Gegensinn de ircrade so schiidern sollen^ %vie jene. Sie sollen nUr • 
ihre Empiindun^en anfreben , und je kindlicher eine von einem 
Kinde Terfasste Schilderiui^ ist, desto fjrosser ist der ci^enlhiira- 

X liehe Werth dcrselben.^^ Eine so rerstiindi^;^ ab2:cfasste Anleituii;^ ' 
iann mit Hüiie der eben so verständig aus^csN ühlten Beispiele nnd 
Anfn::yben mir zu einem erfreulichen Ziele führen. Letztere sind 
nach folgeud<?r Stufenleiter ^e^eben: — A. Beschreibung von 
Einzeldfngcn , und zwar a) eines n;cwissen Einseldings im Allj^e« 
meinen (i Musterbeispiel und 3U Autgabeii), b) eines Ge«^eustau* • 
des für einen Handwerker oder Kimstler, der dieselben verifertigen 
soll (18 Aufgaben), c) Besrlireibuiig von Einzeidingen in Form 
öffentlicher Anzeigen (1 iVIuslcrbeispiiel und 16 Aufgaben); — ► 
B. Beschreib 11 nsr s'anzer Arten, Gattungen nnd Classeii (3 Muster- 
beispiele und ()i Aufgaben — von dem Stuhle, der Wasserflasche, 
Scheere etc. bi^ zur Schiffbrücke, Orgel, Dampfmaschine etc.); 

' ausserdem iioeh folgende besondere llubriken: — • Beschreibung 
iiat lirhistorischer Gegenstände (6 Musterbeispiele; Ii,! Aufgaben, 
theils mit, theils ohne Entwürie, a. Thiere, b. FUauzcn, c. Mine- 
ralien, 60 einige Ordnungen nnd Classen der Thiere, Pflanzen und - 
MineraUen betr.); — Beschreibung verschiedener Naturerschei<- 
miBfcii md aaimr te det Gablet der Natviidire gehörenden Ge- 
l^emSUkide (2 Mmlaibelspiele^ 10 Aafjgaben, tkeils mil« tlieihi 
olme Entwürfe); — C. Beiehreifcniif ^rSMior Miue mk itä 
dtri» beiiidlicdien Dingen, ganier Gegenden v« dgl. m (3 jyii^ter* 
bcispiele, wevon ehis In Briefform; 62 Aufgaben, wovon die SO 
enleo mit nieist sehr^aiiifübrlicheii fintwnrfen — > darunter: B»< 
BehtdlNRiir SehalgelnHide», deeWobnoHa, dir^dtAncbni, 
des Nilfan- Falle, dioa Zircher Seca« der Ynleane, des ffifoi«' 
thttanliehen der hassen Zone); — D. Besobreibnng vm^eW•d«nntf 
Htndtimgen, Beschiftlgimgett; des Verfahrens bei verseliMeneli 
Tlilti^ieiten ete;; Ten Be geben heiten (5 ]liiiatekheispiele,^ iMihre« 
S hl BMümi; 56 Aufgalwn, Woron 4t die fintstehnog der Ldn« 

* wand, die Bereitung des Lumpenpapief«» das Bierbraoen, difc 
tenischerel, mit anslfthrlichen Entwürfen); — E.' Peschreibun^^ 
verschiedener Gegenetinde ans der V-olianiunde MusterM^ 
spiel; 19 Aufgaben, woTon die 3 ersten: die Tyroler Cremsen-i^^ 
jiger, die Bewohner Bdhmens, die Ordaüen oder Gottesurtheitoi|- 
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IDÜ aiitftthrlicheii fintw&rfen; aneh 1 MiisterbeiRpicl der Ue 
•ühreibiiiif der körperlichen und ^cisti^ren Ei^cnthumltcbkeH 
•einzelner Personen , nebRl mehreren Aul gal>€n) ; — F. 'Schilde- 
rtuifcn (Q Musterbeispiele darunter: die Fenersbrnnst ^ dn 
iCmtefest, ^ts Gewitter^ der Frühling ^ der Mai, S|iaziergän^in 
«inem schHnen Sommcmior^cn, der Winter; 39 Aufgaben, vioTon 
9 mit ausfiihrlfchen Kntwiirfen; ausserdem '2 Musterbeispiele 
nebst 2t) Aufgaben [wovon 6 mit ansführiiclu n tlrarissen] von 
Schilderungen der Lebens- nnd BeschafU^nn^art, soviic der l)ciik< 
lind HandlunpiweiHC verschiedener M tuschen darunter: der 
Arbeitgame, der wahre Meussbeufreund, der Zerstreute, Schilde- 
vuiig eioes Ton Gewissensangst gequälten Mensehen etc.). 

IV. FergiMitmgem (bis S. 178) — atnnlicber und nidilihlk 
IMwr Binge (4 Muaterbeispields Fna« und Hand , die Gant mi 
ifoStatf, die Tamm nni ridll^ ^ Btantli md fa Tbhr; 
MIO Aufgaben , thOk mH, «Mb «liM ShIvM, a. Wariaeoic 
wmä Qaiillw, h. Tlitare, «. fimim , MiMnltai, NatmancM 
MMiMn« MfiaMlMtt nadi »■ fgaachirf— m BiennlUbnlldhlNi^ 
ten, PcfMora mm «er WUMm «od iHgoncfMi W«llgMUah^ 
V&INff «Bd Vn toUhM i e, MUHn, Müder, ««IMmm ^.); 

ibiidicb«r CtogMBlInde mÜ MMmMkmi (6 If Ml«ri»eispiei(s 
tenaler: Tnd wid Mrinf, BMtlwo md H«fflm9M, der IM 
ein Bad dee Leto» ete.| S5 kaigtkmkf mmm die 5 enlct: 
FMHiling Md Jugend, dne htiben gleicht einer JUiie, das Lebea 
dea Menaeim witer dem BiMe eines Wintertages ^ das Lebeo eia 
Traum, das aeaeehlUe Auge and dcrtliemnii» ^ en afth i li dMi 
Üettisaen) 

V. Erklänm^m (bis S. 217), und swar A. fiiküMf 
einxelner Wörter dui^ AngaiM dea mit jedem deieelben ta ve^ 
bindenden Begriffs — sogenannte Begriflserllanmg — ; hierbei 
die nölbigen Bemerkungen itber Begriffe, deren Umfang, lahilt« 
Befinition etc. (7 Muaterbeispielc, viele Aufgaben, betreffend : 
Erklärung von Ding-, Eigenschafts- und Zeitwörtern — stets such 
mit Anwendung des zu eriilirenden Wortes in ganien Satseii oder 
BatrgcTugcn imd mit Prnfunj^ unrichtiger Uegriff*?erklaningco, 
nach noch besonders gegebenen Heimspielen; dann die Krlslnnin? 
sinnverwandter Wörter oder von Synonymen, mit 14'M»isl(Thei 
spielen mit theilweiicr Anwendnn^ der erklaiten Syiionyiuen «*• 
Sätxen und Satcgerügen) ; — Ii. Krkliinui^ bildlicher Ausdrücke 
mit den uöthieren Vorbemerkungen (i iMn>Jterheif»piel: „die iNilur 
ist im Fnihliii^ wieder erwacht''''; viele Aiit^aheu, theil« die Kr- 
kÜrung, theils die Bildung von Sätzen betrclIi-iK), in welchen liüd- 
liobe Ausdrücke vorkommen); — C. hirkliimn^ von eiiizelueu i^^- 
bebprftcben und ^rr^jsseren Bibelsteiien , insbesondere auch vou 
bf blichen Gle!chniti»reden, — eine IJeb4iug, die mit Recht sli 
eines der kräftigsten und wirksamsten Mittel, da« ju^eudlicliü 
GemiilU mit religiö»ett tieainuuugea au durchdruigea, auetupffb* 
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len wMi S. 193. ,,Die aufblühende Jo^mkI IwiNilAiBeii Icotlll» 
cheren Schatz aus der Schule in die Weit, aus den stHlen Uäumen 
des HmMes in die roannigfaliigeu Mraiie des öffentlichen, vielfach 
bewegten Lebens oui faiaitb^rnebnien , als Krallsprüche aus den 
Buche der Bücher — beUig«a ficiirjfl. — > Sollen aber 
^beistellen walurliaft frommen , m nässen dieselben ijchiig auf- 
gcfasst mwkm^ Mm\t ihr bedeutnngsvoUer Inhalt recht Usr umI 
deuUich tor das Auge des Geistes tritt. — Ua?erBtandene mUv 
völlig missveiiiUMleDe Stellen der lieiligen Schrillt nütsea 
nichts ; sie nahrtn weder Geist noch Hers, ja sie fiibreQ — dies* 
lia^ die Erfahrung in tausend und aber tauiMid tnoHfOB Belspie-. 
len ^elebrt — * den Mensdiaa leicht mf Irrwege^ so dass er Ib he<« 
klagenswerther Verblendong sein eigenes Heil verschenil md An- 
deren Wahn und Verderben bereitet Es ist darum dringend 
iiöililg, dass der Lehrer die gehalttollen BibeUtellen seiflUM Selm- 
l«ni fieberig erkläre ^ dapait ihr Sinn und ihre Bedeutung richüg 
Verstandes werde^ und es ist für die Schüler eine in mehrfacher 
Beziehung sehr nütsUohe Beschäftigung^ sich öfters mündlich und 
schriftlich in Erklärung von Stellea der heiligen Schrifit sn ühen«^ 
(3 Musterbeispiele mit Erklärungen ; 72 Aufgaben von kürzeren 
Spruehea; 23 Aufgaben von Gleichnissredeu Jesu ctc ) ; — D. Er- 
l^ttmng poetischer Denkspruche (1 Musterbeispiel aebit Erklä« 
roBg; 42 Angaben) ; — * E. Erklärende Umschreibung von religio-« 
•en und anderen Liedern (I MustedbeMfiel} 14 vollständig ndft» 
getheilte Aufgaben nn4 35 nachgewiesene) | — F* Ükklining vn» 
Sprichwörtern, mit vorgängiger Erläuterong iiber deren Bolen« 
* tung (5 Mmlerbeispielei viele Aufgaben); 6. Auflesnng unil 
Erklämgi sodann Bildung von Rälhsela, und zwar a) von Lo|ni- 
gfflphen oder Bnciistabenräthseln (2 Musterbeispiele; 7 Aufgaben 
sur Erklärung, 24 sur Bildung); b) TonGlnraden eder Sylben* 
räthseln (2 iimterbeispiele; 8 Aufgaben zur Erklärung, 40 anr 
Btidung); c) ?on Worträthseln (1 Mastnrbeia^eli 1§ Aufgabeii 
mr Ifirklarung , 42 anr Bild m^). 

VI. Abhandlungen (bk S. 255). Der vur^e Ataehnitt bil- 
det die natürliche Einleitung und Vor&bnng sn diesem. Denn an 
wie dort, so herrscht auch hier der Begriff vor^ wÜnmid in der 
Ersahlsng nnd Beschaethnny mehr die Aatohammg 'vorwaltet- 
So kur? auch die hier gegebenen Erlauterungen aisA, ao enthalten, 
sie doch qianches Eigeaithftniiicbe und Beherzigenswerthe» Der 
Verf. verkennt übrigens nicht ^ dass solche Darstellungen de» 
Schülern der Volksschulen nnr fai sehr beschranktem (Jaifonge als 
Aufgaben gestellt werden können. ,,Sie aber^S bemerkt er weiter, 
v^mjmm den Kreise der Volksschule anaaehliessen nn wollen, 
kann ura so weniger geMhtfertigt werden, weil dieselben In man- 
nigfaober Beziehung ausnehmend bildend und an meisten geeignet 
sind, einen Maasss(ai) für die Bcurtbeilung der ganzen geistigen^ 
KntwieMnng 4ea 4S€biilera atongeben, IMme Zweifei w«^^ 

2ö ♦ 
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auch die schon frVili r>i ircreg^eltc und l^riiftl^e GelBtesthad^keil 
gewöhnten und im Üiiikcu geübten Schüler soli-ho Aui^;il)eii, 
sofern sie die richtigen Greiizeii nicht überschreit eii, zu losen mit- 
stehen f zumal wenn sie m)ii dem Lehrer hierzu die uothigc Au- 
leHung erhalten/^ — Auch hier dringt der Verf., und zwar mit 
besonderem Nachdrucke, darauf, dn^s ilie Sc liiiler iik ht blos ia 
Ferti^iini; schriftlicher AhliandhHin;eii ^eübt wcnk n soUeti, soa- 
derii (lass mjtii es j;i nicht verträumen dürfe, dieselben recht oft 
auch ihr LrtheiL und ihre Ansichten über irg^end ciueti Cle^'ciihtaud 
In susammenhängender mündlicher Hede aussprechen zu iasitcB. 
,,Diese8 letztere ist um so dring^endcr iiöthi^, weil in dem reife rea 
Leben sehr olt der Fall eintritt, dass man seine Meiniuig, seia 
Gutachten, seine IJeberzeuguiii: iibcr irgend Etwas in kürzerem 
oder längerem zufiaromenhängendea mündlichen Vortrage darle- 
gen musfi.''^ ( 7 Musterbeispiele <, darunter: Kindliche Liebe uad 
Daul^barkeit, nach J. GUtz; Von der Schmeichelei, von J* 0* 
Scnmc; Geringes ist Wiege des Groesee^ von Di^eke; Dai 
iaadiiiiMiiae JHM des Baimwi, Tbeher etc.; 1$1 Aufgaben 
4«r MiMrfgfiilrigsttfti Art, divoa die enteo 42 wAi EatMFiltfeo, 
duiuler: NvtMik des AdEerlMHiet; Werth der Geaundheit; Ht* 
lier We^th der Arbeiteandceit; Wddioi Mutien gewihrt die Ni- 
tarwitaenadiaft; Werth der Bibel; Reehter Gebrauch der Bibel} 
Die Eeehte und windige Art sä beten; Werth der Freundsdiaft; 
Vortreiniehkeit nnd Göttlichkeit der Lehre Swl ; Die MiitaliebUit 
der FMarefaea; Gedanken «d £mpfindungss bei deoi Anblicke 
der Blnmen mi Fittlhige Was ruft der ^eiärttte HhnaaEl uns aal; 
Bie Pfliobt der DnldsnaAeit gegen fremde ReligiMisgenossen; 
Lobrede auf Colimibna; Die Zunge, daa «ahlthltlgstc und 
Yerderbiich«te Glied den Bfensdien; Anrede an die Nacbl el^ 
— £|igentliümlich, sber gewiss nur mit Beifall anfsnnehmcn sind 
7 Musterbeispiele und 12 Aufgaben na ChMen^ nebst Anleituof.) 

VII. Qw^ätk9 (bis S. 264) — auch eine nützliche und zu- 
gleich sehr anziehende Uebung , die aber, wie auch der Verf. be- 
merkt , nur für obere Claaaen gehobener Volksschulen etc., nicht 
nber für niedere sich eignen. (4 Musterbeispiele ziemlich niede- 
rer kudlreher Art; No. 2 und d hätten in dieser Weise vollkom- 
men genügt und für Mo. 1 und 4 gediegenere, gehaltvollere Ge- 
aprRche au fgeuanHMtt werden sollen; gut gewählt hingegen sind 
die 3U Aufgaben, wovon die 9 ersten mit ausführlichen Kntwwrfen; 
darunter : Solon und Krösus, über die Kugelgestalt der Bl^e, 
daa Karteuspiel, über den Krieg, fiber die SchillTahrt.) 

VIII. Urirfc (bis S. 368). Wir finden hier die bekannleo, 
die Abfassung der Uriefe betrclfendea Bemerkungen in der ^ro^- 
tcn Voilstandi^lceit beisaranien. i^laiielie^ Ki^rentlnimliche , 
der \ eri. dabei raiUniter ^iebt. Kann mir iiusern ßeilall leiüit^ncil» 
O!) auc h ilie besondere Hervorhebung von In verschiedenen lh"i*J*- 
JtUiigäjigea und 34Sdüumrt€n, Der Verl, antemheidet iUir^^ 
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gern gnnn einfach 2 Hanplgiif nn^n yfwk BMeäi JU BvMe «i ba« 
luiBiite» befreundete oder vertraute Penonen — ' im Ailgemeiiies 
freundschaftliclic Briefe geoannt — und IL Briefe a& nicht be*- 
freundete, frerade Personen. Diese beiden Gattungen schlicsseii' 
aber wieder sehr viele Unterarten in sich, weil der Inhalt bei 
beiden von der mannigfaltigsten Art sein kann. Der Verf. stellt 
sie sämintlicli unter folgende 6 Rnljriken zii*^amiiien , "no von die 
4 ersten beiilcii Haupt^aftTrniren geraernfsfim sind, die 2 ietaten 
aber nur der ersten an^<liorcn: 1) Ikielc, welcljc Anzeigen, 
Nachrichten, llcrichte, Erzahltingeri , BeschTcibtingen u. dgi. m. 
enthatten; 2) öriefe, welche Aufträge und Bestellungen, Anfragen 
lind Krkundijiun^en , Einladungen und Bitten anderer Art auch 
l^ürbuten^ Empfelilungen — enthalten; 3) Briefe, welche Gluck* 
- vrünsclie, Beileidsversichenuigen , Trostsclireiben enthalten; — 
todann auch: Bescheukun und Danksagungsbriefe ; 4) Briefe^ 
*in weichen Kathschiäec und Belehrungen erbeten oder erthciU 
werden, — sodann bolciie, die Erinnerungen, Ernialinnngen, War- 
nungen, Verweise, Vorwürfe, Entschuldigungen, Rechtfertigun-< 
gen u. dgl. enthalten; 5) Absdiiedsbriefe ; 6) Briefe Termischteii 
hiliaUs. — Die Masse Ton Beispielen und Aufgaben auch hier im 
Einzehien anzuführen, wiirde bei der* Menge von Abtheilungen, 
denen sie zuzutlieilen wären, nur verwirrend und zwecklos sein; 
es genüge dei»halb die alli^eiiicine Bemerkung, dass sie gerade 191 
enggedruckte Seilen füllen, raithiu also von allen den meisten 
Haimi ciuuelimcü. Und wohl mit volleni Rechte: denn der Brief 
Ist jedenfalls diejenige Gattung des Styls, die tu dem gewöhnUclifen 
Leben am meisten vorkommt und deshalb fluch m dem Schulun« 
tenicfat Torauglioh beachtet zu werden verdient. — Wis nah den 
9t€fftu diesen Briefen almmtlloh anlangt ^ sa ist deitelbe mehr , 
nis in irgend einem andom Mlfd^ndie der Art Yorm^sweiflo cwi 
den Kreise'der Schnler cntnonunen. Der Vesf. benciit S. 277 
Merilber — nnd weicher Scholmann pflichtet« ihm darin nicht 
heil — : Aufgaben su loldien ttyiisdtdien Uebungeil 

hnt man inabeaondere darauf zu sehen, da» die Kinder ao Tiel alt , 
tnS^Kch in ihrem naturiichen 'Verliaitniflce Wlhetu Bo wire et 
s. B« durchaiifl nnnat&rilch, wem min finden wollte, daaa Mk 
Kinder in die Yerhiltniate der Eher*, Lehrer de. liineMenl[eii 
und aln aolche Briefe achreihen nollten, w^alialb Aufgaben der Att 
«ifdit gegeben werden lUffen. . Sind die Schlier in Abfassung 
▼en Briefen, welche Gegenatlnde aua ihrem Kreiie beliandeln und 
ihren yeri^tiiiiaentQgeroesseiL'ind^ gehSriff geübt, so wird^hnen 
auch die Fertigung Ten Briefen, welche das gesellige Leben später 
von ihnen fordert , keinCi crtieb liehen Schwierigkeiten darbieteii. 
Uebrigens sind wir durchaus nicht der Ansicht, nla ob die Schii« 
1er einzig und allein aolche Briefe abfassen roüssten, wie sie in ih- 
rem Kreise vorkommen können ; sie sollen vielmehr, weil es Auf- 
gabe der Schule Ist, Put die richtige Auffasanng der Verhältnisse 
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4et Letott totiabereiten ^ io fien oliersien Schulclanen aiidi Ab- 
weifiingf erhalten, wie sie Geschäfts- und andere Briefe , deren 
Fertigung die mannigfachen Verhaltnisse des practiscben Lehcni 
erheischen, bu schreiben bähen. Der Lehrer verfahre aber hier« 
bei mit kluger Umsicht und halte die Grrnzen ein, welche der 
Standpunkt und die Verhältnisse <1er Sclmli! Retzen.''*' — Als An- 
hang folgen von S. 368 — S?.')^ in ziomiicbev VoUstündigkeit, die 
gebrSuchlichfiten Titulaturen in 1{ riefen. 

IX. Gesehaßsatifsätze (S. 375-^408). Dfe Uc-eln der Ab- 
fassung schickt der Verfasser thcils im Allireraeinen voraus, Ihtils 
bringt er sie bei den einzelnen Artikeln soleher Ge8chünsfliifsRt?.e 
bei. Von «jiractisch - piida^oiri8cher Wichtigkeit sind fol^ronde 
l^inke, S. «^76: ,^Der Letirer versäume es nicht, bei jeder sich 
darbietenden Gc!e«renheit darauf aufmerksam zu machen, von wel- 
cher grosse« Wiclitipkoit es ht ^ Roiclie Aufsätze mit der gröbsten 
Genauigkeil und Sorg^falt und mit streuf^cr Beachtung der üblichen 
Ausdrücke und der herkörnmiiclien , einnial eiiigeiuhrteu Form 
abzufassen, und wel<4ie bedeutenden Naelithciie oft ein einziger 
Dehler, eine kleine Nachlässigkeit der Nichtbeachtung des hierbei 
Gebräuchlichen haben können. Ilierdurcli \> ii d er insbesondere 
auch dasT Interes<^e solcher Aufgaben, die nus leicht erkiärlichen 
Gründen dem jagendlichen Sinne meist weniger als andere styli- 
•tische Uebnogen zusagen , bei den Schülern erwecken. Er «rebe 
aber nur nicht eu viele solche Aufsahen unmittelbar hinter einan- 
.der, sondern lasse seine Zöglinge dieselben nur von Zeit zu Zeit, 
und zwar abwechsehid mit andern stylislischen Arbeiten, fer- 
tigen etc.'* — Ais GescliUftsaufhätze, welche in den Kreis der 
Bchule geboren, zahlt der Verf. auf: 1) Verseichniase (Kataloge); 
2) Rechnungen, A. über gelieferte Gegenstände, gefertigte Ar- 
, betten, B. über Einnahme und Ausgabe; 3) Frachtbriefe; 4) 
Quittungen und Empfangscheine überhaupt (mit verschiedenea 
Unterarten); 5) Biirgachaftsscheine ; 6) Abtretung«- und Schea- 
kun<rs8cheine ^( Cesstonen ) ; 7) Anweisungen; 8) Vollmachten; 
9) UcTerse; 10) Verträge (kauf-, Tausch-, Leih-, Mieth- nod 
Pacht-, Dienst- und Arbeits-, Gescilschafts- Verträge); Ii) Zeug- 
nisse; 12) OeifeniUcne Anzeigen und üekanutmachungcn. 
Auch hier wollen wir bei der Menge der Abtheilungeu die '/aM 
der Beispiele und Aufgaben nicht im Einzelnen angeben^ sondern 
nnr im Ällgcmeiaea bemerken, daüa tue 43 enggedruckte Seiica 
füllen 

Worma. Dr« Georg Lange* 
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Wörterbuch der Englischen Ausspraehe noch 4m la- 
verlÜ8iig«ten Quellen und mit eiii«r vervollkommneten, sehr genaues 
und Icicfit faäbiicli^n Bezeichnunggart durch RuchKtabcn beurbeitet 
von Dr. K. E. ßoMkr. Lei^f bei Jal. Wasflor. im. XXQ ood 

I 

Um 4«g|lMte S|HRicli0, iMt diHr Mt hfkhwmi gtmMäA mlIw- 
%mm Im m Tiden BMnUtaD jetit m bdoHncad Irt, Uctet bei ili- 
«er Brlfnumf eine Scbwieri^eil 4ir, 4le wi bcweiiigen «elM 
|^ # fc of gM€> SniflMM die früaele AnfiBerlwinikfiil usd Uniiiclil 
Mir Mid^ BMlit« & itl diem di« Aimpndie^ bei der ee 
nMMrf^tllgpe Regeiii Beut tirunde liegen, deae ei echwer iiil^ 
Bio luHner fegenwirtig zu ImbeB, wosu iiocli dieser Umsten^ 
icomnilf daee die Torzüglicbsten eo^lisdien SprecbAipnicher in 4er 
Feslaetziiu^ derselben nict^l bnmer abereinfitimmten» nicbl inuner ^ 
dem heeleii Ckbrauche folgten | •ondern dabei ofl vorgefiMte Aa^ 
eieiiten «en Grande iegten « nndi m telbel bei Gebildeten eine 
VerwarnngTeranlassieo, die nur nadi und nach wieder gehoben 
werden konnte. Für den Anaiinder wird die fiebwierigkcit , da« 
Englische richtig auMfireülien zu lernen ^ nun noch dadurch Ter« 
|^*ossert, daos ui der englischen Sprache Laute vorkommen , die 
den übrigen Sprachen fremd sind , und die zu bilden die Or^arte 
nicht früh genug c:e\vöhnt werden köimen; daher sie, bei ihrer 
eingetretenen Wicliti^fxcit , unter den Ge^renstäiidcn , die auf den 
Ojrmnnsten zuerst gelehrt werden, einen Platz iiudcn sollte. 

Dil? Krlernung der ritliti^cn Aussprache den £iingeborenen 
zu eilL-ichteru , ist schon das Bestreben mancher englischen 
SprachibrscUer gewesen; um wie viel mehr Dank verdienen die- 
jenigen, welche die Freunde der englischen Sprache in Deutsch- 
land mit dersclbL'u ^enau bekannt zu machen suchen. vDa nun die 
Fe^Üiaituug der allgemeiaeu liegein mit ihren zahlreichen Au«^- 
nahmcn für die Mehrheit eine zu schwere Aufgabe ist, so hat mau 
seine Ztiüucht zu Wörterbüchern für die Aussprache genommen^ 
in wch hcn bei jedem einzelnen Worte dieselbe angedeutet und 
hczeiclitiet ist. Das erste, dem Iteferent bekannt gewordene 
Werk dieser Art ist das in Deutschland crschieueue Complete Vo- 
eabuUiry von Arnold^ vermehrt herausgegeben von .Ro^le/ ., Züi- 
licbau 1777. Ks führt dieses aber selir oii irre, weil blos dm ge- 
\iöhulicheii dcuUcUcn LüuUcidiea :tur Audeulun^^ der Aussprache 
angewendet worden sind, und diese besondere bei den Vocalen 
durcha\is nicht hinreichen. In England gab Sheridan im Jalun 
1780 8 ei II damals mit sehr grossem Beifall aufgenommenee We»- 
terbuch heraus, one objecl of which is, wie es auC dem Titel 
heisst, to pstabliah a plaiu and permaneni Uandard ff pfomin^ 
ciaiion^ und in wekhcra die verschiedenen I^nte M Veeale dureli 
Kahlen besetobnet sind. AUeia, um Mir eine Bcmerbn^ bier bei- 
zubringen) gkich bei dem ersten Budiaiftben a Cnivl Sk^Hdam 
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irre, indem er fTir denselben nur drei Laute annimmt, nunlicb dije, 
weiche in den W örtern hall^ hat und haie geh5rt werden^ wo dann 
das a nach seiner Bezeicluuing hi fai\ lnnL^ fal und hat mit dem 
nämlichen Laute ausgesprochen weiilcEi musste, welches aber 
durchaus ijlclit der Fall ist. Nach ihm Irnl Jf'aiker auf, iiml pab 
im Jahre 1791 ein Werk der luniilichiy Art lioraus, worin er zwar 
ZU den obigen Lauten des a den ^ womit ci» in Jat auü>ge.^prochen 
wird^ hinzufügte, die Fälle aber sehr beschrinite, in w elchen er 
stattliudet, ungeachtet die hierher gehörenden W örter von iSaru 
in seinen Elemßnts of üi thoepy^ 1784, S. 4 vollständig waren 
▼erseiehnet worden. In laai^fast^ dance, France etc« lautet nach 
Walker' s Bestimmung das a wie in fat , weiches jetzt alle gebil- 
lleten Engländer wie das a ki /or ausspreehen. Durchana verbei- 
aert ist dient iUlor nebh eiaigett mdern ia SUHdmiM BkU^ 
marp imprm>ed hy Stmhe» Smbb^ das vonngUalMto Werk dfaMT 
Alt aber iHdaa toü miU&m P^rry London lS05 bcimuagegakM 
Ftanmmcing JXctkmMryy wolohof die gegenwirtlg naler £ta ge- 
bOdelen Engtindera faemohende Auaapraehe ndtdcr' gf ia at en «ai 
geDaneatoi Sorgfalt anfatelk« Zn bedanren iat es daber , dmii 
ebiigen^ oodst äusgeseicliaeten In Dentiibblaad endiieMftaa Wiiw 
terbucbeni bei der Bezeiebnung der Aiiai|Hache Jene aicbt ke- 
rfiekalchtigt worden alad> aeadora fTalker aUeui dabei inai Qrea^ 
liegt. Freflteh bei alcb Referent aelb^ dieaee saai TheR worif 
•lena in eeuier 179Sf erschienenen Anweiaung rar Aa^praebedei 
EngiisGben na SehaMen kenmea laaaeai aUein er ball« Jaogait 
Eeil fTaiker^s Unlerricbte beigewobni» deiaen Baf la Engkad 
danmia aebr gveaa war) er war& awar aeiuw bi Eoghtod auf aMb- 
rere Abweicbuagen Toa der unter den Gebildeten gewebniichai 
Austpraebe enfmerittan genMdit« wagte aber aia Analiader niditi 
Ton WoUter'g VonNsbriflea ebsagehea; nar bei der Eoeheiaaif 

er neueren Wefke^ und daroh den lorldauemden Ua^Mg «dt 
iiadcm dnea Beaseren belehrt, atellte <*Refmat ia aeiaff 
awdtea eagüaebea Spraeblehre (firaaaediweig 1819) ditf Regele 
llkr die Aussprache dem gegeawirtig benecbeadea Gebraaclie 
giemlis aaf. Uater dl^n Omatinden verdient Hr. Dr» ßastUr 
gewiaa den groaeten Danlc der Freunde der engliachen Sprachein 
Peotaehland , dass er sieb der muiievollen Arbeit untenogcn 
▼orliegendea' Wörterbuch der engÜaehen Aussprache auszuarbei- 
ten, daa gewiss jedem wiilkon^men aein wird, der sicli mit deoH^ 
ben genau beiuuint lu machen wiinscht. Der Verf. hat aich so^r 
die Älühe gegeben, bei den Wetteni, in Uinsicht derer die friÜe- 
^ren Orthoepisten in Beatiauauag der AuMpraebe Toa dea apätecea 
\ibweichen, beide Arten derselben uelieB einander aafauataHiWii 
doch mit Recht so, dass die von Sheridan und IValker augegataüS 
der andern nachfolgt) iadess ist es jedem Anhänger ia der en^Ü- 
achen Sprache lu rathen , sich die auerst aufgestellte ansueigneo. - 
Beaoodera iat dletea ia AaacbBiig den < der Fell« mtk^m^ 
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•Sheridan ^ Walker und selbst nach /o7?c.«? sehr oft den Latit /#rÄ 
liaiien fcoll, wo es jetzt diircliaiis seinen reinen Laut behält. 
Schon j\aies äusserst sich höchst missbillf^end über jeue Art, 
das t augzusprc( fini. S. 130 m meinen Klemeuts ^ wo von diesem 
Laute (li.s / die Keile ist, sn^t er: 1 l'now not whether 7ve oniiht, 
in any instunce^ to give way to ihis pronunciaiion^ which has 
öecn crcepi/i*: in upon iis very jierceptibly for some years past* 
Rachdeiu er luiii eiiil£:e Fälle aufgestellt, in welchen diese Aus- 
»irrache des / noch am ertra^Hch«ten sei, fugt er hinzu: In moai 
of the olher instunces it is somewkal affected to give the sotind 
of ch (tsch) to the t; or raiker, perhapSy tmlgar, — 
baiiig the State of thinga^ ft*e shoiäd ^ I think, resist the en* 
croachments oßihis tnode of apeaUn^^ trhich increases the ano- 
fnaly of our lan^ttai^e ^ without addi/ j/ io ils eupftouij ; and 
should i tsioi d io i Ha almusC öanüthed jjüwer ^ in ihe caatta ht/fs 
mentioned. 

Dass der, welcher von diesem \Yürterbuche Gebrauch ma- 
dMD und den gewünschten Nutzen daraus ziehen will, die von 
dm imticbtigen Verfasser gewählten und in der VorerkmeniDf 
criiülwton Laiitteiciieii, sowM die darunter Mlniltehen An- 
Mrkmgea alelt erat genau anaeken mflase^ bedarf woM \mim 
einer Iir«|]HiiiD|;f dann wird aber auch jeder Freuiid der engtt* 
■eben Spradie etaea aiohera LeKfaien In Händen beben, tbeUb 
< mm aSdi mil der engUicben Anaspracbe fkberbaupl bekannt sn 
macben, tbeila «m iSdi bd sweifelbaften Punkten snTerliaa%en ^ 
AnfacUnas in Teraebaffen« Daa* Qanie acUieaal el« aebr Teil-» 
nündigea Veneiabalaa Ten EigeniuuneD.' ^ 

Marburg. Wagner - - 

♦ 



Todesfälle. 



Den 21, Janaar starb Mailand d«r Canonieuf Ferdin, BellUomif 
Director deg Censaranites nnd Mitdirector am CoIIegio deila Gaa»talla, 
froher Präfect de« Gjmnasiunn das b«il* AlaxABdefy ein encb als 
Mrtrififtallcr bekannter Gelehrter, 

0en 10. Februar in Rom der geacbtate Latlnbt Raffaele Meceaals^ 
dordiJ^iM .Anigabe des Sazt. Rofus und darcb historische Unteria- 
chungen ober Agvi^pe, ÜMtala Gonriaus, Uelvidias Fiisoes tU» 
balieoiit. 

Den 25. Jnli Sa Cotbeo der emeritirte Conrector Dr. FWedr. 
CoUlieb Platz, geboren ebendaselbst am 6. Märx 1785, seit 18U nn «Ter 
UaafCsshola la Cölhaa als Lobcar apg«st«iU| als MirUtsteUsr duc«b: ^ 

■• • • • 
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rfM ÜiiHPluyiiMM mU dank ebt Auiikc vte OvUft^TdMlM 

Den Vf. kngfSMi la Biielieltliorf fa Scblction dor Cuilof an det Val- 
Tiwitiilliihlinthrlf «od Privatdoeeot la Brosltu Dr. J£mrl Franz MesaruUr \ 
JMtmmm^, gehören so Setdenberg ia der LaaaiU an 31. October 1811^ 
inrch eine AbhandlMVt B§ Mmk^H t mmi m t i V w t ttaa Ukri 4m (B» 
litt 1^39) bekannt. 

Den 17^ Saf la«b«f 1% BklalaU d«t Lelmr IgoiMfcgit m iai%M 
fifanaeiuni^ 

Den 19. September fn Puscn d(^r Coniistorialrnth und Prediger 
Ur. i7ü(MAlEe» IcÄbar Caafaiaor aa GjaMiian !• Um« igl. flJbk 

414, 

In Dnnzli^ im October ^cr gewesene lunaHtBlilircctor ßloefimam^ 
ein gelehrter Sonderling:« der gcheu und meQScheofetndlirh seh 1 Jah* 
sea Zimmer und Bett nicbt vcrlas&on lnUte , daa Witflchen für ein Vor- 

iirtbeil hielt , sein Ziuimor Sotuiuer und Winter heizen licgg, Bart und ' 

I 

Haare nie vericbniti oder reinigte, in ScbrautT und lin^auberkeie rrr- 
küiijtnerte, and dessen Kniegelenke von dor siUeodan La|^e iaa Battflt 
Iii welcher er auch schlief, ganz verwachsen ^rttren. 

Den 4. October in AVeioiar die Geh. lldgierungsrülhtn Amalie vok 
yoigtj gebornc Ludecut, geboren in Weinmr nm 21. Se|Ueiuber iiet), 
al« Schriftvtctlterin nnter dem Kamen CäcUic hcLannt, aber berühmter 
dadurch > Am» iie in ihrem Hanfe zu Weiinür die aiis^ezeichiiit»trn 
Blänncr ihrer Zeit , Goethe, Knebel, Schutze, l'iiSiow eto«, Ufl^ iick 
VafaaiDmeÜe und uiit ilinen in freundlichem Verkehr st»nd. 

Den 8. October zuAnshai li der kiln. Conil#toriulratb und Bitter 
des Lndwigsordens, Dr. Ju/uutn Adam Schäfer^ tiittthmafflicTi dor Vett- 
ran aller deutacben Schulmanner iitul PhiiuIo<^:Pn, im 8(>. Leben«jahrfl, 
denn er war am 15. August in dem AnähacbigcIiGo Miirkllk<lin 

Cadolzbnrg geboren. Steine ertftn Bildung erhielt er aU Alumnus nul 
dem Gjoinasium zu Anshach , welchem er spHter, nachdem er vier 
Jahre in Krlnngon Thoulogie und Philulugio studirt hatte, beinahe 
60 Jahre lang seine Thätigkeit alt Lehrer widmete, vom Jahre 1778 
un, erst als Inipictor roorum und Collaboratoiv daan als <Cla»sc[il< ]ir^r, 
und seit dem Jahre 180i) aAch als Rector der Anstalt. Das G^'rana»iMii> 
erfreute sich unter seiner Leitung eines ansgeseichneten Rufes, sowie 
er selbst als vielseitig gebildeter Gelehrter und besonders als äussfr»t 
feiner Kenoer der lateinischen Sprache auch in weitern Kreisen Lekaijut 
vnd anerkannt war. im Jahre 1824 wurde er von den »ein schon ho- 
bei Alter belättlp^endcn Reetoratsgcschäften entbunden, und blieb itU 
erster Ljcealprofcssor mit dem Charakter eines kon. Consletorialnitlu 
an der neu or^anisirten Stndienuut>taU noch 12 Jahre lang in fortwslh, 
TOnder Thätigl^uit, bis Iba das Gefühl des holien Grei#enalters nöthigtt, 
allmällg sich auch von dem Lehramto zurückznzieben. Kioc Ueibe I 
•chätxbarer Prograiiune ungerechnet, i^i er der p^elelirten Welt diirdi | 
eine Schulnus^ah«! der Briefe des Flinkis befiannt, M'ährend Keine eben 
ao genaue als tlie««eodc UeberseUung diesoa seinea JUicblingsscböltotel- 
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lers (Kr1ang:<;fi 1801^ 1802 nnd In etnef snrflilMi ihiig, liS4) ümi «hM' 
|lleib«n4le Stelle in der Literatur sichert. 

Dca 22 October in Heidelberg der ehemalige^ kdn. wettphftlMM 

> Ulliiläter dcä Innern und fipfitero Finanztninister In Würtemberg Freiheftf 

Jiml Jiip;iist von Malvhns , geboren in Zwrihrueken am 27. Septembev 
' 1770, als SchriftäteUer besonders durch icinc Stntistik nnd Staateti« 

ftniide (182f>) und sein llandbucli der Militärgeogrnphie (18o3) bekannt. 

Eine Aatoblogni|^e fon ihm steht in lUa ^Mtgemtaaea Uft. III» 

8. 161—174. 

Den 19. ^ferember fn Re^cnsbarg der alsPhllolo^ und Gesclilcht- 
fforteher bekaonte Pfarrcf und Diitricti - Scbolinspector Fr. Mm&r^ 
62 Jahr alt. 

Den 14(. Deeember ia Heidelberg der groasherzogl. Kiruhenraih, 
Professor nnd" Stndtpfarrer Dr. Job. Friedr. ^6egg, geboren zu Rox" 
heim bei Kreuznnch am 30. November 1765, von 17^ — Lehrer 
am Gymnasium in Heidelberg, seit 1819 ordcnti* Profe^sar der Theo» 
lo«^te nn der dns^igen Uulvcraitat , ein Mnnn, der die ionigste Verebrnng 
geincr 31itbürger mit ios Grab nabm. vgl. Augsburgeff AUgem« Zeitoog ^ 
Mom 25. Dcc. 1840. 

Den 20. Deeember} in Walddoif ^ci_ Tübiogea der Frofessur III« 
PR, G. Landerer, 

Dm 21. Doccmber ia WAimbofif der Senior dei- UaiversitiU und 
Professor der Botanik Hofrttli Dr. Ifottfr. 



Schul* uid IJiiiTersitätsiiachiicbteii« BefiScderniigeD vnd . 

Biraibezeig ungen. 

Jctmui« Dm Iwlga M>. Iljaataftsi«ia wav v«r .Moni MO ia 
floivM dasooD TOB 06 Schilora , «agaracliaot die Sdiülor 4m Va»» 
ImUaagtodHito, boraolit oiO bttlo in tmum Labr^laaa g^goa fiMoi 
kaloa Vorftaderaag afftiliteB^ »aooer iaai iat milhMmiiaiio VulmtUU 
tm Moela daroh XorCboilaKg dar Chawe ia svoi AbCiiolin^^oa «weüivl 
Wid föv di« drai tavton CIum diob ^ wdolioatlich avoMMgti 
MfilmtMnlicht tm fiagllMliaB aingoflbit wordoli ww Dm fcidiaat 
fanoaftla mn Im doa lOaf oidaalliclMi Mhm, Diroctor IMLDi^ 
/. H. C. Eggert^ Bootor P»lf. Dt-, G. B. Klmutcn, BwöL De, Fi 9k 
Awidsea, Praf. Dr. G, C. F» Ohrt nnd Lebi«r Dr. Frs. fViM*. Felä* 
mmn , und In den drei unto f sio a Halfidehrem nnverindort gebUobasf 
abfHT die erledigte CoHaboratar aad arste Lehrstelle der Vatbaiaitnaoo» 
ochüle wnrde aa^laterimistiseh von dem Dr. C. 61. Andremm <fMlraM 
und ist erst im neoea Seholjahr deasselben deßnitiv ftberiiagaa wotdeiib 
▼gl. NJbb. XXV, 820. In der an Ostona 1840 beransgegebenen Eiali^ 
dttogsschrift zu den ^ffenÜkken Prvfungm uUer Clasaen hat der Directof 
agg»tfm9 Ablnadtoag dbor J E i a t b oi l My twd Ds d oa i My da» irt iii im in 
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MmmI« [Altona gidfi ku IbiMMArinb tinel Lessür. 23 (19) & 4»} 
dien lauten, welche er tdioo am 2. OelolMr iSSttin der Vertanuiiloiig 
oorddoalffpher SeUulinäooer zu Schwerin ▼orgcTr^rn liattc nnd too der 
•in hiirzer \hrU% bereit« in Brsosktt^i Centrulbibliolliefc IBSi». Hfl. U, 
und 12. S. 127 &\ iiii%etbellt Ui. Dar Varf. bat darin auf den Wege 
dcf Dichotania eina neue Eintheiinag nad Abttofuog der lateiniHkta 
Ifraaomina versncbt, welche iiall aban aa durch gefei r a i alia Auf faita if 
Hie dorclt 6eb4url«iaiiiga Sfdvtaroiis caaBaicbiict, gana aaoa üaclchtei 
und Bctrachlungswaiiea Aber dieaelben eroütnet, iur weiteren Fer 
afehting mächtig anregC, und auch Im Ganzen doreh Einfachheit atJ 
^ikiuflichkeit der Entiflckelnng tldi eehr empfiehlt. DaM mim Im im 
(;«*wonnenen B^^ultaten durchaus wahr tci, wird freilich noch vIelfaA 
bezweifelt werden, weil gerade mehrt^re Uaufitpunkte nicht mit der 
Schärfe erörtert sind , welche von der Wahrheit der aufgaetelltea Aa* 
ficht evident überzeugte; altetn die Abhandlung ist in ihrer gaosci 
Gei»ta!tnnp[ anregend und genial, und in mehreren Punkten to darck- 
tiiH trcfTend, duss sie dennoch sehr vorzüglich bleibt. Der Hnuplinhalt 
der Li-rirtcrung ist folgender. Die Pronoininn , welche nicht Stcllver- 
trf'Jor der Siib^frinth a, «sondern nur Form- unt! licziehungawörtcr kvio, 
d. h. nicht ilr n IJcgrilV eine« Sfins oder Gegenfslandes , «ondcrn nnr 
di^sjjrn nc^/Icliiin<^ zu dem Sprcchmilcri bezeichnen sollrn , werden in 
printitiva oder cif::;> ntltchc Pronomlmi {(irundproitumina) und in abf;cleitci<: 
oder I^rountiiiiuiUa , und die letzteren wieder in reine und in gcnii^chU 
Pronominalia cingetheilt. Cirundprouomina eind drei: ego^ tu, is. Uorcli 
ego drückt der Spre<:heni]o die nezieliung seiiiet Seins nnf ihn «clbst im 
Gegens^ntz «i^ef^eri alles Andere ausser ihm auü, da« ebenfriHg iti nä!trrf 
Ilezichung zu ihm treten kann. Was aii»!5crlmlb des» S^i rc i bendrn i>r, 
bildet In Beziehung^ zu Ibra gesetzt, entweder die anfrcsprochcne zweite 
Person, tu, oder die von dem Sprechenden und Aoi^e^prochenen bespro- 
chene und f^inim in l!j*7iehi!n^ zu <!cni Sprrt bendi ii braclilc dritte, ii. 
Die letzte Unnn nhvr.\\{ nur eiae lie^priu lienc , i.>t über nicht allein 
und attSi>chlic8^licll diu hr«prnchene, weil .uicli diu ^iirechende and die 
an^fprocbene l'erson zTi^'Uich die besprochene »ein künnen. [Den 
grossen Unterschied der lledcutunj]^ oder dos Uegrifl';», der dem l*rf^no- 
nen ts in «einer relativnrtigen Anlehnong an ein ge^^c bcdci Nennu i<ri 
an Grunde liegt, von den weit selbstbliindigeron und aligeschlo&senereii 
Besrrtflen cf^o und lu hat der Verf. unerörtert ^elnsscn, und auch dif 
VerhiiltniriS des reflexiven sui zu is nicht weiter klar gemacht, aU 

darauf hinwoist, das blostie ii lasse noch leicht eine VerwcK ltilung 
der dritten Porson zu , well es ausser der als Snbjcot in der Red« er- 
acheinenden dritten l^erson noch unendlich viele andere dritte fer^-Diien 
gebe, die alt> übject in Beziehung zu dem Sprechenden -gedncbt wer- 
4en könnten, und darum eben hubo die Sprache noch da« refleiire 
Pronomen geBchnffeB.l Den genannten drct Grundpronaminen liegt im* 
mer eine fti'nci'c/sendc Kraft, d.i. die Andeutang der Boziehnnp: eines 
Seins auf den Sprechendeu /u Grunde, welche in ci^o und tu /v>ar nur 
laieo, aber durch das f conome« aeihit deutUcb faarvorUUt, io is wsgcji 



Digitized by Google 




fler Vielhoit dk*<^tllteii P«ra»fieD oft ttfirker bcrroMnCen inoft, wmkM 
das »V nicht nur an »Ich selbit die eni|ibati«chere Kraft der uchtirfere^ - 
MervotlMliTOg (hl d«B B«deiitii|ig«H devMttt , el» •oicft«r, derjenige «aU. 
elier) angenommen , sondern auch zu weiloMB Pmoouiinnlbildunges 
geftthrt ImI, überhaupt da* DHerminath g;9wMimn ut, welches den IJ0f>« 
bergang zu den uhrifon Pronoaiiaen (dcaFraiMNnhialen) TOffmittelt. [Dia 
formale AbfitamrauRg dar Pfänaaiioalia von tt, vgl. NW». X3iV»4^4 
hat der Verf. mehrfach angegeben, allein die ans der Sprache etwa ttt 
aiolilliche hislori^cho Fortbildung der Proaomlaa nicht verfolgt, and 
nur den logischen Werth oder die Bedeutung derselben beachtet.] ^ 
Wahrend nämlich !n i$ aar die allgemeine Vorstellung der Persöolieli« 
tceit und ihrer Beziehung cum Sprechenden enthalten ist , sa luU dia 
Sprnclic auch noch das Verhältaisa« in welch cm die dritte Person vod 
dem S|iracbende^ so andern Perrioaaii' in der Wirklichkeit gedacht wirdi 
daralt naaa Pranouinalia bestimmt, und durch die Pronomina (2f/2ai|0 
•agagabaD, dasa dar Sprechende sieh des Verbältaisses der dritten Fer<« 
son SU andani Pananaa klar bevrtisst iät, dia Pronomina indcßnita abMr 
für die entgegengesetste Angabe gabildaty dass närolicb da« Sy ro e ha a» 
den kein Verliäilaisa der dritten Person zu andern Personen bakaant fieii 
Daf baatimmt ausgaspracbene VerhäUniss der dritten Person s« aadad^ 
Paraaaaa in den Pronamiaibiis deßiiitis ist entweder als ein hesowdtrtM 
oder als ein allgemeine$ aufgefnsst. Im ersteren Falle entstehen dia 
Pronomina demoaslrativa, wo dar Sprecheada durch hic anzeigt, da«< 
did dritte Persoa fnit ibai selbst nach Riiom- oder Zeitverbaltuiss ii| 
enger Varbndong stehe, durch tste und ille aber das nach baidan tUht - 
zieliongen vorhandeno Entfernt- oder Getrenntsein derselben von sicli 
•albst angiably aad darck tsle sugleiab dia aahere Verbindung der dfi|<i 
ten Person mit der angesproehenen zweiten (mit tu), durch ille deren 
aihar^. Varbiodaog mit eiaar dritten bezeichnet. [Ob biar die Üestira-i 
mnng des ille nicht etwaa so weit gesucht sei, mag dahin gestelU 
bleibaa; Referent meint, e9 sei in i7te das blosse I^araiaiB der dritte» 
; Person von dem Orte «ad d^Zeit des Sprachenden oasgedrückt, bei 
kU aber in dia Beseidinang des Fernseins zugleich die positata Baittm«' 
mag aafgeaasMian, dass dia dritte Person in ainem zwar von dem^ 
Biar entfernten , aber doch genau erkannten Raum- oder Zeitverbaili« 
liMtich liefiode. Ille wäre dann derjeniga» welcher nicht hier, fon^ 
dern nur irgendwo iat, iste aber derjenige, welcher nicht hier , nT^oe 
dait ist. Tgl. Jahn zu Ovid. Trist. 11, nnd Nlbb. III. S. 7S IT.} 
Die Bllgemeiaa Anflafanag das bestimait ausgesprochenen Verhältnisiai 
dar dritten Person an anderen Personen bildet sich dnrcJl die Gegen^« 
fihantellong derselben gegen alle Anderen (gegen die erste sowohl wla 
gegen die zweite und gegen jede dritte Person) und besteht in einer 
Hervorhebung und Aaszeichnung deraelben, indes aatwader durch 
tdsai ihre Identität mit sich selbst in zwei einzeln abgegebenen Hand«* 
langen, oder darch ipae ihr Gescliinflen - und Ausgesondertscia ras 
aUen Anderen aasgep ragt, und in beiden Füllen der Gegensatz: aa4 
Ml .Jadorar, .gadaaht Iii SIgaailiaba Praoanioa indefioita •iad.awal» 
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Indem der Sprechende entweder durdi das indeßnitc r^uls po^ilW scia 
L?nbcknnnt<:oin mit dem VerliäitoU« der dritten Pertion EU andern Ter« 
. tooen erklärt, oder durch das intcrrofi^ative quis diocea VerlmllnUs voa 
Andf^ni zu t rfülin ti sucht. Gehi Ulla aller der Gebrauch dieser bciilei 
Pronominii iiidefioiia uu8 dem ^^etbit«l^ludigen IIno(iUaUo in deu ubhäi« 
gi^en rVebenaut?: über, so m Ird ia dicäcin duä positive tndefiuituui 
durch das relative qui und dcid directe iatcrro^nti\ um quis durch dal 
indircct f raffende quia und qui eraoizL ^eide Arten der äätsc ftiid aa 
tich gleich uniiefttimint. Der Unterschied beider besteht nur darin, 
dixsi der ubh»n^ige {losittve Satz seine Befllmoinnr^ durch die Zurück- 
bezielioog auf ein vorhergegaiigeue« ^oinea erhält (die Antwort ist ia 
dem voraotieheaden is bereits gegeben) , der interrogative über dieis 
Betttintmong- noch erst erhalten soll (die Antwort mit is wird noch er» 
g urtet f eben weil der Satz; el» fragender i^t). In den) einen Fall ^tird 
eine Xiiätigkeit uu^gesprocben y zu welcher der, dem «ie zukomml, in 
Vorhergehenden angedeutet ist; in dein undern eine solche, fnr welch« 
dev, an weldiem sie haftend geducht wird, noch erst gesucht «irtl. 
Ia diesem Verhaltniss i«>t die vielfach hervorürctende Aehaliebkeit swi- 
fchen dem lleluliir und Interrogativ begründet/^ [Dennoch aber dürfte 
die Behanptung, da^s daä reliilive qui mit doiu Indefiniiom quig gleich- 
etche, immer noch ruühr als unwiibrscheiolicli e^n. Zuerst t^t c< 
■ehe« unrichtig, diiit dieses quia ein Pronomen de« selbsUtäi>di;;ea 
Hauptsatzes sein soll: denn cd kommt ja nur iu Bedingung^ - und 
Fitigdätten oder in Sätsen , die dicken beiden verwandt i^ind , uii rujl» 
ftber in reinen llauptäuUen vor, dn für dic^e überall aliqai$ gcwäliU 
worden ist. Ferner werdeo quis und aiiquis nur dann ^tsbraucht, vneno 
der Sjj rechende erklären will, es sei ihm voa der durch diei^c l'ron<»- 
B)ina gesetzten Persou kein anderes Merkmal bikunnt, i]ds6 »ie 

exlsttre; ja bei 7UIS wird sogar die Existenz der l'cr^on nur bedin^un^^t- 
weiaß gesetzt, indem Sülze, wie dicit quis .\ diicrit quis, si quis Umü 
«tc«, ja nur anzeigen, dass das Vorhandenttiu dcA quiu our für die als 
Möglich gedachte Handlung angenommen ist. vgl. Jahn zu Otid. l'ri^t* 
V, 17. und zu Virg. Aen. 1« 181. Das rcLutivc qui über dieitt fr-tnz 
eigentlicli 7ur Angabe von Merkmalen oder Eigenschaften, nnd steht 
aUo 7(1 dem inde^iiAeii quis viaiiaehr im Gegeo^tz, als in der angc- 
liomiu€nen engen Beziehung. Hr. F. hat den Fehler begangen , d.i»« 
•r die Unterscheidung der interrogativea Proaomioa quii und qtii, und 
der inde6aiten aliqui» und aliqui, si quis nud si qui bei Seite Itegea 
läset «nd darum ntebt aa der Erhe n a t a i a gelangt , daäs aban ia daa 
ii idaia k ao Proaominibai van daa Rfimera attbstaetivieche nad ad|ecii' 
a i e di a Praaomin« ontartcbiedea wordaa iSnd. vgl. Jaha aa Virg. EcL 
I, 19. ia dar Aatgaba voa 1838. Oabaehaapt hätto die Uatarecbeidua« 
Aar fabataativieehea ond a^fectivteebeB Baaeicbnong aincr Paraaa darch 
dta YlrMa«iaa eeliaa M daai ProooaM« If bfirrargehabea werdaa aal- 
Im, da daeialba Mnuuilllcii ia der Badamtong derjenige ein wotkwg^ 
mmmlm Naaiaa anbeiMliaaM wi eder ■■Caiaunt, in dar Badeotoag dm 
mk k$r «bar dia Im Virtiaigidiiiaiia odar in daiu oaciifoJgeadfiA üeU- 



Digitized by ÜOOgle 





■ngeg«b«MB ngwduiNi' tWMWMatait liai 
UmMi ¥mm «i#ebl Bt lit mbcIi diM Ttmi 
•tettUffipeliM «ad AJjtotfriwImi In 4m I^w 
-Wnd ^ w«il Ja j«dar Ogg—rt — 4 «bwi t» -dnrdh mIm 

•»•eil* mm&w taiD, «nd wtt 1» GnnUl« hAm fMttMlimm aMis 
A » doai det Ifome «m «UttahM •hwaUtititiiahiw IMim* 

dM d«i*il HmnolM GagoMlaada, «pMi«r»»n ik«fteipi«lt 
iMg diatM G«g«MteadM diiat Weil ii^iiiia ttaf« 
iämf.gmiB^ M d«a iaMaiten Piüiaiiaaa diä fldüiiaaff dae' 
Haiaaliaa «ad ddiedlfSfckaa» d« Ii« 4aw -BarfalHa^ aal da» 
•dar wmt die JSIgeaMliallea der faeaeiokaeiea Petiaa aeebt «Ar^ia INh 
diacbt fcooNae} -ea liafc er gegen die gigefceaa «nBÜen 
^Pwontmhm iadidiaüa aadb aNiadMilci aiaiaipeade», 
liiar aar noch dat Haaplvetaltat* der Celgeadea Eidrlena^gaa taira aae^ 
wiaiakaa.] " Oie Maier kaWa den ll«raag dee Bfeeaeaiiaii iadr-iaili 
dnrah «Wge P#eaaiaiaal?a ha AUgeAeiaea «reltalladi^ aarihwf» daap 
aaali a^r dea Begriff dar OabaitlaiBrtlieil aa<h ia deiaeea üatertdbbd» 
wniMilt, dafdlr dareh Zi 

daftaila g eM H et, «ad dieea weHeae 8atfvleiMlB»g vaa 
aaa garegali,. daai die ünlieNiBUBfMt aahreder aai Mll 
mm dhwtaea aad J igu uk tm iteftet Ml dar Baaelaa aal 
■a iat der deppeHe FiUI artgilehy da« aiaa aalwedar saliMA'WaJil weSee 
waa mmn w ei at , deatelbea aber aleiil ailMr beieiohaBa -ißtm ad<ir 
vül» ader daie mm- vaa diewai Maaelaea daiehaae aidiii weki 
ae dakio geeieltt eeia IM, wer er ed* ^ Paa tMkmn Fell 
daa Praaoaiea ^dam^ eim geadwar, der lataleia nribeill eiob wi e dM 
ia dia aarai BiiMaagea, daie laaa dateb •Uqah , teaH »er ader ct mm ^ 
irgead' Kaea» er eel wer er weHe» aae der Meage iMraaanlaHBl «ad 
. Iba eich ader li^gead eiaeai Caegeastaada gegeniberileltti 'ader daet 
BMn Ihn aaeb aaaaigmadert lini aad aar dea Aatdtaeb der Habe* 
iÜBinilbait aefilirfcl. DIeee Venlirkang gefobiebl ealnaeder iliaiuilfib 
darcb ein Adrerb der Seil Ia fidtplaai, aier etea, »er garad«, Wä aaai 
et aleN dar Mube wertb bilt, ilcb laaga am die Benaa ader Saebi^ 
ras der aiaa jpnnbt, aa baiaftbea , adet imniUk doreb ala Adaatb daa 
Qiadee Ia gw faf awi, irgtnd wer »le t^ mukf Irgaadaw wie aa> ei 
fünatf er awdk tiüm m^g^ Bie gesrftballebe Aaaabaw, dati a?%vif aad 
flygaai für aflltaiBlIfa aad fmitfmm Mr aegalira Sflia geka^ wM 
weder darcb die Wdtler aecb dareb Apm QmhtvaA beitiiigt$ ajggaiHi 
|daei «ad aÜfaftyaaai aber ilad darebaaB oMliibiir, Dae ladeiakaa^ 
veadl MB dat Qaaae beaelehael, Iii aegaHr-aeiaa, aAiH jtaaaad, «ie« 
«aad, oad aflbaiaiir ealweder -ta^ffae, jeder mr m 4nab eei, waaai 
laaa dae Ofaae eifaialfo la Um «asamaieafaiel, ader «ffuMf fa^ 
IM, wisaa am a d j^ ^ eat tf a tteaat aad ecbeüM. ^^MtJMM^MMm Sein 
aerang den WWea aad Waaeobe, ^ämdk deai Miebea aad dar iUtt- 
kär dM Aadev^aab^ aad die beidea WdeCar aatereobeidea sieb ale» 
«ie beiaaaeM aad byade Wab|. lai »alatiraBi «kd dar ac«fiffdMi; 
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UiibetttraiiillieU entweder durch qnisquis^ iper tfer, wer auch, TerstäHit 
uod durch die Verdoppelung des Iiiderntituiiisi iuaerlich ein höhfrer Ortd 
der UnbeBtimmthcit der zu wühlenden Perion hervorgebracht, uder 
durch quiiinuf/ue ^ wer irann immer ^ wer jedesmal^ wo durch Hin»ul«i- 
-guni; eine» utiheoiinirutcn Zciladvcrb^ liusscrlich die WaM der Zeit und 
'der mit ilir Terbundon gcdachtea Lmsldude dütn Angeredeten ganz uüA 
gnr überlassen wird. Gemischte PronaminaUa »lad d.idurcli entvtftndca, 
da»ä tuan iiat dem PronoiuinnlbegrifTe dun ilef^rifl' der Qualität oder 
.Quantität vcrmiiicht h»L Qualitative «ind 1) dcTinitiini üa^ drmoa- 
Blralivo taliij 2) aU Indefinita das po-ilivc quidis , welches absolut nur 
, ifn der phiIosophi§chea kuii^tsprnclic al^ quäle ^ das irgendwie Ilc^chaj- 
-fenc^ bei Cic. Acad. 1,7. vorkuiiHiit, relalir aber häufig ist, uiui dtH 
inlerro^ntivo gualis in dircctcr und iiidirecter Frage. Für die verstärkte 
'Unbestimmtheit dieter Indefinita ist als absolut stehend qualitUbct y noa 
ji^dci- bcUcbis^en Beschaffenheit^ und in relativem Gebrauch qualisquali» 
und qualiticumque vorhanden welche beiden Ictctern eicfi wie qvitquii 
* uml quicumque eehciden. Die qwanUiaiiven PronaminaUa (heitcn di« GrösM 

*fo «fne c0Diiuoirltche nnd discrete. Fär die eontinuirlUhe Grone find 
f «Hilft nie demonitratiiree Definitnm , tanttudem ebenfnüt All folcbee, mwt 
«ugleich die Binerleiheit mit einer andern gegen&ber ftelMB4M fiiitn 
bezeichnend , quantuB alt relatiret ^aeHivnm (not niolit abeoltrt elifceil 
in der Bedeutung trg^endfioiegprost) und ■!• InterrogattTum , aUtptmtm 
mnt Beaeichnung der eiaselnea aufgefonderteo mimt kaftafgeiMbeMt 
Grdtte, qmomUavit und qmiAmMei för die dbjiinetifte Z aiBM at eaf a ^e e e g 
ier GröMea wm OanM, ^oataffttaafaf nnd ^iMuifiifeiiaifiw alt ftt» 
MMkto Bclalils vwriHniM. Die BateiehMsg dar iiaoNlkm Q Hmm iil 
imsfe laiilralaba ProMmlM mmaralla abeato «la AMift «dar JMr> 
M( , wia «ta g ü iW i ft adar rWall aatgepragi. A'aJMI «od JbgctMm^ 
üjdfcett ariilaalitMtt baiak hom «aiii wmd fofat aadTaiad ganlaHiiaiam«*^ 
■vglekii DaAiito «ad ladaflaita. Dia Iddeftailmn aber erecbaloC wate 
—twlchalt I« «Übt, dar aai «dar Miiiga tnigafdiladaaa «od lanaadM 
gegeailMfMenda Blaaalaa y ia bHati dar oaaatgaaaadarla dae , mm 
#r Midi aalt iii ndbi» aa dM olMit dam äliqwk^ «Au'dM fdf* 
fiMt Mtef imm ntaia anüfrlaht, mir daia diiarall «ir Vaialallaag 
dai «abafteMlao QagaDitaadat dia dar SiabaSt biaaatiill» W» Allge* 
mtbm hm GagaataU dat Biaidaen Iii Idar aicbt deabbar, dai lliMI* 
immk «ad ladaiail««i «bar wird Mar, wo at nfilbig Itf , donlr f«l aal 
^ varCNttfa, Dia Bmttkwit fdilaeblbla baaakhaaa dia ZahlwdtCar det 
«ad aafta ; ffir die «aba^tiaiiBt aaTgaftoila SwaiMi «bar ^gjUbi da alMn 
dOT a«i «wala« gaeaadarte Biaaelaa^ aad afür «dar viaiaialitf «dTandir 
alt olairt «atgataadart Daai alar aCalit aaataa gegaafibar, «ad «deriil 
iiigleidi aaafa RalalivaB «ad lalanagatbreoi, «ad vanllibl Hab 
Bmaiaa «acb 4a almafMa. Pftr dia rMbeft gtabft aa «i« daaiaatliaiiia 
fiafiaila daa aoiaamaaraiMada fal, dat Mglalab dia IdaaMl baaahb- 
B«ada ftlAhBi» daa dia Vlalbaft dar Oiiaang baellanaaada latHf , d|pr 
laa leii l», aad daa dta gaeaaiaila varbaadaaa Vlalliait awaabPi M B afa 
'iktUf gaaa; tiltlif «id lataMagatft «bar bal oun fnH md faalat aai 
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Terälärkic Formen sind aliquot^ qmicunque und quotquot. Die hier 
iiiitgetheilte Abstufung und Erntlieilang alier dieser Pronomlaa und 
Prountuiiiulia hat Hr. 1:1. dui( !i eine anr^ehnngte Uebcr»ichtt>tabcIIe noch 
luehr zu verdeutlichen gcsucltt, sowie die i-iiizelaeii I*iu]kU; diircli rei- 
clie luwerkungen erläutert und daria die JUnu^ldusicUteo auderer (ie- 
lebrteu milgütheilt. ' ' [J.] 

ABatfTAOT. Dm 4li4g9 Gyninatium, welches am 25. November 
1838 das Feit aciaM drailiindersjährigca Bcitehene oder vielmehr den 
MiMstag, V« um 25* Uvnmkm 1988 di«Fr«iisitb«a«rmMiiBlie aot dea 
im eiao ScfanU nsrnraadeladiH Kl«sl«r Muiogeo , gefcieii luit, wjar / 
Ml OftiM 1839 von 68 «ad sn Oitcr« 1810 v»a & Schalem betecht 

. [Tgl. XJbb, 114.j, «sd bat ia •aioem Lvhrnriwi^aal [vgl. 

VJbb. lOL, 456.] tml OMm 1888 durch die AadaHnog de« Cplhibani- 
Um J* €9hr. Hclar* MuH JGbcdUbc um eiaca Lehrer tennebrtf dadonh > 
•her aacfa b eelaer I«ehfv«rAMiiu^ .die Erweiternaf eduüteB» daü ss- 
Ibea der Quarta dee GjMadkiBie elott parallele Bealdaife eiafetlehtel 
^owdtt deren Schaler lai DenliciMO, Ir der Beligloa^ G^tehleliCi^ 
Gea^tapbtei Uatbiaiatik v»d JlaliirbeidiieibBag mlt'dea GjaiaubiW ^ 
achUers geaeiamuiea Uaterricbt geaieaeea» aa deai IJalerrtcht im Ii»» . 
teialiebe^ aar ia 4 Staadea Theil aekaiea» vam Griechiieben gun . 
düipeaeirt elad » uad -daffir wdebeatlich 8 Steadea im .Fraatfeuehea 
wid.2 Staadea ia der Pbjtik «aleniebtai weriea* Dai Pitogntmm dee 
OjnineiMait Tam Jahr 1888 [Aiaa^t gedr« b. Oblearoth. 61.(88) S. 
gr« 4.] eatbSU ab Abbaadlaagt j#afjjf«£taliMi BmMrkarum Speelmm^ 
flUbiboit Dr. Girtl. Bocnewirel« gyaia. FtoÜBafor» elaa sehr fleitiigey 
^aaöe and reichhaltige Untercnchiuig de hawaa Bemtnieortm araia- 
tfirr»« weritt der .Veif« aadi kmer Betprecbang der sufällig als WafTea 
diemtodea XBQfidSia , no^vvri und o|tvi} in acht Abichalttea- de ecrei«^ 
de ihorace, de gladio, de clypeo, de galea, de hasta, de nrcu qad 
de fnndn f erhandelt, sämmtliche Bewalfiiungsstücke mit der fleiit^iggteo 
Uenutzun^ der Stellen der Ilias und OiYyssee im Ganzen und Einzelnes 

\ bescbreibty die streitigen Puukte sor^^faltig erörtert und allerlei Neben- 
•rörterungen über das daza gebrauchte Material, über Kleidungsstücke 
etc. einwebt, überall eine grosse Vertrautheit mit der Sache beweisl| 
und das Ganze in übersichtlicher und gefälliger ZusammeDsteilong dar« 
legt. Das Frograrnm vom Jahr 1840 idt ganz von dem Dircrtnr Dr. 
Karl Thcod. Vabst geschrieben [24 S, 4.] and enthält vor den Srhul- 
nachrichton eine lateinische AMiandlun«^ Pe locutionet Quid sibi vuU 
(S. 3—1} und Jddenffa 7.n den im Prograaiiii des J. 1837 enthaltenen 
Ob'^ervaft. in TuciUnn und zu der im Progr;imm von 1838 enthaltenen 
Abhandlung über den Geist und die Grundsätze der römischen Staata-cr' ' 
fasstm^x unter den haiscni (S. 1— -O). Die zuerst genannte AUhnndluni^ 
ist durch den in der Gegenwart Sehr beliebten, aber häufig falichea 
Gebrauch iHtr VotnuAu quid sibt vuU und quidsibi voluut veranlaiJSt, weist 
in sorgt iiUip^cr Zuiiaiiimen&tellung den antiken Gebrauch dieser Redensart 
nach und lässt aus den zusammengestellten Beispielen erkennen, dast 
die Rümer die Formel quid vuU mit dem Dativ eines reflexiven Frono« 
A. Juhiö, /. PhiL u, I*äJ^ od, Krit, mbU Bd, XXX, Uft, 4«. 27 

' dl* 
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meng nir]it nur von Menschen, sondern auch von solchen leblosen und 
abstmctcn Dingen gr-*nf^t haben, wclrhen die llaudlun^ de« Wollew 
nach ruiuischer Voratellung hrij!:elef»^t werden kann^ aber die Redensart 
guid vxtH ohne Dativ hranchen, v enn es tovicl heif «en suü aU quid tigni- 
ficai. Der Hr. Verf. gicht H»8 Retnltat selbst in Tol^^cntler Wei«e aat 
Iiis eieinplis videor «intis domigsc, ddlnos pronoiuin. io locutionc: 
quid sibi vuH^ ei^äc dativos ( oinniodi et incumroodt , deinde teniper ift- 
«fse netiooet iidiinmlionie, iiMÜ^niitionis, reprehcn^ionr». HceUt tt 
üdiiciam, antiquitntiä scriptorci, ubi diccrc volucrunt: quid signißeüt^ 
ffolo osot fuiäto verbo vcllCf praeterroliüsis pronorainam dati%id/* An 
die Er6rteriin(^en zu Tucitus, die hier nur in wenig Nuchträg'eii beste- 
hen, schüesst isirh noch folgende neoe Schrift an : Vhro AmpUis. , lüu- 
striss.f luri^peritissimn Fr. Schocnemanno, Regiminii in terra Schwarz- 
hurgo - Sondershu9öna supei ioi c et Sacri ScnQtus Amsiad. Dircetori, mu- 
fiiis rite copesccnti . . . ^ratulantur gymnasii /irmt. profcsaorcs cl masistri 
tntcrprete Dr. Cav. Tficod. Pahsty gynm. Dheriore. Arnslndt 1840. <i S. 
4,] Sie cntlinlt eine I^rörtcrung der Stelle ia Ca[!. 8. quia VcfpasianuSf 
venerabiLis st/itx et palt'cntissimus vcri etc., in welcher Ht. F. die Lesart 
veri tamnit der Orclllschen Erkliiunn^ > er wirft , nns rincr Pariser 
Handschrift palientissimus vir liest und die ganzo Stelle iifier«!cttt: 
,,Vora Fürsten selbst werden sie mit einer gewissen Llirtrbietung ge- 
liebt, weil Vei^patian, der ehrwürdige Greis und dald«nme Mann, wolil 
«Inäiclit, da>:8 wohl ieltoe nbrigcn Freunde auf da^ sich stützen, wai 
aio Ton ihm «clbtt empfangen haben und wrs er leicht selbst zusam- 
menhäufcn und auf andere äbertrngen kann , Marcellus aber und Crtt- 
pufl gelner Freundschaft togebracht, was sie Tom Fürsten nicht cm- 
pfangea haben and Was mao Ton ihm auch nicht, empfangen könate.** 
Oewlii richtig hat^er Terf. In dieser Stelle Orellis Erklärung des 
patfantfMfaiaa ^erl. beieitigt; aber die Lesart vert selbst hätte er nicht 
•o icftnetl Tenrerfea ■OllMy.'siiml da der vir nach dem sener tfck 
ttldlC irfben gut autnlmiiit Waram tolt-denn Ve«pastan nicht patienii»- 
$§mm» 99ti I. ifer die Wakrheit redtrt gut vertragen kann , heiss en , dft 
dlei doch den Gnind mClllll^ irtrMni «r die genannten freimüthigen 
ftednar Uebt und ehrt, nnd nicht «Ach der Sitte früherer Kaiser blaa 
Sctodeblarrt Idnea OflDtClingen httl ^ ' fj.] 

tinibTir« Se. M^iMil ^«r Kdnig ^ftben d«i bMtorlgen Dircdtr 
Im Üfttiiteriiani der aiitwirffgm AngcIcganlnlCea, «iftf. 6«b«fmea Lt- 
gtll onamtb Dr. KSehhom mm Gebeimen Sln«tniilnlat«r mahnt aa^ de«^ I 
■albaa ^aa MInItCcrrinm der gcistllebbn, Untarrlditt- and Medidnalaa- 
geieg^abeilan tiberCragen. Dnrcb Cabtaetior^re Tom 2t. OeCober tSIt 
iet die aait dem B. Mal IM Aber "den bebaantan Vr, Fitieir. Mmdw. Jaba 
aogaordaete Pollfeinal^feht'nad Beicbradknag In der Wabl aelaae M- 
aatiiaita wieder aufgehoben; ebeato jlarcb aina andern Cbbiaateardfa 
der Proretior Or. C M. AmÜ in Bonn in taiae Prafesiar «ladser eia- 
gavelit nni aach dfa bald dnraaf bei der tfatigea Val? erattftt erfolgte 
ainitimmfge Wabl dwielban tarn Proreetar fdr daa lanfeada Slaiiea* 
Jahr baatftUtt irarM. Da« baldaa rotmaiigea Prafeworan iarUah 
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■iw i Uft MtthfMf CMbviief jMil'«Ml HVM« Mm, welche Iiis- 
jMr M Uiitv ValedliAl Gateel lebiM, kiNn 8«. ÜNwIäl Mia ««■ . 
'Wiili««ri anbielMi ItiM mtd jedle» Moan JahrgeliaU v«b 1^ Thinu 
iMwilUgt, 4mU 9h wigMltei Uile viMeudiiiftlMhiM» Fafpiäkangen farl- 
Mitea Ji«MM. Di«. DotiHwa icr IJMT«ifia»l irt gidcli «ach daü B»> 
Blamasianifill Kmigi um JilwUika MO! Ulr« aiWil wurto. 
Bei dem am t. Oetobar dieeea Jaiiiae elal^afcablM RDetotaliwadwal 
«üiite dteselba S8 antoalUc|ia ul 4S. »ofMrairiaiitlielit Piafaiiarei^ 
•8 Prlvatdcaeataa aad 6 liadaraa filr «aittf« ffndiaa «ad Vfipek^ 
migarecfcaet S Akadaarikai mnä t fiMdav Ptofeeaar, wMa Torlefwi.. 
faa liailaa;;INe Md dar flaad it a a dea irt io diasvn Wlnlar 1178 im«> 

• iricalirta Stadaatoil «ai dM aiofct Mwirfeaticla Marer. taStadiaiH 
Jahr 1889_U4e hal dia IMwilit dfe Pfafawafin M||5t, Anf mii*^ 
üifaa dareh den Tad, ' das aaaiaroirdaDUklua FfäfaaM De>,grefii» 
•«ad daa Privatdaaaalea Br* Bitale darch Berafuog an die UidvanilStito 
Bna «ad Zvaicn ▼crlaraa. [vgL KJbb. XXVIII, 3S9. und UX« MtJ 
■Dagase« «btr tind alebt aar die ftMifeffordeBtliciieD Profes«erea Caq^. 
JäkreHktrg ond Ohm sn ordeDilichen nnd der Frivatdocent Dr. Idder uuwg 
MHMvatdeatlitibe« PialMiac bafatderi [•. NJbb. XXVIII, 889.]; mm4en 
aa ist auch nenaadiiyt der aasserordeailicbe Profeetor Medicinalrath 
Br. tHeff&tback vam ordentlichea Profestor io der raedicinischen ^atni 
■tat nnd su«i pirector dee küniscben Instituts für Cbirnrgie wadiAagen- 
heilkunde ernannt, der Prof. Dr. Friedr, JuU SiM aai Erlangen an die 
Stelle von Rd, Gans als ordentlicher ProfoMor in die jnristische Faculr 
tSt bernfen, und in der philosophischen Facnltät dem belumnten Hellai* 
Bitten Dr. Johann Frans eine ausserordentliche Professur übertragen 
worden. AU Privatdocenten haben sich im vorigen Studienjahr In der 
luriitischen Facuitüt die Drr. Gneist und Heidemann y in der philosopbi- 
Bchcn die ürr. Danniges , Krichson, Uöf&rt^ Marchand und ff^thelm # 
Schmidt hubilitirt. I>fi^egen ist der Prlvatdocont Dr. Albert flöfer an 
•die Universität Grbif8wai4> als auie^erordentlicher Profe«wor io der phi- 
lo8ophi«ehen FacuUiit für das Lehramt der orientalischen Spraehen^ der 
allgemeinen Sprachvergleichung und des Altdeutschen hefurUert worden. 

, Dem ausserordentlichen Professor für chinesische Sprache Dr. Schott ist 
In Folge eines ausHartigoo Rufes eine jährliche Besoldung vonäUO Thlr, 
bewitl^t worden, und der diesjährige Rector der Universität Geheime , 
Medicinntrnth nnd Professor Dr. Lichtenstein hat von Sr. Majestät dem 
Kaiser von Rossland den Staoislansorden «weiter Classe, der Professor 
Dr. Schönlein den St. Anncnorden zweiter Clasae in Brillanten und der 
•Professor Rauch bei der Akademie der bildenden Künslc den St. Wla- 
dimirorden vierter Classe erhaUen. Der Index leoUonum per semestre 
hihemvm a. 18iO — 1841 , nach welchem in der theologisch en Facnl- 
tät 5 ordentliche und 4 ausserordentliche Professoren und 2 Trivatdo- 
centen, in der juristischen 5 ordentliche, ft aasserordeaÜIldia und 1 
fremder Professor and 7 Privatdocentea , in dar medidniteban 14 av* 
iaatlkbe ond il aneserordentlicfaa PMfoBfafiii tiad 18 Prifaldaca«laa| 
ia dar abllasanUieben 28 ardentlicba ««d IS «naifrartl^BÜi^a ftafat* 
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M#eH, t AVarilwittir» 19 g ii wüld — le o nii SSiMtertii T#ttMniii 
«ngtkfliidigl ImWh, «alhitt in ProMiiuio ttatt-flioer AbfamJlwK tfs 
htikim de Cawwwferfmiftot lÜfanurU» «alMriilaat A IH. flu .A^ulj «. 
18J0. ifl tefltfl ricflala, o4w eiM BeHtlhailiwf dm Abbudlaqget, 
w«lelw fia 4m )Staiireii4Mi inr Otvalirtttoaff PrcMfngai i« Jca 
FMitaiMi eingeteicht wmdm .mrai. Aach ia im hitf 
MUmtm ptf HUMtm iuUmtm .1839 — IBM. itobt iiur ein« &Ug«> 
petna Brditeniiig Am von ^ttliililiaK i, 8. aii^gaiproiiliAM md hicrairf 
iie ftMMiiMlM Jo^Nid aflk«waidteB GtaMbatsM iiU^ acicifcw Jlag«- 
fM enthält iar Mt9 heUonm per ummtve ataUmm «. IBM. nm 
wieMigea Ntclrtng «i der ia dea Mico» iMitli hibat^, k 1888— IM 
«ad aailivarnn a. 1819^ uikgtimMtmä AJbhmOifBbg fibor Aalage adl Ab* 
teia|igtMli.d«^ PhrtoalMiieta BeiaAlibi iadaa-dor Hr. CSeb. ab.-il^ 
ilblb Pcor; BMeh Üaiia Mlav llleiaaiig, dM ia Ptat.. de rep. L pb M 
'0. unter dea M«v^e»oic Me JHegeraa Brider dee Plalo Adeimaotos md 
0laakaa aebtt andere aaweteadea, Janglingen und nater dea Beveb- 
' aera dee Priräeut der K a y ha lee mit Bt'mdt Familie versieben lei, 
gilgeadie von K. F» Hermann im.' Marbnrger Leetiaaekataiog für 4m 
Ceiw e r 1839 erhnhnnen Zweifel aa veohtferiigen nnd durch eine neue 
Brorterang der Stelle au b^noden socht. Die Ricbügkeil der.Böckh' 
eefien Meinung' hangt von der Hnaptfrage über die Abfassongweit <iar 
Platontflchen Politeia (Oljmp. 92, 3.) ab , weil aliee daraaf ankomnit, 
dieselbe io eine Zeit za stellen, wo die Söhne des K^balet nicht mehr 
SU den viavUvuoiq gerechnet werden Ifonnen. Dass aber diese khh^- 
sttog9seit Ten Boebh mit Recht auf Ol. 3. gcsetst worden sei, <li<^ 
ist noch »ciierdings in der Zeitschr. f. die Altertliumswifisensehiifi 1^^^ 
Nr. 78 S. im L betitrUten worden. Die Habilitationsschrift (ic^ H'"- 
Prof. Dr. J. Franz handelt De musichGraccis [1840 23 S. 4.] um] Ut un- 
ter Anderem ancli dadarch wichtig^, dass darin eine Ijisher iinbekaimtc 
griociii.sche Abhandlung dee ral.ibri&chen Mönrhrs liarlaam faus den» 
14. Jahrh. n. Chr.) über die drei letzten Capittl der Ifiiriuoiiica des a 
PtoicitiruiA Otis einem Mannscripte des ncapolitanisc licii Musennls S. IS 
• — 22 allgedruckt ist. Beiläufig- erwähnf?n wir hier, noch eine andsf* 
£intaduiigs»4 lirift De Osükanis , Arabicia Armeniae ßubematoribui [1840. 
10 S. 4 j, womit der Hr. Dr. J. IL Petermunn die ihm schon früher In 
der philosophischen Facoltät fir das Fach der orientalischen Spradiet 
übertragene üns^erordeotliche Professur angetreten hat, sowie %tfs* 
ßismorum analyiicorum origmes et ordo naturalis von dem Profeaüor Df. 
Frkdr, Ed. Uentke [gedr. bei Uitller. 1839. 19 S. gr. 8.J ußd Comm0lr 
iatio de inch*flet»eni« virium ma^ncticarum nicTisuru von dem Vrot, Dr. 
Ad, Ermann [gedr. b. Biietack. 10 S. gr. 4.j, zwti ha vorigen Jibfi 
abenfalU sam Antritt einer aosserordentlichen Professur in der plule9#- 
fMldbaa FiiealtiC 'herausgegebene Eioiadangsschriften. Die TMiMt* 
Wie» welche Ut, €k*« Ober- Reg. Rath PraC Böckh bei der aat V* 
Jall Ia Felge dee Ablehtae dee Königs Prfedrkb Wilh^hn IR ve ia aifl - 
tetea Tiai|«treierlhdikeit gehaUea hat, ist nater den Titelt jMgudi 
BoiMii OralM Ia lelM^ fareataWii«; quiktu AMbrice GvätimJS^ 
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«V9cbifliiMi| MiiefieiB nofli {««her veft limOr, MKnktt gnmgrUtom 
deatocIiQa IMeiMtaung gedirodil; worlcn, »ad ■ »ic hM t ai«li micIi Fon» 
vad TolMilt, betdadm.diiMh die nettterliafto dimfcliiMk te Tn- 
gendM» ScbickütcT «ad Regierungaaiaiiircgela d«a ventarbraaa Ki^ 
nigm ttttf. Alt UahreiniUitwede wMi tia Mch Ja' der Zaltfalga aa dia 
Orot joa«t ia «tOmmOat wefeiive epaagiUeoe la MnftM iMlItafoo Mtca- 
forl5ifa terliM « regr^aalirMtef« ül« fWdL Ga<X Heriil. Catmih Nrntembr. 
er. 1M9. eeltftrafit IbaMto« * «wr caai hgmtdi Ü9dm M oMtwaiM mtal«» 
'[Berlia gedr. Haya. 1689^ 18 & gr. 4.],.d. Ii. an daa AUrack daa 
drei Redea, wekbe bei jeaer Jabelfeiet [i. NJbb. UTB, dl»*] der 
ProCeeaor Dr. Tmukn aber die Art vad Weiia» wie Karfaart. JofMdiioi IK • - 
bei der Orfiadaeg and Leilaag .der evaageliiclbea KIräia ia der Mail; ^ 
verfobr and wie er die Idee der EiidieU BBiaea(li|ii ia der Lehre 8ii_ 
verwirblicbea sacbte» der PreÜMier Pr> eea Iieaoi wli» abes daelatea« 
eaee, welebea aach die JaiMfcbe Faealtat aa deae Fette Bebve« 
indtee , aad der Profeiter 0r. iVtaiidtr aber dat Verii&Uaitt der Uie^ 
logiichea Deetorwacde aam ebrittUthea Lebraail gelialCea babea, Voa 
dea Im Terfletteaea Stadieajabre aar Eiiengung Jer pbiletei^iiielidii v 
Boelorwtirde trtclueaeaea pispatatieaea tibd folgendd aa aaterer 
Keaataitt gekemmea: TlktedMeat IHaUmieat UataMifa vea Xtida»« C* > 
.AfdUer [Bert. gedr. b. Naeek. 1889. 102 S. gr. 8.]} Ct aip ta l etfaali dt 
• Jtwehyli, Sophotik et SuripHU iuU^rMm Qrm&U9 €apita priora v^a 
JuL Herwu RiätUr [1838. 4& gr. 8.^ welcbe teHdeat aadi alt veH- 
taadlge Schrift ia Bertia bei Better, 1889« 118 8. gr. 8. 12 Gr.« Iv 
dea Bacbhandel gekoainiea istj; Fatleraai^lltfalfoatnaa cop»(a jiti'or« 
yea Luäw, Kml Frauke [ljB89. 48 S. gr. 8. , weldia teitdeai ebeafallf 
alt Tollitfiadige Scbriftrla deanelbea Verlag, 219 S. ga. 8. 20 Gr., er« 
ecbieaca tlad]; Omtrlolie de phUes^phia Amxagorae GoMomaui wea 
J^e Jate& Cttaitat [gedr. b. Nietatk« 1880; 18 gr. 8J$ Cetnacar 
taii9nh Aitlerlte- KItrarjee dt SigAttii CkMumth eii« et ttrijitjt tp9r 
^tMm\ön.SUefr. Hineh [gedr. b. Beimtr. 1880. S« gr. 8.]) 0t «er 
getitae^eii 0. Cegieühi [1810. 18 8. 8.], eiae tebr weittcbfeblig aoger 
legte Abhaadlaag, weria ia drei Abtcbaittea Pe aegatiaBit aet^e et' 
^golficatfeae, Be negatSeait mibtaeaiiaibaa et faiauti ^aat va^iit.la 
llegait su^cipit» tire de atgliUeaam etjmelegia, aad Be aegatieae ia 
enuiene coatiaua nve la plenit eaaadatiaaibat, qaae tolM veran efllp 
daat eratlaaeai Ideoqae telaa adaetaatam negetioni praebeat (tnaaBt, 
Ttrliandett Itt; Eupolemi fragmmiaprolegommU^ ttanataiarlt Ittlratta . 
vea C. O. SMney [im. 108 S. 8.] , eiae ttbr üelNlge SebrlTt, wa 
Ia dea Frelegemeaea ertt der allgeinriaa labalt der drti Werke de^ 
Bapelemat ne^fl t£v xrjs 'Ac^ugiag 'ibeda/inry mql Tqg *Hliov irQO^^*' 
and nsQl tmp h 'MouBata ßatOimP besprotfaea «ad deaea Qae|lea 
aattnacbt, Eopelenat f&r eiaea Jaditebtii (nicht beidaiicbea) Scbrifl- 
^lltr erhiirt aad deMta Mtaltae,:Gl8abwär4igk«it, Sj^yl ai>d Zeü- 
mbavag ereitevt ilad« daaa abai dIa vaiiiaBdeaeB mcIm Fragaitata 
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MW BmUm pieepBr« mag. IX. e. 17«, W<^SI.> 2f«,ii« M* i^lgt« . 

, dffmU, iev dbutehieii Wttdcea sag«iri«i0ii niii ättreli «iiien'nielblialtip 
Hm'ClMBnfliiter erläiltert tSni; 0t Battdth tmaHfite r«lcini0n« 
raüMlto Vota J7. GiM [1810. SO 8. &!; »»69 tai F. fl. Cl 

mppmtop [IM. 80 a] » «lae {•'lO Capitfll awClnill« UotonmliflBip 
fite <iO BaiMtitftig Wortot 9oig M Arbtotelot; 9e Mliiiti /nulf«! 
GroewtjMr«. I, vaa Jf. SrnfnutMii [1840. 61 8.]» tfnti AblMiii4lDns 
ober 4m grMiiieiiO Faiiiiiiettl«b«B'ini lieroisclien ZeitaUMr» worin die ^ 
H«lfathi- vad HodiE6lltg»briaflhe «ad die Ehe, das Verliältnidl zwi- 
adMa EIHnw ond Kiodern und zwischen Gesell wivtera , omd dieGäter- 
gaaiolatdiaft and ISrbscIiaftdverhältniise der Eli^gattea besprochen aiol, 
i|ad weiaa liob aacli eiae Uatertaebong über dae Familienleben dsl 
8|parlaaar nad Athener anreihen soll; De Fatino et FawM dve Bona ■ 
Bea eiusque mysterii$ ron Af» Motty [1840. 66 S. 8.] , eine nythologi- 
•ehe ÜBtersuchong, in welcher seerst auf 24 Seiftea der CuUus des Paa 
in Arkadiea dargeilelU wird , um darmas au erwe^en , da^s der röni- 
sehe FaunascnltDt daraas entslandea umI Faunus überhaupt das Sym- 
bol der mannlichea Kraft der Erde sei, woraaf dann durch elno &hn!i- 
the Erörterung (S. 87 — 53) die Bona Dea mit der Fauna identificirt, 

Jhre enge Verknüpfnug, mit dem Faunug in den Ibqois JLoyoig darf^elhan 
und sie als die Fergoiiification der ernährenden und fruchtbrin^^ciutoo 
Erde dargestellt, zuletzt aber S. 54 -dii der Gehenruücnst dieser GuU- 
lieit be>.prochcri und von ihren Teiupela ond Bildern Liniges beige- 
bracht wird; De sUUu Maccdoniae Philtppi III, Pcrseique adaic von 
Franz /rtsfarp [1840. 56 S. 8 ] , eine für den Zustand und die innere 
Geschidite Macedoniens nach Alexander recht wichtige Abbnnillun^, 
Worin in 8 Paragraphen die Gränzen Maccdoniens und die in ibnt^n gd> 
hotenen iiatürtichcn Schutawehren des Lande« beichrleben, iiaun Um- 
fang, Einwohnerzalil and Heeresniacbt desselben aufgezählt uad 
eigenthÜBi liehe Vertassung der Landes- und Seemacht geschilderty fer- 
ner der Staatsreichthuni und dessen Quellen nachg^ewie^en, jAm Ve^ 
hältniss der Naehharvölker zu Macedonien und ihr iurderlicber ode( 

.schädlicher Einflutts, sowie die bitten und Einrichtungen des Vollf«i' 
selbst t^esrhildert ^ind, woran sich endlich eine Charakterii>tik derbst 
tieu geiiaiinlen Könige anreiht und zuletzt eine ^c^p^L'chung der SfiWrft* 
und Regicrungsverfasiuug unter denselben daä G inzü Bchliesst. 
Am französiachen Gifmnasiumf welches im S 

aeehi Classee 124 Schäler s&hlte und 3 Schuler zur Universitftt fat* 
-IIVM» ict in September 1840 das gewöhnliche Jahresprogramm [DatÜi 
gedr. b. Statabe. 45 (80) S. gr. 4.] ersohieneo und enthält eise fibertai 
^vlchllga CommnMh eHika de codMas, qui Strabonis geographicä 
ooafftwaf, mmnmripik van daai PialMiav Gustae Kramer , arelcbe ja^ 
dacli vater dem. aagegelieBea Titel aach ia eiaedi lieeaadera aaf ^ 
'Qtfarteeitea erweHeHaB Abdrai^a ateaUaaca lel aad snt ia die««» die 
^ailetiadige AblNUidlaag; aalUk, wibnmd e^a in Pffagnwa sai Seblai« 
dar BeidunibBag da^ Haadediritai dMeht «ad dar ICRÜMMa fl9^ 
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djgung {lersclljcn entbehrt, die von S. 30 an noch hlnzagefügt ist, 
Ilr. L'fof. Iviaiiter hat für eine Lcabbulitigtc nviie Ansgnke des Strabo 
ulle IlriiidBchrii Len illc^ca Schrlftätclk rs in Itdlicn und ['aris ligcnban» 
ilig tlurcligeiuuslert und verglkben , liiiü gicbt nun ia gegenwürtigcr 
Abhandlung eine sehr genaue und sorgfältige Cbamkteribtik der rnr- 
handetieu 7 Parij^er) 4 V.iticanibchen , 4 Medirciichea, & Vcnetidcbea 
und 2 ,\u]tirosi.uw;chen Codicud, woran ^ich eine kurze Charakteristik 
der sonst uocU be kannten vier übrigen Ct)tli( (1 Oxforder, 1 Moskauer 
und m Spaoit>chej und eine ausfuhrliciie Würdigung der vorhandenen 
Epitoinae Strabonis anreibt, und endlich mit einer kritiüchen Würdi- \ ' 
gung deij Werthed , der Abstufung und des Vcrhaltniiseri dieser Hülfs- 
iiiitti'l zu einander die Untersuchung begchlosstn wird. Die Resultate 
derselben &ind wahrhaft übcrraschoiid mal thun dar, dass bis jetzt 
nicht nur alle unisere Texte des Stiabu entweder auf die Aactoritat 
]j<ji li^t untergeordiu tL r Handschriften oder auf die ungenaaeste Benu- 
''t^uVig dt'r t^uLoti gcluiut bind, büiidcra dusS uikIi über den Werth der 
llandbcliriticn und Epitonieu sehr unrichtige An&iclitcu hcrrsclicn. Da 
die Abhundlang übrigens jedenfalls nur ein Vorläufer der Aufgabe des 
Strabo selbst ist und in derselben wahrscheinlich wieder In ihren Hanpt* 
nomenteo mitgetbeUft werden wird ; to kann ein speciellerer Inhaltsbe- 
rieht vo^ derselben hier uolerbleibeo , luiml da aocli duui ertt di« 
gejiBQero Prfifung der anfgettelUcii Retalteta nSglich iit« Viellaidil 
wM dann anch Hr. Kr« die Ustoriuehong über die eiite Parlier Haad-* 
•^rift «ad aber die Familien der Handschriflea «ocli etwas welter ani- 
fufarea» da JctU . über dleie Pankte trots seiner klaraa AäseiBander- 
settang dach noch Manches nnsicher eischeiaL Dass übrigens die vea 
Ilm. Krämer an erwartende Ausgabe des Strabo in Itritlscher Hioslchl 
eine ausgetelebnete sein werde, dafür ist dardk seinen Icrltlsdien Appar 
tmi and durch die Grandsatie , welche er hier Aber dessen Sichtung 
lioi Benntxung ausgesprochen hat, die hlareicbeadste Bürgächaft go- 
Inlslet. Das Gymnasium hat im ▼erflossenen Schuljahr aua seinem Lein 
rofcolUgium [s. NJbh. XXVII, 21».J den Lshrar Dr. Job« JKcdr. fTitk. 
IMn9w durch den Tod ▼erlorcn, und nmliidiaells dieses Jahres ist der 
als Religionslehrer an demselben thätige Pastor Mnid ß/crjvmgtr^ als 
Prediger nach Stettin gegangen« In die durch JUeftcaeiss Tod erledigte 
1, Lehrerslelle ist der achte Lehrer Dr. WtXImd aurger&ckt , uad ala 
achter Lehrer. der schon seit einiger Zeit an de» Anstalt thfttige Dr. 
Chiamk9m angestellt worden. Der Oberlehrer Dr. jVesl hat bereits Im 
vorigen Jahre den Titel Professor erhalten. ~- Das Friedrick - IVcr- 
. dtmkt GfnuMaiu» war im SchnUahr Ton Ostarn 1839 bis dahin 
ia der ersten Hälfte von S40, In der aweiten tou 950 Schülern besucht, 
antUess 10 Schüler zur Universität, und eflltt in seinem LehrerpofSonalo 
[s, KJhb. W\% *iOO.] keine Veränderung. Dagegen hat es im neue« 
SAuljahre den Prorector Professor Jäkel durch den Tod verloren. 
Doreb die Freigebigkeit des Predigers Dr. C. mtte i^t nn der AnttaU 
«iaa «eiM StUlaJOg las Lebea getretea, indem derselbe im Thir« i« 
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e!ner fVitiescJicn Sllflung In der Welse geschcnlit hat, dass deren Zln- 
■en alljährlirli nm Geburtstage des Stifters nn diijcnl^en zwfM Prima- 
ner vcrdirilt werden sdlirn, -welclic n!)ci- ein nus dein (icbict der clirist- 
liehen Sittenichre oder des jSnturrcclUcs gegebenes Tlieiun die bei:te . 
Arbeit geliefert haben. Das Programm des Gj^innnsiuros [Beriio gedr. 1 
b. Naacic. 1840. 61 (42) S. gr. 4.] enthält hU wissenscbaftllehe Abband- ' 
Inng C. Lucilii Satiraruvi quac de Ubro nono supersuiU difposila et iliu- 
ttrata von dem Oberlehrer Lvdw» Ferd. Schmidt y eine sehr gelehrte 
nnd sorgfältige Er5rterung der Fragmente dieses Uuches , tüo denen 
Ewur noch sechzehn wegen Mangel an Baum weggelassen ^Ind, dia 
Behandlunj;^ der übrlg^en aber Losonders durch die reichlichen s|)riichli- 
chea Lfitcräuchnngen wichtig ist, äu welchen gerade dieses Uur.h d€i 
Lncilius, weil er darin die lateinische Orthographie behandelt liat^ 
reiche Veranlassung bietet* — Das Programm des Friedrieh - Wilhelmi* 
Gymnaslumn [Bcrl, gedr. b. Hayn. 1810, 55 (-jo) S, ^r. 4.] enthalt vor 
den Schnlnachi ichtcn : haiscr Tibcrius^ ein lieilraij; zur Chai aklcrisUk 
desselben^ vom Professor li^i^und , eine ^o iimrats( ade geachichlliche , 
Abhandlung, dast hier nur erst ein Theil derselben mitgethcilt und 
oactf einer kurzen Einleitung über die durch August herbeigeführte ri- 
ttiedic Staateverfassang bloe Tibers frühere Ijebensjuhre bis zn eeuM 
AttfenlliaU In Rhodas, die Veranlassung nach Rlfodus zn gehea «ftA 
Aer AufeDtluitt datelbst, die Rödtkehr and die l^eil bb imuh ftefla^ 
vangtBotrltte nnd die ReglerungsscU bis anai Jabr 28 n. Cbr. bespro- 
cliea sind. Der gegebene Thell der Abhandlnng empfiehlt sieb dareb ^ 
gei^Bua uad sorgfältige Erforichuug des Stoffes uad dardi IdcbtSi 
Abersicbtneha nad gefallige Rebandinngs- nnd Darstellaagsfofio. M ! 
^ynntaslnin war ta selaen 9 Classeoi^btheihuigeo im Sommerseneslst 
des voB ailcbaelis 1889 bis dahin 1849 lanfeadcn Sehnyabies voa ^ 
die dainll Yerbnndene Realsdiule Ton ^7 .aad die Elliabetbscbole vea 
864 Schfilerabesneht nnd aar Uahersltät mirdeo 22 Prioaaner mit dcai 
Zeagatsa der Rdfe eatiassoa« Voa den Lehrern des GTHtaasiaasi 
[s. KJbb. nVlI, 216.] warda dar Oberlehrer Du BmU^ In gleicbef 
Efgenscbaft aa daa Gymaaslani anm granea Kloster, befördert, vad der 
nathenatischo Tfaeil selaor Lehrstelle deiB bisherigen Lehrer der Ma- 
thematik ans dyaiaadom In Biaunraus Hra. IVefrs übertra^aa, sowie 
tfer Scbolnnitseaadldat Dr« Getslsr, der bisher sdioa aa dar Raatsohnle 
gelehrt hatte , als fbafadinter Lehrer angestellt» la doa Scbulnacb- 
riehtcn des Programms berichtet Dr. Dircetor Sjpillefto jantcr. Andsna 
auch über drei Im Laufe des Schuljahres Toigekoinniene besondere 
Schatfeierlichkeiten , die Jubelfeiier der Einführung der Kirehearerbes- 
aernag, die hunderlijährlge Gedächtnissfeier der Thronhesteignag Fried' ^ 
l-Ichs des Grossen und die Todesfeier Friedrich Wilhelms III., und 
thellt zwei deutsche Reden mit, deren eine der Oberlehrer Heydemann 
Im Gjanaaslaw am Gedäcfatnigsüige der Tin onbestelgung Friedrichs des 
Grossen y die andere der Professor üfo/iscA in der Realschule stir 
dcsfaier Ffladridi WilbelaM des OrUtan gaballaii bat SSw^ •»^^^^ 
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-Udler gelnkM«, 0e piM meiifAi e /tf« cMUam profetiUie m^mUm ^ 
Hl, 9» f^omatB« jmt« Aiilllcniii itUi^iW «irv yf t q iiiw w «cM, ^ lli«^ 
«Hl fliMrfm'lilflliffiMtf «fliM rotiiMi« d «Mflamic eC ««leiMb» nad M- 
Geli^ntieil sweltoa FtttM itt der SÜMilwIbflclisld tob deoi Obef« 
Mmv MdU^ gehallM« deotidio Bede, rfnd loi Dnielie encbleaeBi' ^, 
■ad die teteCete.wifd In Berlin bei IHiaelier tmn BeeleH der LehrerwitI-' 
wvMne der Beel- nnd BlIieMiidinle revkeiifl. Ueber die 
Mkvle ht la OiletB eio beteaderer JeJkreiMdM erMUeeeei, wel- 
chcir eSee AUMsdlng 17ifter d«t ImMdHlke im der JMMMe roai pber* 
lehffer f. IF. XUMk [Berlin gedr. > Hejn. 44 fft) 6. 4*} entblH. Der 
Terf. bat den prabtischea Swedr, Bttera «ad Sdifiler toa der KuliliebN» 
MI and Braedifmrfcdt dee Lateiait^en la der.RealNihale an ftbe ia e n* 
gen, and hebt damit an, datt er ennäcbft die mlsslicbe Stellung der 
Realtebaie im Terhältniff rar Gelekrteoscliale (weil tie nocb nkhC wie 
die letztere durch das Herlcoromen geheiligt tdl) aad den Unterschied 
des padagogfscben und des profciiiouellen Notaens der Selmle and der 
Schtilnnterrkbts bespricht, und dabei recht populär and nnschnulich 

- dartbut, dass der Unlerndit der Realschüler durchaus nicht blos aal> ' 
die speciellen Kenntnisse, and Fertigkeiten ihrer künftigen Professienea^ 
and nach dem fürs Leben unmittelbar lu-auchbaren Kenntnissen und Fer^ 

i tli^beltea an berechnen sei, sondern wie aller andere Schalunterricht eine 
■llgemetne höhere Entwickelnng des Geistes bezwecken müsse. In ei- 
aer weiteren Untersuchnng über den einzig möglichen Nutzen des La- 
teinischen in der Rcalgchule weist er dann nach , dass ein professionell. 
1er Nntzen desselben hier kaum Terhanden sei, dass es aber, als päda» " 
gogischcs Element betrachtet, in der Realschule über dem Franaösl- 
ichcn lind Englischen eben so den Grund und Kern der gelehrten 

. Spriiclibildiinf^ ausmarhe, wie dies im Gymnabiutn mit dem Griochi- • 
achen der Fall ?ei. Daniue ahet wird dann entwickelt, "welclicn Nn- 
tzen und Einfiuss die Kenntnis^ des Lnteinii^chen auf da^ (lofero und 
geistigere Verstandniss des Franzusischen und auf die wiäsenschaftU- «, 
chere ErkenntuibS uhd den kunst^emasseren Gebrauch der dentsf^ea 
Sprache übe , und wie ci überhaupt durch seine grammatischen Eigen- , 
thunilirhlceifen nnd seinen Gegensatz ztir deutschen Grammatik erst die 
geistige Ref<iiiif;ung herbeiführe, von dur bloi nieeliBnlscben Einübung 
der Muttcr»prache sich zum freien oiid selbststiindigon Geliraiiche der- 
selben TU erheben. Ilr. K. hat über alle diese Dinge eo viel Treffen- 
des, zum ihcii in überraschender Weise gesagt, dass seine Abband- 
long nicht blos von Rcalichiilern und deren Eltern, sondern auch von 
den Lehrern beachtet zu werden verdient, zumal da er auch iihcr die 
Behandlung des Lateinischen in der Realschule, im Gegensatz zur Ge- 
lehrtenschnle, einige recht bchcrzigungswcrthe Winke gegeben bat*. 
Ob er übrig'ens damit die Nothwondijrkeit und den wahren Nutzen deä 
Latcinigchen in diesen Lehranstalten recht uberzeugend darj^ethan babe^ 
diia getraut sich BeC, niebt dorchaui 2u bejahen » und glaubt wenig- 

• - » 
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•Cm, dwt fir •!■• BewaiiMfcfing der SH «wel noeh wfolgreiclm 
Wfsge gegcbea find. Der eine Ut die .bif lofiee^e Neebweiatm; dw | 
gfMteii NoUene» wel^e die in der RefarmUeiu^eU eiogefobriett le« ' 
tetnitehea Sudtoebulen bei aller £ia»el%lteil dee Uaterridito and bd 
4er^ oft selbst pedaatisciiea «ad varbeh^ Weise desselbea dfd Jibr- 
kaaderle UadBicb auf die deotscbe Velksbildaa^ geiibl habea, «ad 
Srdrlcriuig der Graado, varam diese Sebnie» io voblMUg wirkte 
Von wird dabei mit Erfalg das eaglisclie Scbalweseo vergleiebea bon- 
ata» wa für die babera Velbsbildaag bis aaf die aeneste Zeit bsrsb 
kein aadenr Jageadaaterriebt Torhaedea war, als der der Ge^ehrts»'' 
aciialea, and wo sieb deeb sdioa la dea Zeltea, ia welcb^n an Ge- 
werbs* «ad Bealscbalea aad aa elaaa besaadera Uaterrlebt für disiet» 
bsn bocb gar aisht ' gedasbt Wfirda, eia boheres Gewerlulebea eotwi* I 
ekelte, da« andere Länder aOA Muster dor Nachahmaag nahmen. D« 
aweite Weg ist cino bündige uad detaiUirte XachweUuog des Büdungs^ 
Wortfaes, welcJier in den Sprachstodiea für die Kntwlckeldng der gei« | 
etigen Kräfte enthalten i«t, eine £rdrlerung, welche Jftef. bis jetzt aar 
Sa dem Draebbaagisshen Conversetlonslexikon der Gegenwart aater des | 
Artikeln Gymnasium und Philologie ia einigen Uatiiitxügen angedeutet 
gefunden hat» ebscban bei dem gegenwartigen Stande der rationaleo 
SjprachfonwibBBg aad nach den Auseinandersetaangen , welche UeHckt 
in seiner Krziehungs -*aad Uaterricbtiiebre von den Seelenvermögea 
und Hiren Entwicbeiaagi^esetaea gegeben hat, eine bis ins Einzeln« 
gebende Nachweisang, warum und wie die Sprachstudien mehr uU 
|«de andere Wissenschaft das natürlichste und erfolgreichäie üilduogS' 
piittel der Jugend sind, eben so leicht, wie um der guten Sache wil- 
len überaus wün»chcnswerth ist, und die nntürtit-hste und tiiinichstc 
EntschehluDg des Streites über das Verhältniss der Ucal^^cli ulcn zu dcfl 
Gymnasien darbietet. Und wenn nun auf diesem ilrürtci u n^'^swege je- 
der entwickelten und auiigebildeten Sprache ein huher iiiiiiuugäwcrit> 
beigelep^t werden iiinä« , so wird noch br^ondcrs zu beweiäcti sein, ddü 
dieser bif(it;adc Stoü" tür die Jiiii;eiul nur durch Vergleichuiifr dor Mut- 
tersprache mit einer fremden umtassenü gcw uiiiien und zur klaren An- 
schauung gebracht werden kann , dass unter allen fremden Spraches 
die g^rie<-!il!i<!he und rumische das reinste und für diu jugendliche Fal» 
sung8kru^t jL^'cei^nicUtc Bildongsuiaterial bieten, und da^s dieser Nutseo 
nicht erst eintritt, wenn man zur vollkommenen Kenntaibs der freiu- 
den Sprache gelaugt iat, bondern dass die Sprach vorgleichung in der 
Schule anheben Jiann, sobald die zwischen zwei Sprachen hielt erge* 
benden Verschiedenheiten der Wortbegriile nach ihrer sinnlichen An^ 
schauung^ (uid abstraeten VorstoUung und die Vcrüchiedenheiten dsT 
Constructioiicn uad Satzbildnngeji, ak der äusocrcn Furmeu de» menisb» 
liehen Denkens, für den Schüler begreiflich werden, llr, Kalisch lisl" 
in seiner Abhandlung mehrercs llicrhcrgehörige schon recht trsffssd 
angegeben , und lief, möchte ihm daher ganz beaonders empfebleOy 
auch einmal die volUtaodige Beweiifubrun|^ iu dieser Weise sa v<t* 
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^aclieil* Dte jinkuadigungsachrift der öfFentlichen Prfifnng !m Joa- 
' ekimUhahehtu Gymnasium (am M. Sept 1840) enthält Ludovici JFiese 
Commentatfo de »{luram terfploHftiia'ffofliaiilf [BcrHn gedr. in der Dm- 
cker« der köii, Jlkad* 53 (48) S. gr. 4.], eioe grfind liehe an^ verdientt- 
liebe Abhandlung ibef die Biographieen- Stflrifltlellw der Rtaer» 
welehe Ton der ErerCerahg der Unadten anhebt, varam dlete Oallaa^ 
der^ GeiehlchUchreibang in Rom to sehr gep0egt warf e^ dann dla 
SchrifisCeller aafs&blt und biirB ebarabierivirl, welc^ in dleaer 
SehriflgnCtnng'ftieh venucM haben ^ beilfinfig andi eine aniffibrÜchar« 
SrSrterttng über Cernellifi Nepos «nd feinen EpHomblor (yobne ehi« 
webt f ond endlicb mit einer EroHernng aber den allgenieinen aebilft^ 
atelierifcben Charalcler nad Werth dieier Biographen •«jitiesit. Die 
fiberiichtliche Zaeammeostenang dei Ganaen and daa iolbdtotftndiga 
IJrtbeü, mit weldiem der Torf, die Gegentlftade erörtarl ood efleri 
fremde Antiehtea berichtigt oder bealrettel, gewähren de^ Vnteraaciimg 
oinen beaoodera" Werth and empfehlen ale oor allteicigea Beaehlaog* 
Dva Gymnaeinm war tm li^nter 1889 — 1840 von 284 and im Sommer 
daraaf Ton TSl Sehdten betont and hat Im ganaaa 8eha||a1ir SO 8dUi^ 
ler m?t dem Zeogniff der Eqlfo aar.l7aiTerBit£l eotlOMan. -vgL NJbh« 
XXTII, 216. * Aof dem LelNMrpeMonalo icliied der A^net Dr* Bergk^ 
aU urdeatlieher Lehrer an das Gjrmnaiiom in CASSBL-berafen» «od daa 
Schalamtteaadldnt RCper, welcher an das Gjwnasium in Danaiff vai^^ 
aetat wurde. Die durcli dei Ersteren Ab^^ang erledigte Adjun<;teaalalla 
ist dem Scliulamtscandldaten liudotj^ Eupkv äbertlOgoa^ lljNrigens anch 
der Oberlehrer Jmeoba aam Professor ernaaat worden. Am nerllni-' 
BtSien Gymnasium zum grauen Kloster ^ dornen Jahrespabgrainin lieferont 
noch niclit kennt, i^t nach dem Weggange des Professors Dr. Droifscii 
der Lehrer Dr. Lassow in die neunte Lchrsfelle aufgerückt und dia 
sahnte dem Oberieliffor Dr. BonUa roiu Friedrich- Wiihelma-G;fmaai» 
aidm übertragen worden. — Vom Colnhehen Real ^ Gymnasium ^ wtU 
clies im Sommer 1839 von 877, im Winter darauf von ^75 Schülern 
besucht war und 5 Schüler mit dem Zeup^niss der Keife zur Universität 
entlieiS, waren zu Michaelis Tor. J. der üherkhrer Dr. Kramer und 
der Lehrer Dr. Fölsin«^ an (his friinzoMipchc Gymnasium befördert wor- 
den , und der letztere hiit nur die Stellt: eines Hulf^lehrers der franz5- 
eischen Sprüche am Rcalgyiiinrisnim beibehalten. Die erledigten Lehr- 
etcllcn sind seitdem dnnli Aufrücken der Drr. Barentin und Holzapfel 
und durc h I']rneiinung: der Schalamtscandidaten Dr. Güstau Runge und 
Anton lJusse eu ordentHdien Lehrern wieder besetzt worden, und daa 
Iiehrcrcolle!];^inm besteht übriliiinpt niHser dem Director Dr. E. F. Aur 
gust, Mel(h< r VKT Kurzem eine GebuiUzuiage von 200 Thirn* eriialten 
hat, aus den 1^ ordentlichen Lehrern Prufcs&or Dr. Seebccjcj Prol. 
Selchmann, Prof. Kreech, Prof. Dr. Bcnary ^ Prof. Dr. Lommatsscbi 
Suhrector //artun»-, Oberlehrer UUdvw , Olierl. Dr. PolsherWy Dr. Bor- 
f entin ,^ Ober!. Dr. Holzapfel) Dr. Runge und Bussen und ana 9 HttUa- 
lehrorn. Der Iiebrpian der Anttalt ist folgender: « 
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h uj». H.h. ni.a. ni.b. IV. ▼. VI. 

Miglon 2, 2, 2, 2, 2, 2, 2, 2 wMMtlielM 

X Mathematik ^t, 5» 5^ 6y 6, 3, 3» — SUuuTeB.« 

Praktisch« Rechnen {2) — ^» ^9 — *> 2> 4^ 6 

Physik 3, — , 4, — , - 

Chemie 2(2) 4(2) — , — , - 

Natorkimd» .^i; 4, 4, 

, Technologie — , (2) — , — , — , 

Geschichte 8,- — , *3, — , 3| 

Geographid , 3, — , 3» — , 

Latein 6, 7, 7, 7, 7, 

CMadMi 4^ 4, 4, 4, - 

Hebräisch - 2» 2, — , — , - 

Franzosificb ' , ' 3, 3, 3, 3, 3, 

En-Usch (2) (2) (2) - 

Deutsch ' 3, 3, 3, 6, 

• PianMiciMMi ^, [2] — , [2] - 

Bnadzelclineo r— » ^» 12] 2, 

Schreiben — , — , [i] — , 1, 2, t 

Gelang [2] ~, [2] [2] -, £2] - 

Vm «Mm irnteRiebtigegMigtliiaeB Ift du HdbrUfdM.nw fA« 
iigo TlMoiogen tetimnit, und r&r dtejenigoo Sdiiler, weklu nicbt 
iui dem gtieehitelimi Unterrlehte AntMl aehme», tind sie PereHelfton- 
iea-dle mit () eln^^cädilonenen LehMtaadea in Eogliscbeaf in der 
Teehaelegie aad Im fraktiidiea Beelhiea aageietstt welche dilmr 
aaeh vea dea ntvigea Schplern aabeeaeht bleiliea* Diigenigea Unttr- 
leHiiiaeri welebe aicht am Grieebffcbea Aathell aebfaea, matfesi ke* 
w lie la dat'Engliicbe eintreten, elaea jabrigea Carean dce pmklfr 
iehea Beebaeai beiteben. Bei, dea mU [] beneiebaelen liehrftawlea 
itl ei dea Sdiftlera ireigelaspen« eb sie aa dieaedi UatervlobC tbeiiMb- 
laea ireUen eder aiebt Die bei der Gbentie ia () eingeiqblosMwn 
Iielmtandea beseichaea ebemlieim Uebaagea im Iiabmtoriami nei 
wmdk einer in dem dieijftbrigea Programm gegebeaea Brklärung, wel- 
ebe sagleich mit eiaer Aafefthlaag der bn Laberaleriam währead dei 
vorigen Schnljahres vorgonoinmenen cbemiacbea Aftaljriea verbnodca 
Ui , bat eich durcb awulljährige Erfahrung berauagestellt, dass diese 
ebemiecben Uehangen dio ullgeoMiae Schuliuldneg nicbt bindcm, trohl 
aber die Tiolseitigkeit der Ltrncndcn furdcrn , und dats gerade die la 
den übrigen Lehrgegenstanden fleissigen Schüler auch iiier groese 
liernlust entwicitelten , vibreod solche, die auf Rücksichten füf i''^^" 
bändigen Berat sieb dem Griecbieobea aad aaderem Uaterricht entzo- 
gen , nicht iiunier, wie man sn erwarten berech ligt« war , auf üjcbvq 
€?egen8tand Eifer verwandten. ,,So giebtalso, bemerkt Hr. Dir. Au- 
gust bei dieser ISelegeabeit, das Nutzlicbkekfprbieip den Schuiers oft 
^ebr Entschuldigung, bildende Thatigkeit sa meiden, als Sporn, 
der als forderlich erkannten hinzngebea) — eine Erfahrung, der die- 
jenigen doch Gewicht beilegen m5gen, die auf Beschränkung der Ja- 
^ndbüdung dringen und dadurch, gewisa ohne es an wollt bei 17 
bis 20jahrigcn Jünglingen viele Seelenkrafte In Schlnmuxr lassen. 
Zar Vereiafacbuog des Unterricbta iat ttbrigens aocb die Eiofichtuo^ . 
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g^etroffcn, lUisa die Natarwksenschaflen in den eioselncn Clatsra sweSg^ 
^weisc nncli eiiiBoder (Physik oder Cheiuio oder Natiurkiiiidc) gelehrt 
werden und da»s Getchichte und Geographie claiseoweUo abwccitf«!«« 
Weil übrigens das Realgymnasium seit Begründung seiner Prius^ 
Classe immer einige Schüler den Uoiirersitätsstodien zugeführt hat;xSO 
war von den höchsten Schulbehörden verordnet, dass die Lehrer dif* 
0er Classe ihre Abitorienten zwar selbst prüfen durften, aber dafür 
doch Jederzeit specielle Erlaubniss einhoI;en inussten. Allein durdi 
Biinisterialverfögong vom 20. Juli 1889 ist der AnsUlt die Befognl|i 
ertheilt worden, gleich den andern Gymnasien Abiturienten^ ohne Vj9^ 
gangige specielle Genehmigung für jeden besondern Fall, zuzulassen« 
■o jedoeh, dass für diejenigen Zöglinge der Austalt, welche an deip 
Unterficht der griechischen Sprache nicht Tlicil genommen haben, d^ 
besondere. huhere Genehmigung jederzeit einzuholen ist. In def»J?ri^- 
l^ramm der Anstalt [Berlin gedr. b. Nauck. 18-10. 47 (*i2) S. 4,] ist en^- 
linlten: Die Vegetation der AInrk Tirnndenburg, Abhandinng des ordMl^ 
Iksboa |«ehff«ri Jlc. Barmn^nf ein Beitrag zur fihuuMiigflogniphle. , 

Beks, Das Programm zu den Vorlesungen anf der UoiTcrsUat ZQ 
Bern für das Wintersemester 18|^ enthält eine Abhandlung [Id S, 4 J 
des Prof. Karl IFilh. Müller, AnaUcika Bemensia Particula L über- 
schrieben, welche einen wichtigen Beitrag zu der Literaturgeschichte 
des 16 Juhrhunderts liefert. Hr. Prof. Müller hat nämlich eine noch 
nicht herausgegebene Handschrift der Berner Bibliothek (in Sinner!« 
Katalog Nr. oGO)., welche ein Verzeichniss der Bücher der ßibliothejc 
Vpn Joh. Boestallier (BoBotalXi^ioi^ ^ französischem Gesandten zu 
nedig, giebt, abdrucken lassen und dazu zahlreiche Anmerkungen hin- 
zugefügt, welche tbeils erklärend^ theils berichtigend sind, theila 
auch Varianten aus Berner Codd. mittheilen. Die Handschrift selbst 
ist auf schönes Peigament meist correct geschrieben und besteht aua 
6 Blättern, welche auf ihren 12 Seiten 245 griechisch geschriebene 
Titel von griechischen Büchern enthalten. Die Veröffentlichung die;* 
ves Katalogs ist sehr dankenswcrth , denn einmal gestattet er uns einen 
Blick io das literarische Leben eines liöher gestellten Mannes jener " 
l^eit zu thun und zu ersehen, welche wissenschaftlichen Gegenstände 
sein Interesse erregten, und dann lernen wir auch daraus die Namen 
einiger Bücher, die uns sonst nicht bekannt sind, besonders nbcr er^ 
fahren wir hier, dass zu jener Zeit einige Schriften des AUerthuma 
noch vorhanden waren, die jetzt allgemein al^ Ifing^^t verloren betrach- 
•iet werden. In der ersten Beziehung ist zu bemerken , dass eine be- 
deutende Anzahl der angeführten Bücher theologischen Inhalts ist, die 
theils die heiligen Schriften selbst enthalten, theils Auslegungen der- 
selben sind , theils auf religiöse Streitigkeiten und auf die Versucbe, 
die «griechische and die lateinische Kirche zu vereinigen, Bezug haben. 
Zioiulich reich verhüUnissmassig ist auch das Fach der Mathematiker» 
Ai>trunonien , Aerzto, Philosophen und Taktiker. Auch für Gramraa^« 
tUfc iiu4e4 iicU Ali|hjr4iief« Wenn ia djiei«a geafiiiatfla Facheiii di^ ^a^- 
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^ mm Wirifta« ifi teff^ B dwfnmgt M» ftt Icdi '•■db imr 
'gaiiCtidi iljMrftdMM 2ill TMü in 41« S—ilaag n%Mi««aM, b»- 
•raitw melinm van DMitm (Ilom«», 0mM« Awl i ji wi, B<p ii « 

'Um, Ennpidet, AriftophanM, Pindar «in.), voa Bt iäw (IImb#* 

•thene«, Aeschines, Einzettie« von Isokratef, L^iM 6lc,) «Mi 
niilosophen (Plato*» ^riiniiilliciie Weric , ICini^r? von Ari«tQt«les, Hü'" 
tcr Andenii'(llir. 10.J % BMlier seiner Politik). För Getdiichte iü 4m 
Wenigfte getaaniiielti M werden hier nar Plotarch nnd Joiephot g«^ 
' sannt. Einige Werke finden Bich doppelt, j« ettt» imifbch in der Bl« 
hllothck. So zctg^ noh diese Bihlinthek, wenn man aof die Verhill- 
nU»e der damaligen Zeit Rückiieht nimmC, feit tehr reichfasllJg und 
'lottbar nnd giebt einen neuen Beweis, mit welchen Eifer man oadi 
'dem Wl^ffprerwnchpn der Wissenschaften steh in den höhereq^lLretfev 
der Gt!><'l!srliaft die Schätze de«i AKcrtluiius zu erwerben suchte. Wm * 
die zweite Kücksirht betrifft, unter der die ßcknniitinachung dei Hnm^ 
■talfierschen Katutogs wichtig erichetnl, eo lernen wir hth ^em»-( lbrii, 
dasfl Photioa imch mql sidmv yim yfvcov (\>. 1!K)) geitchrieben und da«« 
€0 von Proklu!^ unch Conunentarc liber die ycizoTTt^inä ^ rpaiioasva^ di- 
*dottivtt dei Enk Ildes (Xr. 2(M), 207, 'M) gegeben h ibe. Anrh tob 
Chrj§o^t<>inoi wird eine SchriU unter dem Namen iiaQyuQiTUi. (Nr, 126) 
angeführt. Ans^erdem finden tich noch einige Büchortitel, die snntt 
niclit bekannt »ind. Von ^^l ösÄerer Bedeutung Jedoch iot , da«» in 
dem Verzeichnisse einige Wr rkc nuf^eführt sind, deren Untergang ge- • 
wohnlich in clac frülitru Zeit gesetzt wird. \ nri^iigiich lind hier, um 
•^on dem zweideutigen fltvduQOv ta navta (Nr. 183) und von JlftQut^ 
'9lbov ttiti (Nr. 233) cn schweigen, awel Werke hervorsohebea , wor- 
Ulf ftttoli Hr. Prof. Maller betood«rt anfaigrt f sw n macht« il^iarafxo« 
*WtA älkmr twwv igurpnfa tit *09v96MtP ^OfAiJ^ti (Nr. 52) «nd 'Agind^ 
Xov YQafifictttnrj (0fr. IIV). IJ«b«r 4h BcbtMl tf«t tnlolBl genaMtaa 
tldntn swelfdlt Hr. Mltar lelbit» nii i»*M wäg l&Mht; 4mm m iü 
'ttitftt MsMl^ data Arittafdh alaa O r aniia wU t gaa a hri afc ai i habai, i»aa bii 
Hair Badlautttog dar Saaha gawlia bheht «aatdlw legen »» i da a «irat 
Hrlailbleht ist dia rnflieba Gramaiatlft dam AviMah -mk Mgelegt 
'wardaa, wdl dia Iialiran daaidhati nkar dia Vatnan la Nir aa^wsai 
;lMatt wardao aiad. Anderv Tailiill «a akh taiC Arlatafdia CaMMBiar 
Star Ödjaiaaf daatan wirHiclia Bxiilaaa aM vaa daMi Bm, Patiaaga 
'bdr dofcli afafga Stallaa, wa ap arwiliat l<t, Mchgaviaaa» wki, 
leinigat Badankaa nur kan« liteibal dar BoMla -ml iHkm fkpvt» ata»- 
'ftan ^ dar ant aba Zaiaamianfffrtlttag «md Varaüfaliaag AaiidHdMMte 
T^ktiniagaii afttt daaaa van Aadara ba a a g aa warda» kaaa i dach bl aa 
«ifigllab» dai« dia raricbiadeaartigao Aaslegangen nar t« ii wutt— 
Bande antbattan ^mraii, wf« aiafjia Mdara Beispiele teigen. Wära' 
die Verrouthung des Hrn. Heransgchers gegründet, dass diese BlbB^ 
thek vielleidbt Irgendwo auf einem Sdiloiso in Prankreich noch rer* 
'bargen liege, so wäre für die Kritik Homers das wichtigste Hälf^ailial 
noch da, and das Richtige oder Verfehlte der bisherigen Bestrelrangem 
wdtda bat dar Aaffiadaag dar Saumlttag' afiaa aaa Taga l l s g aa. Bar 
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Seif iiad^ irlire dttTorhandeotelii Amt QMw'nfiglioli, wofM dli 
fitfirmo der fteligiontkriege nnA dw R«¥olirt2mi tie veNckoiil-hiMl« 
Her Hr. RMtiiisgeber tetet die Abftiiiuiig dM lUtiilogt mich dem 
Mkter der l^tMrillzdge In dii 15. 'oder 16. Jtliflnnidert (90 ist ttimneh 
ilt» ZiM f, 1. und 2. tuuSh .dem «ng«liftii|^ii DmekMIenrerseidmiw 
. « lieriehtigen). FriHier alt Im Ift. Mrlrandeirl luimi sie aadi In ddr 
?riiat nieM angenommen Pelden', da ein^ Menge '^Seiifillen', weldiip 
'cnt in diesem JaMnndert geecMelMa wMea slndy angefiilirt werden» 
'^fe ^ttfifmtix'i Mö^xpno^l&ü (Vir. M), Briefe an Des^arfon (IVr* II) 
«iiid Änderet melir. AUeln et «Mal dt« Sammlung der BlblliHliel^ ii 
«faie noch- t^Üerfc 2alt an Mtä^ denn da* VinleMi* Artenli'(l9r. tMf) 
fst Leo \. deilelity Veldker IM Papst wnrda; ilihetf Isl^ii^iiil'aaBa- 
^nliiiifeuy dam sie hielil vor diesem -Jahre ttefi geAmdeii Ma, aWaM 
*tioch älciit viel tpaiev, *dä nevere Sefatfften ntehft enrihat wefdeM. 
'WifhfsiAtielhilich War et 'also nater Ffana I. Regierung, düt- der -69- 
wMU llnesjhiUier' naidi Tenedig j^seMdt wvrde; «twaa lldberet ftMr 
«fHä» wat der Hr. Hetaasgeber niehl hat etmllttfe fcdnnen; wird walA 
leteht'Ton denen/ welcher die frant6sischn Qatehtclim- genan kenfieif, 
'Mnaogeffigt werden kennen. Uebligent bestand wohl, Ist das Obii^ 
aie ZelC Gesagte richtig, die Bihtlelheh anm Thell aiA gedrnekfeii 
WeherA. Aniserdem ist dat Programm noch beaehtnagtwetth wegah 
^ier* MlttlMtang mehrerer Varianten ant noch meht TetgllchewBin Bemer 
*fllittdtchriftett9 betendem aift 'einem Codex, weldierdat Bneh OrphoM 
«re^l Xi4hw^ nail einem andern, welcher Johaanet Damateenus*' Leü^ 
Iran enthnit; nnch werden die lahaltsaBselgeii eiaiger Schriften toü 
Taktikern (det ITrhlcint nnd det Apotlodor) ant Börner Hanjil*chrif^n 
gegebea, Hr. Prof. Maller vertpfldit andk, aatser der voIhtiHdlgeh 
Collatloa jBlalger HandsditHfIten, nodb Proben iron den nm Raade ran 
naachen- Codd. hefiadlichen Anmerkungen nnd Coaiaätdnren det Both 
'0art, Fraaa vn^ Peter Daaielis etc.. In- deren Beslls dlete Hjindtchiil^ 
ton waren , an veröffentlichen. Wir sehen der Erfnliing dletet V^r^ 
sprccheat mit nm s6 grdtseM Rrwartnng entgegen^ je reicher di^, 
^He Ref. aas eigner Ansieht w^im, rlelfach noch nicht benataten Schüah' 
der Barhe^ Bibliothek slad wnd je mehr Vettraoea tidi'der Hevanagi^. 
4ber dtirch' die sorgfältige Behandlung det angeffihrten Katalogt^arWav- 
teahat . ^ ' - ' [F.] 

Lsivani« Am 19. üecember Merle die hiesige fFalverslitilt-an M-. 
"rea Ihret Saniert det Herrn Professors im'd Cemthnrt det kon, aftbhd. 
dfilrerdienstoMens Br. GtHftied Hetmann daa Jnheirest dar vor MI 
Jahren demselben erthellten philosophlBchen Boctar» and Hagitter* 
'würde, awar aar unter dem Namen einer Priratfeier, aber doch mfl 
^ allgemeiner Thellnahma nad mit so alkeitigem nnd^frendlgem An« 
klänge, dast et tich aa einem grossartigea aMgemeinan Feste ge^ 
Staltete. Ela PriTatfost aftmÜch war es, well die van der Unlri»sltit 
heibsicTitlgto Sffeotllehe I^er det Taget in der Unirertllitiadla vate 
dar fVinftille M Jubilars abgdehat worden war. Und w^etl et la telna)^ 
aigentOchea Bedeutung aar apaa-Faierllehkeit der ipfaUosophlteliaa INh 



mUMwwtf ^ Hwiiiiaii iffaaUWMi Wh%— »h iiniiiHitigliw Uk» 
•Iii nk Mi«er llabllilAlloa «b aluiteiMlitr DoetnA in JUb-1»S ote 
weh 4er I«MieititU «oU gaf MttC aiit «rel Jtlur qpfiler cffelglii 
Kmmunf aam aaHwori— tikhMi' Pffnpr in der phiktifhiiriw 
FaeuUfti begonem luii» fiia dffMtlicfaM m4 allge»ei«ee Feet elif 
wncde et, well die gm/amtA Ooifenlliit daüellM beging, «eB 4m 
U'ieitterliiiB det Coltoa',* die Beh&rden dec Stadi Uifiilg, i« db gme 

GegeodeASacbieM fleh Mbefl dabei hetheiligteab «aU aadUebaahlnl- 
Gelahrta iMd h^hata BiMaagtaailBlIfw deadkaelaadaa diaeaaFaMI^ 
hasatafthatlaBf m| den ^vaeeea m4 walatblbhaaiiaMa dsfs|li atleddl 
Mebaa der jlatoarkiaiakclt ihre Theilaahaia, Vefehinag «ad Bavaft» 
^afiiM iüud aa cabea. Die Feelaadaaac dae Taaea war aa aleaaildlift^ 
daai aat f «rsSttag dai i a l b aa aBhMch« Depalalpoiiaa aae daa Ittia 
«ad Feraa de« Jobtlaf fa laiaac Friwalwohaaag ihra CHMtwiaiihi 
Mibf i TaiichtedemiB Khiaageeeheakaa aad Zeiehaa der Aaft a a ih eaaikeil 
^hMAiaeltfaBf dMi aiB Ilaehaiillvg ^Bww^m GailaMhi m ShnNi 
deüelbea etattfaad, aa daoi alle dleea Depatatiaaaa, di« Behacde« der 
0ladt Bad viele aadara gelehrte aad gabUdate Mftaaar Thail aibiii^ 
md daid am Abead ela faetliebar Farbalang dar Btediiaadaa mmi eia 
aaa ahaaa ihreai gcaepaa aad haeht avabttea Lehrer gabraahlee fcaadl» 
•gee Haeh die Feie» batchleea» Dar Feettng begaaa tm Cidhe« Maigea 
aaafiehit mk der Faoiltleafeler, welche aai ea fraadiger «ad hwiliubi^ 
waidei weil der Jabilar vocher iraa aahalleader Uafiulichbdt abe»> 
liUea far« aber aa dieeem Tage aiidi flawait eiliftU hitte, daea at aiü 
sattiger Kiaft eeia Ebraafeil bageaa aad lait gewahater tebaä^Ulghiit 
«ad ehaa aMrklieha Ersattaag- aa allea Feierii d ibe Ne a Me wm Kada 
Tbeil nahm. Eia dffeatliehee SBeichea die^ FamiUeafeiar iM «w4 
SdirifCen der beiden Sdiwlegcr«eline dei Jitbila«a| iaden dar Hav 
l^refeMor Ff«ae rellrwar FritnHü la Baetock valar deai Titelt Oadl^ 
/Mo ütma Bae • • • • gralalaaliir fWistdUl üUarfreU ftae» FUmu 
JMhkhU ete>« eine Comme/UmUo de earaila« JrkUpbmk aiftlloa hatte 
Jracltaa lassen, und der Heir Fattor . Mnaaaaa aae Eaaalhaiya bei 
Xei|»sig ein 2a(«fiifeAef Gedicht oad la II anuscripi Eritmtnmgm 4M |Kr« 
Marl David Hgm eU^ twäbewndcre an detlen Reden in Erholungmhmdm^ 
eine ^8ebdeicafaBi}7>/'/n<r geschrieben zur Fear Je» 19. Dec. 1840, öbergmk 
Aocb mag HNW au diesen Gaben der FaBnliieeteler ein «fenlsc&ct Gedickl 
rechnen, welches der Ur. Pu«tor (/ager aae Berggieshübel, als ebenaL 
lleaslehrcrder llcrnianiii«cheii Kinder^ saMHOt einem Lorbeerkränze übef 
snndtc. Die Unif eaiiiäl kündigte den Festlagdarcb lolgeadea elfeailicheay 
Prof. IFetiermam verfasiten Anschlag am scbvarzen Bvela aa: „Bwler 
el b ' e aal M t iieailtaMa« Lipüentit Civibu$, iUuxit tmdm /tslai aiepialanae 
dies, quo ante L aaaee Doelor fkitmophiM al konarttm artium craatei eil 
Codffndm Urmmmmf Senior academiae graoUtiwtuM» ^h» mm ea 
he e er e , ^ueai oUm ampliuimuB erde fAÜea^emei ea eaai eeaMÜ» mm 
tum dignt Mumm f doimd^ ad altior^ jireeetlaf^ eeatma fainB «es« piweftais- 
•H» «I i» ea aaHa« ^aid ^jefft ffnel arjMffa eiM eddiMteri «e kmi 
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omnif*^cnac cruditionis copia inslructus antirjuitaic twa peroesligttndü iolum * 
diiiorcnicT ci a wmeulia^ quibus asperms ein» splendor estet ^ ingeniote Ii" 
bcrtittda , »cd etiam studio cius legibus prudcnter astringendo co pcrre- 
rtüseC, ul prorsus in ea ac totus habitaret et oninium conseusu pi inccps 
pMMogorum iuo iure diccreturj Uem per XLFl ampüm annos crudieuda 
imfinita mttUUnäine iuvenum , quorttm in animi* optimi magi$tri memoriam 
inrfla unquam okUvio ob$eurmbiij iottm Owmaniae praeeeptoriM 
merui»aei ipsaqiu Hudia hmMaUiaii$ « M in pritlinam dignitatem rekitula 
M im dHermnm ntiU mmuU $faäUr9m mtqme karhariem. relaberentur , ad 
hmm M9<iue dlem /oHftir MMMraftset; fwi kmwrh mttiimiae eiu»demqu^ 
im/hm m ifkerUtk mmrhUu» fropugimior , iie ret noHrae detrimeaü 

WtftfWt^ MliflMiBV .MnrfMlf diMlflM MWAllll tMsM MB MWfo HCvdtf* 

mim 99d «Um pMm Im «rMi mumm «mtmi ■■■ftfrflaii, inUgritate^ 
ilMMriMvy 6iiii)ppfai<fB M wmv wHt u i «I cepiMci «mUp, «I kum etM 
Mfkm deum tpkmü Httbm m m 'mi mum -mmu tomnUrmit Mo ^Itar 
«ir# ttot guogue In iMlf gmIwMwnm wm itp i w nmmvmmUmm imhm i«« 
4h tene ««Wm»; ftMMi gntm Mitar «mü «rfaM «rg« thmm O* M* 

•ptft'telfiM, «1 tffo «Aue lüla^pni mm vMmümftiM^ tt «crAMv 
fi»iwi«> /niffriMT, pro/eiri «MMi fli Am %Aiäa fuülm MmwOmm.^ * ' 
IbM GliekwiMdra fcfühte ile P rffw i h it 4«Mb tw«l BwpttaliraM» 
«■•«Ii iafflh ien B«alor nagaificot «b4 timr (oiiMlIklw tul mmci» 
•fftartlM«) PMtMiOMii, weldM Im NuBen Mn ProlMMirra , ■ . 
t«B Midi LeclBfBB «Ib vbb diBi Pt^liaiiBr Mw« Buitfi gMMolitM lifeiiil- 
Mte FecfgetfieAt *) «ai VBB taB MiB^giBvmur Erügtr Ib BniI« 
gMdhBlCtone BBi geprägte iBbsbaflan, ilt isf iar eSaeB StllB Ito- ' 
HBiBO wolitg«ftr«ff«BM Bil4| «Bf ^«r BiiiBni bIbb fjvMbclia DBfflel* 
I«Bg t6lBw FBiMtegtgeiflw bb4 tiae vaa dtm Piafafiar I9W. dL 
Mwr vafintCa IbmIvHI «alMUt, ia äaU, Sllter iiad tfraBaa Ab«i. 
relclitaa, uai 4aaa iardi die vlar DacaaB-iar FaMUAtaa aai aidbrarB « 
aadara Prafatiaraat walcha Bidift aar ala aaaM Dadtfirdt^afli da» pM« 
laiaplilidiM PaailtfU, «aadeia aadi awal Dlflana dar tfraalagbfliaB . 
«ad jaritthdiia FiMBltil BWrimcbtaB» «ad dis JBÜlBff bIi hbAm 
'«ort riftifa» mmmüuimim^ mfiMm\ nHMm% piMB% i c ri li ad t^ 
cfadegaa ca» d« IHmnarv» ifadii^ fatt dfe Ips« tM^gia hfHmU Vkm w m 
Mtranm lnl tq i i n i a fl o a a 6f rBU^fiaaaai Ual«rla ia«iilM»a» ai erwffwl - 
«MBB^S wSa at Ia d«ai tkaa|i«iMhMi INflam b^#, «a4 aU „fMrf«- 

M alf »• Maamafa« lailMsannB g r atal a thaa w A aMad a r Mi il lM«r- ' 
Maat acadiMMMy Ia palrlaiit m aalpinaB llleraniai orftem merito« 
nmpaMloa fiteiafli m mm m ta U eMrmdorum causa" , wie dai Diplom 
dev JusitlaB lagt, vum Dodar dar Tbaalogie, aad aan Dactor beider 
Rechte ernanateo. Ia den Jubeldiplom der philoiophischen Pagalti^ ' 
«alehaa darch Miaaa Sütodmek aad durch dia MaialufBag bb» 



*) Ahgedrnckt Im Arcblv für Phllol. o'nd Padag. Bd. VIT. Hft. i. 
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434 Schul' uad U n i v a rf I (u ft» n «r.lirich ioo, 

|(lcSch ein ijpogniplutcliet Mdtjcrttjgfc 4mf TculiBcrachea DrarkerM 
i«t, wird der Jubilar aU Afdjonim onliil«f %ohiX%%%mvi%^' vt'Aitorwak cm- 
«ensu omnimn princcpa , velerum Bcriptorum int^rpretandorwn art^tg na» 
«u«, graoMiMtjeM orCii «t rel M«lr»M« liMlair alor tttgcmosiMinifs , pki* 
UingiM «telor, an» fa g i Ka lt afliü« Mj^MMmla fvm primlgrii 

iugetui <l ilftfilrmt «MWMalii ßtia 0im«Mte «f^MUd «crüui , priiM- 
■Mmw rfliifiiilMg^ MiMrlMrli flAidcjp /(■HIiiIbim& Mwlar ■MrfttMaBiit jw* 
wiadmmM thqumikrimmf irir inUgriUU mtimti% «M^m« mmtm |wm- 
alfiitfB yhw^dw pMW ii t ** gepriaita. Vm SCsllraNMi dir Dai* 
vtfiiliC ««cliimieB MtfirUali «iMH >ia o«rf at w QIMwvwdia 4ii 
gegenwärligeo IWtgliMlar ier griaablMlM« flmlltrinft wä 4e& pbiU» 
logitclivi SMttteM ibamaifllil«« 4a«i MÜmt« liwani FilMi 
ip4 DiMclor, fliaa itlalpiaalM OWdnraniflhuBg^dtfift {Tin jwririMfcf 
G^^siü gUmmuot prmuUU • • • • caagwaMMlHr tofat^tia CkK 
Uctiß 9l B*gH Snüma t n PkSUlogid aoMaa imUrpnU TMaro Dtatoir. 
Up«% gadr. k Pote. VI i^« Si & fr.), waMi« 4ee Kaeigoung aM 
a» Imolar dia danklNiffia Vaaalwiiiig gegen 4nm Mrar offwMity wla it 
dar iMiffafigia« IbbuMuog: ^ülfaiat IMOTfca«» «un IaM Ittte^ 
gMVAica *)• «Iii «ugaiaialMalaa mmA thmumMÜm Zaaigaiia fw Am 
phil ol ogkchaB fltaadpaalrt« dKatat GaatUuhafltoii titf akl. IN« tafc- 
liat« LMa s« Uivaai LahM iifltaa dfo MiCgUato baite TaraiM «Mfc 
Irwrs Tothor, M dar flehaflalagaMar QaUh^UwwMmmB «a ü. Ka» 

') Diese Quaeilionc» Plutarchcae y >\f»!chc in einr r kleinen Anzahl 
von Kxciiiplareii in den Buchhand(>l gekuiniuen und in Leipzig bei Jd. 
Klinkhardt käuflich TO hthn «nd, später aoeb, lUb dar VomU diaMr 
Bxemplara f3r den Bedarf nicht ansrekhaiMl ist, in unterem Archiv wie- 
der abgedruckt werden sollen, cnthaUeu selir »i^htigc kriti^rhe Krorle- 
rungen <1'Mi .Svnjpo.siaci« «les Plutarch und sind nicht blos <!arum, 
weil bei den kritisch bcbr Teraachlässigten phiiosojuhi^chcn Schrillen de< 
Pluiarch gcgem%äriig' jeder krititehe BeHrag wieliti» i«t, ▼an g rat a» 
Bedeuiaag, eondern haben aiftan gaiit beaendem Werth durch daa ga- 
nommenen Gang der Krorterang und durch die gründliche und besonnene 
Weise, mit welcher Hr. 1>. daü Einzelne besprochen hat. Derselbe zeigt 
nämlich 7.\ivi »i, >velche kritische Ausbeute fär die Verbesserung derS^m- 
uusiaca Piuiurchs aus der Ji^amtnUa ntatto9aim^ dm Miehaal Ptmm 
ge«vonnen werden baiui, nnd weiat a agl ai ah auch, daaa dia Scbriftaa 
des P^^ellll;^ ühmhaapt binpfniirhlirh aus£xcerpten früherer griechischer 
8chriftstelUr, Tornehmlich des Plutarch, zut»amuiengesetzt sind, sowie 
dass die öiÖaonctXicc navtoSanrj wiederum wortgetreu in den Parnesi- 
schen Scbolieu zu Stobäus (in Heerens Ausgabe Th. II. S. 442 ff.) eX* 
cerpirt worden ist, Hierattf atnd abi paar Stellen der Sympa t i aea b^ 
handelt, in welchen die KritÜMt aboe Neth von der VulgaU abgewichen 
sind, uni\ zuletxt fol^t eine sorgfältige Charakteristik der von Hro. 
Döbnci /.Uferst benutzten uml .sarj:fäUig verglichenen Wiener Handschrift 
dieser Pluiarcliischen Schrift mit alUeitiger Nachweisung Hhrcs Werthei 
und des aus ihr in entnebnanden fcrititehen CFawinm and »tt gi€adll 
eher Erörterung der Stellen, in welcher die Handschrift VeflMsserun<:r<n 
de« Textes bietet oder Conjccturen di r Gelehrten hcstätiKt. Zugleich hsi 
der Verf 5ber mehrere 6teilcn der ^ym|)üsiac.i unti des r.seiius recht gefäl- 
lige eigene Conjecturen vorgetragen Die Prüfung des Einzelnen müssen wb" 
artdem kritisdiea RichCara bartosaen, oad begnügen ans btar aar ha AUg^ 
nainca aaf dia Vortfigllcbkaiidar AbbandiwigVBH^wihiMi a»babaa. 
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vpm^pr, rifTcntllcb an«prspro( hen . wo eio eine von dein Dr. phtlof« / 
Hermann Fritzschc vcrfn?sto, selir wühl gplnn<;c»e /ale»nii?cfte Ode alt 
Glnrkwiinsüh (hir!)rHcht(Mi , und atirii bei dem Fcstnindle da jetzigen 
Jubelfcstf^ »prnch ffersclbo jdnge ^io lehrte in i:;riccliisrhrn f'eritcn seine 
Und seiner StufUengenoKSrn Go^inniing rcc ht wi hiiii und nngrnjc^scn aai 
D!hI zeigte !»it:h n\§ würdin^en Zögling dei grotaen Meiiter» der tmtikcn 
Pne^it* »n»f Metrik. An diese jtlnpi'ften Schüler Hcrmnnni reihte sirh 
am Juheltnge eine Deputation der friihereo Mitglieder der s^riechi-ichen 
Geietlsichnft nn und Gberbrnchtc, geführt von dein Hrn. Kirche» - und 
8chalrath Dr. h'onr. Bevj. Meisjucr in Leipzig, einem Vereinsioitgliede 
ans der Zeit der ersten Bcg^riindmir^ der GeteiUchaft , im \amen von 
162 Männern, Welche von 17ÜKI hh 1840 Miti^liedcr der Sociotas Graeca 
gew<>$en sind, eioe silbern^i Votivtafel mit folgender von dem Hrn. 
Geh. Ucgicrangsrfith und Professor Iivbeck in Kdnlgtberg c'emachtcn 
Infrhrift : ,,7Vo snlutc Godofredi Jlcrwanni^ quiy tibi primtim in pubiicum 
proflilt , crtrwplo omnium doctorum anijno<t in se tonvertit novitulc inven^ 
torum €t stthtililntc disscTcndi et eloquii virlutibu$^ opinimiemquc illo tem- 
pore vnl2^ntam progresfu actativ ita rmfirmavit, ni tarn conveniat pott re- 
natn<: literas ad anUqtntotis cop^nitioncm neminem plus alluUstie hicis, ide9 
quod praentaMhtima quae acta^t iiilit iugcnionm monumenta interpretanda 
et emendando apcrtiora y imilando illustrier a rcddidit, quod idem artem 
grammatieam ratione fundamt Icgesque quas veterts rn modulandis versi^ 
bu9 sccuti sunt e tenebris cruit , denique quia amplissimis velmtatis rcsrio" 
nibus peragraÜs quacunqne ^rcssum iuiit in^cnH sui vestigia rcliquit ad 
postcrot dnralura y nequc üb hoc soltun sed etiam quod mt e/iffife crudienda 
et ad pcienncs illoa pulchri honestique fonics dcducendn non Sazoniae 
mnilo scd ctinciac Germaniae plurimum profuit ^ ad uUimum proptcr mO' 
rum gravitatcm et ingentium animi candorem qui cx omnibiis viri diciit 
factiaque clucct , Socictalis Gruecae ab eo eondiiai: ti per quadra^inta am- 
plius annos continualac Sodalcs die XIX. m. Üee, a. MDCCCXL*^ quo « 
die ante L annos erealus est phUosophiae doetofy laetantes gratulantesque 
Votum solount*\ Das dieser Votivtafel bi ig« gebene gedrnckte Vorseielu ^ 
BIS» dieser 1€S Schäler Hermanns gehört tm.äw liM«ii4«fWi Ehran- 
denkianl«» des Tigtt , w«ll et fast Imrter Ummv MlaMra ■aibilly 
dne In* der Wisteoschafl tlch rühmlich fierrorgeilmn rtm denen 
nicht wenige stlbtt die höciislen Stufen det wistentdmfUfelien Rnhinee 
•rinngt Imben. Alt fintteret 2eicben det foriwShtMidea wittentcbaftll- 
dMn ZotMBMeiAnnget dl«ter gHeeKbclien O eet üt ah nl l wnrde sogleSdb 
dem JaUlnr dnt swelfe Heft det nwdten Bndee der itfefn AtcMnIif ^ 
Onweae, wetdiet Abhandlungen tou Ltfteeb, i. Ü, FStSf #V« $F, Gra^ 
m und Hmnu Smuppe enlbilt, abergeben, vnd aneterdew battea tlch 
■whrera elnaeine MÜglMer beeifoft, dnidh beMudere Zeieben det 
AafBiefkta»kell ibien OMMnmteh nnd Ihm TheihMbaM aai Fette 
bnadsntbnn, Uerr Berralh Dr. J. A*. Aug, Mdler balle ehi Exempiat ■ 
det Snidot Xtitferi enm ceOalione codieui Mdtnfit ale Festgescbeab 
äbertebleltt | Hr. AppeHatiemmtb nnd Pml» Da, ITUk. Frrd, Suhaät» 
ia Leipzig widMeto dia Scfailfti Mkfnm. Om mmmt eta^ gMfalafar 

28* 
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Outl. Ferd. Steinacicer , Soc. Graecae olim alumnui, inmt jimmadcmis' 
num et emcndatiouiim in M. Tullii ('iccr. de republ. libros stipplcwcmtum 1. 
[Leipzig^^ Weidmaatüiclie Unchbandlong.] ; Hr. Prori;ctur Ur. Fnetf- 
rieh mibelm Graser in Guben übersandte eine lateinische Fea- 
ode *), Ur. Trof. Karl Friedr. Hermann in Marliiirg' den Anfang einer 
äff Gr&talattoBf Schrift gewidmeten Disputatio de dittributione penona- 
rum inier hidri<me§ in Iregotdiis Grcucit , Hr. Prof. y4d. Marl H'iik, Em- 
periua am CaroUneain in Bmnnachireig in gleicher Weise eine InUial- 
•che Abhandlung De esilio Diwii Cknfiottomi **) [Bmunechweig b. Tie* 
weg a. S. 8 S. 4.} , nni Hr« Prof. Dr. Herrn. Sauppß am Gjrmaatiaai 
in Zürich den Anfang einer f^ufel« efUUm «i CMo/r. IfefmaaiiitMi Ahm 
•ine Handschrift dea Lyalas, weldie wm ibSsev AMgab« dar aa i e eh a a 
Redner heanlal Md *d«il bat a tt i tm b aafi i a a l iaa bal [Ufs. Weidr 
walifilia Bflcbfaaadl.] ; Hr. Dr. M. JPMhaM», BlUialMM» ite 
BalMit daf^Priaaan Jahaaa kk üraadaai iitucMaliia diadaw Milv 
dadicirto BütMek d^ Btd^aHfla m SL Mumm aa iM m m ^ (MaiM 
h. kllaklcit a. SB 8* 8»], «ad^Wdiai flfi%Madarn, wallte g<-ge»r 
wtrcig alt Gatlagaa das JaUtaii m kMigar UahfaftMl lahrea, Ma^ 
gnbaa Hr. Praf. jhi, Wtiikmmm dia> Dadtaitfa« «ad daa Awhmg mbm 
■aaaa. Aa^gA ^aa WM a nki aiNp Moalt faeagn« «I ■a w aal atff t Ob- 
«Irate [BraaaalfcwaVg b« WartiraMaa. ISÜ: 8.], «ad Hr. PM. BM. 
JOolir aiaa I^fiMm^HUea^ fwtm m4ML Bmmmmnm, J^nm Wmtmh 
^ Ma faiiaidaai Sf ki t i k aa Jniigona wtitU ***) [Uipi, BeMckait. 



*) Abgedradii lai Ardtfr a» a. O,. 

**) Diu Abhaadlung ist nur ein Fragaiaat aaa einer grSaaam Ual»- 

suchnng Cihp.r das Leben des Dio Chr} Sostomus und in ihrer gegenwär- 
tigen Gestalt etwas zu sehr aphoristisch ^halten, wndnrrh die klare 
Auffassung des Zusammenhang schwierig wird. In Bezug auf die Ver- 
baanang dea DIo aber weist Hr. B. nach, dass dar Ifreanl aad Gaaacr, 
wegen dessen I)io aas Rom ond Italien verwiesen wurde [v^* Pfsa. 
T. n. p. 418. Ro;^k.], der im J. 82. n. Chr. gctödtete Flavias Sabinus 
sei, dass also auch von da an das nicht f^ei^^ iiiige , sondern gebotene 
Exil desselben beginne ^ und dass er wahrend desselben irread und hei« 
matMoa nater groasaA BadriagaUaan in dea Tarae M a d e a a t ea Gegendea 
des Ronierreichs urobergesogen sei. In einem angehängten CoreUariaai 
wird dann noch nachgewiesen, dass die beiden lieden des Dio de invidia, 
oratt. LXXVH. u, LXKVHI. nur Eine sind und nothwendig zu Flinem 
Ganzen Terbunden werden müssen. Die Erörterung aller dieser Punkte 
ist adiarfsiniiig aad treffend, beweist aiae gedaaa Bekanntschaft oiit Die 
Chrysoatomas , aad macht dia VaHaadaag aad Hanuugnba 4ar gaasaa 
Untersuchung sehr wiinschenswertb. 

***) Dor Hr. Verf. behnndclt in dieser Schrift irier sehr schwierige 
Stellen aus Sophoclis Antigona, in welchen er von der Hermannischco 
Babaadlnng aaa Brkiarnng denelbea abweichen zu müssen glaubt, und 
^baspiMt diasetbaa adt cbaa aatlal Hachachtang und Rhrarbfataag gegea 
die Verdienste des Jubilars, wie mit edler Preimütbigkeit and mit dcr- 
jenigea Schärfe des Urtheils, welche man in den kritischen und sprach- 
iichei} Erörterungen desselben zu finden gewohnt ist. Die Stellung des 
Hrn* Varf« la daa Jahrbüchern verbietet dem Ref. auf eine prufong und 
BaarlbaHnng dar gafundenaa Raaaltata afaisagahaa» aad daraai begnigt 
ar alcb, biar aar «HafittM, da« Hr« K. Ja AMlf« Va. 100 & d« 
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2T S« gr. 8.]. WflBB niiB hU hiorlier die Fettfeier immer «oeh ia des 
Greaseo einer Metten UnlvertitäCtfeierlicliIceit blieb , to ward« dertel- t 
beo .ein aatgeteichneter Gians beienden dadarch Terlieben, datt Se. 
Bsc der Mioitter det Coltnt vnd der Uaterrichttaogelegenheiten , Herr 
vtf» Hletertheim, pertonlich ertchien und den Jobilac. beglück wünichlei 
nadidem schon ein betonderet Schreiben des Mtninterinmt de« Cultuii, 
mit der Zusichemng einet swe{jährig«n Stipendinnig für den Sohn de« 
Jnbilariy. Dr. Ifonrnd Hermann ^ «am Besurb auswärtiger Univertitilen, * 
etn^<*gang^en war. Auch will die Regierung des Jubilars Bild dnrch 
den Profcsisor Vo^el von J^of^ehitin für die Galeric hcruhmler Lelirer 
In dor L nivcrsitätsliibliolhck malen lassen. Uelde Autxeichnungen 
übcrrii^cliten durch ihre sinnige Wahl um ao mehr, je allgemeiner siüh 
im Fublicnm die Meinung geltend gemacht hatte, der Natne Gottfried 
Ilermram timtcblieg^e eine 00 erhabene Würde und eine solche Heiieut- 
•aiiikeit fdr alle Gegcndeo -und für alle Zeiiea, dasi er durch eine ge- . 
wohnliche Auszeichnung mittelst eines Titek o, dgl. nicht eben beson- 
ders geehrt werde. Nächstdem waren io der Residenz die königlichen 
Minister aud fiele andere höbe Staatsbeamte saramt dem katholischeu 
BitcboC und apostol. Vicar J. B. Mauermann ^ dem Viccpräfrident nud 
Oberliofprediger Ur. t*. Jmmonf der Mehriahl der dasigen e?angelischen 
Geitiltclieny den meittea Lelureni der lielmmi Scbttl e a und äbrigea 

Gestaltung der Vss. lOO»- 103. der HnrmniMiifhffli Behandlung beUrftt, 
die ioigeuden aber so schreibt: 

uQ^tlg vitfiJt»»^ t| dfupiXoymm * 

JUvm^ Z'ovfyg ntBoi^j^i ar^y^^ ♦ 

ond in Ihnen daa ^M$fintm niebt dnrdi er «lie deeolorty aondern dnrcb 
anfMrnolar« devint and die ganze Stelle ao erklärt; fnmi crereflnm ad- 
vertus na$tram terram Polyniccs, exortm ex rixU controvcrsis ^ nmte 
elaman§ , *}u'a§i aqtiila terram versus , ivpervolavit j tplendtdae nivis ala 
iectua , niuült cum carmii eummte €ri»tati§ gaieis. Damit aber die Un- - 
gleicbhett des Metnima nnd der doppelte Parümiacni In Vt. tdO niebt 
sn Zweifeln gegen din Richtigkeit der Stelle Terleite, to wird auch in 
jenem Verse iqvöoVy netvaxijSt vnsQonttiaf geschrieben, die VurÄiig- 
lichkeit dieser Schroibunp; p^'gen die Vulgata vnfQonttag ond pepen 
Hermanne vnsp67ttctg gerechifertlgt nnd darauf hingewiesen, dass die 
drei Genitiven levcov, TiavaxijSt VJitQOXt^ag von noH^ hvfutti abhäii* 
gfg aind. Znr Brlaiitening i«t bemcvkit ZVnm fnem foeiog «d «pfcmtMt - 
»plendorcm- emotat stiilnrtt pertMeof , perftnet xavoj^ ad intmem «er- 
borvrn inctnfwTtrm ac sirrpitvm^ vmgOTTTBta autem od atUim/m elattim 
sttperbum^ ut tria hacc nomina optvme ^ nt tarn rteit exhtumarunt ii 
ftrammaficij quorum meniionaa fecU posteriore loco teholiaita, in nagaX' 
SiflOü pptm MmnHtTm . Die BrSrterang der drei ihrigen Stellen 
Vr. d99^6l9 , 781, aqq. n. 834—839. ed. Brunck. matt in der Schrillt 
«<'!b5t nachgelesen werden, weil da^ Mo^sd Hervorheben der gewonnenen 
^ Resultate ohrtf^ die beigegebene au.sführitGhe BeweitfÜhniBg nkbt geiuig 
vertiaiuUich und äberxeugeud tein würde* 
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BUduiigsanstaUen und mehreren andern Gelehrten zn einem Prnatvcr- 
sin su8anjnieng^etr(-tcn inxj überi^niiftten unter dem IVauacu der in ürei« 
den Tcrbaininekcn Freunde und \ erelirer lierinanns durch den Geh, 
Kirclienralh Dr. Fr. llänel und den Gonaistorialrath und Hofprediger 
Dr. Aug, hramkc einen schon g^earheiteten groibeo iilbernen Pukul, 
mit kostbaren Steinen aui^gesetzt und in lUedaillonfurui mit den Köpfeo 
de« Homer und der tragischen Muse verziert, und eine silberne Votiv- 
tafel, welche die Namen der 136 Freunde uud Verehrer enthäU. Aui- 
•ecdem ubertchickte von dort der Geh. Llath ür. von Langenn ein be- 
»ondereg Gluekwönftcbungsschreiben , und der Ueheime Juütltrath Dr« 
Einert halte dem Jubilar ^eine Ki ui leruim;eu einzelner Malerten, de» Civil- 
rec/i^cs dedicirt. In Leipzig ub^rgub dor 'Stadtrdtli durch eines geiner 
Blitgiicdür ein Glück wünschungiiflchreiben , uud du» OfTiciercorpa tlti 
duiii^en iVlilitairs stattete durch geinen Chti den Übiisteu von Leoiihardi 
seine Uluukwüaiichti ub. Uusselb«; Ihiit die ev;iti<:cIi.-<4 lie (j cistlichkeit 
in Leipsig durch eine be^oodcru Dupulaliua uud durch L eberreicbnng 
eines deutschen Gedichtes, in welchem die Wuhrheit «ilti das Ziel allst 
menschlichen Forscheu gepriesen und Hermann als grosser und wil^ 
diger Kämpfer für dieselbe gefeiert wird. Glückwünscbeade Depu- 
tatiunea käme« ferner you den beidea Geleiirtenscbulen und v«A dfi 
^iiideB hihare« Dörger- »iid der Realidiiile, iwd di» TlioMiieliilt 
Aberreidite sugleldi d^ai JaUlar, al« „veri recti%ae liltararttm antiqni* 
Ulif tiadli Ybdiel ;«ttibttori nolc«» nelioiptt inttitiiUollia tcii^latll* 
cae auctori gravlninio, {»»ignl aeadentiaa Llf«. offsaMslo'*, elos vm 
dem Hill. Dr. DhtUriA vavfaMte UMMs Odt, die Nieolaiieliiite' eia 
von ibreon Rector dem flra. Prof. iVaUe gcmaditoi tateiniuHuB GedM 
in Hondeca^jUaben *)f d«o aaoli' durch dauere typographitcho Pncbl , 
horrorlrat ^nnd aaf dem Titel die Anficbrift ^» Hmnmmo^ MagiM < 
^mircQt tintf reinem Steroenbogen vid Aiior oioer ans Barths MoBonea- - 
ti» paclt [Bresiaa 18t&] oatlehataa mid vmi der^Toubnortchea (MRcia 
ia Gold'-'aad äUberdmok auegofibrloa Pyramide ae^^ Top dm 
übrigen Gymnoiien Sapbiieo^aahm keines einen öffentilcfaen AoAellaa 
dem Fotfte; Jedocb darf man die beiden Fursteascbnlen and die Kreoa* 
•chule in Dreeden dadorah vertrete» aaiaben» daie ans Heimen der Ob«^ 
lebrer Dr. IMhner» von Grimma der Ober!. On IKefembi von Dresdea 
der Colfab. Dt, KMifg als vermalte Mitglieder der grieci. GeeelUchaft 
durch persönlicbe Anweieobeit Jaa Feit mitfeierten nnä angteich die 
Glückwünsche ibrei Anstalten asU Aberbmehten« Dagegen. nberreichie 
die deutsehe Gesellfehafft aar Erforschung vaterL raebe «• AUerthümer 
in Leipzig y deren Ebroamltglied der Jnbilar ist, dareb eine besosdere 
Deputation /olgeade^ vom Conrector Jakn verfoiite Votivtafel : Dem größ- 
ten und vniterdtfoAcn dioaaey Got^r. flerawna» de» erAnfrenen McMfer d«r 



*) Beide siud abgedrndit im Archiv a. a. O.^ Von Nobba Gedieh^ 
wie von dem von Seiten der Uni vershat überreichten Gedicht des 
Havpt hat der Pastor Nmumann eine deutscbe aMtriscba UebcfielSim 
in dem Leipziger Tageblatt diwkeA lameii» 
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tiarrN <iM verkümmerte Sjudimm i»r mlUm claitiaekieä »pr^Kktk mm fnMcüef» 
^ Js/ir 4h frl«iAMe ^itirü^ neu fitdla]fili, «feren Sprmdigmttm mit tm- 
Ifialiiliiir ll^fe und Sekätfe im Omum mtd Einzebien und na^ aUm 
MMmgen und JbUu/ungem eifornhtf unglmtbUth erweitert^ md »trenger 
Q99dmmä»eigkeit geordnet^ . in witsem^ht^liche und kunstgerechte Behand' 
hmg gebraeht, und deren Anwendung und Gebräueh für die Betreibung 
der Philologie m fmüberfroffemer fVeite geMH und gembt; weil er die 
Meifmektung der SpraehgeeeUe i>on der Auffassung der äueeern Encheinmn" 
gen zur Erkenntnitd der innem Ureaehem hinüber geführt und ihnen eine io 
tkfe Begründung in den 6e«ef«en de» meneehUchen Denkens gegeben hat^ 
. dms dadurch erst der innige, unauflösliehe Zusaminenhang aller Sprach- 
en^einungen mit den Kräften de$ Geietee unabweisbar festgestellt und dir^ 
Spraehe als der treueste^ Spiegel aHes geistigen Wirkens und Schulfcns 
IßoUkommen erkannt worden isti weil er die P/u(nlns:ic zur höchstvn 
Würde erhoben und ihr über dem niedern Diensie dc^ Deutens und Justeu- 
tens der Literatur für den Zwevk anderer fllssenschaften die erhabene Be- 
stimmung der Ojf'tnbanini^- di>^ ^csammlcn getfttigen Lebens der Völker 
zum 'Lide gesetzt \ weU er diesen (iehranch da selben in ftmfzigjähriger 
'i'häli'j^keii durch IVort und Schrift verkündet, durch Lehre und Ihat be- * 
gründet, in höchster Schärfe und Vollendung auf die Behandlung und 
Deutung der Schriftdenkmäler angewendet ^ von Sachsen aus über daa 
ganze gebildete Europa' verbreitet und durch seiner Schüler uno^cmcsscne 
Zahl in alle höhern BiLduugsdältcn Oermunicns verpjlauzt hat; weil 
' durch seine Lehre erst in die Oelehrtemehulen das klare Beumsstsein ge- 
kommen y dass die cktssischen Sprachstudien vicht ö/ov zur F^rlemung die- 
ser Sprachen für äussere Zwecke und für die IS'achahmung der anUkeii 
Kunstform der Bede ^ sondern cd^ das untrüglichste und sieherUe AfÜlel ^• 
zur allseitigen höhcm Kntivickclung der hiäfte und Thäligkeiien dee JU-^ 
gendlichen (jci^les und seiner rein menschlichen Ausbildung gegeben siudp 
u7id er also nack Melanchthon zum zweiten Male die uHWwMbare CrtnMf- 
läge der wahren Volksbildung uorgezeiehnet , der emeUe LArwteieter dee 
ganzen Germaniens geworden ist ; weil seine Mumilungsform dw eloMf- . 
&c/it» Sprachen wegen ihrer Ableitung Mi dem McAtte» Prineip der 
Sprachforschung die umAweiiihare ffehn fär aUe Spmek' und Sehr^dett" 
tung, den nUeinigen HTtg «in* rseftteii BtikmdhKng der deutschen und 
jeder andern Sprache^ die O r nndla ge mtr ellgemeineii ^raehphaesepkie 
und den Anfang evm vememmnem FertUMniee dee gMgen Seine ttnii 
' Wirkene der Fölker oKer Länder und ZeUen ge^eUm hntjt — dem 
von gane Europa fmerkmMten llUie^er mid 9ek9fffer der SpradMtee^ ■ 
edMflen; dem OeleliHen mh eOUr tTOrde, EUtfa^keH und Lmderkeitf 
dem deutet^ Mmm^veu teUener ühmhi^glteit^ ReAlHb^gMeit und 
Biedeilt^if dem wieneMtfUrUdUm rerfeehfer tfimenteht^mAer Preiheit 
und Wahrhaftigkeit, dem reiMeg^en und ruhmgsMnien hehrer der 
UmoersitSt tcipzigy dem Slotse SMMnt, der ^erde eermaniens bringt 
num Jubelfeite der vor fnnfeig JfiAren erUmgien Meir^WDürde der ^tUr 
wmekeU und freieu MutuHe dt« deuUeke Gm^Ußm/i mtr »firiekmig vm^ 

\ 
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terUinHieher Sprache imd JUerihümtr, in daMmtr Srwdgtmg^ ämB 
derselbe mU heehhegaUee Mitglied ihre$ Fereim aucKikr aU Jfaifai 4ir 
gchhrtem t^mktmg Perleuchtet , ihre ehtfurehtvolUt(M Glüekwiaeeke md 
die rersicherwtg wumeUeehUcher DoMmrkeUf Bewtmdenmg mmi Jm* 
"hävglichkeit*^ Ämter dea «rvilinten Cofff ofalioKM war Mch In hd^ 
tig ein V«rela voo Freiia4«i umd V«niMcni Banmiaai 11» 108 Bmm» 
tea« LehrerOs GelebrCeo nnd Männern verschiedener SC&od« meemh' 
ineag^lrtten und überreichte durch den Um. iüreiädirector Dr. von Fol» 
kemlein nnd einige juider« Depnlirte eine groise flilierne TabadctdoM 
nil den Bildoiifeii iweier Lehrer {Reis't nnd Ugem'e) luul dceter Sch4» 
ler {Lobeek't, Tkienek'e und Seidler'e} des Jubilars in MedaiilMfiam 
getiert, von denen aber freilich bis snni Feste blas die Medaillons 
Beiz and TAierscÄ fertig geliefert werden konnten* Den Gescheirfi #«t 
•in sehr ^efälligoi ichersbaftes Gedieht (von dem Hm. Begiemngi« 
■nd Stadtraiho Dr. nenadh) h eigegekeu^ UM dmt wht Uw p«r folgaaia 
drai Slfophaii «oabobea; 

Wdchea Bild weib'n wir dem lieben 
Homaridea bent vm Graes ? -~ 
Halaaa ans Gold getrioban, 
Ajax oder Priamus ? — ' 
Ens , wie die UnheiUreiche 
Durch der Griechen Lager schweift^ 
. Oder ihn, dar Haetors Laiche 
Wild aai^Thi|a*s Bfaaen seblalllf 

Nichts von Gottern und Horoen, 
Kein von dort erborgtes Licht 
Sali Dttia deotsehes Hers badrohan, 
Das aie mit sich brach and briaht! 
AMgaa an des Tempels Stafeai 

Banden l>ir entgegen rufein 
Fit nnf steigt Icein attisch Raai. 

D^'nn was wir Dir frcTindlicb bringen^ 
Lst CS gleich ein Rauchaltar, 
htmit sich griechisch nicht besingen, 
Macht nnr deutsch sich offenbar. 
Nicht ab Glaniblld, das erfr. ulich 
Schimmert von geschmückter Wand, 
Nein dem Forscher steh' es treulich 
Nah , wie Aeschjios , sor Hand* 

Ela «adeter Verein von Lei|)zlgcr Buchhändlern und Cuchdrnckern be« 
lelgte aelae Theiloahme durch L'cberreichuDg von zwei silbernt:ii Caa- 
delabera aad einem silLcmen Sdireibieug; und cirueln brnchto Hr. 
Baebhiadler Barth neben einem Exemplare von Krause » Ol^m^ia ein 

fftsWs T^g atf^lflrg fUiyictt^Cov h^t^ Tl. ß. r. Ä. N, 0 «qptloywraTo;, 

veMit aach aiaer Einleitang in deutschen Venen folgende maccare« 
■MaDtilMaa antbaUi 
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*^0i uiv6yo>v TtavtCiV iaüi ßiQVaQonpo,; ! 

"jiOTH Atl'tift.äöcov tCtulog iaol 9totg. 
Ov6lv 4)'avu(c» Xtßova' Iv StA Movgul kul 'AnoXiatWf 

'Höt Jioi (fifidr) Zot ztXog iaz ayadmv, 
'Mf Unnoif uvyots ts yila jga^iifftar»; "Hß^t . 

, naKu dl} Xiqitii fpiXov ßovXoivto yiXtltUV^ 

Um friecUicbtt Od« erMl« UiltM ttomlcito dagegea der Br. Diw - 
Mmhlojtf, da «li«iiitlig«r ficMler dM JnUtm, mCot 4mm TMt 
rmdotp^dtf» ^Eqfiuvvtit zaignp "EdovaQdoi 7'u^iy.aifticvoSf 9Ui der Herr , 
Bürgeratifler An^ m Zittia fibefimdte efa fir dieeee Fest gedieh« 
telee O— deeeiii du bete Fe*lMlil all vieler Bcfeleleraiig geeaa* 
geo wttile *7* ' Deee imer bei dieeem Jebelfeeto HermiiM 4ie TbeU- 
aeluBe dee Auludee nicbl «oableibep wörde« dies liete m eSoh die 
8lellaeg ud aeeb «sliclMeMr die gekUge Qrleie «ad w l iee w e h e i h 
liebe Udbe de^ ÜMaee ervertoB i md ee var die Erfillaeg gewieeer' 
imaeeeB Im VeMiu tcbea rerbtrgt darcb die Ebrepbeieugungee, wo- 
aril 4to TeremailBDg dealMber Pbllaiegee aed fUMmUrnnr la Gelba 
kaiB irerhec Ibr« Hoebacbtuog aadl Verebmog gegea deaieibea «arge- 
ipreehea batia. Tgl. NJbb« XU, Xli. Dea aicbelaa Beweh dataa er- 
Uell dl« Bcdaeliea dieier Jabrbicber datcb lahlrelebe AaArarderaagen 
•■• allea Gegeadea Dealecblaade, daie die Jabrbicber der Pbllelegia 
nad PAdegogiir bo Baaiea.ailer Pbllelegea aad Sebalatiaaer Dealecb- 
laade den Maaae aa eebm JabeÜaga gcvidawl werdea aiicbtea» dea 
die ieoticbea Pbaakgaa bereite aan Parelea der Pbttelegie erblirt 
bittea» Die Bidaeliea war , dieeer Aaffarderaag «ai ea berellwiOlgev 
■acbgdceaiaieat Je a^ebr derea Effitlaag mit Ibrea eigeaea Wfiaecbea 
saeaaMMateaf aad Ja *aMbr iie,bbeiiaagl eela darfle, daee tie Im g^ 
geawir^gea Fall« vaa deai Beeble dar XeMeebftftea^.ela Orgaa der 
Weatficbaa lleiaaaf aa arfa» la der aabeflriiteailea Weira QebraMb 



*) Altgedruckt im Archiv a. n. O. ' 

^) Einice der hier uud im Folgenden erwähnten Gluck wunAchangt- 
acbtiftea and Bbrengescbeak« wurden eret Nacbnltlage beim Feitaiebl 
iiberreiclit, oder kamen ers| in den nächsten Tegea aecb dem Jabeifeile 
an. Dies hier ira Einzelnen besonders hemerkHch 7« machen, schien schon 
darum nicht nöthig, weil wir die Rejhpnfülge, in wetchcr die einzelnen 
I>eputationen erachienen, in gegenwärtigem Bcarlcbto aberbaupl nicht be- 
acbtat beben, fondeia aar Sa giweaAbild Ten des Uvliogo aad 4eni 
Waeea der Feier ni geben besibl geweeea efauL 
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loacho, uud überreiclile am Fe»tUigo düs er^te lli^h des neuin Jahr- 
gtungei der Jahrbdeher, welcher dem Jubilar iiu INiamen aller meiner 
Freunde, Schüler und Verehrer, die als Xbeilnehmer der ZeiUchrift 
auä der Ferne deo Jubellag gläckwÜBfchend begrütsteoi gewidmet 
worden iat. Voo 49m b«eoii4er<Ni OliekwiiiMiiM EbreMbesengun« 
gea^ dee AutlMidM iii U«r soenl m erwibMB, da» 8«. Mi^eikfil der 
Eab«r voa Bairtaad Mf Vantelloog Sr. Bm. dM llfaitiit» dir VM§- 

t Mfklirong Hm» «Mi OmBmnf dai» JabMar da» Slaaithniiardaa awaitar 
ClatM varliabea bat, aod «»bgltiab diaia OedaaabMigalaa atfi lingara- 
Zelt aacb den Feeta Äbaffabaa^waffiaa baaaten, so baaaldiaet aie dacb 
daa baigegebeaa batdadara QlaabwAaachaagitihraibaa daa Uta; Miai-- 
■lart» walcbai «agiabdi daitaa fanoalklia HaalMtlilaDg gpgen daa Ja- 
btbir ia dar abreavatletaa Waita aaetpricbC, ali^ aiaa aaf VaMataaeaag 
das Feetaa nad far dassalba bcetimoita AaiaeicbaaBg« Am Jabal- 

, taga lalbh aber wurden vaa dar koafgl. Akadamia dar Wieeaaecbaftaa * 
hl BarKn, da» |^hilai0|fbl«abaa Faaallfit dar daeigaa Uairafffilil, 4a» 
tbaalagiiabaB Fdcallit dar IJaivanilit ttaelaak (^alcba aebaa var «ab- 
»araa Jabiaa daa labilar aaai Dbctar dar-Tbaaiagia baaafla caaaa ar- 
«daat baifa) «ad vaa dar Uah afiUil* Jaaa aOMalla Oliak#8aNlMaga- 
aahraibaa ftbavaaaü, «ad glaieba Sabraibaa «batacbickleB dar bdaigl. 
««fearafdaatl. BaralleHkiitigta «ad Caralar der Ualfariliat Halle, Geb. 
Oberregierongtratil Dr« Delbrück^ acbft Profosiaraa da» Vniverftital 
Kiel («a aaah aai Jaballage ein betooderes Festmahl ku Ehren deg Ja- 
, bihlfi TerandUUet wurde) uad der Geh. Ilofratb llr. Jacob* Gotha. 
¥a« der JuristealBaaltat der Universität Marbarg kam ebenfalla aa« 
aalabae Schreiben sammt dem Diplon einee Dactore der Hetbta, 9«« 
der Univeraitut io Köaigtibflvg aiaa ¥ativ(afel <— ' ifi9dofr. HermaimOf 
anliquitati» ktUf^pnU verimimOf erüicae et gramma$ieae arti$ prineipi^ 
tolemnia diti, qm ante ho$ L anno9 MutU pfpUiii et ApoUint dextrm 
summos in phiiosüphia honorea eapessivit, venerahmdi gratulantui**^ etc. — 
und die Universitiit Halle nbertchickte dureh eine beeondere DepU'* 
latiüu von vier Prrtfei^iioren (Goa^idlerinlrath Dr. Gesenma^ Dr. Fritaseke^ 
Br. Bernhard^ and Douipredig^ Dr. Blank) eine Votivtiifel : „(lodofredo 
Jh'i mauno^ Lip^iiensis academiae decori H praesidio ^ phitolof,^o fclicifale 
ingcnii singulari, praestantia ^ravisstmornm lihrontin ^ provoitit r//.srj'/>ri- 
lorum admirabili jniitcipes bonorum artinm aequiparnnii ^ qui laciissimis 
Graecamm litierorujn inrrementis ^ discipUna grammatku ml raliontju et 
formjtlac severkaism exttcta^ dottrina mßtrvnnn antifpi^rum iniilaMi aia^ 
fiaiubtrrimis eriticae saf^acUatis monumentis , vigorc i-loquentiae Homanae 
non sulum ßnes studiorum autiquitalia longissime protidit , sed TcUffuis 
eliam dodrinis ipiuijuat humdniiaic couliiienlur lucctn et rohur uddiditf 
denique aplendorem cruäitionis jHübilate^ coHstunlta^ Ubertate äuget et 
illusirat**^ Dem Beli»piele der Universitäten waren mehrere 6^mnR«f«n 
gefolgt, and die Latulcsgchule Pforüi übergab durch ihten Drrector Dr. 
Mirchner eine von dt^iu^eibea gedichtete (ateioitcJSu! Ode'^^ du« kuuigl« 
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Pädagoginm in Halle durch die beiden Lehrer Dr. Eckstein und Dr. 
Drymider die von dem eriteren verfastte Schrift: Godofrcdo Ilcrmanno 
• • . gratulaninr paeda^o^ii r€f:;ii flalensia inspector cl via^istii. IncBt 
brtvi» de So. Avs;^ Jacobsio phiioiogo Halrnsi narratio ') [Mülle f^i'dr, im 
TiVaii»enhiiu&ti. IUI u. 16 S. 4.], welche ebenso darcli diu herzlicho 
hpriiche der Cpiatola dedicatoria wie durch die i^elung^enc Charakleri- 
itik des %cr(btorbenen Jacobf lieh atiüxeii:huet ; das Gytiina«iaiii in Tor- . 
gau brachte »eitie (jlui:k wünsche durch den Rector Prof. Mtäler , den 
Coorectur Prof. Sauppe und den Subconreclor Hüthmann ond der erste 
überbrachte zug-letrh in seinem NiMaen ein hiti^inisches Gedicht *)» 
Godofr, llermaHno f grammaiicorum equitum in Germania principi; und 
das Gjmnasiain in Eiicnach fiberscliickte : l iro iUustri ^ svmma rei'e- 
rentia colertdo, humanitatiii poHtissimae exemplo elari'^sijno ^ antii^narum 
linßuartnn /wva via monstrata, grommaticae artis legibu'i majimo infrenii 
ocumitte ac mbiiUlutc inventis constilutis<iuc ^ disdpuUrum libcraiibua stu* 
diia inntttvionim mtiltitudine de re Hchola$tica immorieHter merito ^ Godo^ 
frcdo jtiermanno . . . gialulalur i!:>jnina$ium Carola - Fridericianum Jsena- 
cense interprtle Car. Herrn. Fuukhaencl, l»b. Dr., tiyma. Dircct. , So- 
det. Graerae Ltpa. soduli [Kisenach 1840. 11 8. 4.], worin tfrllende 
kritische Krürterungen und Textesverhesserunji^en auä der dritten |ihi- 
li|>pischeo Rede de^ Detnosthenes cnlhallen äind *), Ueberdem hsitte 
Hr. Cunsietorialrath Dr. GeBeniva in llalie dem Jubilar den zveiten 
Band seines lliesaurua philol.- crti. linguae Ilebr. et Ckald. ^ nnd die 
drei Züricher Gelehrten J. G. Haiter ^ J. C. Orelli uitd G. H'itichvlmann 
ihre Ausgabe von l^laionis de legiLim Ubb. ß^ewidmet; und dlt; bei- 

den Göttinger Pr()f(>jisort.'n B. L. von Lculsik und F. G, Sehntida^riti 
übersandten als Zt-iihtn der Theilnahine daö von beiden heriinf:p;pjre.' 
bene Corpus paroemiographorum Graccorum und de» erstrrcn Grtnulriss 
SU f orltöungcn über die griechische Metrik. llattif sich nun i^cliou in 
diesen Glückwün^t hungsschriften und Fee>tgf schenken und in den bei 
iiiier Dcb erreich ung nusgetproeliefieii Gratulationen die Liebe und VeiN ' 
•hrung dcff Jubilar« nach allen Seiten und Besiohengee hin lani, frei^ 
dig und heralieh aosgeiprochen ; io werde aie lam lauten end hegel» 
•terten Jubel beiaa Fettmehle, an welchem alle dlie eheaerwi fc wt e a 
Deputationen, die Behörden der Stadt, die Lehrer der Unhrertilit sad 
S<hulen und viele Ander», überfaeopt SM Periteea Tbeil u e fc nK a . 
Sritic Bedeutung sprach der Rector der Ueb e te k i l P i e f u we r ihvbimk 
gleich iiD ersten Toe«t ie klerer, bnndigfr und iMfiHeber Webe aa#s 
„Wan iat'a, das heute in diesen restlichen lliniina Miaeer veav re>- 
•chiedensten Lebensherufe'beim Ji^Cereo Mehl eeiahiigt, ea deai elufel 
blos die DnivcTMlät, •eedern euch die Stadl aai atta gebiWetea Maie 
freudigen Antheil nehaicn, au dem nicht hiot det leknd, aondera aach 
das Ausland selee Vertreter geseadtt hat, aad iee bocttfeMelllcMAa« « 
ner iui Staate dorch ihre Gegenwart ehreaf Ea iai eine ellgemelBa , 
Uuldigaegy dargebreeht funfzigjährigeu Verdieosteo, tiefer Wlatea- 
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flcfiafl, glttlichem Adel, hoher Oooklit&t. Denn die lebendig verkSr- 
perU Vereinigung dieier teltenen ond erhabenen Etgenschufien bezeidi- 
Ben die gefeierten Namen Gottfried ilermanu, die Namen nn»e- 
ret hochverdienten Juhiiars. Unscrs Jtifailart, denn iiih gehört er an. 
£r, der gro^«u Sohn unserciä süchei»chen Vatcrlandc» ^ nu dem er («leU 
tuU warmer Liebe und unverbrüchlicher Treue hing. Er, der Sobn 
und Bürger dieser Stadt, der Zögling unserer Hochschule, die ihm 
ein»t vor fünfzig Jahren den ersten Kuhiue«kriinx reichte, heuto ia ikm 
den gefeiürtün Lehrer, ihren hochwürdigen i!)entor verehrt. Doch 
golkürt or nicht um allein! Er gehört dem gcjsammtcn deutschen Va- 
turlttude; denn nie gab es eiaen deatflcher^n Munn ald ihn an Grad« 
heil, Biederkeit, Freimüthiglfeit gegen Hohe und Niedere ; er gehört 
Deuttdilaod , soweit als auf dessen Universitäten ood Gymnasien seine 
tahlreicheo Schüler in seinem Geiste lehreo ond wirken; er gehürt 
der Welt, soweit alt mit der Verehrong xlassischer Bildong der RuIub 
MiMte ansterblichea Namens sich ▼erbrettet hat Dieecr ehrwürdige 
H«nB , den wir heute mit inniger Freode und Begeisterong noch ja- 
gend lieh rüstig und miiater in uatefar Mfttc hfgriMea, dltttr Stob 
«Merea YaCerlaBdcfl, dieaea Kleiand «Merer Usivariility iümm lieft 
•diter WitiaMcliftft — mmn hodigafiiwlsi Jabliar»'iNit«r mmfM^ 
gleiehUeher HmuR, «r Uhp ia»g«t ^ l«he glücltlidi, 9t lobe 
h^Al** s Zabinlebe ToMto In dralacbBr» IstdnMMr antf^MMtr 
Spraoh«, In gebmdMer ««d nagebnadanw Aedn, tniliotM ildi 4am 
nnton nn » ifeierten dan Johilar In nmatir nnd teliMillnitor WoIm ntcft 
dnn V«i4MMadflnnrti8fteo BmitlMogea nnd wnrdni mit dtr fc^nlUiton 
Begeisterung Alkr nnfgnnnninMn« Vnn te vMen Trinksprückan '«I 
Mnr Um nnidi^ nnrilwl, itm der MUtator wn IPiefaraMn dnn Jnll- 
Inr nis ,,deni Mnnnn nnaorM SinliM nnd nmnrM Hamna, dar im 
J«labt.4aM Aitortbnm geraubt, dar Gegenwart ifandat nnd bawnMi 
4ar mU atlbclMin Galal nnd r^nMiar tCnfl ianiMha QaniAdiliclMl 
ninl**,.ain LaWhaali' bnelaai daia dar Snparlatondanl nnd Prafnaiat 
Pr. Of atnaaae ^ nb pinaceptpr OaroMuiina b^giteto, nnddnaadv 
Ganaistorialratli Dr. GaMniuf die Unlvaiaillt Lolpaig nli die far lwtb 
taadn Pflagarln dar fhlialagtiaban, Wiaaanae h afton aall GanMiniina 
i a i a rt a . Bi war ain algantliiinliehag MarknMl dat FaaOnnMaa, dd« 
dia Qaaatlaebaft mll nBgawiOinUciianit nnnnfhdriidiaai nnd waMdl 
taga hte rtani Sifar Jadn QalaganMft hannlato, wo ala dam^inUlar Ibra 
M*a» Haabaablnng nnd Varabmag nnllan bnnnto* Onmni wnrdan 
bal da« «ainnga daa van da« BAciannalitor Omufi flbarrakbinn Gnn- 
dannMB nUa Stollan dar dbraatoran Baaiabnng nnf dan Jnbilnr riaad% 
iaUniMbI nnd d«mn rtlag bafan Siagan ain« swattan^IMar, wal- 



^ All «labe Stailan woUan wir bi« nnr folgende iwal Y«ae mababans 

Te laetanur, Indde 

Vindex veritatis! 
Recti vigil optinie, 
Te laetamor, streauo 
Costoa Kbartalk! 
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eliei der Hofrath und ProfeNor Behtroth Im Jahr 1793 am Tu^€ von 
Hermann« liabilUationidiiputation (den 17. October) hatte drucken la«- 
•en und jetxt in nenem Abdruck mitthciltc, die Freude bi« zum bOcb-'^ 
fiten Enthneiaamua, ab der QefMg au folgender ScUutaftropbe dea 
Liedea gelangte: 

J>u kennest unsi o Hennann, Deine FreunUcy 

Und Dick 9 Dich Icewien wir. 
Diea aei genug. Wai uns mit Dir vctellitey 

Das fühlst Du Rplbst in Dir. ' - 

Die nllf^emcinc und hintere ^ erchrul)g des Jnbilnrt aber , welobe elcfi 
in dem ganzen Feste aussprach, trat eben so In dem frcndi^'cn licbe- 
borli hervor, welclie^ die Stndirenden um Abend dieies Tügcd luit fest- 
iichtin Fackelzuge ilirein geliebten and hochverehrten Lehrer braehtrn. 
Und 10 stimmten denn alle Tlieilnehmer am Fegte in dem zugiinuneOf 
was am Schlu«;<$ de«^ Jnhcl^edichts der Universität aasgetproclien iii: , 
* Ipaa adeo phiiyraqoe sna rediroitaque lauro 
Pxiidit paUmque. fauata fatnr Lipsia s 
Magna ego clarorum nutrix genilrixqne ▼ifanui 

Te cTariorem nulluni in aurafl protuü, 
Nullum nntrfvi , mage quo laetdrer, alnamaoiy 

Et ipsa nuili carior mater fui. 
Te'mihi di dadamnt, Mosorwi tMn|da rn a wü - 

Ornar« docttm, provldnai defemleray 
Te mihi servabunt annoso tempore vitae, 

Te cana aaedia noniUiabant laecnla. , 

Mfr?icire?r. Bei der ITnlvertitat hat der Profcfior Dr. Andrea» 
Büchner in Anerkennung ^einei vieJjährigen ^ pflichtgetrenen Wirkena 
nnd seiner wUfenschaftfichcn Arbeiten dea Titei etoei kon. geitlliehen 
Rothes tax- und iiegelfrei erhalten, ond der Lycealprofetsor Dr. Herh 
aui Preising ist als ordentlicher Profestor der Dogmatik hierher bero- 
fen , der auttserordentliche Profeisor Dr, Streber zum ordentlichen Pro- 
fessor In der philosophischen Facultät ernannt worden. Der hiesige 
praktische Arzt nnd Medicinalassessor Dr. Pfeufer, ein ausgczeichiio« 
tcr Schöler Schönleim^ i«i an seinea Lehrers Stelle als ordentlicher 
Professor der Medicin an die UnWersUdf in Zörieh bernfen worden; der 
Professor Ph. von MarUm hat den kön. portogieeiechen Orden Unserer 
lieben Frauen der Empfängni^s von Villaviciosa erhalten, IVachtrug- < 
lieh sind hier noch folgende Diüsertatlonen an enräbnen, welche znr 
Erwerbung der philosophischen Doctorwürde bei der Unlrersitit er- 
schienen sind: Em. Housseau: Benrtbeilang der beiden berühmten Hei* 
dcnthnten, der Schlachten bei Thermopylä und' Heinmingstadt, bssirt 
ftnf eine Darstellung nnd Parallele der socialen Zustände Spartas nnd 
Ditbmarschens [München 18^8. 55 S. gr. 8.]; Afojr. Lilteafftoi; Uebar 
dtn Ursprung der jüdisch -alexandrtnUcbea BeligionspUUoiopble [MAfl- ^ 

■afli Vocitat 0MM«iBi 

„Tradac , raacte ! ^* Cato. 
KquuJa regia vegetua: <^ 
^ Sursaro rapit Pegaios 

Cann Ta «ktt«. x 
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r!i«n 1889. 22 S. gr, 8]; /inton Ubers s Tl^eolognroena Plndari lyrici 
[München 1880. VIU o. M S. gr. 8.]; mih. Jos. Crom Pnrtkolt ik» 
Mrtntinaii im Orplrao. [EfUsgeii 188». 19 S. gr. 8.] 

HfmnfmuMii, Mn Fm^iimi dnr MKevnii LnbfWMlflta dtt 
viM betrag in dMiSchaVahr 1888 — 98 in dnn 6 protfltUntflyvnklll 
Snb^ler, ninlMi in BMnTeld^ 188^ !■ DeHoimi 188, fai HnMOi 81. H 
Herford in Mindeo 164 und hi Soest 88, nod in den 8 liilhtll- 
Mben GymmioB IQS^ Schdlor, Bfimlieb 88 io Aroaaberg, OY fai Cpm- 
lOd, au ia Htetoi^, 418 fai Pod^r^m nod 188 ia Bodiibubww» 
AbiMriealMi woroa 88 mI im ptolo^tOiHighw Bjmmmn^ i g t i w b ' 
aoi 8 fir aonif ovfclitto, 81 mi doa bitHolitrin» Qjwmduk^ Mgf 
lodMioC 18 A^^liodor, wilnbo fai AMaibo#g liofa der Mfwg «nlw- 
•ogt«. Im Winlor 1888—48 wum Avonibofg lU, f» WMMi 
18Y, in Cuetfeld 88, OorlModXU, io Hmm 8^ , faiHerfmd«^ 
in Minden 154, In Mia»ler814, fai Podorboni 481, in Reekltnghaoien 
07, in Soest 114, aitt olleo II Oynrnaiien 1780 Schdiori daxn in dist 
hüheren Burgerichnlen lu Warendorf 85 und na Sipgen 121 , in den 
ProgymnaMcn xa Dorsten 25, so Vrcilen 30, zu Rheine 36, zu Att^ 
dorn 10, an Brilloo 66, an Rielboig81, an Warli«rg48, im GnaiM 
280 Schüler. Voo den Gymnoaloa varen im SoaiOMr 1880 antamiaea 
83 Sdiäler aor Unifcrsllät gegangen. Das Programm des Gymnasiomt 
in ARBNRBBac Tom Jahr 1830 enthält bloi Schalnachrichten , nnd über 
dna Programm des Gymnasiums in Biblbfbld Ist bereits in den NJbb. 
XXVIII, lOL f berichtet worden. In CoasvaLD bat der Oberlehrer 
Hüppc im i'rn^raium eine Abhandlung de vi et vsu tndicafhi trwporuM 
perfccti et impcrfecii apud fjatinos [1(1 S. 4.J licraafgegebfn , und tnj 
Progmniia des Gymno^iumä zu DourMi>D bti ttcu %t. Porlii t'alomi 
Ccniorii fita et fragmetUa von dem Oberlehrer ür. JJ^Um$ [18^ tl 
(10) JS. 4.], d. h. eine sorgfältige Ringrnphie dfi Altern Cnto in «treog 
ehrnnologibcher Ordnung und mit sehr genauer Nachweiitiin^ der Quellen, 
nnd eine Zusammenstellung von Fragaienlen deiaelben mit rfH-hlichen 
8ii<:iierOrterungen, worin unter Anderem die Annahme, dass Eucius m 
J. 548 von den Küraern gefangen #orden sei^schr t^cliarf tiei^trttten wir4 
lieber II^Mat s. NJhb.XWI, 325 In Hkhfobd ^aI) der i'rorector ii erther all 
Interimistischer üircctnräl» vor er eine Abliandlung über die ve^lUck0 
Jungfi aucu [18aU. uU ^lü) i:». 4 ] lirmug, worin er den Uripraag diesit 
Priesterthums, die Auswalil dtr Jungfrauen deren nothweodige 
Ifenichaften, die Art der Wtüil, die Dienatseil, Disciplin, GatabaiCi 
Sluren ond Vorrechte nnd die Strafen deraelben erörtert bat, oid IbcHli 
Ib dem Jobroabericbte augUich eine Biograpbfai doB Ma 10, Dtoaib« 
1888 v«tatoibo«oB IHioeton CW. Knd Jh^al »Ü. tgL NJbb. W 
ai4» In PvogiMMB w ißm UhmlMum Pritogra fa» O|jaoaaiwi n 
Hinam oncbioD «ino Ablmndlong ub«r dfo J^eredbraiif a air eni fltf i rf^ 
DvfpOolje^ 4oiD Oberlofafor AldWbms [1888. 81 8. fldi «Ii« 
Figorontofoli «od 18 8. SabnlnoebrtebCon], woil« doraolbo onniMti 
dua Prooeoboror dio Dimonalonon der Gloior aeloor Pornr4bra oi^ 
W. Hcnohola TbeorSe» welobo fai doa Plilloi. IniiMct. Cor 1881 itM 
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geiBAclit liabe , nnd nun die ßerechnangflinetliffdo dlceer Uimenslonon 
iDtttlieilt. Irn Laufe des Schtiljahreit wurde nicht nur der Golialt iki 
IlülTitlchrerd Buch üxirt, ranüeru auch der Schiiianitscandtdiit harl 
Fricdr, CüUmann als Lehrer der Matheiiialik uiul I\ului m ii»iüct)it-hartcfi 
»eu angcdlelU, daiuU er saramt dem (Xberluhrer Ur. Wirih vüroelun- ' ^ 

' lieh den Unterriebt der beiden RealpIatteB ^Morgen •olle. vgl. NJbliu 
XXII, 2^. Im SchuUabr IBj^J ist aus dem Lobrerpersonale der Ober- 
lehrer Dr. Bwrtkord af« Dir^er an da« Gyronaiima ki.B^oiiKani« gp^ 
gangen «ai 4w9tm Lelwatell« dem Adjnpet Gmftjüf vm dar Umdear 
Hihiila Pförn öjliarfcr«g«i 4er HUfMeliw häkm Bmik aafbUa^ •»> 
§Mil| vemle«. Uaber 4aa Prograöwi 4m GymMiiwwi iü-MSaaffHi 
ist \m 4ea HJbb, 39t. berialilf |; Mi li«gl 4«« Ref. «Mb b». 

I9lta dkr eamm^anstgsle JoVeiftarldhl ¥«00 SebnUabr jm*-*4a tef^ 
ia welebeiü der eraU Thiil eiiar aab? 'latarasMialeB .^dUbimUang 
Farp BMfealini^ dar /yaaawMwmii Ii 4» dmtmitm SgirmA» 
a«m Obarlebrar JIr. A H. ITeae [W^ut/Hn ge^r. b. Canievitttlb 
9S(44) SU gr..4.] aatbaltaa iat, welche «lle* Baianikam nnd Lehrer« 
d«r NalQfviipeaiahafteii mv |e««ii4^ra BeaahUiag eaapfoblea an wer- 
jtavevÜeat Well »taliali aw dar wiaaavachaftticbatt :BebMdl»«g 
der Satiialb I« d«r> daataabea Spriiaha beaaadeia durch BiUkaf aiaa 
aahr bidaataada FortbiMaag «ad Baieiabaraag dar ülatlarapiacbe er« 
liall aad aaaiaatUch die fdr die Baacbreibang der Pilaaaaa fattgeseta* 
taa Aatdvdeke aiU den glucklicbiCea Erfolg ans ihr gewählt, abge« 
gränat oad geregelt worden sind , ta will der Hr. Verf. durch seine 
Ablundläng eine äba|icbe AaabiUaag aad Regelnlässigkeit dct bia 
latat. aaeb fielfaab unpastaadan ond unbehülflicbaa dentsahen Pflaa» ^ 
aaabanennnngen vorbereiten, und hat dazu eine sprach Ueba Uatena« 
a^ag ttbar die Form und Bedeutung der deutschea Pflaniennaroen an* 
gestellt» wm die Gesetae xu bestimmen , nach daaen die Bildaag 4er* 
aelben am aweckmässigsten und folgerichtigsten geschehen kann. Der ' 
▼erliegende erste Theil enthält die Untersuchung über die Form der 
Pflanaennamen und unterwirft die vielwortigen , zvfeiwortigen, xusam« 

- mengesctzten und einfachen Namen und bei den letzteren wieder die 
▼er»;rhtcdcncn Äblcifungsendungcn derselben einer umsichtigen sprnrh- 

" liehen Prüfung, um dne Wesen unil die Hratu hbarkeit derselbtn xn 
l*egtimmen und zu dem hrgebniss zu gelangen, dcit^s üie einwortigen 
und einfachen Pflanzennamen und unter diesen wieder ihjs einfarbe und 
kürzeste Wort auf e ödere/ mit weibHch(>m Geschlecht der vollkoiiiinen^le 
und brauchbargte Name für jede einzelne Püanzo sei. Die AbhaiHllitifg 
über Werth und Wahl der Pilanzennaraen rück hie htUch ihrer Bedeu- 
tung soll später nachfolgen. Das Gymnasium war im Lauf des SchuU 
jahreb von ZZ*i> ii^chülero besucht und entliess SS Oberprimaiu-r mit dem 
Zeugnitit» der Beife zur Universität. Das Lehreroollegium hat »>ich nicht 
verändert, nur haben die Lehrer Dr. Kone-, Lauff und Ilcskcr im Fe- 
bruar 1840 diis Prüdif at Oberlehrer erlialten. Der im Jahr 1839 er- 
schienene fnnfzeJiute Jahresbericht über das Theodorianische Gymnasium 
in Pad&ubüu.^ euthiiit eine Abhaudiung üc iutela ^uam Graccorum loca 

\ 
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$aera et hommlhu$ ef rehtu praeitilemni von dem Oberlehrer Tophoff 
[54 S. 4 ] und in dem iin August 1840 herausgegebenen »eekszehnicn 
Jahresberichte nicht eine Disserlatio de perfitienda Gymnagiorum diuifilma 
▼on dem Oberlehrer Fr. Jos. Micks [l'ddcrborn gedr. L. Sclikgel. 1B40. 
53 (31) S. 4.], worin dpr Verf. mit wiirmeiii Kifor und ( iiitlringlicber 
Kcdc die elttlicbc ErxieltUng der Gjiuna^iuljugcud durch Wif^^enschart, 
Kellgion und Zucht empfiehlt, und all ilinderaiii derselben zuuäciift 
die V ersäumniiiäo und Fehler der häuaiichen Ersiehnng auieinanderietzt, 
dann aber vornehmlidi erörtert, da^ die Erweckung der Liebe tor 
\Vii§enschaft and ein richtiger Religionsanterricht diB erfolgreScbtlen 
Mittel snr sittlichen Ausbildung sind, und für beide Punkte noch ia 
Allgemeinen andeutet, welche Eigentcbnften det Lehren und vnldM 
LehrweUe na sIchefiteB dahin führen. Dat Gjrninatiuai s&hlte iü 
Laur« dea Schnljahraa lB4t In • CUnfeBabtheilangMi 4SI, am Cadt 
WS$ Sdiilar ud aaDiaia 18 OberpvinMiaer mit dem Zangniai dar Baife 
imt Unhronitil. Oit m It HanpUahrern, S HdllbMim mmä 4 Prfi- 
teftaraa bartafctqdv'Lahramllagiam fall kaia« VtriadarmigaB arlUtaBi 
Pia AbhwidliiQg daa Pragfamma la Baouiarniviaa J^h? IM, Ik 
'•ffraelMia Mkmhmbm S. 4.], hal daa Oberiahfir fliiiwaaa wm 
Vaffamar. ~ Im aeaaa SahaUahr 'Iii dam Iiahrar tUUtUe daa PriUlail. 
Oiarlafcrar haigalegt, aad dar SahalamtMaadMal SrarAmid PSMmg ab 
frahfar aagaalalll woidaa« la dam Oilaipragramm daa Atahgyymairf 
«ma aa Scaiv vom J. 1880 hat dar liahtar Fanaarollr afaM BmtkrMmg 
aaa iem £aada und Srasfc der S^parloncr [27 (18) S. 4.] e^tahalaaa lai- 
laa aad datla aoataCilaa Laad, Lakaaika, daaa ahar dia Bfathailttagdiff 
Sawahaar hi Halalaa, Paiidh^a aad 8parlaaar, dIa' Kiawa fc ea raa h^ 
daa FmUlantabaa, dIa Zaaht, SlMa «ad daa Vdihahr, daa Rriegt- 
dlaaal aad dia Farta^ aadUah dia AhttoTaag dar Baaaiiaa «aah Köaigw, 
Garaifai, Bphoraa aad Uatarhaaartaa -haiehriahaa« Aa dar h d h e r a i 
Diigaffiehata fa Snaaa' laC dam Jahradiafflabla vaa IM Ma anlt 
Mlfla aiaar Abhaadhng^ «mi daa Madlirty GttAäßm dtr JWmar vaa 
dam Ohaviahrar Df . khm (tT S.] aad data daa Jahraa im 4ia arnü 
AblhaHaag alaar aeh ama tfrfrtaa Uabafalalil dar MlUgtim dkmMm 
B nfg u m, im «uidhauMdber flrMdfdajmNjia dofg^ffflll «aa Dr. JM 
MaaM [Siagaa 184f . 44 8. 8.] balgagahaa. Dar IbMkaaaaala Jah> 
lathariaht aathiil a«glaich aaarihrttcha Mitlhallaagmi Ahar Zwadk aad 
»al dar Schala aad dia Badirlcht, dam dia aahaa aail avai Jahrü 
thallwaiaa araAmta fdafla Giama aaa aadllah daftaiUf arriahlal ward« 
iat. An» dam LahfareaHagiaai giag im Sammar 18M dar avalla Ofcar» 
lahtar JM Daab ab Pfhrrar aaah Faradaif , aad daa g^gtawArÜgt 
Cahraiparaaaal baalahi aaa dam Divaatar Dr. L. AffWaa^ daa Oh«f> 
iahrara Baalar l^arilaflA aad Dr. Jfmt^ daa ardaacHahaa Lahrara Db 
gUhrabei aad Dr. Ladb. JUlidbar [aaÜ Mai 1888 aagattalk] «ad dam 
|»raviaariaah ala 8. Lahrar aagaaommaaaa Schaiamtaaaadidalaa Jkim 
Mdiai udgaMlfcwaiaaKBtoffriahlanatchSCMdldalaBjwil 
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Gegen d!e Scbrift Uoterzeichneteo „über die Sprache der runii- 
sehen Epiker'' ut in diesen Jahrbuchern (Band XXIX. Seite 270 — 284) 
eine ßcurthcüung erschienen , welche, wie weit auch ihre wohl überlegten 
Alisichteii reiclif-n mögen, doch objectiv von §0 geringer Bedeutung Igt, dass 
mau füglich schweifen kT^nnte. Da indeaa nicht jeder Leacr das Buch zur 
Hand hftt, um eine solche AnsTc!u ^H^paMini küttneAf aa mag Foigeadea 
ala Begründung derselben dienen. 

Von einer Recensioo , welche nur die Sache im Auge hat, darf man 
mindestens fordern, einmnl, das« sie Anl;ij];c und Umfang einer Untersuchung 
hervorhebe, dann, da.^s Lob und Tadel gieichmäaaig motivirt wurde. Ueber 
diese gerechten Anforderungen bat sich aber Recenseiit hinweg gesetzt, 
Waü nämlich zuerst die Anla^G hetrillt, so wurde den> Werke, da e« selnOT 
Natur nach alle Momenle dtir SprrTchhihhinK verfolgt, und bei der Retchhal«- 
tigkeit seinea Stoßen iu viele und verwi< kelte Untersuchungen zerfüllt, eine 
kurze üeberaicht der wichtigsten islrgebni.ssc vorausgeschickt. Hiebei konnte 
n!)er bloss auf llindeutung, nicht auf allseitige Begründung abgesehen 
Ätiiü , uud €6 musste erwartet wenleii, dnsü, wer die Haltbarkeit solcher Er- 
gebnisse prüfe, nicht einen oder asiUera, Iii er hloüs des Ueidpiels wc^^en i^o» 
gebenen Beleg anfechte, ^»ündern sich au den gehörigen Stellen nach der 
nosführlicben Begründung umsehe. Eben hierauf bat nnn Ree. vergessen, 
Mifinerksan zu machen, und dies sogar selbst so wenig beachtet, dass er 
gerade gegen diese vorlänfige Uebersicbt den grössten Ttieil Miner Benies» 
kngen geriebtet bat; hier von Behauptungen spriefal nnd woUfeilen Kavfii 
oia i»dflr nadnrci Beiapiel ntt^airt ood dagegen 6t«lltti| vnlehe db 
iigeiiltfobe AigM wta l fa a enthalten, gam and gnr Igonrlft Bbca m 
■% tritt nwedeat d«r Oabag der UnteiMcbung bei Iba benw» CMft m 
doch aof dca begrondenden Bnnptlbiile dee Beches, der ?on Seite 27 bla 
M feidHi MV wenige, gans nerbeUicbe BIjwetticItai henni« wekbe eil 
aogir «eedthig (wie S. 288 Uoee ob Fm&Hng's syniexie eosvwiaitine n 
dütet) ioi Weile aesgesponnei werdfol 8o springt er von Mte $8 «if 
8*88, IM 8,88 inf 8.188^ fen 8» 133^ «018^48, ?eD S^lST eef 8. t7l 
«• t* w. ndideatet Mcb ■icbt.nlt ei«er Silbe an, daie geradees des 8tel« 
kn^die er dbcftpriiigt, die wichtlgrteB ud eebwlerigittti Gefoiililode bt-^ 
haadeit werde« aia4. Noch fidiiliMiser wird er iad«M bd der Artwd 
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Wdi«, «le «r Lob and ?eillMllt. AUirdiugs btl er wSbdIA im 
. ^ Buch« auch Lob gespeadet; os vtH logar gesagt, da^ M «H ,,Oulehl^ 
ond ,J(lar md deutlich** «rdrCOM, wio die Utoiaifcbe Spracbo dMi dal^m 
«cbfliii Rhy than widerstrebe ; eo wie denn micb wm den Biaflnie dkNi 
RliytbBM Mif die Spmcbe betrUH, ekh „recht fiel gute ud bcirtndeCein- 
iichten^' finden lolleo. Allein eineneita eracheiot dieaea Lob iamer nof 
nia Bebanpioogi da es, während 14 Sellen der Recenaion den Tadel fewld- 
met werden, aocb nicht in mlndeaten motivlrt worden lat; nndervclla nya 
man daiaelba mehr nla doppeldeutig anaehen, Ba aoll niallcb aUoa dieaea 
eine „iangat behaante «nd bigrindetn*' Saebo aeln« Sebon Qnintilian habe 
dlaa aosgMprochen and Reialg ^,mit nicht geringerm Brfolge*' dleae Anaichl 
angewandt a. S. 271 $ Ja bei letnterem aetet Ree. in Klammer ,igeat, 1829»** 
will abo den Verfiiaaer vennntblich aogar ala Plagiarina dacatellen, oder 
«oNte Ree.' aoa dem Sehatne aeiner# litterariadien Kenntniaae das gelehrte 
Pobllcnm Ober Relalga Todeejabe belehren Y UM ancb hiermit iat ea noch 
nicht genog. ' Denn da man nnn annehmen aollte^ Rec^ael mit einem groi- 
«enThelle der Reanltate , und. aicher wenigiCcna mit den Qnndgednnltcn 
der Schrift ala lingat begründeten ?5nig dnreratnnden, atelf( er im For^ 
gange faat Allea wieder In Wage. Da loll-die lat. Sprache doch wlodemm 
nicht dein defclyliaehen Rbytbmna widerstreben; dtn Sehold liege hanptaich* 
Heb nnr daran, daaa alch der Dichter „aua 6bertrM»ener AeagsäScbkoit** 
(woher aber dieaeY) weniger FreiheMen bediene« Da aoll man nieht engen 
hinnen, dasa bei nnAkgiamen Wortlbrmen Vertanachnngen nothweodig gewo<* 
aen seien $ da aoHen gar keine Kriterien forhanden aeiui am Beltenea nnd 
GewfihalScbea vom Dogewöhnlicben, pröaaiacho Wortfarmen fOn poetiacta 
gn achelden, da man jn nicht wiaaen kSnne, ob nicht wirklich solche Ana- 
Mcke Im Leben dee Volke eilBtirt bitten. Mit solehen Gmndnnsicbtnn 
tritt Ree. mit.slcb selbst In den grellatea Wldersproch nnd'aprtcht Hobnnilan 
vernhofkigen und bekannten Grondaitten, bei welchen allein hiatorlacfao 
Sprachlbracbong mdglicb Ist nnd gedeihen kann. Btodlleh werden dem Vor* 
fsMcr gana absorde Behauptungen anljgeichwamt. So aett er, wenn akb 
swel Wdrter Ar einen Begriff finden, ohne ITciierea (?!) die dem dnkt|tt- 
achen Vene anpassende Form als eine von' den Bpikem gebildete anadicn 
nnd ihren Gebrauch in der Prosa afr80g*verpünco, wo VertnueimBgen nnd 
Wendungen dea Metroma wegen nothlg sind, ohne Weiteres annehmen, diese 
entbehrten alles poetischen Wertbes$ ja den Dichterwerth einen Oridlns, 
Horatios, VlrgHlua durchana verkennen 1 Selche Behaoptangen in ihrer gam- 
nen Grondloslgkelt durch viele Stellen ans dem Buche selbet in neigen , ist 
fiberfUlssIg; es genügt, selbe dem Ree. blom nachsusprechen. 

Wenden wir uns nun , nachdem blemit der Gbarakter der Rooenflo« im 
Aftgemeinen-hinreicbend bendcbnel Ist, noch so einigen Binnelbeilen. Glekh 
nnibngs S. 271 meint Ree.^der Ittel dea Bncbea mdehte weder etuebSpfend 
noch anefa gfun richtig sein (erachdpfbnd nnd richtig, Sic!) Diev^ Be me r k un g 
f wird mit einem , jedoch'* an die Anasage gereihet, da« der.Vertecr nm 
Bnde der Vorrede dies eingestehe. Wonu aber nun ein so onlegInchurTn. 
delY Wollte Ree. tndeln, ao bitte er einen bessern, rasp. e Wfc flb ew TlMi 
nndleflaadgebenaollenidn JidttVeriiMMer sagt, dnai er dMur^ MIer 
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einen solchen nleht fefanden iiabe, au« der Nodi eine Tugend aiftcbe* Aelm- 
lieh i«t der Tadel S. 284. Oer Verfasser hntte nämlich (S. 237) gesagt, es 
sei für Umi bequem, wenn er unter ^^Partikela^* die Redetheile zuimnmcu- 
fasse, welche die iien« ru Spraclitorscber Formw«rter fieiiniint liabeo. Ret. 
entgehet, Pronomen und Zahlwort, wie auch Adverbien at« pulchre, bene 
geboren nicht zu den Partikeln, veri^e^send oder nicht wiasend, tlaj»s das 
Pronomen «od Zahlwort von Alka zu den hormworiem gereclinet, dajre^eu 
Adverl>ieii, wie pulchre, bene, noch %on Niemand dazu gezählt worden »iud. 
S. 27< gerath Ree. ganz ia Harnisch, daM bei ( iaer Vergleichung der bei- 
den ersten Verse der Odyssee and der Aeneis der Ausschlag gegen letzteres 
Gediclit gegeben wir ). ^.Da. soll oon sofort, ruft er aus, arma lirumquc 
breit ^cin. Aber womit konnte wohl der Dichter natürlicher und passender 
bp?inn«Mi , ruft er ferner, als mit den Waft'enthaten des fieiden? Wrs , ruft 
er tiritt (?iis», konnte daä» Interesse des wfiffen^cwohntcn liotntTn woiii mehr 
auregeaV Und so geht es fort in demselben Gedankengelei'^e. Was sagt 
aber S. 2 der \ erfa«»er? ,,Das arma virumque ist breit ^efroi («rä^a, kün- 
digt gleich den v afjevf^ewohnten Römer an üu i tloc/i nicht to rccM 
zu dem fVotlcn viid Thun des pius Aeneas,'"' .\^a merke ja dic{ cursi? 
gedriK kten Steilen, um die Argumentation des Ree. in ihrer »»anzen Iii(>»se 
und Oberflächlichkeit zu sehen! Ich bc»»eike «odann, dass [Juriier in Dc- 
mutli die Muse anrufe, wahrend Virjril im stolzen Gefühl seintr Kr;nt sage 
cano. Hier soll ich nun iii<lit liciln« lif haben, nieiat Ree, daas Virgil 
gerade am passendsten Orte, beiai Anfange der Krzäldung sngo: Mustt 
mihi etc Hat (icini üIiit Ree. so ganz vergessen, dass gerade die ersten 
.Verse dns f^avze Gediciit iiakundigen, hier aber die» Anrufung fehJt^ 
während sie einem ganz unwcsentUchea Tlicite des Ganzen vorgesetzt 
wird, D«s soll der passendste Ort sein? Hier soll nicht blosse Kün- 
stelei, vielmehr Demutii ersichtlich seinV Mit diesen nichtigen Aiissetzun-' 
gen fiatl sich Ree, schon zu der gehäisigcn Folgprting berechtigt, deren . 
rsebcnsihsicbt ich wohl hegreife, dass näniii» ii klar' darin liege, wohin 
eine derartige ästbetisrhe Interpretatioa des \ ir;;,'iLs führen müsse. S. 11 /- 
üoll icfi saj^en, die Elision sei eine nrfje V erptunnulung derS[»rarhei der 
Ree, lüsst aber wohlbedacht den wichtigsten Beisatz weg: ,,in der Weise, 
%He die Epiker davon Gebrauch gemacht haben." Und auch dies wird 
Ton dem Verfasser nocti besciiränkt und nach vorgängiger Begründung 
Iii u:du gefügt : „So ist die Elisiüii in der Sprache selbst htgiündet, und 
di»? Dichter benutzen diese Erscheinung, wo die Wörter sieb ohne diene 
Kirit it hluit^ ilcui f erse nicht fügten ^ mit Fuß- und ÄecÄI.'' Von den 
müheirollen Untersiicfaingen aber, welche der \ erlasser über diesen üe- 
genstand angestellt hat, und welche, wie er glaubt, über das bisherige 
Dunkel desselben einiges Licht verbreiten (S. 43 lig. 6d, 88 flg. 194), 
wird vollends keine Notiz ptMionimm. EUeii .so verfahrt Rcc. , wo er 
über die Worlformen irs und ia hisiidelL. Denn was S. 197 flg. und 
anderswo /.ur llc^^i üiiduiig dieser neuen Ansicht beigebracht wird, bleibt 
ganz nnbeaclitet. Aber iVeilicb nimmt die kiil:k gerade hier, wie bei , 
der Contraction von ü in i und bei einigen andern Gelegenheiten einen 
Anstrich, aU habe Ree sclbstthätig diesen Geg<iUälaud untersucht , da 
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Owid betrachtet, noch auch die Erforschung und ZusaiTimenordnnng aller 
Erscheinungen und Kigenthiimlu hkeiten der epischen Sprache sich zum 
Ziele gesetzt; sondern er hat nur liiejeiiigeii Spracherscheinnngea bespro- 
chen , aus denen hervorgehen soll , dass das dactylische Metrum fiir die 
römische Sprache eui fremdartiges gewesen und darum den Dichtem viel- 
ifachcn Zwang aufgelegt und sie zu allerlei Gcwaltthätigkeiten gegen die 
Sprache verleitet habe. Diese einseitige und in i richtige Betrachtung^^ 
weise der Sprache aber hat er noch durch eine zweite Cmriosität Tcr- 
«chlimmert, indem er, statt die für seine Annahme sprechenden Erschei- 
nungen einfach zusanmienzusteUen , dieselben vielmehr in ein grujidioses 
und zur ^oociuvartigen -Untersiichnng r3!Iig unjiassendes, neues Decli- 
nations- und Conjugationssystem zwangt, nach welchem er erst diese 
Worter in eine starke und schwache P^lexionsform zertheilt und dann wie- 
derum 14 Declinatioiien unterscheidet, beiläufig auch den Kinthciiungs- 
gmnd'dtir starken und schwachen Flexion bei den Conjugatfonen mit dem 
(bei' den Declinationen Vorgetragenen in einen starken Widersprach stellt. 
I^bbi BÖhalitft er noch uberdem iiber das eigentliche Wdsen des ro- 
-itfikcfcdn' 'Epos, seinen Gegensatz zum griechischen und ieiöen tvahvoii 
rWertli "vielfiieh Im Unklaren zu sein, und bemrtheilt da«iel{»e häufig schuf 
«nd fdsch, 'Bi Kegt also in dorn Bache soidel Stoff su gerechtem und 
begrändetem Tadel Ter (me dersdbe arndi seltdeiii in Bezug auf - den 
BAaptirkthm Von Konr. Scbwenck in der Hott. AOg. Literatoneit. 1811 
Nr. 11 — 13« ausgesprodieii Worden ist), d«M der Eeeensent, wenn er 
wifkllch, -vn» Ut» K. wn- beweisen sacht, die Absicht gehabt hatte, das 
Bach: nnd dessen Verfksser herabBUwfirdigen, gar ilidit su Verdrebongon 
räine-Znilaeht kn nehmen, sondern nnr' die nacitite WahAeit recht-ediarf 
beranssnstelten braachte* ' Allein weil Hr« Kone weidgstens für diese ein- 
seitige Ansicht Toh'der lateinischen- Diehterspracbe imt Eifer und Umsidii 
geforscht hat, weil er einselne Bndieinungen mit viel Sdiarfirfnn benr- ' 
^beilt und dannb auch bei Terkelurter GnmdaiisiGht dem Leser mehr&die 
Belehsnng und Anregung bietet, weil es'endlicb'UnbiJlig erschien, dea 
ersten* Versitcb «uf einem neuen Felde mit aller Scharfe der KdiSk wa b»- 
nrtheilen und dadurch dem Verf. die 'weitere Forschung jn dieser Sache m 
y erleiden; darum hat der Recensent den anderen Weg eingeschlagen, 
dass er in die Darlegung des Hauptinhaltes Und der allgemeinen Teudeos 
der Schrift die Nudiweisung der einseitigen Ricli^tang und des unpassen- 
den Binmischens der ntien^Detiinat&önsl uil Gi(A}ngatlonstheoiie gleich 
mit einwebte, dass er das Yerkehrte beider Dinge nur leise andeutete 
und die weitere Beurtheilung der Einsicht des Lesers nberliess, und dass 
er dureb-mhige Bestieituhg elhselner Hiuipt{nmkte der Schrift dem Ter-, 
ftsser nachsuweisen suchte, man könne 'die meisten Spracherscheinangen, 
in welchen derselbe Dichtemoth und SpmdirerstSinmlang eikennen wÜt, 
auch aufweine andere und naturiichere Welse' deuten, ja man dnrfo sie 
«Am Theil gar nicht einmal für ein Brxeugniss des metriseben KWanges 
ansehen, weil Analoges auch in der Prosa sieb finde. Diese 'Unre nnd 
einfMlie'Tendens der Recension, wfclcbe ansrekbend sdiisn, die Leser 
vbet deft Wectb des Baches so nnUniehten und den VsvfhsMr anf dea 
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ntilhigen Verbesserungsweg hlnzu^vei.se^ , hat Hr. K. uicht nur Tcrkannt^ 
sondern auch dieBeurthcilun^ (ladurch xur Ahsiirditat stiempeln wollen» da^s 
er einige Recensionsirruiulsatze falsch anvvciulcl und einzelne »Satze der 
Beurtheilung au» dem Zu summen hange reiset und verdreht. Ks war gar 
nicht nöthig, eine no ftpecieUe Bcurtheilun^ des Buchea Törzunehmen^ 
wie in der Kntg^^ung verlangt wird : denn der Receiusent wollte im AlU 
gemeinen nicht das im Buche zusammengebrachte Spfachmatcriai tadelo^. 
«wundern nur dessen Verwendung zu einem faUclien Resultat uod zu. einer 
▼orgefas-sten Meinung und einseitigen Richtung ni^en^ wozu es eben aos- 
rcicheml war, einzelne Hauptpunkte kritiüch zu beirachten. Der Recen- 
sent liat hierbei nur den Keliler begangen, da&s er voraüsüetzte , Hr. K. 
werde ntin schon voa fcelb.st verstehen, Ton welcher Seite die Verbesso^ 
rung Heiner Forschungen vorgenommen werden müsse. Eben so wenig ^ 
«teht die "Rccension mit sich in Widerspruch, wenn erst ein besonderer 
Kinllu&s des Versmaasses aul die P'orra der Wörter anorkaiaU, dann aber 
des Verf. Meinung bestritten wird: denn jener KinHuss ist eben gros- 
sentheils ein ganz anderer, als der von Hm. K. angenommene. Die Ver- 
weisung auf Reisig aber sollte den Verf. nicht des Plagiats beschuldigen, 
sondern ihn nur «nfnierksani luacheu, wie er eine an sich richtige Sache 
durcU Uebertreibung falsch gemacht hat. Wenn aber dafür der Recen- 
scnt nun selbst des Plagiats beschuldiget wirdj üo hat Hr. K. nur zu über- 
sehen beliebt, dass eben in jener Stelle, auf welche er zielt, ganz ent- 
schieden auf Reisig verwiesen ist. Kben so beliebt Hr. K. bei den Be- 
merkungen über dies asu versch%veigen , dass er in seinem IJnche S. 86 ge- 
schrieben hat: „Dass die Dichter aber dies im Nominativ Sing, als v%eib- 
iich nur des Verses w egen \va!iIU:n , dafür .«-.pricht , dass sich dies im Plu- 
ral bei ihnen nicht als fem. nachweisen läsäst'% und dass er behaii;*tet, die 
Dichter hätten dies in keiiiciu andern Ca«us als im Nominativ als Feminin ' 
gebraucht und die Prosa dies von den Epikern geborgt, ohne zu erklären, 
wo nun das ceria dtCy constituta die etc. der Pros i hergekommen ist. 
Desgleichen hat er bei der Kugc, dass Pronomina ki ine Partikeln sind, 
sich ziemlich ungeschickt hinter die Einmischung der Benennung Formen- 
Wörter verstecken wollen, ohne zu merken, dass der Recensent jenen 
Beisatz nur aus Schonung weggelassen hatte, weil er dem Verf. nicht erst 
sagen wollte, dass m an zwar Partikeln und Pronomina zur Noth zugleich > 
Formenirörter nennen könne, dass aber durch diese Öenennung weder die ^ 
Pronomina eine Verwaiidtschaft mit den Partikeln erhalten , noch daraus 
ein Grund hervorgeht, beide Redetheile in einer sprachlichen üntersu- 
chong zusammenzumengen. Was er ferner gegen den Tadel des Titels 
seiner Schrift vorbringt, das ist nur durch arge Verstümmelung des Za- 
ammenh anges def Stelle und durch absichtliche Verdrehung der Worte 
dahin entstellt, dass es wie eine Verkehrtheit aussieht. Recensent hatte 
nur gesagt, der Titel sei falsch, weil er eine allgemeine und umfassende 
Untersuchung über die Spracije der F4>iker erwyten lässt , oder er sei, 
Wenn damit nur Aphorismen uud Vermuthnngen über die Dichtersprache 
^ bezeichnet werden .snll( 11 , ungenügend, weil man aus ihm nicht ermthen 
kann , dass bloss von den Gewaltthatigkeiten gehandelt wird , die durch^ 
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dactylifdM IfctMi 4nr Sgaukm iiBgUhMi wüdai mim MU«n. St- 
«i» «9 lidi aber Hst dem hUkm emikrten BeBurknng«! der Eatgegnung 
Y««lüity «ben f* «tdii «8 «h attoi übrlgea Uniditifkexten, die er d« 
Knuitun MfbM«a mMtt ^ «albst adl der in ataMNadar Bnphase vef- 
fitMigiaa« VeiwidMimg ober diyitatke und achwache PecttMrtMwu Bfai 
BIck In dU RaMMia» bewaiat dia Wabfbait oaamr Bahaaptnag« «nd 
danm iat waitaie "WidAriafMB dar Tatgafnganan Anullmliifftnffm 
aine rdbe Zeit- «nd PaplatranahwandiBm, Am dar pamm üntgagmng 
afjgjwbt aicb ibailuuipt uir di« aino Tbataadiey daaa dar Yavt aidi dar 
ibareOtaii Folgamogao launar noch nicki anthtHan kamt, aood« dm ebw 
aa aar Vaadrebinig dar Racanabn gtfiranafat^ wie «r da Im Bnc^ Mcb 
die IKoManpiacb« aagawandai hat» 
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XXX} 434. 
Doerkt Lehrbuch der Bfathematlk. 

XXVIII, 280. 

DÖUin|;r: Erste und zweite Svlve des 
Statius. XXVllI, III. XXX, 303. 
Ueber den Dichter Stella. XXX, 
m Ode Latina. XXX, 209. 

Drobisch: Ad historiam Hterariam 
arithmeticae commiuiis symbolae. 

XXIX, 476. 

Prouke : De Niceta Davide et Zonara 

Interpretibas 8. Gregorii Naalan- 

zeui. XXVIU, 3U:; 
Drnckenmüllcr. s. Sich. 
Dübjner: Kragnienta Pliilodemi nsifi 

noiiii^citatv, XXX, 213. " 
Dasseau; DeBoekdrukKlinst ender- 

zelwen Uitvinder LanreBS Jansx 

Köster. XXX^m 



Ecksisin : Biogr. Passows. XXVIU, 
350. Brevis de Jo. Au^. Jacohsio 
^h^ulogo Halensi narr atlo. XXX, 

Eberz: Theologaiattta' Plndari 4y- 

rici. XXX,4I6. \ 
Kggers: Ueber Klntheilun^'^ mul l?c- 
dcutong des lutciaischeu l'ruuo- 

■ena. XXX, 412. 
BicbttSdt: Paradoxa Honiiana. 

XXX, 92. Flaviani de Jesu Christo 
tcstimoiiii aulheiitia. XXX, 3in. 
Pervi^ilium Veneris cum lecliunb 
varietatc u codice Tiiüauco nunc 
prinani enotata. XXX, 98. 

Binert^Brorterungen einzelner Ma- 
terien des Civilrechts. XXX, 438. 

Einladung inr vierten Jubelfeier der 
Erfindung der Buchdruckerkunst 
in Gotha. XXX, 219. 

Ele^Ia Graeca. s. Bach, 
Emperitts: De exitio Dioais Cbryso« 

stonii. XXX, 496m 
Ennius. s. Hoch. 
Epigraphik. s. Frans. ^ ^ 

Ermann; De inclinaÜeniA iririmn 

magneücaram measnra. XXX, 430. 
Espe. s. Gersdorf. ^ 
EupolGmns. s. Kuhlmey. 
Euripides. p liicktcr, Sander^ Vrtei. 
Eysell: Variao iectiones e eadice 

JnsUnl Mnhvt^. XXX» 835. 

F. 

Falkenstein: Geschichte der Buch- 

druckerknnst. XXIX, 479. 
tPehmeri Plato^s* Protagon» nach 

seinem inaerA Zaaamieahange. 

XXX, 240. 
Feldbaosch : I>c Horatie aon adoU- 

tore. XXVlli, 3^7. \ - 
Fenssner: ArlslonMW Gmndzuge 

der Rby diniik. XXX, 233. 
Fickert: Prelegomena in novani 8e- 

necae pbilosopbi edkionem. XXX» 

349. 

Fickleri De Theseo, ]>opMlaris Athe- 
. niensiom ini^crii auctoro. XXVUI, 
224. . 
Fischer« Rrlanterung des Zwölf. . 
• Tafel . Cesetses. XXVIII, 262. 
Fleck : Novuin Tcstamcntiira valga- 
tac edttiouis. XXIX^ 441. 
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FWcbhaminer: Ueber das TuUia- 
. mom oii4 den Carcar MasMitinQs. 

XXVin,213. 
l^orshall: Rescription of the Greck 

Papvri Iti the British Moseniii. 

XXX, 379. 
FMekef Genihlcllle des Friedrichs* 

GvmniiBlaB» n Heiford* XXX,' 

345. 

Franke: Fasti Horatiani- XXX, 421. 
Franz ( Dentscb • Grieetilsehee W<8r- 

lerbucb. XXVlII^ 3. ?:iementa 

epigraphices graecae XXIX, 355. 

De ftiusis Graecis. XXX, 420. 
Frese: Schulgrammatik der frans. 

Sprache. XXVni, 96. 
Frendenberg: QuaestSones hht in 

Corn. Nepotis vitas. XXV1II,445. 
Freyberg: Alte cbristUche Lieder. 

XXViJl, 316. 
Friedemann $ BibRotlieet tcripteram 

ae poetarum Latinorum rccentioris 

aetalis gelecta. XXVIII, 216. 
Fries: Aufgaben zum Zifferrechneil* 

XXX, 125. 
tViech. s. SekuMtung, 
Fritzsche: Demercede iudicum apod 

Athenienses. XXX, 347 rar- 

mine Aristophanis mystico. XXX, 

432. De Jesuitarum macbinatioai- 

bnt. XXIX, 1<A, Thesanri quo 

•acTM N. T- glossae illostrontiir 

specimen* XX X, 347. 
Fritsche : De ori^ine atqne indole 

progvmnasmatum rbetoricorum. 

XXVllI, 105. 
Frotscher : Obscrvationescridcae in 

fluosqani loeM Bmti Ciceronil. 

XXVIII , 419. Ffiafte Nachricht, 
« vom GymotsiiMi Stt Annaboiif. 

XXX, 203. 
Fuisting: Syntaxis Convenieutiae 

d. lateiiiiäcben Sprache. XXVUI, 

Fonkbaenet: ObaervatioDti Dono- 
ülieincao. XXX» 443» 



Gabriel: Anwei«Dug iiim Unfenrtcbt 
im Rechnen. XXX, 126. Uebangs- 
boch für den Unterricht im Roch- 

neu. XXX, 129 

Ccdäcl»tni'^^r»Mer, fl, iVicmcyer« 
Geist. 6. liagge. 

Genthe? L*art poetiqne de BoÜean* 
Despreaox. XXVm, 88 Dia rich- 



tige frans. Ausprache. XXVIIIy 
89. 

Geographie, alte", a. I^our^raff^ 
Forchhdmmcr f Heinrirh . //oc/ie, 
Linäemann, mathematische, s. 
Mabe. neao. s. Memieke, Ritter. 
Methodik d. Geo|^raphie. s. Scku^ 
barth. Geographie des fifenscheiu 
s. Ilougemont. 

Gerhardt: Historische Entwickeiung 

• dea Pflacipa dar Dlfferentfahrech* 
nung. XXIXy 289. 

Geriacb: Der Tod dea P. Com. 

Scipio. XXIX, 373. 
Gernhard: Quaestiones PUtonicae« 

XXIX, 479. 

Goradorf und Espe : Neues Testa- 
ment nach Lnthora Uoboraetsang« 

XXX, 222. 
Gesangbücher, s Frej^trgj Gr atz. 
Golchichte, allgemeine, a, Ifradie^ 

BtaUUy Bißmoires et (foctcmeafly 
Rougemont, v Schubert, armeni- 
sche R. Pr^*>rmf?nn. iiricchische. 9, 
Cron, Uiclrichy Fickler^ Rousieau, 
Ungety U$eh9id. rfimiache. a. B^il- 
Ufwaki, Cyg 

Gerlnrh , llüllmctnn , Hnschke^ 
Lindemann, Marquardt , Pa6sf, 
V. Raumer f RouLcz^ Rubino^ IVi^ 

Sand, amcedonischo. a.'IPinrfaffik > 
eutsche. a.^Jalp, üeeclw, Ilelier^ 
Maasmann, Müller, XcutH italie- 
nische, s. fftiTSl^crs. schwei/eri- 
sehe. s. Giehnc, H ausser ^ Hiseljg^ 

* Ideier. nordamotfkan. a. JalfBi. 
Methodik der Geschichte, v a» 

Schnbarth. 

Gesenius: Thesaurus HnguaeHebr. 
et Chald. XXX, 443. 

Ciiehnc^; Dia Schweis Q. die Schwei- 
zer. XXX, ä34. 

Gildöi) Cominentarii in SallostluD. 
XXVIII, 227. 

Girard: De Basaltis eorumque et 
Vnlcanoromvationibas. XXX,ttSi 

Gomposcb : Ueber die Grenzen ari- 
stotolischer Logik. XXVIII, 228. 

Gottcsdienstverordnung in iiaden* 
XXX, 339. ^ 

Grabow: Zur ebenen n. apbifiacbaii 
Trlrjüiioiiietrie. XXIX, 301. 

Grammatik und Sprachkiiude , atlge- 
neine. s Urodie, (^e^iclaki, f/Hz'g» 
spracbvergleichcnde. ». Havels, 
demacho. 9.B^0inger, Bormmm^ 
GmUkeft Üwtimg^ BaUmsr, 
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HtTMog^ ffeydler, Nodnagcl, Hif- 
Bertj Schäfer, englische b. Bassler, 
franzosuche. s. Auer^ Beck]^ Bei- 
iinger , Curttnann, Das Nothwen-' 
digste., FregCi Genthe , Hermann 
und Beaiivaitj Heyne, Lang^ Rie~ 
cken, fVeckert. lateinische, s. Bi- 
schoff, Blumej Burchardy Cramtt, 
BggerSy Fuisting, Geist, Häppe, 
MCälischf Köne , Lipp, Löachke, 
Ludwig, Mutzl, Pabst , RiaSf 
Hinke, Schciffele, Schulizc. baby- 
lonische KeiUcbrift. s. Grotefeud, 
Vgl. Hülfsbücher^ Leneographie, 
Metrik. 

Gratz: Eulocbiam graeeo-latinmn. 
XXVIII, ai2. 

Grauert: De XII tabnlarom fontibus 
atque argumento. XXV III, 

Grebe: Leitfaden in der Geometrie. 
XXX. 235. Schema zur Erleichte- 
rung des Elementarunterrichts in 
der Trigonometrie. XXX, 235* 

Gregoritts Nazianzenu». s. Dronke. 
Greiss: Lehrbuch der Arithmetik. 
XXIX, 

Greverus : Uebcr d. Bilder u. Gleich- 
nisse aas dem Homer. XXVill, 

Gronings. s. Richter. 

Chrotefend: Geschichte der Bnch- 
druckcreicn in den hannpY. und 
braunsch. Landen. XXX , 221> 
Neue Beiträge zur Erläuterunfi d. 
babylonischen Keibchrift XXX, 

Gmnert: Elemente der Trigonome^ 
trie. XXIX, 21. Leitfaden für den 
Unterricht in d. höheru Analysis. 
XXX, 2L 

Günther: Lehrgang desiünterrichts 
im deotschen Styl. XXIX, 288. 

IL 

Haacke : Quaest Horatian. Part. II. 

XXX, löL 
Häppe : De vi et usn indicativi tem- 

poram perfecti et imperfecti apod 

Latinos. XXX, 446. 
Häser: De Sorano Bphesio eiusque 

nsgl yvvaiyLiittiv na^äv libro un- 

per reperto. XXX, 3^ 

Häusser: Die Sage vom Teil. XXX, 

32iL 

Haltaus: Album deutscher Schrift- 
ßUll^r. XXIX, 479. 



Handschriilenknnde. s. Eysell , Für- 
shall, Kramer, Janus, Müller^ So^ 
theby, Sauppe, Vergl. Bibliothek* 

wiasenschaft. 
Hanke 1 : Die Gesetze der KrystaH- 
electricität. XXIX, lfl5- De ther- 
moelectricitate crystallor. XXI X, 

Hantschke: Schule und Zeitgeist. 

XXVIII, 4M. 

Hariess : Historische Krinneningen 
an die ersten hundert Jahre nach 
der Erfindung der Bucbdrucker- 
kunst. XXX, 222. Abhandlang 
über ditio u. conditio. XXX, 

Hartmann : Erster arithmetischer 
Cors. XXX, laL 

Härtung: Ueber die Wichtigkeit de» 
Unterrichts in d. deutsch. Sprache. 
XXX, lOL Die Religion der Rö- 
mer. XXX, 225. 

Hase: Joann. Alexandr. cognomine 
Philoponus de nsu Astrolabü. 
XXVin,212, 

Hasse: Typographicae Lipsiensis 
historia. XXIX, 478. Aus dem 
Lateinischen übersetzt. XXX, 
222. 

Hassler: Geschichte d. Buchdmcker- 

kiinstzuUlm. XXX, 21L 
Hattemer : Deutsche Sprachlehre. 

XXIX, 423. 

Heftter: De Zenodoto eiusque sto« 
diis Homericis. XXVIII, MQ. ^ 

Hegner: Leben Holbeins des Jün- 
gern. XXVIII, aaa, Beiträge zur 
nähern Kenntnis» u. wahren Dar- 
stellung Joh. Kaspar Lavaters« 
XXVIII, 33iL 

Heidbreede: De Senecae Consola- 
tione ad Marciam. XXVIII, lÜL 

Heinrich: De Chryse insula et d^a 
in Phlloctete Sophoclis. XXVIII, 
34L ' 

Heinze: Com. Ncpos e Thucydide 
emendandus. XXVIII, 455. 

Heibig: De vi et usu vocabulorum 
(pQivsg, &v(A6g similiumque apud 
Homerum. XXIX, 32& 

Heid : Prolegomena ad vitam Attici, 
quae vulgo Corn. Nep adscribitur« 
XXVIII, 450. 

Heller: Geschichte d. Luheckischen 
GeseHschaft zur Beförderun"; ge- 
meinnütziger Thätigkeit. XXV III, 



HcnUchel: Hnn<!ert Recticnanfpa- 
ben, elcmciitarisch gelöst. XXX, 
134. 

Hermann: De Iteratis apnd Ho- 
meriim. XXIX, 476. Oratio in 
«laartis festis saecularibus artis 
typograplücae. XXIX, 478. Ver- 
«ucli einer "kritischen Prüfung, um 
i\em Aeni. Probus das dem Com. 
Nepos zugeschriehne Buch de \\U 
cxc. imp. wieder zuzustellen. 

. XXVHI, 448* De distribafipne 
personarnm inter bistriones in tra- 
goediiä Graccis. XXX, 4äIL 

Herodütus. 8. Schöne. 

Herrmanu und Beauvaia: Neues 
französ. Elementarbuch. XXIX, 

. 432. 

Herzog : Stoff zu stylistisch. Uebnn- 
gen in d. Muttersprache. XXVIil, 

Hesiodus. s. Ranke. 

Ileumann : De ostracismo Athenien- 

«ium. XXX, 4ia. 

Heuser, s. DieHerweg. 

Heuser; Ueber bür4;erliche Maasse 
u Gewichte. XXIX, IQL 

Heydler: Vergleichnng des Rolands- 
liedcs yom Pfaffen Conrad und des 
Karls von Stricker. XXI X, 22L 

Heyne : üniversalgramniatik der fr. 
Sprache. XXVUI, 

Hicrsche: Ideen zu Stylubungen, 
XXVIII 40fS. 

Hildebrand: Philosophiac Guosticae 
Origines XXVni,34iL 

Hirsch: De Sigiberti Gemblacensis 
vita et scriptis XXX, 42L 

V. Hirscher: Betrachtungen über die 
Evangelien der Fasten mit Ein- 
• schluss der Leidensgeschichte. 

, XXVin, 312. Betrachtungen über 
die sonnt. Evangelien d. Kirchen- 
j9.hrs. cbcndas. 

Hiscly: De gentibus et auctoritate 
Corn Nepotis. XXVIII, 454. Es- 
sai sur Torigine et le develloppe- 
ment des libcrtes de Waldstetten, 
Uri, Schwy tz, Untemalden, jnsqu' 
h. leur premier act de souverainet6 

. et k Tadmission deLuccrnc dans leur 
conff^deration en 1332. XXX, 334. 
De Guilielmo Teil dissertatio. 
XXX, 331. Gnillaume Teil et la 
revoiution de 1307. XXX, 3 3?t 

Hitzig: Die Erfindung d. Alphabets. 
XXX,223i 



Hoch: De Ennianornm Annaliuni 

fragnientis a P. Mcrula auctis. 

XXVm, 213. 
Hoche: Beitrag znr Chorographie 

Thessaliens. XXX, 240. 
Homerns. s. liärwinksly Greoerua, 

Ilelbig, Hcfftcr, Hermann, Lange, 

Au<is<tn, Sjöslrömt Malkowsky, 
Horatii Elacci Opera. Sumptus feclt 

G.Wigand. XXVHIj 2M. edid. 

Braunhard. Sect. IV. XXVUI. 255. 

ed. Charpentier. XXVIII, 253. cd. 

Orelli. XXVIIf, 243. s- Hoorf. 

Eichstädt y Feldbausch, Franke, 

llaacke, Lindemann ^ Seebode, 

Strodtmann. 
Horn: Origtnationcs epicae. XXIX, 

232. 

Hulfsbücher zur Sprachwissenschaft 
(Lese- u. Uebersetzungsbüchcr), 
deutsche, s. Herzog, Hierschc, 
Ritsert, Französische, s. AJiu^ 
Baudry, Beauval, licmardin, Coli- 
mann, Cottin, (Journicr, Courtin, 
Gcnihe, //c, Le Sapc, Hanitim, 
f^eucs französ. Lesebuch, Mar- 
montel, Ponf:e, Sclwjfcr, de Staet, 
Stehr, Stieffelius^ raillcz. Zweite», 
Hebräisches, s Vhlemann, Latei- 
nisches, s. August, 

Hullmann: Jus Pontificium d. Römer. 
XXX, 3. Ursprünge d. römische« 
Verfassung. XXX, 3. Uöiuischc 
Grundverfassang. XXX, 3. 

Huschke : Die Verfassung d. Servins 
Tullius. XXX, 3. 

J. 

Jacob! : Handwörterbuch der gricch. 
u. römischen Mythologie. XXVHI» 

16^. 

Jacobitz und Seidler : Handwörter- 
buch der griechischen Sprache. 
XXVIII, 12. 

Jacobs: Diatribes de re critica ali- 
quando edendae capitatluo. XXX, 
212^ 

Jack: Denkschrift auf das Jubelfest 
der EJrfindung der Buchdrucker- 
kunst. XXX, 22L 

Jahn: Die Wahrscheiidichkeitsrcch- 
nung und ihre Anwendung anf das 
wifisenschaftliche und prakii^che 
Leben. XXIX, 220, 

Jahresbericht über das Gymnasium 
tn Cassel. XXX, 229. 
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Janiis: Symholac ad notitiam codd. 

at(|Uo eniendalt. epistolarum ße- 
' neeae. XXX, 348. 
Ideter: Die Sngc von dem SdilMSe 

des Teil. XXX, c«2. 
Ifc: I). kleine Kranzes. XXYUi, 96. 
Jo8e|>iuiä. 8. Kichalädt, 
Index librortuu bibllotheete Berel. 
^ auc tae aa. 1837 ei 1838. XXVAU, 

340. 

Index kciionnn\ a. 1840 in Acaü, 
. ^eroL XXX, 

^oani^es Alexandrmas. s. Hofff. 

Julius: Nurdamerikiis sittliche Zu- 
stände. XXIX, 110. 
.Jurisprudenz, funcrty HuUmOHOf 
Kämmerer, Pernice» 

Jnstinas. «• S$9€U* 

K. 

Kämmerer: Probaltilium iuris civiüs 
Caput II. XXX, 347. 

Karoier: Andeutungen Sbe^d. Bin- 
rlchtung cino« etymol. Schiifwor- 
terbiichs d. frans. Sprache. XXX^ 

Kaliscb; Ueber das Lateinische in 
der Realschnte. XXK, 42d* 

Kannegiesser : Abriss d; Geschichte 
d. deutsch* Literatur. XXX, 256. 

Kapff : ^Dte gegenwärt. Einrichtung 
dos GymnasiamA in Heilbcon. 

XXX, 107. 

Keil: Specimeu Onomatologi Graeci» 

XX\ III, 428. 
Keiok s. SehutseUvmg, 

Kirchen - nnd Dogmengeschichte, s. 
Drohke,^ Eichstädt, Fritzschc^ Li- 
lienthal, Perthel, Staudenmaier, 
Fierordt, IViggen, JViUick, VgU 

< Knebels De Ritter! ctfnsoniFocrttcae 

Aristotelicac. XXIX, 328. Mc!e- 
/ ieniata Ari&toteiia.' XXVIII, 108. 

Klotz: Eplstola critica de loci.s cjul- 
biisdani Sophodis ex. Aotigona« 
. XXX, 436. 

Klmupp: Selbstbiographie. XXVIII, 
218. 

K8ne: tJeber die Sprache der rSmi^ 

* sehen Epiker. XXIX, 270. Latei- 
nische SchulfjraiTimatik. XXV TTT, 
115. Abhandlung iil»or 1 'urni und 
Bedeutung der Pllaazennaiiicn. 
XXX, 447. » ... 



Kobon : Considerazioni sul Sappte 
(Ii un Essaiae ctitico dql sig. 
Riiiek.XXVJir,449L - 

Krniner; De codieibos Strabonif 
geop;raplnconim mss. XXX, 422. 

Kranke: I-cliihuch d r vi«ir Grund« 
recbnuügeu. XXX, 135. Lelirbnch 
der bürgerliehen nnd kaufnifinni- 
ach^ Arithmetik. XXX, 13Ü. Ex- * 

« naipoIhtK-b lur den Untorricht im 
Kopfreclinen. XXX, 14!. 

Kühn: Apoll. Citiensis de articulis 
i«f>enendis. XXJX, 477. . . 

Kalbs Geschichte der Erfindung der 
Buchdruckerkunst. XXX, 220. 

Kulitiney t Eupolemi fragoieula. 
XXX, 421. 

Kahn t Üeber Princip und Methode 
d. speculativen Tbeoloeie. XXX, 
350. , • 

h. 

Lachmano: De philosophia proprio 

etxar* i^oxriv^lr dJcenda.XXVIII, 

112. Von dem Kigenthiimlichen d, 
■ Schulzucht od.Disciplin auf Gym- 

naden. XXVIII, 112. 
Lafergne. s; Btauval. 
Lang: Theoret. prakt. fransSsifche 

Grammatik. XXVilJ, 91. 
I«ange: Observationes criticae in 

Horn. Uiad. lib. L XXVIIl, 441. 
Xtandzolle. a. Oraliones. 
Lappcuberg: Geschichte der Buch- 

druckerkunst ia üambarg. XXX, 
' 221. ^ ^ ^ ' 

Lauschers Zotfitie n-. Beilchtigg. so 

Forcellinia Lexicon« XXX, liif, 

Lempertz: Beitrage zur altern Ge- 
schichte der Buchdruck- u. Holz- 
schneidekunst. XXX, 222. 

Ldon de Lftbordc: DebutS dc Tlm- 
prim^t'ie a Sirttsbourg etc. XXX, 
. 221. ^ 

Lewald. a. CtunUr* 

liexicographie , aligemeine, s. üfeil. 
Französische, s. Kärchcr. Grle- 
cbisrhr. ^. Frans , Uübig , UorOp 
Jucobitz Uiiii. Seiler, Ranulmh^ 
Rüiefcert. ISlebraische. s. GeienitOk 
Lateinische, s. LaiicÄer, Löschke, 
Pahst, Sduifd«. Vgl. ßram- 

viatik. 

Licbcrkiilm- Pohlmann: De auctorc 
vitarum, quae sab nomine CofV« 
Nepotlrftruntnr. XXVI1I»4^. 
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LiHcnthah Ueber (\^n Urflprnng der 
jüdisch al^andriuiächen li«U* 
{^ionfn»bilosophie. XXX, 445. 

LinUetnann : De intentii operum ar(is 
stttioartao apod Vetw««. XXYlIfy 

III. De Constantina oppido 
Africac. WVlII, 112. Rirrnda- 
tiones a*i Sophoclls Antif^onam. 
XXVm, 112. De Hüratii cübtüla 
ad PiMflM. XXX, 852. Tcati- 
nuiniä luft. Roman, de morte M. 
T. Ciceronis ex Sencc. Suasor.VI, 
XXV III, 112. Pancade usu aqnae 
frigidae in re medica ap^d V ete- 
res, ad «xplie, loc. Horath XX Vill^ 
III. 

Linge: De Frc. Passe vii in Äcad. 
Lips. Tita et studiis. XXVIII, 346. 

Lin.sen: Loci poetarum Romanornm. 
XXVIII, 226. Loci Sopboclei a 
Cicerone conversi. XXVIII, 227» 
PbaenlxidyllionCUadlaiiL abeiut 
AjithologiaeLatMiaeejuDpla. ebd. 

Ifipp: Ueber die BedeaUmg and den 

Gcbratich des Imperativs der grio» 
chischen Sprache. XXX, 1Ü4. 

Lisch: Geschiebte der Buchdrucker- 
kunst in Mecklenburg. XXX, 222. 

Literatargeschichte, s. Beck, filom^ 
ftfitf, ^B9Mf HallauMf Kaim9' 
gimer^ JVim» VgL Butkdrudt€r- 

Livii ab urbe cond. Hb. XXX. , ed. 
Kreyüsig. XX VlU, 175, 8. 0«o, 
tVeitsenbomy fViwmer, 

Lobeck: De Synaloepheu XXIX, 461. 
LSfcbke: Vom Gebrauche d. latein. 

Partikeln Nitt o. Si non. XXVUI, 

100. 

Lotse: De suromii contiauoruoi. 

, XXIX, 476. 
lilicitius. 8. Schmidt. 
Ludwig: Vorschule za Mner vvissen- 

«clmftlichen Anffas.sung der latein. 

6^>rache. XXVIil, 150. Zur Bi- 

bbothekonomie. XXX, 228. 
LStkenhus: De Corn. Nepotia tiU 

et scriptis. XXVlil, 471. 
Ljaias. s. Sauppe» 

MaIkowaky:1>e Jove, qaalis alt apod 

Homerum XXVIII, 444. 
Manitios: Festrede beim dritten Re- 
farnuitiousjubUaiUD. XXIX , 468, 



Die EtnfShnmg d»»r Reformation 
in Annaberg. XXIX , ITeber 
religiöse Bildung im Vaictliunae. 

XXIX, 106 Sboix de lectorea 
fran^aiiea. XXVIII, 87. 

Marmontel: Les Incas. XXVIIT, 97. 
Martjtrardt: Historia Equitum Ro^ 

manorum XXIX, 4^4. XXX, 3. 
Mafisinaim: Armin Purst der Che- 

niaker. XXVUf, 213. Aramloa 

Cberoscoram duz. XXVni, 214. 
Mathematik, s. Boymann, Doerk^ 

(rrnbow , Grehe, Grunert , Lotze, 

Mink, ^agely Overbeck, Prestelf 

StegmoMu. T^kehf Vhde, IVam* 
. derer. Tgl. ^tfrlmeCife, Natur^ 

gttchiiAte, 
Medicin. s. Ermann , näser , Kühn^ 

Lindemann , RosCHbaum, vergL 

Chemie, Physik. 
Meier : Crautor nsgi ntv^ov$, XXX, 

225. I>« Andocidia •ratioad c» 

AldK XXIX. 103. 
Meinicke : Lehrbuob d. C^gtapbw» 

XXVIII, 272. 
Memoire« et documents Dublier par 

la SodM de Tbiatoire oa USiiiHe 

Romande. XXX, 334. 
Mens : Von den ländlichen Geschäf- 
ten der Römer. XXX, 448. 
Metrik und Prosodik. s. Uellinger, 

FMfftner, jKone, WtUttmkonu 
Meyer: Die BuchdruckerkanaC in 

Augsburg. XXX, 221. 
Mezger r Augsburgs älteste Druck- 

denkmale. XXX, 221. Probe 

dner UeberseUiiBg des CortituL 

XXVIII, 479. 
Micus: KalhüHscbes Gebet- nnd 

Erbauungsbuch. XXVlil, dü7. 

De periicteiKia Gymuasiorum di- 

adplina. XXX, 44B. 
Mielach: De nomine orcaniAnifiO* 

telici. XXVIII, 228. 
Mineralogie, s. Girard, Rose. 
Mink:^ Lehrbuch der Geometrie. 

'XXIX, 90Ä. 
Moller: Ueber den syriadien Nomen-* 

clator des TbaMa a Nowia» 

XXX, 219. 

Mohnike: Geschichte der Biichdni« 
ckerknntt in Pommern. XXX, 222. 
Moaohes Cdm. Nepotia Uber, nir'om 

opus integrum, an yero operis ma- 
ioris pars qnaedam sit habendus. 
XXVIII, 447. De eo ^uod in Corn. 
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NepotJs Titis faciendum reitat. 

xxviii;ml 

Motty: De Fanno et Fauna sive 
Bona Dea eiusquc mysteriis. XXX, 

Muehlmann : Lcges diaiccti qua Grae- 
conim poetae bncolici usi sunt. 
XXIX, 4iL 

Müller: De foro Athcnarum. XXX, 
224. Quaestiones Quiiitilianeae. 

XXIX, 104- AdnotationesadCicer. 
de Oratore L 11. XXVIH, 343. De 
meinoriae exercitatioiic in gymna- 
Rus non negligeiida. XXVIII, 100. 
Kurfürst Johann Georg der Erste. 

XX VIII, 102. Das Söldnervvesen 
in den ersten Zeiten des SOjähri- 
gen Kriegs. XXVIII, lilL Theo- 
diceae Platonicae lineamenta. 

XXX, 42 t. Analecta Bernensia. 
XXX, m 

Muhlert: De equitibns Romanis. 

XXIX, ^ 

Mutzl : Lateinische Schulgrammatik. 

XXX, m 

Mythologie, s. Burmeistcr^ Franz, 
Heinrich y Jacobi, Malkowskyy 
Alolttfj Prdler , Schmitthcnner, 
Vschold. 

N. 

Nagel: Anleitung zur Auflösung geo- 
metrischer Aufgaben. XXX, III. 

Naturgeschichte und Physik, s. Er- 
mann^ Uaiikcl, Schenck , Schmidt^ 
Schulze, StanniuSj Thicme^ J ogel, 
-vgl. Botanik u. Mineralogie, 

Neander. s. Orationet. 

Neudecker : Ad menioriam artis ty- 

pographicae inventac vcrba numc- 
ris nexa hebraica scripta. XXX, 

Neues franzos. Lesebuch , heransg. 

YQn praktischen Schulmännern. 

XXVIII, 22. 
Nenffer: Die niedern Realschulen. 

XXVIII, 478. 
Nicetas. s. JJronke, 
Niebuhr , Lebensnachrichten von 

ihm. XXVIII, 342. 

Niemeyer : Gedächtnissfeier Sr.Maj. 
des Hochs. Königs Friedrich Wil- 
helm III. XXX, 225. 

Nisard: Etudes demoeurs et de cri- 
tique sur les poetes latins de la 
decadence. XXX, 293± 
IV, Jahrb. f. Phil, u. Päd, od. Kril. 



Nissen t Devitis, quae vnigo Com. 
Nepotis nomine fcruutur. XXMII, 
472. 

Nodnagel : Dintisca. XXX, 252. 
Nüsslin: Probe einer Erklärung de* 
Homerischen Gesänge. XXX, 24. 

O. P. 

Ohm: De nonnullis seriebus infinüis 
sumniandis. XXVIII, .140. 

Orationes in sollemnibus cccicsine 
evangelicae in Marchia inUitutae 
in univers. Berel, habitne (auctt. 
Twe.sten, Lancizolle, Neander). 
XXX, 421. 

Orion, s. Schneidcwin. 

Orpheus, s. Cron. 

Oslander: Lehrbuch zum christl. 

Religionsunterricht. XXVIII, 32ß. 
Otto: DivinationesLivianae. XXIX, 

Overbeck: Beispiele und Aufgaben 
aus der Elementar - Mathematik. 

XXIX, 4ö6, 

Pabst : De locuüone : quid sibi vult. 

XXX, 412. Observatt. in Taci- 
tum. XXX, 417. Ueber den Geist 
der röra. Staatsverfassung. XXX, 
417. Viro Ampi. Fr. Schoene- 
manno gratulantnr gymn. Arast. 

' profess. et magi^tri. XXX, 418. 

Pädagogik, allgemeine, s. HantschkCy 
Rtipp, Schulzeitimg. Geschichte 
derselben, s. Schulen. Schulver- 
fassting u. Schulstellung, s. Kapff, 
JScvß'er. Erziehung u. Zucht. ». 
Gottesdienstverordnung y Lach- 
ntann, Manitius , Mict/s, Müller j 
Pröhs, Lehre u. Unterricht, s, Be- 
redtsamkcit, Tilomqtiist, Bormann, 
Curlmann , DicslCrweg u. Heuser, 
Grebe, Grunert, Härtung, Kranke^ 
Schenk. Schubarlh, Vogel, Weigl. 
vgl. Gesangbücher , Geschichte, 
Religion, Schulen. l 

Paldamus: Narratio de Car. Reisi- 
gio. XXIX, 222. 

Pangkofer u. Schnegraf: Geschichte 
der Buchdruckerkunst in Regens- 
burg. XXX, 221. 

Pernice: Codex iuris municipalis 
Halensis. XXIX, 1Ö2* 

Persius. s. Bauer. 

Perthel : Georgii Spalatini in emen- 
dationem sacrorum merita. XXX, 
3M. 

Pervigiliom Veneris. s, Eichstädt. 
Bibl. Jahrg, X, b 
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Petermflin: De Oidkanii , Arabicff 
AnmlM f nbenuitoflbai. XXX, 

Petzholdt: Diblioth. k de« Hochstifts 
za St. Jobaanei za MeiMoa« XX^^ 
436. 

Pfaff. s. Seluil»eUung, 
Philodemiis. 8. Dühner, 

Pbilosj'phio. 8. n^neke , CtemcrUf 
Gomposch, HUäebrandt Kuhrif 
^ Liichmann, Idtienthal, Prdler, 

vergl. Jrifttotelet ooa HfllO* 

Pin (kr. s. Kbcrz. 

Platonis Opera f rccogn. Baitertu, 
t>reIlias,Win6kalinaiiill». XXVn( 
355. 8. Fehmer^ GwnhOfäf MSUer, 

Reinhold. 
Plantus. 8. Ritschi. 
Plutarchi vita Phocion, ed. Kraner. 

XXX, 39. Agis et Cleomene«, ed. 

Schoemann. XXIX, 174. Vita So- 

lonis, ed. Wettermann, XXX, 

436. 8. Dühner. 
Ponge: Cent dialogue« allem, et 

ffSn^ XXXX, 438. 
Porchat : Adieuz de TatK i^nnc Aca- 

dcinif de Lausanne. XXIX, 105. 
Pradcz: Appreciation de TOedipe- 
- Roi de Sopbode. XXIX, 105. 
Pkvllers HisteriaPliilofoph. Graeco- 

Romanae. XXIX, 311. Dometör 

mu\ Perscphonp, XXIX, 213. 
Prestcl : Leiirhiich der Arithmetik a* 

Algebra. XXIX, 407. 
Prtoekert Gateoberg und BVankUn. 

XXX, 223. 
Prolss : Tober die Anregung und 

Pflege des CJeiste!^ des Frotestan- 

tismiM in den Gvmnaäien. XXiX, 

474, 

Programm des Gymmuiomi aaZwi- 

• ckan. XXX, 240. 
Pselliis, s. Seebode. 
PüUciiberf: Gebet- u. Betrachtuogs- 
bach. XXVin, 312. 

Q. R. 

Quinciiiianus. s. Müller, 

Ranke: Hesiodeische Studien. XXX, 

261. Hesiodi scDtnni Hercnlfi. 

XXX, 261. I)e Com. Nepotia Tita 

et scriptis. XX VITT 451. 
Ram&born: Griechisch- Deutsche« 

Handwfirterbuch. XX VIII, 32. 
Ratjen : Gramer*^ klaioe Sdlriften* 

XXIX, m 



da Ranmer: De^arrii TjM Cobo. 

XXX, 3. 

Reber. s. StocTcmeyer. 

Reformationsfeier, s. Bötticker, Ma- 
nitius f Perthel , StaUbaum f Vitr- 
ordt. vergl. Onitieiiet. 

Reinhold: Quacstio ad Piatonis phy* 
siologiam. XXX , 346. De inter- 
pretatione 7175 nnolT^tp^mg Kpi- 
cureae in Cicer. lib. 1; de nat. ' 
deor. XXX, 346. 

Rettgion und Religionsnnterricbt. s. 
Braun , v Hirscher ^ Kuhn , Mani- 
tiuSj Micus, Offiandcr^ Prötsi, Pill- 
lenberg. vgl. Gesangbücher ^ He- 
farmatiotufeier, 
' Rhetorik.«. FW^jcAe, fFilhelmi. 

Richter: Warnm sollte die Feier der 
Erfindung der Burhdruckcrknnst 
eine aligemeine für die ganze Welt 
•ein? XXX, 220. DoAeschvli, 
Sophoctis et Koripidis interpiMi« 
bus Graecis. XXX, 421. 
•Richtor und Gronings : Hochf^nbuch 
für Eieinentarschulen. XXX, 151. 

Rieckea : Anwe&nng zam ürana. Le- 
sen. XXVni, 89, 

Riess: De enuntiatorum conditiona- 
lium Hnguae latiaae fonais ellipti- 
cU. XXX, m 

Rfndci Saggio di im Bmne eritico. 
XXVni, 448. 

Rinke: Die Zeitwörter der lati^ini- 
schen dritten Conjagation in ihren 

, Perfectformen. XXVIÜ, 107. 

Rippentrop: Aristotelii yovff. 

VxUtpr* Die p:rdkunde. XXX. 1^-3. 

Kit.srhl : De veteribus Plauti inter- 
pretibus. XXVIII, 341. 

Rltaert: DeolBcMpncbleln«. X», 
993, Uebungaanfgaben z^r deut- 
schen Sprachlehre. X>!X. .^^S. 
Die Lehre vqbi denttcben ^tj^^« 
XXX, 393. 

Ro«e: De aavia quibiudati foisfitai 
in montibof Unüüa. XXVIII, 340. 

RoseIl^aum.' Die LustseodhaiB 
terthume. XXX, 319. 

Roth : üeber d. Kräfte u. Lebenirich- 
' tungen, welche d. Pflanioi mit den 
Thieren gemein haben. XXX, 98. 

V. Rougemont: Ge^o^rnj hie des Men- 
schen, aus dem Ki aiu. Y. Hugefl- 
dnbel. XXVIII, 290, 

Rontax! Obterratloiü m ^i^«^ 
pointa obacara d« ilditoira da » 
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civilisation de rancieaue Rome*^ 

• RouMiMi: Benrtlieiliiag d« ScUadi- 
ten bei ThermopyUe «.Heiuiiag- 

stndt. XXX, 445. 

RiiUiiio : Untersuchungen über römi- 
scbe Verfassung uud Geschichte. 
XXX, 3. Ueber den Bntwicke* 
lDngsg9n<r der rdn;»iaeiieB Verfas- 
sung. XXIX, 243. 

Riickert : Loci Joh. V, 21 — 29 eaar- 
ratio. XXVllI, 112. Ueber dea 
Gebrauch und Nicbigebrauch der 
Partikel in den panliniflclieB 
FJriefen. XXVIIT. 112. 

Ruj»p : Benierkungei» über Pädagogik 
in Uebergaogsperioden. XXIX, 
232. 

Rtttilii Num. de reditu Ubri, ed. 
, Zumpt. XXX, 309. 

s. 

Le Sage : Le bachflier de Salaman* 

que. XXVIII, 97. 
6aliu8tius. s. Gililen. 
' Sammlung von Versuchen in der 

schönen Literatur Roaslands iron 

Schälern. XX VIII, 237. 
Sander: Beitrage zur Kritik u Erkl. 

der griech« ii>ramatiker. XXiX, 

131. 

&aupue: Epbtola erilioa de Lysiae 
eo&ibi». XXX, 436. ' 

Savels: Uebersicht der vergleichen- 
den Lehre vom Gehraacbe der 
Casus. XXIX, 321. 

Schaefer: Grundriss der Geschichte 
der deutschen Literatur. XXX, 
243. Auswahl detttscher Gedichte.' 
XXX, 259. 

SchalYer: Französisches Lesebuch. 

XXVIII, 83. 

SehaO: Latein. Uebersetsang einer 
Stelle ans Kohlraijsrh-s deutscher 
Geschidi!.. XXVlll, 479. s. 
SchulzcUting. ^ 

Scheiilele : Beiträge sn Krebs Anti- 
barbams» XXVni, 479. 

Sdiendi: Ueber (Im naturwisseosch. 
l^nterricht. XXX, 98. 

Scliiebc : Nachrichten über dieHan- 
ddöleluaustait zu Leipzig. XXIX, 
476, . , 

Schiriitz: Vorsdiide «am Cicero* 

XXIX, 431. 

V.Schlegel: De Zodiaci antiquitale 
ci origine. XX\1I1, 341. 



Schmidt: £iemeata doctrinae de iuce 
«ndtdatoriae indnctionibns comba- 
rata. XXX, 346. LadlüSatira- 
rum (jime de Ubfo nono sspannit. 

XXX, 424. 
Schinitthenner : De Jove Hamiuone. 

XXX, 97. 
Schnabel: Die wlcbügsten dbwiscfc. 

Processe. XXX, 448. 
Schnegraf. s. Pangkofer. 
ächncidewin: Coniectanea critica. 

XXIX, 284. Delectns poeids Gca«: 
corora elegiacae , iamMcae, meli- 
rae. XXVill, 36. 

Schoeae: De attractionis sin<:ulari- 
bus quibusdam exemplis a^jud He- 
rodotnm. XXX^ 344. 

Schobt Aufgaben anm Kcpfrechnen* 

XXX, 141. Aufgaben soiB Kopf- 
rechnen nach Proportionen oder 
Gleichungen, XXX, 142. Beant- 

. wortuugen der Aufgaben. XXX, 
143. 

Schraber: Leistungen der Univer- 
sität u. Stadt Frei hur;: fiirBücher- 
und Landkartcudruck. XXX, 221. 

Schubartl» : Was thut d, Behandlung 
der Geschichte ^oth? XXVIII, 
345. 

V. Schubort: Von einem Festste- 
henden in d. Geschichte der siobtr 
baren Natur. XXVllI, 227. 

Schulen, Geschichte derselben. 8. 
Alberii, Uericht, Franehe, Frot- 
sefter, Crediicftfiilst/cier, Gottes- 
dienntoermrdnung^ Jahreaberieht, 
Manitius, Programm, Sammltmg, 
Schiebe, Schulnachrichten , Fogd, 
Wiegandy IVüstemann, 

Schulnachrichten von Glessen. XXX, 
210. 

Schnitte: Bedeutung und Aufeinan- 
derfolge d. latehiischen Tempora. 
XXMII, 439. 

Schulze: 1). veranschaulichte Welt- 
system. XXX, 325. Erlauteruttgen 
«la/ i.i. XXX, 325. 

Schul /.i'itnnfi . f^üddeutsche , für Ge- 
lehrten- u. Realschulen v. Frisch, 
Keim, Pfaff, Schall und SchnM. 
XXVin, 476. 

Schwetschke: Voracadcraische T?uf 

druckergeschichta d. Stadt UaUe» 
XXX, 222. , 
Scriutures rcrum luirablUIIIII 00. 

Westennann. XXIX| 462« 
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Seebode: MtjraiJ^ WilXov inilvasii 

XX \. 219. Scholien BS Uoratius. 

XXMII, 
Seilet;, s. Jaotbitz. 

Sencca. 8. Fickerty Janusj Ueidbreede, 
ländtmanm, 

Slher: Gedaehnissredc nuf Andr. 
i\K.r. Mcilinger. XXVIII, 227. 
Rede aa d. Suidiceadea. XXVIII, 
227. 

Sjostroni: Hoin«ri Odyssea anethioe 

reddita. XXVni, 226. 

Sophoclc« Tragödien in deutscher 
Frosa. Von tiiieni Vereine Ge- 
lehrter. XXiX, 212. übersetzt vuu 
I>oooer. XXX, 5S, f. Beinriekf 
Klotz,, Lindtmann, Pradez^ Rich- 
ter , S t erd^. vergl. Zündd und 
ilunder. 

jSonoM» Epbesius. s. iiä»er. 

Sotbeby t Obeeryaüoot oo tbe hand- 
writing of Pb« M«Lui«AthiDD. 

XXIX, 100. 

Spengel: Speciroen Comtuentario- 

rnm In Ariftot. de rhetorica. 

XXVIil, 228. 
de Stacl: Corume, oa llUlie. 

XXVIII, 97. 
iStallbaum: De in&uurütioae aacro- 

rtutt per Lntbenai facta Titae ciH- 

Iis emendatrice oratio. X1ÜX,475* 
Stannitis: Symbolae ad anatoinea 

jiiscium. XXX, 
Sutiu». t>. JJuUing. 
Statut für das philolofpiche 8eiiiiaar 

zu Tübingen. XXX, 236. 
Staudemiiaitir : Der Gci>t des Cbri- 

stenüiuiiis. XXVm. 314. 
Sttigutann : lieber ^ew iü^ic zwischen 

den Schenkeln eines Winkele be- 

•chriebene elltptiache Ficoren. 

XXX, 234. • 
Stebr: Anleitung zum Uehersof^en 

aus dem Deutschen in**« Fruiuuäi- 
scbe. XXVm, 96. 

Stein« Anfangsgründe d. Arithmetik, 
herausgegebJ^von Dmckemnuller* 
XXX, 143. 

Steinacker: Aiiimadv<»rsiones et 
emendationes in Cicer. de repu- 
blica Ubros. XXX, 436. 

6t«nnbaQs: Ueber die Bereebnnng 

achrumatischer DoppelobjoctiTe» 
XXVIII, 110. XXX, 446. 

Stella, s. mtUng, 



I 

Stieifelius: Cours compiet de iecture 

franp. XXVJIT, 84. 
Stocknieyer n. Reber: Beitrage zur 

Basler BncbdmdRrgeeel5«bttt. 

XXX, 221. 
Strabo. s. Kramer, 

Strackerjan; Gesbhiehte der Such* 
dmeker« ! im Uerzögthun Olden- 

burp. XXX, 221. 
Stn"^'^: ! >co Aristotelico in rf va. 

ax^oaa. iibr. III. XXVIII, 104. 
Strodtmaon: Probe einer nenen 

l 1 > ' '.rsetzniig des Horas. XXVIII» 

257. 

Svcrdsji! : Vcrbps.spnin<;.svor8chlägc 
2U Sophocle». XXV lU, 236. 

Saymanakl: De natura^ faiHiain 
Gfaecae. XXX, ^% 

. • T. 

Tabulae XII. i. Cocki'not, Fitchefy 
Gerhard^ OrauerU 

Tacitus. 8. Pabst. 
• Theocritofl. 8. Ameis. 
Thieme: Warum and Weil. XXIX, 
308. 

Thomas a Novaria. a. MSlIer. 

Thucydides. s. Ihinzc. 

l'obisch: Kleiiientc der hohon» AI- 

fdl>ra. XXX, 410. Leitfaden bei 
^ortriigen fiber die StaveoimtiiA 
und sphär. Trigonom.XXIX, 412. 
ToxholY: Hc tiitehi ([iinm Oraecorom 
loca Sacra et honiinibiis et rebua 
praestiterunt. XXX, 448. 
Tweitem i. OrntiSanet. 

U. V. 

Ubde : Cirundic hren der Arithmetik 
und Algebra- XXIX, 417. 

L[lilefliann: Aaiettuag som Ueber- 
setsen aus dein Dcutscben Ins H«- 

bräische. XXIX. WG. 
Unger: Tbebana i'aradoxa. XXX, 
307. ' 

Universitäten und Oeschioiile der- 
selben. 8. Anhang, Juditimp iW- 
cAoi, Schreiber, Stnftit. 
Urtei : Kuripidcs 1 roadum vss. 800. 

sqq. XXX, 100. 
Uschold: Vorhalle zur griecklicbeA 

Geschichte. XXIX, 149. 
Vailiez: Prakt. Uebungen /urKrIer- 
• nung d. fr. Sprache. XXVIII, 9ö, 
Vierorat: Die sieben entes Jabre 
ana der ReformatioMseadiidila 
Badeoi. XXX, 91. 
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VirgUiaa. s. Voss. 

Voge! : Nachrichten von der Bürger- 
schule zu Leiüzig. XXIX, 475. 
Winke fiber m& neblige Behand- 
laneswrerse des natpchiBt. Unter' 
rlchts. XXTX, 476. 

VoHonhoven: De emendatione ali- 
quot locc. Cicer. pro Caelio. . 
iXVni, 227. 

Vorwerck: Beschreibung vdn deia 
Lande und Staate der Spartaner« 
XXX, 448. 

Voss : üeiQ€ikungen zu einigen Stei- 

' len des Virgü. XXIX, 328, ' 

W. 

Wackeriiafrel: Zur Erlclamng und 

Beurtheilung v. Bürgers Leonore. 

XXVni, 225. 
Wadiler : Passows Leben II. Briefe* 

XXVIII, 347. 
Walicki: De Corn.Nepote. XXVIII, 

457. 

Wanderer s Lebrbncb der Arithmetik* 

und Algebra. XXX, l49. 
Weckers : Lehrbuch der franzdsUcIl. 

Sprache. XXVlIf, 85. 
Weigl: Quantum sit in religione 

momenti ad ingemnm et pnlcbri 

aensuni < t m banitalniii ezcolen- 

dam. XXX, 95« 
%Vcimars Album zur vin^n Slorular- 
' feier derBuchdruckerkunst. XXX, 

222. 

Weissbrod: Rede au die Studlren- 

den. XXVni» 227. 
Weissenborns De basi Tersnum {sly« 

coneorum, XXX , 346, Lectionea 

Livianae. XXIX, 470. 
Wehrhan : Gutenbergs erster Druck. 

XXX, 222. 
Wendt: Anweislinn; im Kopf- und 

Tafelrechnen. XXX, 147. 
Weriher: Ueber die vestaUschen 
, Jungfrauen., XXX» 446. 
Westarp: De statu Bfacedoniae Phi- 

lippi III. Pefseique aetate. XXX, 

422. 

Wichers: De fontibns et aiirtoritate 
Com. Nepotia. XXVIU, 454. . 



Wiegand : *■ Lohrplan der ' reorgan. 
Wormser StadtscHuIen. X^QX, 
334. 

Wiese: De vitarom scriptoribus Ro- 
manik. XXX, 427. 

Wigand: Kaiser Tibeiiua. XXX, 
424. - 

Wiggers : De Gregorio Magno eius* 
queplacitisanthropologicb. XXX, 

347. 

Wiggert: De Corn. Nepotis Alci- 

biade. XXYIII, 454. 
Wilh^lmi: Yen d. Tropen. XXVIII^ 

226. 

Wilms: M. Porcii Catonis CenS, 

vita et fragmenyi. XXX, 44f9. 
Winirocr: Observationes Livianae. 

XXVIII, 102. 
Winzer : Annotatio ad lociim Bphefl* 

VI, 10 — 17. XXIX. 477. 
Wiskemann: De Lacedaeinoniurunt 

Philosophie et pbiiosophis. XXX, 
. 234. 

Wittich: Idees sur •la Räigion des 

Anciens. XXIX, 106. 
Wüstemann : Oratio in quartis in- 
ventae artis Gutenberganae so- 
lemoibii» saeenlaribas. XXX, 222« 

Zeh: Anweisung: /uia wahren Kopf- 
und Denkrechnen. XXX, 151. 

Zeisinger: Recbenanfgabftn f. Scbn- 
. len. XXX, 152. 

Zenodotii.s. s. Hefftcr. 
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Zumpt} Ueber die rönüsclien Ritter 

• und den Ritterstand in Rom und 
über den Unterschied de^ Benen- 
nungen IVlnniripium , Colonia, 
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Cogoleto, Geliurtsort des Christoforo 
Colombo. XXX, 89. 

CoUegium Romanum in Rom 
durch eine F^uersbrunst zer- 
stört. XXVIII, 338. 

Colombo, Streit über den Geburts- 
ort desselben. XXX, 89. 

Ennius, Fragtir^nte der Annalen des^ 
selben. XXVIH, 213, 

G. 

Geographie und Geschiebte: über 
die Teutoburger Schlacht und das 
Leben des Arminius. XXVIII, 214. 
215. 8. Mho, Araber, Uombardcn^ 
Chinesen, Colombo^ Hunnen, Italien, 
ZambelU» 

H. L K. 

Handschrift desMelanchthon. XXIX, 

Hunnen, Siamm Verwandtschaft der- 
selben. XXIX, SSL 

Inschriften, römische in Aamu 
XXVIII, 213s ctrurische bei Pe- 
rugia. XXX, 88. 

loannes Alexaadrinus. XXVIH, 212i 

Isuardi, Rjsposta alla critica fattt 
alla Dissertazione sulla patria ai 
Cristof. Colombo delF eoTcpo 
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B. 

Bach in Fulda. XXX, 228, 231. in 

OhrdruiV. XXX, 218. 
Bacbraana. XXX, 341. 
Bahr. XXVIII, 225. 
Bärwinkcl. XXX, 417. 
Bäumlein. XXX, m 352. 
Baiter. XXX, 443. 
Barbieux. XXVIII, HO. 
Barentin. XXX, 422. 429. 
Barth. XXX, 44Ö. 
Barthold. XXVIII, 352. 
Bauer in Göttingen. XXX, 224. in 

Stuttgart. XXX, 110. 
Bauermeister. XXX, 347. 
I Baumgärtel. XXVIII, 220, . 
Baumgartner. XXVIII, 233. 
Baumstark. XXVIII, 362. 
V. Baur. XXVIII, 475. 
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i Brewer. XXVIII, M5. XXX, m 
de Brey. XXVHI, 000. 
Briegleb. XXIX, 473. 
Brillowski. XXTX, 232. 
Brockhaus. XXVÜI, ^^ß, 
Brehm. XXX, 22. 
Brückner. XXX, 220. 
Brüfigemann. XXVIII, 352. 
Brunner. XXX, 205, 
Bruns in Tübingen. XXVIII, 475. 

476. in Verden. XXX, 104. 
Bube. XXX, 2JiL 
Buch. XXVHI, 110. XXX, 442. 
Buchner. XXIX, 332, 
Buckelshausen. XXIX, .^35. 
Buddeberg. XXX, 100. 
Büchner. XXX, 445, 
Büning. XXVIII, 230. 
Budde. XXVHI, m XXIX, 32L 
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Ganter. XXVIII, 224. 
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f Gräfe. XXX, 202. 
GrKfenhan. XXX, 213- 
Gräff XXX, 25. 
Gränse. XXIX, 32iL 
Graf. XXVUI, 475. 
Graser. XXX, 435. 436. 
t Grave. XXVIU, 219. 
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